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Erfter Brief. 


Sranfenland oder Franco-Bavaria 


— 


Das Herz Deutfchlands, das fihone gefegnete 
Sranfen, ein wahrer volfreicher Garten, war fonft getheilt 
in vier geiftliche Staaten: Würzburg, Bamberg, Eichftädt 
und Deutſch-Orden, in die Marfgraffchaften Ansbach und 
Bayreuth, in die Graffchaften Henneberg, Schwarzenberg, 
Hohenlohe, Werthheim, Erbach, Reine, Caftell und Lim— 
burg, in die Reichsftädte Närnberg, Schweinfurt, Rothen— 
burg, Weißenburg und Windsheim, in ſechs fraͤnkiſche 
Ritter⸗Cantone, und einige reichsunmittelbare Dörfer; jet 
ift Alles vereint, mit Ausnahme einiger Grafichaften, 
unter dem humanen Scepter Baierns, und die fchönfte 
Perle in Baierns Krone ift Franco-Bayaria. 

Sranfen war der Heinfte Reichs-Kreiß, aber der erſte 
unter allen in Fruchtbarkeit, hochgetriebenem Acker- und 
Weinbau, Viehzucht und Gärtnerei. Nur im Norden, wo 
fi) Thüringens Berge und das Fichtelgebirg ausftreden, 
ift Franken rauh, und auch dafuͤr entfchadigre Mutter Nas 
tur durch Holz, Mineralien und den Schuß, den jene Hoͤ— 
ben dem Süden gewähren gegen die rauhen Winde Des 
Nordens. Das Klima ift mild, der Boden fruchtbar, 
durchftrömt von dem fifch- und fchiffreichen Main, an 
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deffen Ufern der edelfte Mebenfaft wächst; Früchte, Holz, 
Mildpret und Salz find im Ueberfluß. Diefe fhönen Ge— 
genden waren daher aud) meift in den Handen der Ehrens 
geiftlichkeit. „Wer das Kreuz hat, fegnet fich zus 
erſt,“ fagt das Sprüchwort, wenn e8 auch gleich die Marks 
grafen von Brandenburg weit genug brachten, die aus klei— 
nen Burggrafen Nürnbergs das wurden, was die 
Fleinen Grafen von Würtemberg in Schwaben! Die fets 
teften Gegenden aber, Würzburg und Bamberg, waren das 
Paradies der Domherrn und Mönche, wie der 
Rhein die Civitas Dei (die Stadt Gottes) des heiligen 
Auguſtins, die faftige Birne Bonne Chretienne! 

In Sranfen war das Sprüchwort: „die Dombherrn 
machen fich felbft.” Diefe glücklichen Söhne der Kirche 
— ein Dorn in den Augen jedes Denfers — hatten ihre 
Pfründen Feineswegs in partibus, und nicht felten 2—3 
Pfründen zufammen = 10—12000 fl., wofür fie weiter 
nichts zu thun hatten, als Nefidenz zu halten, und Feine 
anderen Eigenfchaften zu haben brauchten, als ein bischen 
Latein, und eine ftiftsmaßige Mutter, mit der Ausftcht, 
Fürftbifchof, Erzbiſchof und Kurfürft werden zu Tonnen, 
Aus der Verlaffenfchaft eines gewiffen Domherrn wurden 
an Büchern und Kleidungsſtuͤcken 50 fl. erlöst, aus feinem 
Meinlager aber 4000 fl., und noch anfehnlicher waren die 
MWeinlager franfifcher Pralaturen. Es gibt ein altfranzo- 
fifches Spruͤchwort: Qui fait la faute, la boit, auf dieſes 
berief fich ein Bruder, Bibo, im deffen Zimmer der Prior 
mehrere MWeinflafchen fand: „Si jai fait Ja faute, je 
la boirai!““ Das Volk machte aus Dom dumm, folglich 
auc aus din Domherren Hochwürden Gnaden Dumm— 
herren oder gar Dummern, als ob cs das italienifche 
Wort gefannt hätte: 

Ed era si ignorante il pover’ uomo, 
che pareva un Canonico del duomo *). 


*) Er hatte fo wenig in feinem Kopf, 
Als wär' er ein Domperr, der arme Tropf. 
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Noch Heute fragt man in Spanien und Stalien: Iſt 
der Mann ein Chrift? in England und Holland, hat er 
Geld? in Frankreich fragt man wieder: Iſt er von Adel 
oder gar vom Hofe? hie und da auch in Deutfchland ; 
aber dem Himmel fey Dank, man fragt doch nicht mehr : Iſt 
er capitelmäaßig? Wahrlih, die Vernichtung dies 
fer geifilihen Hummelei, der Pfaffenfürften, Pras 
laturen und Stifter, verdient fchon allein, daß ic) den Na— 
men des Vaterlandes roth habe druden laffen, fie fhügt 
uns am Beften gegen die aus dem Süden neuerdings dros 
hende Verfinfterung. 

Bekanntlich erlagen überall Kunftfleiß, Fabriken und 
Manufakturen unter der fanften Laft des Krummftabes, 
die fchon jet unter dem bairiſchen Löwen beffer ges 
deihen. Berfcheucht ift bereits das Bettlergefindel, 
welches Klöfter, milde Stiftungen, frommelnde Indolenz, 
und falfche Carita nur allzufehr begünftigten, wie nod) 
heute in Spanien und Stalien, wo Faullenzer beffer daran 
find als Arbeiter, 

Das Christo in Pauperibus * — die Innſchrift des 
Berner Spitald — ift ehedem ungeheuer mißperftanden 
worden. Bettler hecken wie Kaninchen, oder Naturvolfer, 
fie brauchen wenig, und tragen Feine Laften der Gefell- 
ſchaft, deren Laft fie felbft find; jebt gibt e8 Zwangs— 
und Arbeitshäufer, fiatt der Klöfter und Spitäler, 
und ftatt allzu mitleidiger Seelen — Kandjager. Man fieht 
feine Galgen mehr, die, fo lange e8 Arme und Bett— 
ler gibt, nur Schandfäulen der Regierungen find. 

©. Niclas oder der Pelzmärtel ift fogar in Ab» 
gang gekommen, und aud das Chriftfindlein geht 
nicht mehr in Perfon herum; kaum daß noch zur Adventss 
zeit oder in den fogenannten Klöpfles-Näachten die 
liebe Jugend, gegen eine Kleine Erfenntlicyfeit von Obft, 


*) Dem Heren in den Dürftigen, 
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Kuchen oder Geld, bie Ankunft des Heilands verfündiget 
auf gut franfifch: 


Anklopfa Hämmerle, 
s'Brod leit im Kämmerle, 
s'Meſſer leit daneba, 

follt mer eppes geba, 
Aepel r'aus, Birn raug, 
geb i in a anders Haus. 


Mehr als Muthwillen aber tft es, wenn fie den armen 
Schneidern fingen: 


Anklopfa beil’ge Nacht, 

d'Gas bat da Schneider g’madt, 
bat'n g'jogt big oben aug, 

ſpringt der Schelm zum Lädele n'aus! 


Der Main ift der Hauptfluß Frankens, der kleinſte 
unter den 6 Hauptfluͤſſen Deutjchlands, der es mit dem 
Rhein und Holland verbindet. Mainz am Rhein nahnı 
feinen Namen vom Main, unfere ältere Gelehrte fanden 
im Worte Moenos, griechifch gefchrieben, die Zahl 365, 
das volle Fahr, und in der altfachfifchen und englifchen 
Sprache heißt maine vorzüglich. Der weiße Main 
entfpringt dem Fichtelgebirge, vereint fich bet Steinhaufen 
mit dem rothen Main, und wird zu Kißingen fchiffber. 
Der Fluß iſt feiht, und gefriert weit cher als der Rhein, 
der mehr Fall hat. Seine Ufer, fo fon fie hie und da 
find, dürfen ſich doch Feineswegs mit denen des Rheins, 
der Donau und Elbe, ja felbit der Weſer meffen, und das 
her mag es kommen, daß das Gedicht des Dritten Geb: 
des: The Banks of the Maine (die Ufer des Mesins) fo 
trocken ausgefallen und faft unbekannt ift. 

Der Slußgort Franfens macht wahre Schlangen-Win- 
dungen und ungeheure Sprünge, die der Handels: Schiff: 
fahrt am wenigfien günftig, und fchon dem bloßen Reifen: 
den unangenehm find, wenn er auch noch ſo fehr dem Wa— 
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gen einen Kahn vorzieht, oder Schaldy, wie man in Frans 
fen fpricht. Er fpringt von Schweinfurt herab nad) Och— 
fenfurt, und von da wieder eben fo hoch hinauf nad) 
Gmünden zum Empfang der Saale, dann wieder eben fo 
tief herab nadı Werthheim, um die Tauber zu umarmen, 
es fcheint ihm ordentlich) fchwer zu werden, das fchone 
Franken zu verlaffen, und er verfucht noch Sprünge zwi— 
fhen Miltenberg und Hanau, Noch tft meines Wiſſens 
fein Schifffahrts-Neglement zu Stande gefommen; die 
alten Zölle dauern fort, (von Werthheim bis Mainz fieben 
Zoͤlle!l) und fo ift auch der Activhandel weniger lebhaft, 
als er wohl feyn koͤnnte. Der lebhaftefte Handel ift der 
mit Brennholz, und die Floßhandler des Ober -Mains 
freifes (zu Kronach und Steinwiefen wohnen einige 60 
Sloßhandler) liefern, wo nicht mehr hartes, doch ficher mehr 
weiches Holz als die Ober-Rhein- und Necdarfchiffe. Und 
wenn erft die Verbindung des Mains mit der Donau zu 
Stande kommt? 

Das Mainthal, vorzüglid um Würzburg, ift ein an— 
einanderhangender Weingarten, fo, daß man denken follte, 
er allein koͤnnte Deutfchland mit Wein verfehen, Der Abs 
ſatz iſt meift ins Innere Baterns, nach Heffen und Thür 
ringen, würde aber fchwerlich die Halfte wegnehmen, wenn 
die Franken nicht ſelbſt fo gemüthliche Trinfer wären, 
und die Weinhändler Frankfurts und des Rheins nicht fo 
hriftlich dachten, die Sranfenweine als leiblihe Bruͤ— 
der zu behandeln. Der Mainbruder gibt Feuer und Kraft, 
und die Zauberfchwefter die norhige Säure, und fo ift der 
befte Rheinwein fertig. Doch diefe Mifchung ift immer 
beffer, als die mit Obftwein oder gar mit Waffer, 
und die Mainweine⸗ benchmen den jungen herben Rhein— 
Meinen die unangenehme Saure Im Norden muß fich 
der Sranfenwein gefallen laffen, daß noch fchlechteres Ge 
wächs den Spitznamen Würzburger und Werthheis 
mer führt. Die Sranfenweine feßen ihren Weinftein weit 
früher ab, als die Rheinweine, koͤnnen daher früher ge 
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noffen werden, und das entfchädiget für die fpätere 
Weinleſe. Die befien Franfenweine wachen um Würz- 
burg, und von Ddiefen gilt eigentlih das Sprüdhwort; 
Sranfenweine Kranfenweine, Sie dürften ſich ganz 
mit dem Nheinbruder meffen, wenn fie nicht fo ftarf ing 
Blut gingen. Der König aller Franfenweine ift der Lei— 
fienwein an der Feftung, oder an der dem Nicolai- oder 
Kapellenberge zugefehrten Seite oder Keifte auf etwa 60 
Morgen. Die Keifte gehört dem Hofe, und gar oft wurde 
ein alter Leiftenwein von fremden Gäften an der Fürftbis 
fchöfflihen Tafel als der Foftbarjte Auslander getrunken, 
fo wie an der Mergentheimer Nittertafel der fogenannte 
Scorer als der edelfte Rheinwein. Sch weiß, daß Lei— 
fienweine nach Berlin gegangen find um den Preis des 
beiten Hochheimers und Sohannisbergers. 

Nach diefem kommt der Steinwein pom Öteinberge 
am Wege nach Beithöchheim, aber cine Kleine Flaſche oder 
Bocksbeutel à 4 Thaler macht mehr Rumor ins Ger 
blüt, als 2 volle Flaſchen Rheinwein. Der Spital verz 
Fauft diefen Wein unter dem Namen heiligen Geift: 
wein, troß der obfeonen Bocksbeutels-Figur, und 
mit diefem Namen wird auch Wein von der fogenannten 
Harfe belegt, auch Greffenwein genannt. Letztere Bes 
nennung fommt von dem Greffus der geiftlichen Herren, 
oder ihrem Spaziergang bei Prozeffionen, wofür fie 
eine Portion diefes Weins befamen. Die dritte Sorte ift 
der fogenannte Calmus bei Klofter Triefenftein, der ſchon 
oft für Tofayer oder dry Madera getrunfen worden tft. 


Die Weine von Randsader, Sommerhaufen und Noedelfee | 
haben nicht minder verdienten Nuf, aber alle Sranfenweine | 


übertrifft nach meinem Gefhmad der wahre Werthhets 
mer. Man thut wohl, jeden Mein an der Quelle zu trinz 


fen, wenn man ficher geben will, und den herrlichen Gals | 


mus hatte man am beten in der Garthaufe zu Triefens 
ftein, die fchon an und vor fich wegen der malertfchen Lage 
des Schloffes Homburg und der S. Burkards-Hoͤhle 
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befucht zu werden verdiente, deren Tropfſteine waßrfcheins 
lich dem Klofter feinen Namen gaben. Gegenüber liegt 
Lengfeld, eine der befuchteften Mainüberfahrten, wenn 
man von Würzburg durch den Speffart nach Afchaffen- 
- burg reifet. Der Main macht von Würzburg bis dahin 
folche Ellbogen, daß man 20 Stunden zu Waſſer braucht, 
während man den Landweg in 5 Stunden macht. Senior 
Hufnagel, der an der Kirmes vor dieſer Carthaufe vors 
fiberzog, und den Pralaten fragen ließ: „Ob er aufwars 
ten dürfe?‘ wurde nicht übel apoftrophiretz: „Gott! wie 
tief find Sie geſunken.“ In Sranfen heißt namlich 
einem aufwarten auch: Geigen um Brod. 

Der Fatholifche Theil Franfens ift zwar ein bischen 
aufgeflärter, als Batern und Oberfchwaben, aber nicht viel. 
Man ftößt auch auf fo viele Crucifixe oder Herrgotts 
als im Paderbornifchen, Zrierifchen und Coͤlniſchen. Es 
war auffallend, wenn man aus dem traurigen, unfruchtbas 
ren Suldifchen an die lachenden Ufer des Mains Fam, diefe 
Dinge zu erblicden, da man doch im Fuldifchen noch bi- 
gotter war, Aber der Grund lag auch nicht in der Reli— 
gion, fondern in der Eitelfeit, und die geringere Wohl 
babenheit der Fulder verbot es wohl der lieben Andacht, 
ihre Eitelfeit an den Tag zu legen, und fich einen Namen 
zu machen, 

Frankens befte Halfte ift Fatholifh, und es ware 
Keberei gewefen, mit Jean Jaques zu fagen: „Extra 
ecclesiam nulla salus *), wer fo fpricht, verdient aus dem 
Staat gejagt zu werden; denn der Staat felbft war ja 
die Kirche, und die Fürften felbft die Bifchöfe und 
Dberpriefter. Es ift eines der größten Probleme der 
Staatsweisheit, das Uebel zu vermindern, das aus der 
Bermehrung des Zehr ſtandes auf Koften des Naͤhrſtan— 
des hervorgehet, und diefem großen Uebel ift fchon dadurch 
zur Hälfte begegnet, daß jene geiftlihe Hummeln nicht 





*) Außerhalb der Kirche ift Eein Heil. 
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mehr find, wo Einer oft mehr verzehrte, ale 50 Arbeiter 
erfchwingen konnten. Franken zahlt auch viele Juden, Die 
ftets in Fatholifchen Staaten beffer wucherten, als in pros 
teſtantiſchen. NReihsftadte nahmen fie recht vernünftig 
nicht gerne auf, aber da war wieder eine hochedle Kits 
terſchaft, die das Schußgeld brauchen Fonnte, 

Die freigeifterifchen Franzofen haben 1796 und fpater 
vicle jener Herrgotts zertrümmert, die allerdings ein Kunfts 
auge zum Bilderfiürmer machen, oder einen neuen 
Tanzmeiſter Marcel veranlaffen Fonnten, feinen Schülerins 
nen zu fageus Mesdames, vous avez les jambes sı mal 
tournees que ce Crucifix Jä, mais pour lui — ce n'est 
pas sa fautel — aber es gibt doch auch eine unphilo— 
fopbifche Fotoleranz, und dieſe Herrgotts find eins 
mal dem Volke das, was dem Gelehrten feine großen 
Männer. Wir Hagen, daß große Männer fo felten Mo— 
numente haben, Jeſus bat offenbar zu viele, und muß 
fie no mit armen Schächern theilen, wie mancher 
fein wohlperdientes Ordenskreuz. Häufig bangen die Herr— 
gotts in Franken zwifchen zwei Linden, beffer und ſchoͤ— 
ner als zwifchen Schächern, am Ende aber gleichvicl, wie 
bei Kirchen auch, ob ein Fatholifches Kreuz darauf ftcht, 
oder ein proteftantifcher Hahn Petri; beffer, als alle diefe 
Di crucilixi wären — Wegweiſer, wie in Würs 
temberg. 

Nach dem Herrgott kommt S. Nepomuk, der nicht 
nur auf allen Bruͤcken ſteht, ſondern ſelbſt an Muͤhlgraben, 
und unſtreitig unter allen Heiligen am haͤufigſten zittert. 
S. Urban iſt in Franken das, was Bacchus in Griechen— 
land, nur daß er bei ſchlechter Weinleſe ein ſchlimmes 
Schickſal hat, und ſchon oft in Koth geworfen wurde. Er 
ſoll als Biſchof zu Langres im 5. Jahrhundert durch Ges 
bet alles Mißgeſchick vom Weinberge des Herrn abgewen— 
det haben, und dafuͤr heilig geſprochen worden ſeyn. Wir 
koͤnnten einen zweiten Urban brauchen, und nicht bloß 
Franken, ſondern der ganze deutſche Bund wuͤrde ihn hei— 
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fig und felig fprechen, und vielleicht dadurch den Heiligen 
überhaupt wieder auf die Beine geholfen werden. Das 
wahre Nicht-Ich ift der Wein, und nichts geht über ein 
gut Glas Wein, als eine ganze Flaſche. Aber ein 
bloßer Shoppen! und bei recht Kühnen: noch ein hak 
ber? Schon die Nömer nannten ein Mahl ohne guten 
Mein prandium caninum, Yundemahl, und wie viele 
Hundemahle feit 25 Jahren! Doch der Herr wird nicht 
ewiglich zürnen, uns wieder erquicden, und Israel nicht 
verlaffen in feiner Noth. Wo ift Freude, da Fein 
Wein ift? feufzte fihon Sirach, und das Jahr 1826 
ſcheint endlich unfere Seufzer erhören zu wollen, 

Die Franken find heiter, wie es Weinlaͤndern zuftcht, 
und die Würzburger ftehen oben an. Gie find gebildeter 
als in vielen andern Gegenden des Vaterlandes, und ich 
hörte an einem öffentlichen Ort das Zweifammern: 
Syſtem mit Verftand durchnehmen, „daß es nur neue 
Reibungen und eine neue Scheidewand feße zwi: 
fhen dem Bürger und dem nur allzuzahlreichen Adelftand;” 
man rechnet 2400 adelige Familien in Baiern. Dagegen 
meinte aber auch wieder ein Pair, Ober- und Unterhaus 
machten, wie Mann und Frau, erft Ein Haus, die Wogen 
der Demoeratie braͤchen ſich an dem Felfen der Ariſtocratie, 
und auf dieſen ſey der Thron gegründet, wie die Kirche 
anf den Felſen Petri. 

Wahrhaft humoriſtiſch Außerte man fich über das 
Quiescenten-Heer, das über eine Million Foften fol, 
und treu, umſichtig und redlich befordert und wahret die 
zweite Kammer Baierns das Intereſſe des Vaterlan— 
des, Im heitern, fröhlichen Franken erfcheint ein fteifer 
altbairiſcher Landrichter, wie die alten Berner Bailliffs 
im Maadlande, und das Volf fpricht auch wohl vom bai— 
rifchen Hiefel, beleidigender alstaufend Sauſch waͤnze. 
Man ſtoͤßt auch auf recht huͤbſche Geſichter, aber die 
Kleidertracht verderbt alles wieder; Furze Roͤcke, lange Con: 
tuſche, rothe Strümpfe und alberne Hauben. v. Heß fagt 
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in feinen Durchflügen: „Unangenehm ift in Zranfen 
die Harthoͤrigkeit, welche unter dem Landmann hervfcht, 
die wahrfcheinlich von den Pelzmüsen mitten im Sons 
mer herruͤhrt; von fünf ift wenigftens einer taub.“ Solche 
Bemerkungen Fommen von Durchflügen her. 

Die Volksſprache hat wegen der häufigen Ae und der 
weggelaffenen letzten Sylben der Zeitwörter etwas Widris 
ges. Die Karholifen fagen niht Tage, Koften ꝛc. fons 
dern Tage, Köften, nicht erbaulich, fondern aufers 
baulixh; die Würzburger und Nhönleute laffen alle n 
hinweg, find aber doch verftändlicher als die Nürnbergerz 
am unverftandlichften waren mir die Sichtelberger, und am 
verftändlichften die Ansbacher. Die Sprahe Würzburgs 
erhellt aus der Kloſter-⸗Regel: 

Nah Lichtmeß 
ſoll die Herren bei Tag eß, 


und aus des Hausknechts Note unter feines Herrn Leibs 
ſpruch: Was kann und mehr erfreu'n, als Weiber, G'ſang 
und Wein? 

A anet Bier und a Maid 

geit ab A Fraid, 


In Franken wird man häufig an die Druiden er 
innert, denn Heren heißen bier Druden. Die Landleute 
glauben nicht nur an Heren in Haus und Hof, fondern auc) 
wenn fi in der Heus oder Getraide- Erndte ein Wirbels 
wind nähert, daß eine Drude darinne ſtecke, und da fie ferz 
ner glauben, daß diefe Druden die Schweine nicht leiden 
koͤnnen, vermuthlich noch von der Zeit der Gergefener ber, 
fo begnügen fie fib nicht mit dem Kreuz, fondern rufen 
noch aus vollem Halle: Drude! Drude! Saudred! 
und nimmt der Wirbehvind dennocd) Heu oder Frucht mit 
fich fort, forufen ſi nach: „Sauluder! haft doch was 
mitg'n ummen!“ 
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Gar lieblih ift das fränfifche Gelt? oder gar Gel: 
ten Sie! für Nicht wahr? weger für Wahrlich, und 
pollends gar: Maane Sie, i ſey aſotti? Die Aw 
fangsformel in der Anrede Mai! oder Mein! ift das 
frangofifhe Eh bien! Hauderer bedeutet einen Mierhes 
fuhrmann, Mürbes Semmel, Kern Rahm, Greu Meer 
rettig, Kümmerling Gurken, Potaken Kartoffel, Aern 
Borpla (arena); aber Zinmmerwart für Caftellan (oder 
gar Dausfchneider) wäre anzunehmen, fo wie Heder 
für Winzer, denn die guten Keute baden wahrlid) das ganze 
Jahr hindurch in ihren Bergen, und gar oft vergebens. 
Schon, und von der alten Ehrfurcht gegen das Alter zeugt 
der Ausprud Herrle für Großvater, Aber Unrecht hätte 
man, den Wig der Franken nach der Redensart zu beurz 
theilen, die fehr gang und gebe zu feyn fcheint, um betro— 
gene Erwartung auszudrücken: „Nu, was halt du Schr 
nes gekriegt 2° „AU filbern Rirle undagolden War 
teweile und a Schädhtele, wo du's n’ein thuſt.“ 

Mer erräth, was Hoſche-Gockele fagen will? Eier, 
die der Hafe bringt, wie der Storch die Kinder, daher 
ferner Hafeneier, deutfh Dftereier. Meit leichter ers 
rarh man den Bewohner eines Einzelhofes, der ficy über 
die Hundeftener befhwert: „ich halte den Hund nicht für 
passle-ton“ (passe-tems). Das Taſchentuch heißt in 
Sranfen und Schwaben Schnupftud, in Baiern No; 
fenwifcher, die Defterreicher haben gar Fein deutfches 
Wort, fondern das italienische, und fagen Sazonettel, 
immer beffer als das derbe fchweizerifche Nofenlumpe. 
Huͤts heißen Klöße, die oft fo feft find, daß man Gewalt 
brauchen muß, wie bei alten Kaͤſen und Nüffen, Getrock— 
nete Aepfel, Birn und Zwetſchgen heißen Hußeln, zer 
ſchnittene — Schniß, und mit Wonne erinnere ich mich 
der Zeit, wo mir die Großmutter mit einer Handvoll folz 
Her Hugeln größere Freude machte, als mit einer Hands 
voll Dukaten, und ich, wenn folde vom Shimmel weiß 
waren, mich überreden Fonnte, fie wären überzudert. 5 
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Komisch ift, wie der gemeine Mann oft die Worte 
unterthbänig und gnaͤdig verwechfelt, und es tft fo 
wenig Bosheit dahinter, wenn er fagt: „Unfer Herr Pfar— 
ver bat heute eine recht intereffirte (intereffante) Leis 
Hhenpredigtgehalten, als wenn er von einem ſchlimmen 
Doktor ſpricht, denn das heißt ein fehr gefchidter 
Doftor, wie in der Pfalz auch. Ein großmüthiger 
Herr iſt ein ſtolzer, grober Herr, ein leidenfhaft 
licher Mann ein lieber leutfeliger Mann, und Land- 
madchen, die im Schmude hochmuͤthig heißen, fagen 
von einem, der fi) mit ihnen abgibt, es ift cin gar 
nicederträachtiger (herablaffender) Herr, was dann 
leicht zu eigentlichen Niederträchtigkeiten führer. Eine lies 
derlihe Frau ift nur eine franfe Fran, ungezos 
gene Kinder find bloß unerzogene, und der vertrautefte 
Freund heißt der grobfte Freund, was denn freilich manch— 
mal zutrifft. Solche Sprach-Verwirrungen haben mir oft 
fomifches Sutereffe gewahrt. So heißt auf dem Schwarz 
walde ſchleunig gerade umgekehrt allmahlig, denn 
fie leiten das Wort von Schleichen ab, und fo macht es 
fic) der Erpreife, der lefen Fann, bequem, felbft wenn 
böochfipreffonte Dienſtſache darauf fteht, und tft 
dabei fo unſchuldig, als der Norddeutfche, der dem Vater 
feiner Schönen fagte: „Ol koͤnnte ih Ihnen (Sie) 
Doch meinen Vater nennen!“ Der Vater wollte 
nun nichts mehr von einen Zochtermann wiffen, der nicht 
einmal feinen Vater zu nennen wiſſe. Wenn man in 
Sachſen und Schwaben haufig: Gott behüte, Gott 
grüße dich, hört, fo hört man in Franfen cin Ades 
(a Dieu), was fich freilich leichter erratben läßt, als die 
Bitte um eine Otto-Colonie-Flaſche, wenn man 
nicht weiß, Daß Eau de Cologne darunter verftanden 
wird. 

Die Franken haben einen Nationalftolz, den Deutz 
sche fonft entbehren, vielleicht gegründet auf das alte Franz 
kenlaud, das aber nördlicher zu fuchen iſt; Frankreich iſt 
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ihnen Francia oceidentalis, Weftfranfen, Franfen Francia 
orientalis, Oftfranfen. Nun! Deutfchland verdankt den 
alten Franken, fo roh fie auch waren, vieles — Frans 
fen ift offenbar Eollectiv-Nahme deutiher Wölfer, 
wie Ullemannen;z fie thaten die erften großen Schritte 
aus der Barbarey, denn fie ftanden ſtets in Verbindung 
mit den Byzantinern, und noch führen im Morgen: 
lande alle Abendläander feit den Krenzzügen den Namen 
Franfen. Carl der Große war ein Sranfe, und auf 
dem Herzogthbum Franken haftete das vornehnfte weltz 
lihe Erz Amt des Erz⸗-Seneſchalls. Gen bedeuter 
Heerde, ud Schall Auffeher, aber aus dem Oberauf- 
feher der Heerden Fonnte wohl der erfte Hof- Beamte 
hervorgehen. — Die Zwifchenfprabe am ganzen Mittel: 
meere ift die lingua franca, ein Miſchmaſch verftünmelter 
franzöfifcher, italienifcher, arabifcher und tuͤrkiſcher Wörter, 
wie der Miſchmaſch der Völfer zur Zeit jenes frommen 
Schwarmens. Ulrich von Hutten war ftolz darauf, ein 
Sranfe zu feyn, und war einmal gewiß frank, aber zu 
ſtolz ift doch das von ihm citirte Sprüchwort: Omnis franco 
nobilis *), wogegen auch der fränfifche Adel proteftiren 
würde! Ein anderes Sprüchwort rührt nod) aus der Zeit 
der griehifchen Kaifer: „den Franken habe zum 
Freund, aber niht zum Nachbar,“ was nod) 
heute von den Weftfranfen vollauf gilt, und was Die 
barmlojen Dftfranfen oder Baiern-Franken 
betrifft, mag wentgfiens Das gelten: „Wer Dir alg 
Freund nicht nüßen kann, Fann dir als Feind 
doch ſchaden!“ 

Das ſchoͤne Franken — warum verewigt kein beſonde— 
rer Bundesſtaat dieſen ſchͤnen Namen? Wahrſcheinlich 
waͤre dieß, wenn die Herzoge Frankens nach dem Tode 
Kaiſer Heinrichs V. nicht mit den Herzogen Schwabens 
zuſammengefloſſen, und mit dem Sturze der Hohenſtaufen 





*) Jeder Frauke iſt ein Edelmann. 
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beide Herzogthümer nicht aufgelbst worden wären, wie der 
alte Shwabenbund zur Zeit der Gäfaren, zur Befürs 
derung der deutschen WVielherrfchaft und der Krummſtäbe. 
Guſtav Adolph farb zu frühe, um Herzog Bernhard von 
Weimar, dem er Würzburg und Bamberg verfprochen hatte, 
zum Herzog von Sranfen zu machen, Unterm Krumm— 
fiab Würzburgs, das auch als Herzog von Franken 
das Schwert führte, war gut wohnen, aber der Stab war 
dennoch Frumm, und wer gerade Linien liebt, haßt alles 
Krumme! 

Den fchönen Namen halt Frankfurt aufrecht, und 
wenn man will, felbft Kranfreich, jedoch proteftirten die 
deutfchen Franken mit Recht, als die Franzofen fih Neu— 
franfen nannten, und 1796 den Namensbruder fo garjtig 
mitnahmen, bis Franken, nad dem Vorgange Hohenlos 
bes, das unter preußischen Flügeln Schuß fand, auch neu: 
tral fich erklärte, wie Schwaben und Batern. De 
ftreich hatte nun alle Gelegenheit, feine große Kraft allein 
zu entwiceln, und fchimpfte mit Necht über diefe Neu— 
tralitäten und Separatfrieden, bis der Erbfeind 
auch in den Erblanden fand, wo es dann aud) Separat— 
frieden fchloß, wie die andern, denn die fchöne Zeit der 
Separatfrieden war gekommen! 

Die Franken faben fonft hoch herab auf de Schwa- 
ben, und die an Schwaben granzenden Hohenloher 
proteftirten fo feierlich) gegen den Titel, als die Badner, 
was beides lächerlich if. Wahr ift cs aber, daß man die 
Frauken, und ihre joviale, freie, zutrauliche ©itten 
-fchäßen lernt, wenn man weiter nordwarts reifet, zu den 
feinern, aber verfchloffenern und haushälteri- 
fbern Sachſen. Die Franken find unter der humanen 
Negierung Baierns noch immer wahre Franken, und ic) 
hörte in Schr 1825 die freteften Yeußerungen an 
dffentlichen Orten, die mich doppelt erfreuten, da ic) 
aus Böhmen fam, wo ich 3. DB. nie das Wort Spar 
nien, und überhaupt nie etwas von politifchen Ange 
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legenheiten fprechen hörte — die Leute faßen da, wie Büs 
ſten, und der Ueberrocd des Schweigens deckte ihre Klugs 
heit und Unwiffenheit. Es wäre Schade, wenn das Wort 
Sranfen im Worte Batern unterginge! 

Site find jezt, politifch genommen, Baiern, aber es 
fcheint zwifchen AUlt-Batern und Neu-Baiern fo et— 
was zu liegen, wie zwifchen Alt- und Neu-Würtems 
bergern. So find die Würzburger für Kiffingen, die 
Ansbacher für Burgbernheim, die Batreuter für das Ales 
xander-⸗Bad, die Nothenburger für ihr Wildbad eingenoms 
men — zur gemeinfamen Idee „bairifche Bäder“ 
ſcheinen fie fi) noch nicht erheben zu Fonnen! Die Alten 
halten ſich für beffer, und doch gibt es Falle, wo die Als 
ten von den Zungen manches lernen Fünnten! Alt und 
Sung würde fich beſſer befinden in wechfelfeitiger Achtung, 
Einverftandniß, Ertragung und Einheit. Wie die Frans 
Fen zu den nachftehenden Spruch gefommen find, weiß 
ich nicht anzugeben: 

Wir auten Franken, 

Mir loben und danfen, 

Daß wir nicht feyn 

Wie die Groben am Rhein! 


OEL ERFDILTET 


Reife nah der obern Pfalz, oder dem Negenfreife, 
nah Baireuth nnd Hof. 


— — 


Nürnberg, die Hauptſtadt Frankens, ſendet nach 
allen Seiten ſeine Poſtſtrahlen aus, und einer der ſtaͤrkſten, 
aber nicht ſchoͤnſten, geht nach Regensburg. Der 12 Mei— 
len lange Weg durch Sand und Tannenwaͤlder hat nur 
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wenig Reize. Durch den großen Et. Lorenzer-Wald Fommt 
man nach Feucht, das wie eine Vorſtadt Nürnbergs aus— 
fieht, und dann nad) Poftbauer und Teining. Feucht 
war einft der Hauptort der Zetdler, die das Recht hat- 
ten, in den Nürnberger Neichswaldungen den wilden Ho— 
nig zu ſammeln. Ob fie der Honiggufuf (eucullus 
indicator) leitete, wie die Hottentotten, und vor ihnen herz 
309, wie der Stern, der die Weifen leitete, kann ich nicht 
jagen. Zu Teining fragten Zourdans Franzofen 1796 gie 
tig nach dem Wege auf Wien, aber ein Wiener, Erzherzog 
Carl, zeichnete ihnen blutig die gerade entgegengefezte Stra: 
Be. Neumarkt ift ein artiged gewerbfames Städtchen 
mit einem Schloß, und von der Umgegend ftarf befuchten 
Bade; in geringer Ferne find die Nuinen von Wolfftein, 
und dann fommt Daswang und Schambach — Herr 
gotts und Heiligenbilder, Stroh und Schindelhaufer und 
der fchlechtefte Boden, bis man das Donauthal erblidt und 
Tegensburg. Die Lage der Stadt hat von diefer Seite 
ungemeine Uchnlichfeit niit Dresden, wenn man von Bau— 
zen kommt, in der Nahe verichwindet aber die Taufchung. 
Es iſt auffallend, wie fic) mit jeder Station die Phyſiog— 
nomien verändern, weniger offen und geiftig, je weiter 
man fi) von Franken entfernt, felbit die Sprache wird 
ſchlechter! 

Von Regensburg bei der Donau-Reiſe. Meine Reiſe 
geht durch die Ober-Pfalz nach Pilſen und Prag, die 
geradeſte Linie nach Breslau. Ich konnte nicht begreifen, 
warum Reiſende dahin den Umweg uͤber Baireut, Sachſen 
und die Lauſniz machen, machte alſo jenen Weg, ob man 
mir gleich auf der Nuͤrnberger Poſt davon abrieth, weil 
ich die Ober-Pfalz ſehen, und Boͤhmen auch von dieſer 
Seite kennen lernen wollte; nun aber verſtehe ich vollkom— 
‚men, warum Reiſende das Spruͤchwort: „eine gute 
Krümm, ift nicht uͤmm“ hier vorziehen. Mir 8 Pfer— 
den fuhr ich aus Nürnberg — koͤniglich — der Poſtwa— 
gen brauchte fo viele wegen des tiefen Bandes vor den 
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Thoren der Hauptſtadt Ssanfens! Mitten in den wei— 
ten Nabelholzwäldern‘ zeigen fich) doch immer freundliche 
Landſitze der Nürnberger, freundliche Dörfer, Hopfenfelder 
in Menge, und die Staͤdtchen Lauffen und Heersbrud, 
Die Stationen find auf Dörfern, weil da die Voftmeifter 
‚zugleich ihre Pferde für die Landwirthfchaft gebrauchen koͤn— 
nen, wie zu Rüfershagen und Sittenbad), wo man Gunts 
lings gedenfen mag, der hier geboren tft, aber des Reiſen— 
den Magen ift defto übler daran. ch lernte hier auch 
nüchtern Bier trinfen. Schon vor Hartmannsdorf 
fangen die unterfezten bairifchen Figuren an, die dicken 
Weiberroͤcke, die filbernen Meftenfnöpfe, ſchwarz lederne 
Hofen und das Bier-Phlegma. Sch Fonnte nichts herauss 
bringen als Jo! Na! ganz Furz ausgefprochen! 

- Die fogenannte Ober: Pfalz, (meift Regenkreis) im 
Gegenfaß der Unters oder Rheinpfalz, einft von den 
Hohenjtaufen an die Wittelsbacher verpfändet, fiel in der 
Theilung 1529 an die Rheinpfalz, Fam aber wieder durch 
die Achtserflärung des Kurfürften Friedrichs V., des Wins 
terfünigs, an Baiern, und erft nach dem Teſchner Frieden 
abermals zur Rheinpfalz. Ihr Umfang ift zu 130 Q.Mei— 
[en mit 180,000 Seelen angenommen, meift Berg und 
Mald, denn der Böhmer Wald und die Fichtelberge ſtrecken 
weit hinein ihre Aeſte, daher die herrlichen Eifenwerfe 
und Glashütten Der Oberpfälzer ift weit fleißiger .. 
als der Baier, und allenthalben in Batern zu finden, 
daher mag der alte Haß herrühren, und die noch jeßt 
bemerfliche Abneigung des Ultbaiern gegen den — Pfalz 
ler. Diefer muß auch) fleißiger feyn auf feinem unfruchtz 
baren rauhen Boden, und fi) mit Kartoffeln begnügen, 
während der Niederbater Waizenbrod iffer. „Ich habe nie 
einen Pfälzer gehört,“ jagt Schultes, „der nicht etwas 
fange, wenn er fpricht, und, wenn er Korn Fauft, den 
Sack nicht mit den Zahnen offen hielte, was 
der Bater nie thut!“ 


©. 3. Weber's ſämmtl. W. V. 
Deutſchland. II. 


— 
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Sulzbach nimmt fich mit dem weißen Schloffe und 
der WallfahrtssKirche recht gut auf feinem Hügel aus, lag 
aber noch in Graus und Sammer, denn das Feuer hatte 
1822 über 100 Haufer in die Afche gelegt. Defto fehöner 
ift die Stadt am Berge, die Hauptftadt Amberg mit 
8000 Seelen. Die Vils theilt die freundliche, gutgebaute 
Stadt in zwei Theile, die Martins- Kirche, das Jeſuiten— 
Gebaude und der Markt im vollfommenen Viereck mit 
zwei Linden, wo die Hauptwache ift, find fchon, und hier 
ift auch das gute Gaſthaus zum Wittelsbacher Hof. Die 
Stadt hat eine bedeutende Gewehr- Wollenzeug- und De: 
ſen⸗Fabrik, eine große Salz Niederlage, und jede Moche 
geht ein Schiff nad) Negensburg, und kommt mit Eal;- 
ſcheiben zuruͤck. Ich erfundigte mich nach der berühmten 
AUmberger Kanone v. J. 1501. Unbefannt mit der 
Verzerrung der Zahl 5 in alten Inſchriften las man 1501 
ftatt 4504 — und die Kanone felbft ertftirt nicht ein— 
mal, fondern ıft blos auf dem Grabmal eines Kanonen 
gießers angebracht, der 1501 zu Amberg ſtarb! 

Mablerifch ſteht auf dem Mariahülfsberge die fehone 
Srauenfirche, und vier Stunden feitwarts muß man das 
Klofter Caſtell fuchen mit dem Denkmal des tapfern 
Schweppermanns und mehreren Monumenten, das 
fi) fpater im ein Jeſuiten-Colleg und dann in eine Mal; 
thefer-Commende umwandeln laffen mußte, vielleicht weil 
es fo nahe an Hirſchau lag, dem Schilda der Oberpfalz. 
Die nördlich gegen Eger hin liegende reiche Eifterz Wald 
faffen vermehrte, nebft den Abteien Reichenbach, Speins— 
art und Ensdorf nicht wenig den GSafularifations- Sonde. 
Waldſaſſen verdient von Eger aus befucht zu werden, we— 
gen der alten Monumente der Landgrafen von Leuchtenberg, 
der Grafen von Sulzbach und vieler Edelleute. Don der 
Burg Rume Leuchtenberg, zu deren Füßen der Flecken 
gleiches Namens liegt, bat der jeßige Herzog von Leuch— 
tenberg feinen Namen, Sulzbach) und Pyrbaum gehoͤr— 
ten den angefehenen Örafen von Wolfftein, und Breitened 
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dem General Tilly, deffen Familie gleichfalls 1724 ausge: 
ftorben tft. 

Don Amberg gelangt man durch Wälder, und Berg 
auf, Berg ab, über Schwarzenfeld nah Schwan- 
dorf, wohin auch der Regensburger Wagen uͤber Negens- 
tauff und DBurglenafeld geht. Diefes alte Städtchen an 
der Nabe, auf deffen Höhen eine Wallfahrts- Kirche nebft 
Kapuziner-Klofter liegt, (wo aber nur noch, wie die 
MWirthin fagte, ein einziger Herr lebt) bat Feinen 
Schwan im Mappen, fondern einen Stiefel. Warum? 
Ein alter Baterfürft. verlor einft auf der Jagd im Sum— 
pfe einen Stiefel, diefer fand fich wieder, er verehrte ihn 
der Stadt, und diefe brachte ihn voll Danks aufs Rath— 
haus und fezte ihn ins Wappen. Kann man bei diefer 
Devotion der Vorzeit. Carl XH. verargen, wenn er feinem 
Stiefel noch mehr zumuthete? Diefer Stiefel ift auch am 
Rathhauſe abgemalt, und fo mag fchon mancher wanderns 
der Echuhfnecht es für die Herberge gehalten haben, 
wie Don-Duirotte die Schlöffer für Herbergen. Diefer 
Stiefel mag die Schufter ſtolz machen, denn ich las am 
Haufe eines Schufters: 

©. Criſpin und Erifpinian waren Martyrer und Römiſche 

Herren, 
und darum ſollt' ihr die Schuſter verehren ! 
Auch wenn fie, wie St. Erifpin, das Leder ftehlen? Eine 
andere Infchrift am Haufe eines Kichterziehers darf fich 
neben Hagedorns zufriedenen Seifenſieder ftellen: 
Mag mir der Neider wünfchen, was er will, 
fo wünſch' ich ihm dreimal fo viel! 
Auf der Poft nahmen die verfammelten Honoratioren, als 
die Ubend-Glocke fich hören ließ, ihre Muͤtzen ab, beteten, 
und dann fprachen fie gegeneinander „Guten Abend 
wünfch’ 1!” Ich ging in die Fruͤhmeſſe, und fie 
brachte mir Segen. Als ich nach meiner Zeche fragte, 
fagte die Wirthin: „Wie kann ich einem fo frommen 
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Herrn, der troß der Reiſe-Strapatzen frühe zur Kirche eilet, 
viel abnehmen?” Die Zeche war ungemein billig. 

Don Schwandorf geht es über Kenmath, Neuburg und 
Retz nach Waldmünchen, dem lezten bairifchen Städtchen, 
wohin der böhmifche Wagen von Pilfen kommt. Es ift 
alles hier Fichtelberger Natur, die Straße aber gut. Neu: 
burg mit einem Klojter im DVorgrunde, liegt weit freund: 
licher als Waldmünchen, und ift Sitz eines Landgerichts. 
Lächelnd dachte ich an München in diefem von Wäldern 
umgebenen München auf einem Hügel, der dienfthabende 
Hausknecht trat vor mic), und dann richtete er feine bretz 
ten Posteriora gegen mich, um mir die Stiefel auszuzie— 
ben, die Kellnerin aber fagte bei meiner Bitte um Caffıe: 
„die Herrin tft in der Kirche, und hat Zucer und Eaffee 
eingefchloffen.” Sch dachte an Friedrich, und ließ mir eine 
Bierfuppe machen. — Gleich hinter Waldmünchen if 
das K. 8. Haupt-Einbruchs-Zollamt Haſſelbach, 
ganz neu erbaut in einer maleriſchen Lage. Die Zoͤllner 
waren hoͤflich, und mein Mantelſack blieb undurchwuͤhlt, 
der aber auch ſchon durch ſeinen geringen Umfang ſeine 
Yorikiſche Unſchuld ſattſam documentirte. 

Die dichten Walder Boͤhmens nahmen mich jezt auf 
unter dem Schuß des Doppel-Adlers, nach einigen Stun— 
den ſahe ich herab auf ein freundliches Thal, die Abtey 
Tauß, und mehr als ein bohmifches Dorf, und im Städts 
chen Klentfch traf ich auf einen fo artigen Poſtmei— 
fter, daß ich mit ihm gratis zu Abend effen mußte, da 
am Wirthshauſe nichts Geniefbares anzutreffen war. Es 
iſt indeffen undanfbar von mir, daß ich den Namen diefes 
höflichen Voftmeifters — rara avis *) — vergeffen babe. 
Einer der Cordoniften, den ich unter andern fragte: „Mic 
hoch die Ducaten ſtuͤnden?“ wollte fich ausfchütten vor La- 
den, und dann fagte er mir, „daß er fich gar nicht erin- 
nern Fonne, wann er den lezten Ducaten gefeben habe.“ 


*) Ein feltener Nogel. 
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Div Männer zogen die Hirte — Subordination — 
Weiber und Maͤdchen lachelten — flavifcher Frobfinn 
— die Kinder bettelten — katholiſche Lande — die 
Haare waren wild und ſtruppigt — die Füße nadend — 
das ſchoͤnſte Holz faulte am Wege — wir find in Bohnen! 

Auffallend ift der Unterfchted zwifchen Baiern und 
Böhmen an der Grenze. Der Baier halt fein braungelod- 
tes Haar im Schnitt, dem Böhmen bangen fie ſchwarz und 
zigeunerartig um den Kopf — der Böhme trägt ſchwarzen 
Zwillig oder ſchmutziges Linnen, der Baier hübfche ſchwarz— 
lederne Beinkleider, rothen Bruſtfleck, Schwarzen oder blauen 
Kittel von Tuch — ein häßliches dickes Polfter bedeckt den 
Buſen der Boͤhmin, die Bairin ift weniger neidisch, bededt 
jolchen nur leicht mit reinlichem Hemde, wie Damen, und 
geizt eben fo wenig danıit, daher man es den Buben wahrs 
lich nicht verdenfen Fann, wenn ſie — zudringlich werden! 

Wohl thun diejenigen, die nach Böhmen, Sachſen und 
Schleſien reifen, mir nicht zu folgen, fondern im Gleiſ— 
zu bleiben über Baireuth nad) Eger, oder über Hof durch 
das Doigtland nach Dresden, was ich bei der Rückkehr zu 
tyun nicht ermangelte. Von Nürnberg geht die Straße 
über Heroldsberg, Eſchenau, Grafenberg, Hippoltftein, Be 
tzenſtein, Pegnig und Creuſſen nach Baireuth; malerifcher 
iſt der Weg uͤber Erlangen und Streitberg, aber die 
Straße iſt ſchlecht, und daher nur wenig befahren. Zu 
Hippoltſtein, meinem Gaſthauſe gegenuͤber, liegt eine 
ſchoͤne Ruine auf Felſen, die der patriotiſche Wirth auf 
den Abbruch an ſich kaufte, zur Zierde des Orts aber er—⸗ 
haͤlt und Reiſenden den Schluͤſſel reiht — Schoͤn! Zu 
Pegnitz, nachdem man eine malerische Felſen-Parthie, 
durch welche die Kunſtſtraße gefprengt ift, paſſirt hat, iſt 
man an der Quelle des Flüßchens gleiches Namens, und 
den Scheitel des Bergs, dem fie entfpringt, zierte einft die 
Durg Bellmanftein. Creuffen ift das Vaterftädtchen des 
theologiſchen Maffermannes Seiler, der mit feinem Wars 
jer verhaltnißmaßig foviel gewann, als Wesley, das 
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Haupt der Methodiften, der aber alles wieder auf Dürftige 
verwandte. Zuvor gelangt man nad Schnabelwetde, 
und der Himmel mag wiffen, wie das Neft zu diefem Na— 
men Fam, denn cs tit hier fo wenig Schnabelweide, als 
Geiftesweide in Seilers zahllofen Schriften. Das ganze 
Baireuther Land mußte fih den geiftlichen Durft löfchen 
mit Seiler’fchem Waffer in den Schulen, auf hochpreißli- 
chen Confiftorialbefehl. Gott! wenn jedem Federfiel fo ein 
Diſtrikt überlaffen würde, ihn unter Waffer zu feßen! — 
Noch kann idy mich über Dominus Rector ärgern, daß 
wir Seileri Dogmatica auswendig lernen mußten! 

Baireuth liegt in einem weiten fruchtbaren Thale, 
vom rothen Main durchfchlangelt, und Stadt und Gegend 
übertreffen Unsbach weit. Baireuth zahlt 10,000 Seelen, 
die Friedrichs-, Jaͤger-, Rennſtraße find hübfche Straßen, 
der Markt, den drei Kunftwerfe zieren, Herkules, Neptun, 
und ein Genius mit der Zahrssahl 1708, ift fehr groß, 
man finder viele maffive Haufer, und die beiden beften 
Safthäufer, Unfer und Sonne, ſtehen traulich neben eins 
ander, Den Schloßplag ziert ein ſchoͤnes Schloß, der 
Garten muß dem Ansbacher nachftehen, da er nicht unterz 
halten wird, aber die Reiterftatue des Markgrafen ift mer 
nigftens beffer geratben, als zu Erlangen, Der Herr, der 
1685 Wien mit entfeßen half, glaubte ſich natuͤrlich dop— 
pelt berechtigt, über Türfen hinwegzureiten, womit 
freilich der Wahlfprucy: Pietas ad ommia utile’*), fonder: 
bar contraftirt, der aber auch Tuͤrkenhunde nichts an— 
geht, die ja auch von Chriftenhunden fprecben, und 
darnach handeln. 

Batreuth fehlt es nicht an fchönen Alleen, an ci 
nem fchonen Opernhaus, Jaͤgerhaus, Gafernen ꝛc. es 
war ja einft eine nur zu glanzende Nefidenz, und am 
Ende der Ziegelgaffe ift auch ein Fleines Bad mit einem 


*) Frommſeyn iſt zu Allem gut. 
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Blumengaͤrtchen am Main, und einer allerlichiten Ausficht 
auf ein fiilles Dörfchen. St. Georgen am See fließt 
mit der Stadt zufammen, der See aber, der über 500 
Morgen einnahm, eine Inſel hatte, und ein Echiff mit 
12 Heinen Kanonen trug, iſt mit Recht troden gelegt. 
In dem fchon gebauten Zuchthaufe wird der hiefige Mar: 
mor, der 55 verfchiedene Arten zahlt, gefagt und polirt, 
und gleich ſchoͤn iſt das gegenüber liegende Gebaude, wo 
die Irren gepflegt werden. Das Baireutber Bier 
bat Namen, aber recht wild muß es einft in der Gegend 
ausgefehen haben, da fo viele Orte fi) mit Neut endigen 
(ausreutenz; man fcheint nicht daran gedacht zu haben, 
dep Wüftenanbauer, Ausreuter, (ruptuarii) Roturiers 
find, Ländereroberer oder Verwüfter aber — Nobi- 
les und Magni!), Batreuth, Bojorum novale*), ges 
hörte fchon Kraft des Namens Baiern an! 

Der Triumph der ganzen Gegend iſt St. Johann 
oder die wohl unterhaltene Eremitage, eine halbe Stunde 
von der Stadt, die Minifter Hardenberg aus dem Alte 
franzöfifehen in's Englifche überfegte. Eine herrliche Lin— 
den⸗Allee führt nach einer Anhöhe, wo man in einen lieb- 
lichen Thale ein Dörfchen gewahrt, und eine Einfiedelei 
im Vorgrunde eines Waldbergeg, der den herrlichen Park, 
Eremitage genannt, in fich fchließet. Es war gerade Sonn- 
tag, und ein Leben hier, wie in der Nahe einer Stadt 
von 100,000 Seelen. Der Park hat fchöne Parthien, dem 
Volke aber ift der fogenannte Sonnentempel das Wich- 
tigfte, eine Colonnade, deren Wande und Säulen mit viel 
farbigen Kiefeln infruftirt find, die im Sonnenftrahl fo 
ſchoͤn glänzen, als die Kiefel der höhern Welt auf großen 
Ballen — die Diamanten, Rubinen, Smaragden, Gold 
und Silberfierne. Die alten mythologiichen Spielereien, 
MWafferfünfte und anderer Tand Verſaille's find mit Recht 
verfchwunden, und mir hat die Eremitage fo wohl gefal- 


*) Der Bojer Neubruc. 
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len, daß ich zum zweitenmal hingegangen bin; nad) 
Sanspareil, zwei Stunden weiter, und ehemals von 
hohem Rufe, wo die Natur noch mehr gethan haben foll, 
als die Kunft, bin ich aber nicht gefommen, weil es ganz 
verfallen ift, und habe dafür die Phantaſie befucht, de 
ren pittoresfe Maſſen auf Sanspareil vorbereiten, das ic) 
doc) hätte befuchen follen, denn die Natur ift göttlich 
— ewig — wenn auch die Kunft nur Menfhenwerf tft! 
Es war der Sommteraufentbalt der Schwefter Friedrichs, 
Gemahlin des Marfgrafen, die folchem noch Feinen Namen 
gegeben hatte, als der General Diemar bei deffen Anblick 
ausrief: „Ah! c'est sans pareil!“ 

Eine Linden-Allee führt auf der Erlanger Straße, der 
fhönen Gottesacker-Kirche vorüber, wo feit dem 17. No— 
vernber 4825 Scan Paul in die Ruhe eingegangen ift, 
bergan nach den Dörfern Altftadt und Mainsberg, von 
deren Höhe Baireuth fi trefflih ausnimnt Man naͤ— 
bert ſich dichten Fichtenwaͤldern, und liest an einem Felfen: 
„Anter König Sr. Wilhelm II. und dem Minifter Har- 
denberg fanden in diefen glüclichen Gegenden Taufende 
Sreiftätte, Menfchenliebe und Edelmuth. Diefer Selfen 
fage es Fünftigen Geſchlechtern, und der Himmel löfe die 
Schuld unferes Dankes. Don einem franzöfifchen Ausge— 
wanderten 4796, reparirt 4822. — Meiterhin ſteht am 
Wege eine ftattliche Linde, die wenigftens 30° Fuß Um— 
fang bat, aber theils durch den Blitz, theils Durch polizei— 
liche Vorforge ihrer Schöne beraubt ift; die weite Höhle 
eines abgenommenen Hauptaftes det ein Dächlein, Mit 
den erfien Haufern von Tondorf ift man in der Phan— 
tafie, die einem Prinzen von Württemberg gebört, und 
die Natur ift in der That fo fchön, daß man die verfallenen 
Kunftanlagen darüber vergißt. In einer Grotte mit meh: 
reren Urnen und der Inſchrift: Diis Manibus pia Doro- 
thea*), rauchte ich, von des Tages Kaft und Hitze ermattet, 
mein Pfeifchen, und die Selfenparthie um diefes Colum— 


*) Den Beiftern der Vorausgegangenen die fromme Dorothea. 
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bartum fehlen mir das Antereffantefte, alles aber um mich 
her war todt, wie die Phantaſie eines ausgetrodineten 
Ycren- Mannes. 

Nicht weit von der Phantaſie Tiegt Wonfces, Ge 
burtsort des vergefjenen Taubmanns, der nicht blos Taub- 
manniana lieferte, fondern auch einen Commentar über 
den ihm homogenen Plautus. Er war der Humorift des 
Asten Jahrhunderts, bei dem man ficher mehr gelacht hat, 
als bei dem Humoriften des 19ten Jahrhunderts, der meift zu 
Baireuth lebte — Jean Paul. Er war höchfteingezogen, zu: 
lest fat blind, und nur auf feinem Spaztergangeim Schloßger- 
ten zu fehen, wo er fich auch am liebften fprechen ließ, und fo fügte 
auch ich mich in den Humor des Mannes. Er iſt todt, 
feine Werke werden gefammelt, ich felbft habe darauf um 
terzeichnet; aber diefe humoriſtiſche Biene des Fichtelge 
birges, und der Delgöge der höhern weiblichen Leſewelt 
(der niedern ift er zu unverfisndlich), die ſich im Helldun— 
kel der Gefühle, und in dem graufen Scenen des Todes 
und der Ewigkeit gefällt, tft doch zu halt- und geſchmack— 
los für den Mann von höherer Bildung und Denkkraft; 
es fehlt durchaus nicht an den geiftreichften Bemerkungen, 
acht humoriſtiſchen Stellen und gediegenen Wortipielen, 
an Mit und Laune, aber alles muß gar zu oft ſonderba— 
ren Xbfchweifungen, Collectaneenwuft, dunklen Anfpielungen, 
balbem und falfhem Humor und Wortfchwall, Manterir: 
tem und Geziertem Platz machen, das Ganze ift ſtets ohne 
aftperifhe Haltung. Wieland fagte bei Sean Pauls er— 
fin Schriften: „da kommt einer mit Einem Flis 
gel von Shakſpeare.“ Ueberall fliegt Scan Paul, 
fchlagt aber nur mit Einem Flügel, und halt das Bizarre 
und Gezierte für Humor, daher er weit weniger Glüd 
machte, als er hatte machen follen, und im Auslande gar 
Feines, Sch möchte Johann Friedrih Nichter — nicht 
kindiſch Jean Paul — unſern missed Sterne*) nennen, wie 
Kotzebue unfern Moliere manque | 


*) Unfern mißrathenen Sterne, 
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Der Hof von Baireuth war einft fehr glänzend, und 
koͤniglich. Die Eremitage allein foll 2 Millionen, und 
der Sonnentempel allein 100,000 fl. gefoftet haben. Der 
dfonomijche Friedrich fagte daher feinem Herrn Schwager: 
„Sch vermag es Ihnen nicht nabzurhun,“ ob 
gleich diefer Faum über 200,000 Unterthanen mit 1 Mil 
lion Einfünfte im unfruchtbarfien Thetle Frankens herrſchte, 
felbft beherrfcht von Franzoſen, aber man verließ fich 
auf das beliebte Creditſyſtem! Mit dem Tode Ddiefes 
Markgrafen erlofh der Glanz Baireuths, Markgraf 
Alerander von Ansbach Fam zur Regierung, und fand hier 
eine noch weit größere Schuldenlaft, als er zu Ansbach 
gefunden hatte. Es ift wirklich ein feltenes Beiſpiel, daß 
ir Fuͤrſt ohne Söhne feinen Ruhm darein fete, unge 
wiſſen Nacfolgern ein fbuldenfreies Land zu 
hinterlaffen, Alexander bewirfte e8 aber leider meijt dar 
durch, daß er feine Kinder nach Amerifa verkaufte, 
und als fie von da mit Verluft von 2000 Mann zurück 
fomen, an Holland, und zulegt fie ganz verlieh! Ale 
xander 309 1792 mit feiner Lady Craven, in die ich mich 
wahrlich nicht hatte verlieben Fönnen, nach England, und 
farb in feinem Brandenbourghoufe, 1805. Er that man- 
ches für Landesfultur, für beffere Pferde, Vieh- und 
Schaafzucht — für Erlanger Studentenzuct 2.5 nur 
mit Klagen über Jagd und die damalige Menfhen 
quälerei in ihrem Gefolge durfte man ihm nicht Font 
men! Katfer Sofeph nannte den Herzog von Sachfen- Te 
fhen feinen „thenerften Schwager,” und fo nannte 
das Volk die Lady Eraven, die lange Feine Clairon war, 
die theuerſte Maitreffe, fie, deren Ehemann dffent- 
lich erflart hatte: „She is not worth a half Penny !“**) 

Bairentb und Ansbach giengen an Preußen über, 
bis daher hatten fie ihren wechfelfeitigen Haß, der fi 
nirgendswo lacherlicher aufferte, als zu Erlangen zwifchen 


*) Gie iſt feinen halben Pfennig werth. 
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Ansbacher und Baireuther Landsmannfchaften, fortgefeßt. 
Minifter Hardenberg erwarb ſich fo hohe WVerdienfte um 
die beiden Marfgrafthümer, als fpäterhin um die ganze 
Monarchie. Seine erfie Wohlthat war der Befehl: das 
Wild nieder zu fchteßen, und bald fühlte fid) das 
Land fo glücklich unter Preußen, als jeßt unter Baiern. 
Sn Baireuth war begreiflich weit mehr zu tbun, als 
in Ansbach, bei der tollen Wirthſchaft des frühbern Hofes. 
Und doch erhielten die Negenten Statuen! Damals 
Dachte man bier noch weniger, als in Frankreich, wie 1822, 
wo die Stände bei dem Anſinnen des Hofes, eine Geld: 
ſumme für Statuen der Bourbons zu bewilligen, erklärt 
haben fellen: „für Henri IV. und Louis XVL 
recht gerne, aber feinen Sous für Louis AXIII., 
XIV. und XV.! 

Zu den Umgebungen von Baireuth mag man noch 


das A Stunden entfernte Städtchen Thurnau rechnen, 


die Nefidenz des Grafen Giech, mit einem alten großen 
Schloffe und Garten. Die ganze Graffchaft ift zu vier 
Duadratmeilen, 12,000 Seelen und 70,000 fl. Einkünfte 
gefaßt, der Name Keysler in der deutfchen gebildeten 
Melt aber faft befannter, als der Nanıe Giech. Intereſ— 
fanter war mir Himmelscron, wenn gleich lange ſchon 
Feine Himmelstoͤchter mehr hier find, und felbft das Schloß, 
das an der Stelle des Frauenklofters erbaut wurde, vers 
fallen ift, denn die Lage am Main hat viele Neiße, und 
fp auch Culmbach. Diefes 5 Stunden pon Baireuth 
entfernte Staͤdtchen, in einem fruchtbaren Thale am weis 
fen Main, ift zwar unbedeutend, aber nicht fo die Gegend, 
und die (jetzt zerfiörte) Vefte Plaffenburg Man fabe 
hier das Bild der weißen Frau mit dem Schlüffels 
bunde, das aber verbrannt ift, und ein Narbalshorn, 
das die Markgrafen an Zahlungsftatt von Kaifer Carl V. 
erhielten, wofür Venedig vergebens 60,000Thaler geboten haben 
fol. So oft ein Ring zum Gebrauche des Hofes (gegen 
Gift und andere Anſteckung) abgelöst wurde, waren immer 
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Abgeordnete beider Haufer zugegen, bis man ſich 1550 in 
das Ffoftbare Horn theilte, wie in einen Staatsfhak. 
Wichtiger als diefer Staatsſchatz ift jeut die Teppichfa- 
brifation in dem bhiefign Zwangs-Arbeitshaus. 

Das ſchoͤne Archiv war indeffen noc) wichtiger, und 
der gute Archivarius Spieß mußte 44 Jahre lang tägs 
lich zweimal nad) Plaffenburg fteigen, mas er wohl fehwerz 
lih ohne feinen ſtarken Körperbau, und fein vormaliges 
hartes Eoldatenleben ausgehalten hätte, zumalen da er 
hier auch) arbeitete und nicht blos Zeitungen las, 
oder plauderte. Alle Kanzlei-Verwandte, die weit nad) 
ihrer MWerkffiätte haben, koͤnnen fih mit Spieß tröften, 
und die jeßige Humanität der Obern erfordert ohnehin, 
daß man nichts fagt, wenn fie ſpaͤt kommen und bald 
wieder gehen, ohne gerade die Plaffenburger Weite und ei: 
nen Berg zum Maßſtab zu nehmen. Das Gehen wird 
in's Schreiben eingerechnet, wie das lange Sitzen der Ge— 
fangenen in die Strafe! 

Von Baireuth fuͤhrt die Straße nach Sachſen uͤber 
Berneck, Gefrees und Muͤnchberg nach Hof, dem letzten 
bairifchen Städtchen. Rechts 114 Stunden von der Straße 
liest Golderanad, das alte goldene DBergftädtchen, 
deffen Gruben aber ſchon im 46. Jahrhundert eingegangen, 
und wohl nie fo reichhaltig gewefen find, daß man Gold 
flumpen von der Größe eines Kreuzerbrodes gefun 
den hatte, wie fie der Loͤwe in der Kirche in Rachen hat. 
Viel Naturfchönheiten foll das Steinachthal von hier 
gen MWeidenberg aufzuweifen haben. Bon Golderonach ift 
das Städtchen Cronach an der Coburger Grenze und am 
Fuße der Berafefte Rofenberg wohl zu unterfcheiden, der 
Geburtsort unferes herrlichen Malers Lucas Cranad, 
und treuen Dieners der Kurfürften Sachfeng, der dem uns 
glücklichen Sohann Friedrich fogar fünf Sabre lang Ge 
fellfchaft leiftete im Gefaͤngniß zu Insbruck, und feinen 
Freund Luther am häufigften und beſten malte, wie feine 
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Gatharine, unter deren Bild er feßtes Salvabitur per 
fıliorum generationein!*) 

"Berne hat eine Lage, ganz gemacht für Maler, 
faum ift Raum für die Straße und die Häuferchen, die 
zum Theil in foͤrmlichen Grotten liegen. Selten reift hier 
das Ob, felbft von Gemuͤße nur Kraut und Näben, defto 
beffer aber find die Forellen, wie Baireuther Gutfchnieder 
wohl wiffen, und in der Delsnig finden fich fogar Perlen 
von Erbfengröße. Baiern bat auch noch im Negen- 
und Unterdonaus Kreis einige Perlenfiſchereien, die aber, 
wie man verfichern will, wenig rentiren, vielmehr Zufchuß 
fordern; indeffen har man doc) — bairifche Perlen! 
Berne ift die malerifche Pforte des Fichtelgebirges, aus 
der der Main bervortritt, und hoch über den Häufern 
diefes Barenedes fiehr man drei Nuinen. Bon der 
vorderfien Burg fieht noch ein vieredigter Thurm von 
100%, der noch hundert Sabre ftehen kann, höher hinauf 
ift eine noch bedeutendere Ruine, an der man das Mal 
lenrodifche Wappen erblickt, und zwifchen beiden liegt 
eine verfallene Capelle mit der Zahrszahl 1480. Auf 
dem Fußpfade, der dicht an den Nuinen vorüberzieht, 
war ich früher auf der Höhe der Landftraße, als mein 
Wagen. Zu Gefrees, in deffen Nähe ein trefflicher 
"Serpetin-Steinbruch ift, Fommen die Freffer, die fich, 
durch das Wort verleitet, fanguinifche Hoffnungen ma— 
hen, übel weg, denn ich fand nicht einmal etwas Ge 
nießbares, vielleicht Fommt der Name von den hiefigen 
Pfefferkuchen. 

Hof an der Saale, ein Staͤdtchen von 5000 Seelen, 
mit einer langen und breiten Hauptſtraße, die wohl den 
groͤßten Theil der Stadt ausmacht, hatte das Ungluͤck, 
noch in demſelben Jahre, wo ich es wieder ſahe, 1823, 
faſt ganz abzubrennen, ſammt ſeiner gothiſchen Kirche, 





*) Ihre Nachkommenſchaft wird ihr zum Heil gereichen. 
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dem Hauptgebaude der Stadt. Es ift jetzt regelmäßiger 
wieder aufgebaut, und feine glückliche Lage an der fachft- 
fihen Landſtraße Fonnte ibm fein Feuer nehmen, folglic) 
auch nicht feine Gewerbfamfeit, und Baumwollen-Fabrifen. 
Ein intereffanter Vergnügungsort tft das romantische Fel— 
fenthal, das nah) dem Schloße Hofed leitet. Hier in 
Curia Regnitiana lebte aud) der verdiente Nector Longo— 
lius, und ia Stunden hinter Hof geht das Himmel 
blau ins Grüne über, und wir find in Gachfen, aber 
die Farben der Hoffnung gehen, allzufehr gefättigt, 
in’d Dunkle oder Echwarze über, und der Britte nennt 
daher das, waswir blauen Montag nennen, the black 
Monday, den fchwarzen Montag. An die Etelle der Teich 
ten Gulden und Kreuzer treten jeßt [ch were Thaler und 
Grofchen, und mit ihnen beginnen ſchwerere Preife, 
leichtere Nahrung, fchlechtere Getranfe und noch fchlech 
tere Mege und Poften, aber auc) fächfifcher Fleiß und 
Genügfamkeit. In ganz Franken lümmelten Hirten und 
Hirtinnen neben ihrem Dich in hottentotifcher Gedanfen- 
lofigfeit und Faulheit, der erfte fachfifche Hirte, den ich 
fahe — ſtrickte; immer noch arfadifcher, als wenn die 
Schaferin, das Haupt ihres Schafers im Schooße, das 
fuchet, was man nicht mehr hat, wenn nıan cs findet, 
weldye Falle wohl auch in Arfadien vorgefommen feyn 
werden. Aber für jetzt Tchre ich um nach meinem Sranfen! 
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DE nt aahre BEE 
Das Fintel: Gebirge 


habe ich als Erlanger Student bereifet, fpäterhin zog ich 
nur an feinem Saume vorüber, mein Reifejournal aber, 
wie das nach. dem Harze, und auch andere aus meiner 
Sugendzeit, find mir Beweife, daß man in der Jugend 
das Reifen noch nicht recht verfteht, und daher muß ich 
Helfrecht, Goldfuß und Bifchof zu Hülfe nehmen, 
die uns in neuerer Zeit diefe Gebirge gründlicher haben 
fennen lernen. Der alte Sebafttan Münfter fpricht ſchon 
begeiftert davon, trotz der geographifchen Armuth feiner 
Zeit, Willen fchwärmet in feinem Paradiso pinifero *), 
wie ſchon der Zitel befagt, Rentſch fpricht von einem 
brandenburgifhben Cedernhain, des Herrn Pfar— 
rer Groß Hochwuͤrden von den vier herrlichen Troftftrömen, 
aus der unendlichen Güte Gottes vom Berge des Herren 
fließend, und Pachelbel ift fo voll Wundergeſchichten, daß 
es kaum auszuhalten ft! 

Auf den alten Trinfglafern von Biſchofsgruͤn fteht 
das Sinnbild des Fichtelberges, ein mit Fichten bewachfes 
ner Berg, deſſen Spige ein Ochſenkopf, verfchloffen mit 
Ketten und Schloß; die Schaße des Innern find in der 
Gewalt der Geifter, aber rings umher bahnen fich die 
febendigen Waſſer des Mains, der Saale, Eger und Nabe 
freien Weg, und Hirfche, Nebe, Hafen, Füchfe und Wölfe 
ſchauen luftig aus dem Grünen. Ein einfacheres Bild 
wäre eine hohe Fichte oder Tanne, auf der ein Buchfinf 


*) Fichtenparadiee. 
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fingt, und von der fpäter der holländifche oder brittifche 
Matrofe fehnfuchtspoll nad) dem Vorgebirge der guten 
Hoffnung blickt! 

Das Fichtelgebirge, das "feinen Namen von feinen 
Fichtenwäldern führt, umfaßt die ganze nördliche und oft: 
liche Halfte des bairifchen Obermainfreifes, alfo den größ- 
ten Theil des chemaligen Baireuths, nebft einigen Bezirken 
Bambergs, der Oberpfalz und des Egerländchens, und die 
Gränzen find auch hier unbeftimmt. Es hangt mit dem 
Thüringer Wald, Erzgebirge und Böhmer Wald zufams 
men, und der Slächeninhalt mag zu 40 Quadratmeilen 
angenommen werden. Der fogenaunte Ochfenfopf galt 
bisher für die hochfte Spitze von 541967, der Schneeberg 
ift aber etwas höher, 3252%. Des abgeſchmackten Namens 
Ochſenkopf gedenkt Münfterus noch nicht, er muß alfo fpa> 
tern Ursprungs ſeyn. Ochſenkopf ift ein gewöhnlicher 
Schimpfname der Gegend, und wenn man Diejenigen das 
mit belegen will, die hier Schäße fuchen, fo habe ich nichts 
einzuwenden, aber der fchone Berg iſt unſchuldig. Wir 
beftiegen iyn, und weren zwar Kinds koͤpfe— meinetwegen 
Kalbskoͤpfe — aber leine Ochſenkoͤpfe, wie der, der 
auf dem hoͤchſten Felfen diefer erhabenen Zinne den Och— 
fenfopf hinmeiſelte, und fein eigenes Wappen meifelte, 
Indeſſen fibeint mir doch ein anderes Extrem, wenn 
Gutsmuth den Ochfenfopf — die deutſche Krone 
genannt wiffen will, ohne Nüdficht, daß diefe Metamor— 
phofe zu allerlei Seitenblicken Anlaß geben koͤnnte. 

Der Main, die Saale, Eger und Nabe bilden die 
vier Hauptthäler, die Schönheiten aufzuweiſen haben, 
aber fihöne Landfeen, wie in den Alpen, muß man bier 
nicht fuchen, e8 giebt nur Teiche und Suͤmpfe, bier Le— 
hen genannt. Unfere altern Orographen laffen jene vier 
Slüffe aus dem wunderbaren Fichtelfee entipringen, und 
vergleichen fie mit den vier Strömen des Varadiefes voll 
Gold, Edeljteinen und Perlen; diefe Schaͤtze find verſchwun— 
den, wie das Paradies, nah dem Vollsglauben werden 
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fie aber verborgen gehalten von neidifchen Berggeiſtern— 
Schon gar Viele find in den einfanen Klüften umherge— 
Elettert, in der Hoffnung, der Wunderberg werde fich oͤff— 
nen, manche noch Kühnere wollen in die von Gold und 
Edelfteinen glänzende Geifterfirche nicht nur geblickt haben, 
fondern felbft hinein gegangen feyn, aber nichts als Moos 
mit herausgebracht haben. Die zart geftederten Blaͤttchen 
dieſes Moofes, welche die Kichtftrahlen gebrochen zurüdz 
werfen, gewähren in der That den Zauberanbliet von Gold 
und viclfarbigen Edelfteinen, und die Erzähler, den Kopf 
ohnehin voll von Zauber, erfcheinen al$ — Lügner bona 
fide. Borzüglih myſtiſch ift der Fichtelfee, eigentlicy 
ein wahrer Sumpf oder Torfmoor, aus dem höchftens die 
Nabe entſpringen Fünnte, beftimmt aber weder Main, noch 
Saale, noch Eger, und Fifche koͤnnen ohnehin nicht gedeiz 
ben, Auf diefen Höhen, da, wo die Graͤnzen Boͤhmens, 
Baierns und Sachſens zufammenftoßen, möchte aber der 
wahre Mittelpunkt des aroßen deutſchen Vaterlandes 
zu fuchen ſeyn. An Onellen fehlt es dem Gebirge nicht, 
fo, daß man Fichtelberg auch gar wohl von Feuchtenberg 
ableiten koͤnnte, und darunter find auch mehrere Mine 
ralquellen, unter welchen aber nur die Sichersreus 
ter bet Wunftedel, genannt Alerandersbad, und etwa 
die zu Steeben Namen haben. Es find Bäder für Die 
Umgegend, wie wir fte zu hundert haben, wo viele Ber 
quemlichkeiten mangeln, felbft Wagen und Pferde, und aus: 
gefuchte Gefellfchaft ohnehin! Begreiflich iſt es auf dem 
Gebirge ziemlich Falt. Während man zw Nürnberg langft 
des Frühlings genießt, fahren fie oft von Hof nad) Ber— 
ned noch im Echlitten, und das Ganze gewahrt fchon ei— 
nen Vorſchmack des Nordens. Aber troß des ranhen Eli 
ma’s, der feuchten Luft und häufigen Nebel leben hier ge 
funde, ſtarke Menfchen, und Eräftige Greif, Noch ent— 
deckt man wendiſche Grabhügel und Afchenfrüge, 
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denn hier wohnten die Sorben, die Bielbog, das gute, 
und’ Tſchernebog, das boͤſe Wefen, in diefen Wäldern und 
Grotten verehrten, bis es den Bamberger Bifchöfen gelang, 
ihnen die Dreifaltigkeit, Maria und den Teufel, und. ftatt 
Suantevits den heiligen Vitus aufzuſchwatzen, deſſen 
Feuer in St. Johannis-Feuer ſich verwandelte, wor— 
uͤber noch heute die Jugend hinwegſpringt, damit der 
Flach s gut gerathe. Vielleicht rühren auch die weißen 
Tuͤcher der Weiber, die ſie bei Leichen tragen, noch von 
den ſlaviſchen Klageweibern her, wie denn die meiſten 
Burgen des Fichtelgebirges beſtimmt in die Zeiten fallen, 
wo unſere ſaͤchſiſchen Kaiſer dieſe Wenden bekriegten, deren 
denn mehrere ausarteten in Raubburgen! 

Die Bewohner der Fichtelgebirges, etwa 156,000 See— 
len, find hoͤchſt fleißige, genuͤgſame und biedere Leute, moͤ— 
gen fie auch rauh feyn, wie ihre einfamen MWaldgebirge. 
Man fagt: „grob wie ein Odenwälder,” und fo 
nennt man hier einen tüchtigen Knittel „einen groben 
Sichtelberger;“ von Berg- und Hüttenlenten, Holzha— 
fern und Kohlern, die Feine andere Welt, als ihr Dörfchen, 
und Feine andere Bedürfniffe kennen, als die einfachfte 
Nahrung, Brod, Waffer, und nothdürftige Kleidung, kann 
man Feine feine Sitten erwarten, die man felbit in den 
Heinen Gebirgsftadtchen vermißer. Dir Volks-Dialect ift 
fraͤnkiſch-thuͤringiſch, und ziemlich verftandlich — 

Geh tv übers Weiherle, ſchnalzt a Fiſch; 
Madle wiltft mi heiren, fog mir's g'wis! 


Ihr Madle geht hame, die Sunne gehf no, 
kriegt kane Fan Tänzer, was ſteht' er denn do? 


Die Nahrung befchranft fich faft einzig auf Gartoffeln, 
Milch und Mehlipeifen, nur felten Gemüß oder Sleiich, 
aber die einfachen Hütten find weit reinlicher als in Boͤh— 
men. Die Zeit des Goldes und des Silbers, felbft des 
Baus auf Zinn, Kupfer und Blei fiheinen worüber zu 
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ſeyn, nur die Eifenwerfe find no im Gange. Man 
fagte fonft fprühwortlih: „Mancher Hirte wirft ei- 
nen Stein nad) feiner Kuh, der mehr werth ift 
als die Kuh,” dieß gilt allenfalls noch von Mineras 
logen, die noch heute für einen ihnen fehlenden Stein 
eine Kuh gaben, und unter den Sammlern aller Art gab 
es nur einen Galiani, der feine Lava- Sammlung dem 
Papft zufchickte mit der Bitte: „Sprid, daß diefe 
Steine Brod werden!” Vielleicht macht aber die 
baierifche Regierung aus den Steinen auch wieder Brod — 
ohne papftliche Seegenskraft. 

Die LKeibfarbe der Fichtelberger fcheint ſchwarz und 
braun zu feyn, die Schuhe tragen fie oͤkonomiſch in der 
Hand, und die weiße Sonntagshaube hat fo breite gefteifte 
Spitzen, daß fie das Geficht wie ein Heiligenfchein umge 
ben, die Männer aber tragen ihre Pelzmügen niitten im 
Sommer, und pflanzen noch über ſolche den dreiedigen 
Fils. Ein großer, grüner Kachelofen ziert die Stube, 
in dem ſtets warmes Waffer ſprudelt, und zwifchen dem— 
felben und der Wand ift ein gemüthliches Plagchen, wo 
‚man fid) Abends gütlicy thut, wenn es gleich die Hölle 
heißt; wenn es in der ‚Stube anfangt Falt zu werden, ift 
bier noch die Wärme concentrirt, und um die concentrirte 
Luft befümmert man fih nicht; mich verfeßte es in die 
Stube meiner Großmutter, und da hieß es Patſch ſtuͤb— 
hen. Patſchen ift in Franken fo viel als fnalen;z 
hier faß fie mit den Töchtern und Magden am Spin 
rofen bis Mitternacht, während ihre Enkelin jegt am 
Spieltiſch fißt. 

Bon der malerifchen einzigen Bergſchlucht Berneks, 
jenfeits der fteinernen Brüce, die über den jungen Main 
führt, drangen wir in das Innere des Gebirges, nachdem 
uns fchon lange die lieblichen Vorberge begleitet hatten, 
Bald hören alle Obſt- und Laubbaume auf, einige Eifen- 
hammer zeigen fih im Thale, denn die hohe Tanne, 
und Bifchofsgrüm liegt da in der Mitte zwifchen den 
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beiden hochften Punkten des Fichtelgebirges, zwischen dem 
Schneeberg id Ochſenkopf, getrennt durch den Main. 
Drei ziemlich gangbare Wege führen von Bifchofsgrün, 
das Hammerwerfe und berühmte Glashütten hat, zum 
Gipfel des Ochſenkopfes, und fein Krummholz, wie auf 
der Niefenfoppe, Fein grobes Gebröfel, wie auf dem Bro— 
fen, fondern das fchönfte Nadelholz begleitet ung bis nach 
oben, Auf dem Fürzeften Wege gelangt man in 11% ©t. 
zu den, übereinandergeworfenen Granit-Maffen auf der 
Hohe, und groß und erhaben tft die Ausficht, aber nicht 
ſchoͤn! Weir ficht man nad) Franken, Thüringen und ing 
Erzgebirge hinein, aber bunte verwirrte Maffen, daher die 
nähere Ausficht gegen Baireuth wohl die fchönere ift. Das 
bewaffnete Auge eines Magifters wollte die Thürme Nürn 
bergs und Negensburgs deutlich fehen, nun! ein Auge fteht 
mehr als das andere, und num erft das Auge eines Magifters! 

Defchwerlicher und durch furchtbare Felfenlabyrinthe 
drängt fich der Pfad nach dem höhern Schneeberg, wo 
vormals eine Warte ſtand. Die Ausficht ift diefelbe, gez 
gen Dften ausgenommen, und hat man auch diefe genoffen, 
fo ift in der Negel der Fichtelberg bereifet, und nur bota- 
nifch = mineralogifhe Wisbegierde, oder landsmännifche 
Vorliebe führen weiter. 

MWeiffenftadt mit feinem großen Meiher liegt zu: 
nächft, am Fuße des Schnecberges, und bier zieht die 
Straße von Baireuth vorüber nad) Eger, durch finftere 
Wälder, ein gefahrvoller Weg in den Nitterzeiten, daher 
noch die Hölle genannt, und noch jeßt gefahrvoll, wenn 
ein Neifender, den ich 4823 traf, nicht übertrieben. hat. 
Die noblen Raubbhoͤhlen find jetzt malerische Ruinen, 
aber die einjt fo ergiebigen Zinnz und Eryftall- Bergwerke 
find eingegangen, Weniger raub, freundlicher und maleriz 
fcher ift das Nabe-Thal, wo der hohe Eulm fein 
Haupt erhebt, und zwifchen dem hohen und Kleinen Culm 
liegt freundlich Neuftadt. Dr. Apel bat bier Anlagen 
gemacht, wo fich de Umwohner gerne fammeln, und ein 
guter Pfad führt aufwärts zwifchen Bafalt- Trümmern 
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zur Spiße des Kegels, wo ein kleines Häuschen ftcht mit 
der Innſchrift: Numen adest*), Auf dem hohen und 
niederen Culm fanden einft Burgen, unter deren Schuße 
Meuftadt fich bildete, und die Burggrafen Nürnbergs ftif 
teten 1413 ein Garmeliter-Klofter hier, weil Carmeliters 
Mönche verficherten, der Culm fehe dem heiligen Carmel 
fo ahnlicy, wie ein Ey dem andern. 

Kemnath, artiger und größer als Neuftadt, ift Sit 
des Landgerichts, und allerliebft vom Armannsberg 
mit einer Wallfahrts- Kirche die Ausficht. Die fhwarzen 
Bafaltfäulen geben einen melancholifchen Anblick, und die: 
fen vermehren noch die Ruinen von Walde. Ueber Eon: 
rvadsreuth kommt man nah Waldfaffen, deſſen 
fhöne, von einigen Beamten bewohnte Gebaude ſchon von 
Ferne die fürftliche Pracht diefer Ciſterze verfündigen, 
deren Nichtmehrjeyn das Städtchen wohl empfindet. Frucht: 
bar ift das Roͤsla-Thal, das fihb nah Wunfiedel 
herab zieht, vorzüglich fhon um Arzburg, wo der meifte 
und befte Eifenftein gebrochen werden fol. Wunſiedel 
nimmt ſchon für fich ein, weil man da wieder Obfigarten 
ſieht, und die 5000 Bewohner nahren fich von der Lands 
wirthicheft, Tuch- und Wollzeng > Fabriten, Blech > und 
Eifenwoaren - Handel, und auch wohl mit etwas Schleich: 
handel nad) Böhmen. Es gibt ſchoͤne Marmorbrüce, und 
die Raubritter von Boksburg, die hier hausten, bradten 
den Drt in üblen Ruf; man nannte die Raubritter Boͤke, 
und daß ganze Kandchen erhielt den Namen in der Boͤk— 
ler Art. MWunftedel ift nicht nur Geburtsort des humo— 
riftifchen Sean Pauls, fondern au) Sands, des fanati— 
fhen Mufenfohnes, und verfender viele in Zucker einge 
machte Preußelbeeren in Faßchen zu A—15 fl. 

Ein Stuͤndchen davon liegt Sichertsreuth oder 
Alerandersbad, deſſen Quelle 1724 entdedt wurde, 
Markgraf Alexander baute hier 1782 das Bad, das aus 


*) Hier weht einer Gottheit Hauch. 
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einem Dußend Haufer befteht, und deffen glänzendfte Epoche 
wohl das Jahr 1805 war, wo König F. Wilhelm IL 
mit feinem Hofe fechs Wochen lange weilte. Man vers 
fhhonerte das Bad, und der Waldberg Luchsburg mit ſei— 
ner Burgruine und voll gretesfer Granitmaffen wurde 
zum Louiſenberg. Eine Allee verbindet das Bad mit 
Wunftedel, die fchönen Anlagen verdienen den Befuch, je 
doch hätte manche Innſchrift, unbefchadet des Ganzen, 
wegbleiben Fonnen. Vom Louifenberge leitet auch ein gez 
bahnter Weg nach dem höhern Koffein (5060°) und die 
Ausficht darf fich mit der vom Ochfenfopf und Schnee 
berg meſſen. Durch das Nösla- Thal, über weite, noch 
unbenußte Torflagen, fommt man nah Thiersheim, 
belebt durch die Straße von Eaer, und den einträglichen 
Nahrungszweig der Kalfbrüche und Kalkbrennereien. Vor— 
mals fertigte man bier auch eine Menge Schneller aus 
gehartetem Specftein, die nach Nürnberg gingen, in uns 
ferer Zeit aber, die mehr mit Kugeln von Blei und Eifen 
fpielte, verfiel der Handel. 

Das ſchoͤne Nösla-Thal verliert fi) in das Eger- 
Thal, geſchmuͤckt mit einer Menge alter Burgen: Thier— 
fein, Hohenburg, Epprechtſtein, Kollenftein und das ro 
the Schloß; die beiden leßtern waren einft Burgen der 
berüchtigten Sparneder. Thierfiein verdient wegen feiz 
ner ſchoͤnen Bafaltfäulen den Befuch der Mineralogen, und 
von der Burg ficht noch ein Thurm von 110° Höhe. Das 
enge Eger-Thal laßt kaum Raum für die Straße übrig, 
felten fieht man eine Heine Wiefe, nur Felfen-Maffen tres 
ten aus den bewaldeten Thalwanden hervor, und fcheinen 
der braußenden Eger den Durchgang wehren zu wollen. 
An einen diefer Selfen ift eine Höhle, die ein unterirdis 
ſcher Ausgang der obenliegenden Burg Neuhaus gewefen 
feyn ſoll; weiterhin liegt das Hammerwerk Wellerthal, 
unmelt des Marktfleden Selb. Bei der Rothenſchloß— 
Ruine zeigt man einen Baͤrenfang — ein fieinernes 
Häuschen mit einer Zallthür. Im Naturalien » Cabinet 
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zu Erlangen it der Bar, der noch. in der Mitte des vorigen 
Sahrhunderts hier gefangen wurde, und fpater fing man 
— zwei Kapuziner. Unbefannt mit dem: Zwed des 
Haͤuschens, fuchten die chrwürdigen Terminirer hier ein 
Obdach gegen Negen, und mit Geraffel ftürzte die Falls 
thüre über die graubärtigen Vater. Welche Lage für Söhne 
der Kirche, die unfchuldigften unter allen! 

Im Thale der Saale ift der erfte Ort, den das junge 
Fluͤßchen berührt, der Marktflecken Zell, und eine Stunde 
weiter Sparned, Stammburg der Raubritter dieſes Nas 
mens, die faft ein Dutzend Burgen in der Gegend befaßen, 
die der ſchwaͤbiſche Bund rühmlichft zerſtoͤrte. Der letzte 
Sparneder ftarb 1744. Don hier geht ‚die Saale nad) 
Forbau, wo man auf der Höhe Hallerfieins Ruine erblidt, 
Schwarzenbach, wo viel Linnen gefertiget wird, Kotzau 
mit zwei Schlöffern, und Dohlau, auf deffen Höhe der 
Anblid von Hof überrafchet. Das Thal der Saale wird 
jeßt immer enger, tiefer, felfigter, romantifcher , und führt 
in viel Krümmungen nad) Hirfchberg und dem neuen 
Schloß Brandenftein Mahleriſch blickt Hirfchberg 
mit feinem hoben Schloffe, das neuer Brandenftein und 
Saalfteins Ruine und Scieferbrüde auf den Wanderer: 
Hier ift Sachſens Granze, und die Burg-Ruinen von 
Sparenberg und Blanfenftein am Einfluß der Selbiz in 
die Saale halten Graͤnzwache. Wir find im rauhen Vogt— 
lande, das aber fleißige und zufriedene Menfchen naͤhret 
bei Gartoffeln und Haferbrod, wenn fie nur — Caffee 
haben. oF 
Sm Selbiz- Thale, das die thüringfhe Muſchwitz 
aufnimmt, begrüßt uns das alte Städtchen Lichtenfels 
mit feiner Burg -dHinine, und unfern davon ift das Bad 
Steeben, das zwar wenig Kunft-Anlagen, aber deſto 
mehr Naturfchönheiten hat, vorzüglich in feinem Hoöllen; 
thal längs dem Steebenbach, wo Hammerwerfe, Vitriol— 


and Alaunhütten find, bis hinauf zur Felſenburg Ne 


Benjtein, welche die ganze Gegend beherrfchet, die Burg 
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Schanenftein ſteht in alterthümlicher Mürde da, wo 
der hohe Doͤbra, der höchfte Berg der Gegend, zu ung 
berüberblietz in feiner Nahe find die Städtchen Naila, 
Lichtenberg und Schauenfteim. Der hohe Staffel 
berg mit einem Wallfahrtsfirchlein gewahrt eine allerliebfte 
Yusfihr, und am Wege nach) dem Städtchen Staffel 
ſtein ftcht eine uralte Linde, in deren Höhlung ein Reuter 
ganz bequem fein Pferd ummwenden kann. Sm Thale der 
Rodach fieht man überall Sage Mühlen, Holzhauer und 
Slößer nad dem Main. Der Feldbau bedeutet wenig, 
man baut Kartoffeln, hat einige Kühe auf der Waldwaide, 
und die Geroldsgrüäner Hammerwerfe nahren viele, 
Der Gefundbrunnen Langenau, unter der Burg Ruine 
Burgitein, liefert nicht nur Stecbens Churgaften das Waſ— 
fer, fondern es wird auch verführet. Hier ift eine herrz 
liche Zropfftein: Höhle, und in Fleinen Geitenthälern ver— 
ſteckt ſind Stadtfteinab, Schloß Guttenberg und 
das alte Bergftädtchen Kupferberg, deffen Minen aber ver: 
fallen find, 

Das Pad Steeben, von wo wir nach Bamberg reis 
fen, verdiente Aufnahme wegen der herrlichen Umgegend, 
und dann würde jene fhone Tropfftein- Höhle fo gut 
illuminirt werden, als das Nebelloch. Sie febeint wer 
nig befannt zu feyn, und noch weniger ift für fie gerhan 
worden, aber fie, das Nebelloh, die Muggendorfer und 
Sailenreuther - Höhlen, die Baumanns- und Biels- Höhle, 
vorzüglich aber Adelberg Fönnen jeden Deutfchen voll 
fommen beruhigen, der weder Zeit noch Geld bat, die 
Singals- Höhle auf Stafa oder die Königin der Tropffteinz 
Höhlen auf Antiparos zu bewundern, worauf Engel feine 
fhöne Parabel gründete. Adelberg wäre wenigftens 
gleich berühmt, hatte es einen Blainville oder Tournefort 
gefunden, und läge es nicht in Deutfchland. Zwiſchen 
Kichtenfels und Staffelftein liegen die chemaligen berühmten 
Klöfter Banz und Langheim, jenes der ſchwarzen 
oder Benedictiner, diefes der weißen oder Ciſterzien— 
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fer Mönche, vier Stunden von Coburg und fünf von 
Bamberg; erfteres it jest Sig eines baierifchen Prinzen, 
und um leßteres wohnt der Graf von DOrtenburg, der 
befanntlich hicher verpflanzt wurde, Banz erblidt man 
bei feiner hohen Lage fchon in weiter Ferne, das die leßte 
Gräfin des Namens 1058 fliftete. Banz war im unfern 
Zeiten ein ausgezeichneter Sit der Wiffenfchaften, an den 
ic) mit Vergnügen zurücdenfe, die Kirche hat herrliche 
Bergmäller, und trefflich ift die Ausficht in den Main: 
Grund. Hier wirkte Pater Placidus (Sprenger) vortheil- 
haft auf das Fatholifhe Deutfchland, und hier lebte auch 
Schad, der 1798, der Kutte und feiner, ihn wegen helle 
ren Anfichten verfolgenden Brüder müde, entfprang, Profeſſor 
der Ehemie zu Jena und Charfow wurde, und feine Lebens 
Gefhichte befhrieb, die intereffanter ift als feine chemi— 
fhe Schriften. Banz war eines der heliften Benedictiner: 
Klöfter, von dem felbft Nicolai nur gutes fagen Fonnte, 
und daher Fonnte auch das artige Lied von Philomele 
hier gedichtet werden, das man mn Mafins Wanderung 
findet, und das fchließt: 
Schließ deine Tage fpat; 
gern fey von dir und deines Gleichen, 
Gefängniß, Geyer, frühe Leichen, 

Clauſur und Cölibat! 

Gleich maleriſch liegt Frankenthal oder XIV Hei— 
ligen, zwei Stunden davon, ein beruͤhmter Wallfahrtsort, 
den der Abt von Langheim bauen ließ. Wir haben drei 
Epiphanien nach einander im Kalender, hier gab 
es vierzehn auf einmal, und aus der kleinen Capelle 
wurde eine prächtige Kirche, mit Wohnungen für Pfarrer, 
Küfter, Jaͤger, Bauern und Wirthe, die noch mehr zu thun 
hatten, als die vierzehn Nothhelfer, die im Jahr 
1448 einem frommen Schäfer hier erſchienen. Gewöhnlid) 
fieht man, laut des Sprüchworts, in der Trunkenheit 
doppelt, jener Schäfer aber gar vierzehnfach, feine 
Nothhelfer mögen manchem Wallfahrer geholfen haben, da 
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der Glaube ftarf war, am meiften aber halfen fie den Mo n- 
chen zu Langheim Noch fieht man Wallfahrer hier, 
meist aus dem Rhöngebirge, aber vielen Neifenden, denen 
jolhe Dinge ein Granel find, iſt vielleicht der Weiler, die 
Falte Herberge genannt, in der Mitte des Weges zwis 
ſchen Bamberg und Coburg, doch noch intereffanter. Hier 
fiedelte fih im dreißigjahrigen Kriege ein ſchwediſcher 
Lieutenant Weſtaͤdt an, behauptete feine Occupation fo 
gut als Drinftierna, und feine Nachkommen beſitzen noch 
feine Privat s Eroberungen. Im MWirthshaus zeigt man 
das martialifche Bild des Schweden, das recht deutlich 
Das jus in armis ausfpricht, vder das Natur-Recht, 
das in allen Kriegen an die Stelle der pofitiven Rechte 
zu treten pflegt. 


Dale arte KB hehe 


Bamberg, Erlangen, die Muggendorfer Höhlen 
und Anfpad. 


Bamberg liegt in einer der fchönften Gegenden 
Deutfchlands, weit fchöner als Würzburg, mitten in Ge— 
müfe- Garten, Suͤßholz-, Fenchel- und Anislaͤndern, be 
herrfcht vom Klofier Michelsberg Gest Kranfenanftalt), 
und entzückt, zumal wenn man aus Sachſen fommt. Die 
Stadt mit 18000 Seelen liegt in der Mitte dreier Thaler, 
die gegen Coburg, Schweinfurt und Erlangen fich hin— 
ziehen, und wer fie jeßt unter Baiern wieder fieht, Fennt 
faum das alte Bamberg wieder. Die Nedniz theilt die 
Stadt in drei Theile, deren wefilicher auf Anhoͤhen liegt, 
aus denen die Schmeichler freben Berge gemacht haben, 
um Bamberg mit Rom zu vergleichen, wie die gefegnete 


* 


435 


Gegend mit Ftalten, wozu die fchöne Orangerie gleich 
falls Gründe bot; die aͤhnlichſte AchnlichFeit mit Sralien 
aber vergaß man — die heillofe Pfafferei und Bigot— 
terie, die hier großer war, als im ganzen übrigen Franken— 
land; daher auch die Ableitung Bambergs (Babenberg) 
von Pfaffenberg nicht fo übel! Mit Pfafferei ſteht 
Saulheit im Bunde — der Sohn thut nur das, was 
Dater und Grosvater auch gethban haben, und fo viel 
Bier hier auch getrunfen wird, fo holten fie doch lieber 
ihren Hopfen aus Bohnen, als daß fie ihn felbft 
bauten, 

Bamberg macht die hier fehiffbar werdende Redniz 
ziemlich lebendig, die fich eine Stunde von da in den Main 
ergießt, der alle Güter, die von Regensburg oder Sachfen 
fommen, auf feinen Rüden nimmt. Merkwürdig bleibt 
es, daß auch bier nicht nur die Bifchöfe fich ein Fürften- 
thum zufammenbeten und betteln Fonnten von 200,000 
Geelen mit 800,000 fl. Einfünften, fondern ein Kaifer der 
erfte Stifter war, der zu Frankfurt die andern Bifchöfe 
anf den Knieen um ihre Einwilligung bat. Die Natur 
fheint Heinrich I., der indeffen als Kaifer nicht ohne Res 
gententugenden und Thätigfeit war, doch mehr zum Mönch 
als zum Regenten beſtimmt zu haben, was er aud) gewors 
den ware, hatte ihm nicht der Abt gefagt: „die Mönche 
müffen dem Abt gehorchen, und fo befehle ih Ew. Maje— 
ftät, daß Eie Kaifer bleiben!“ Der Mann hatte vieleicht 
feine Abfichten, wie Friedrich mit Soubiſe. Einft ging es 
in dieſer Refidenz der Fuͤrſtbiſchoͤfe Bambergs, deren leßter, 
von Buſek, auch der legte feines Haufes war, fo flott zu, 
daß in Franken das ES prüchwort war: Wenn Nürnberg 
mein ware, wollteich es in Bamberg verzch 
ren,“ komiſcher al$ das: Quand tout le monde sera ä 
moi, je mangerai bien du sucre,” wenn man dabei Nüd- 
fiht nimmt auf den frankifchen Provinzialismus bamıben, 
den alle Kinder Fennen, Adelung und Nicolai aber nicht 
gekannt zu. haben fcheinen. 


44 


Der Dom, wo der Mönchs-Kaifer neben feiner Ku— 
nigunde ruht, liegt wie die Neftdenz auf dem Peters— 
berge, und ift durch fein Alter ehrwärdig, an der Ne 
fidenz aber ift das Schönfte die Ausficht. Sch weiß nicht, 
ob die ungeheuern Kroͤten von Stein noch jeßt den 
Dom bewachen, die Linne in fein Naturſyſtem aufnahm 
als Bubones Bambergenses? Aber es waren fhlechtge: 
rathene Löwen eines armfeligen Steinmegen! Auf den 
Grabmaͤlern der Stifter des Doms ift ihrer Jungfern— 
Ehe gedacht, und fie ift dem Moͤnchs-Kaiſer zuzutrauen, 
feiner Kunigunde ſcheint indeffen mit einer ſolchen Ehe 
eben nicht gedient gewefen zu feyn : 

Die Kaiferin Frau Kunigund 
Sit gefallen in Leumund — 


aber fie fihritt, zur großen Erbauung des Volks, und zu 
noch größerer Freude ihres Meinwerks, über neun gluͤ— 
hende Pfluafbaaren unverfehrt, was Meinwerf fchon 
zu machen wußte, der fo gut als Hermbſtaͤdt das aus 
Alaun, Schwefelfaure und Seife beſtehende Recept gefannt 
zu haben fcheint, das auch in unferer unglaubigen Zeit 
unverbrennliche Leute macht! Der myftifche Wer 
ner hat die Heilige in unfere Zeit wieder eingeführt, die 
ficher nichts weniger als myftifch lebte, wie Herr Werner 
felbft in frühern Zeiten ! 

Sedermann Fennt zu Bamberg die Wunder, die Ku: 
nigundens Unterroͤckchen, vorzüglich bei Zahnweh — 
fonderbar! verrichtet hat; die Cotillons haben zwar ſchon 
große Wunder allerwarts hervorgebracht — il aime le Co- 
tillon, ift ein Vorwurf — zu Bamberg aber war es Froͤm— 
migfeit, wenn Wambs und Hofen den Unterrock Füßten. 
Die Legende tft befannt, daß die Heilige ihre Handſchuhe 
an einem Sonnenftrahl aufhieng; weniger befannt aber 
foheint ihre Galanterie gegen ihren Heinrich zu feyn, 
als beide die Domgloden hatten gießen laffen. Die Glode 
der Kunigunde tönte weit heller und licblicher, da nahm 
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fie ihren Ring, und warf mit demfelben, ob fie gleich 
eine Stunde von Bamberg entfernt zu Kunigundens-Ruhe 
waren, ein Loch im ihre Glocke! Weiber find nie artiger 
und aufmerffamer gegen ihre Männer, als wenn fie ge 
rade etwas angeftellt haben, oder anftellen wollen, und 
von dem bonhomme Henri wiffen wir, daß er, der mit 
feinen eigenen Augen frühe einen Mönch aus dem Schlaf: 
zimmer feiner Gattin kommen ſahe, nac) überftandener 
Seuerprobe derfelben vollflommen überzeugt war, daß 
jener Mönch — der Teufel geweſen ſey! Heinrich) liebte 
feine Kunigunde (die an Theodora, Gemahlin des arm— 
feligen Juſtinians erinnert, den die Juriſten, felbft 
Ludewig, bis zum Himmel erheben, dem Corpus Juris zu 
Gefallen,) fo fehr, daß er lieber glaubte, was fie ihm ſag— 
te, als das, was er ſahe. Glücliche Zeiten! doppelt 
glücklich für die Frauen! 

Den Hochaltar des Doms fchmüct eine Auferftchung 
von Tintoretto, und die übrigen Altare haben Gemälde 
von Sandrart, Schönfeld, van Dyf und Merian. Nach 
einem der vorzüglichiten Gemälde, die Auferweckung des 
Lazarus, müffen fchon die Juden Brillen getragen ha: 
ben. Unter den vielen Bifchöfflichen und Domherrlichen 
Grabmaälern ift auch das des Bifchofs Anton von Roötenz 
han, der auf der rechten Wange eine große Schmarre har, 
die ihm im Bürger-Aufruhr 1455 ein Bürgermeifter fchlug, 
der Mezger war, ein Beleg weiter „daß man Fleiſcher 
nicht in den Rath wählen fol, Den Domfchaß hat von Murr 
fo gründlich befchrieben, als die Nürnberger Reichs-Heilig— 
thümer — Mufter eines Micrologen! Nächftens wird auch 
diefe Kirche ein ſchoͤnes bronzenes Denkmal des Fürftbi- 


ſchof Fechenbach zieren, das ihm die Familie fegen läßt, 


von Heideloff; der lahende Engel im Dom aber bleibt 
das Wahrzeichen der Handwerksburfche, und ift das Wahr— 
zeichen der ganzen lachenden Umgegend Bambergs! 

Auf der Altenburg oder der Nuine Babenberg, 
die Bamberg Namen und Urfprung gab, wurde König 


46 


Philipp von Dtto von Wittelsbach gemorder, und hier 
mag man auch des legten Babenbergers, Adalbert, ge 
denfen, und der Unthat des geiſtlichen Schuftes Hat 
to, Erzbifchofs von Mainz, wogegen Otto von Witrels- 
bach als Engel erfcheint. König Ludwig, das Kind, war 
wegen des Babenberger ewiger Fehden mit Würzburg 
hoͤchſt ungehalten, und forderte ihn nach Tribur, aber Als 
bert getraute fich nicht zu erfcheinen. Da Fam Hatto, ſprach 
von des Kaifers verföhnlichen Gefinnungen, fihwur, den 
Mißtrauifchen wieder gefund auf feine Burg zurüdzubrinz 
gen, und fo ritten fie miteinander; noch nicht weit, fiel 
es Hatto ein, zu frühftücen, man ritt wieder in die Burg, 
und dann gieng es ins Faiferliche Lager, wo der arglofe 
Adalbert gefangen genommen, und zu Tribur enthauptet 
wurde! Hatto fagte auf die Vorwürfe Adalberts: „Habe 
ich nicht Wort gehalten und Eud) gefund in Eure Burg 
zurücgeführt ? ift 8 meine Schuld, daß Ihr folche ein- 
faltiger Weife zum zweitenmal verlaffen habt? Stets 
fpielten Böfewichter unter geiſtlicher Larve am glüd- 
lichften Verfteckeng, ftets waren die Platten oder geſchorne 
Köpfe ohne Herzen liftiger als die ehrlichen Ritter, 
wie die Paͤpſte gegenüber unfern Kaifern, und ſo um 
verſchaͤmt, als jener Teufels-Advofat, der da wußte, 
daß den redlihen Gegmer nichts mehr Franke, als 
offenbares Unrecht. „Aber kann man Sie nicht defto 
leichter überführen und fehanroth machen ?“ „Schamroth? 
nur defto dreifter behaupte ich meinen Satz, übergehe des 
Gegners Gründe, wiederhole meinen Satz als notorifch, 
der Gegner fchweigt zuletzt aus Uerger, legt fich zu Bette, 
und hat ein Gallenficber; semper aliquid haeret *!“ 
Die gefchichtlich merkwürdige Altenburg verdient 
einen Beſuch, ware aber langft zerfallen, ohne den bes 
ruhmten und edlen Arzt Marcus, der fie nicht nur uns 
terbielt, fondern auch durch freundliche Anlagen verfchd- 


*) Es bleibt immer etwas hängen. 
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nerte. Es wohnt cin Mirth hier, und von dent alten he— 
hen Thurme genießt man eine der ſchoͤnſten Ansfichten in 
das ſchoͤne Sranfenland. Mit Recht heißt diefe Altenburg 
jest Marcusburg, und hier ruht auch Marcus, der 1816 
ftarb und in dem Mäldchen außerhald der Burg ein Denk: 
mal hat neben dem Adalberts, des leßten Babenbergers, 

Bamberg ift nicht nur durch feine Gärtnerei, die 
Gartner-Zunft beſtand 1787 in 386 Meiftern, und durch 
ſein Süßholz, das meift ins Defterreichifche geht, ber 
ruͤhmt, fondern auch durch fein Bier, und daher verch- 
ret man auch in dem Neliguienfhaß, neben dem Kopf- und 
Zahnweh heilenden heiligen Cotillon der Kunigunde, Die 
ftartliche Gurgel des Ritter ©. Georges. Berüchtigt machte 
auch Bamberg der Nachdrucker Gobhardt, fo berühmt 
als feine Ehren-Collegen, mit deren Namen id) diefe Briefe 
nicht bejudeln will, Frankenthal, Garlsruhe, Reutlingen 
und Stuttgart machten und noch machen. Eins der fehon- 
ften Gebaͤnde Bamberas ift das Krankenhaus, ein Werf 
des Fuͤrſtbiſchofs Erthal (nachft dem Arzt Marcus), der 
foviel für fein Land that. Erthal war es auch, der aus 
dem weitlaufigen, eine Stunde von der Stadt gelegenen Luſt— 
ſchloß Sechaus 378 Statuen entfernte, aus religidfen 
oder eigentlich mönchifchen Unfichten, aber der qure Ge 
ſchmack muß es ihm verdanken, denn mehrere Gruppen 
waren im Geſchmack Arretins, und in Attitüden, von 
denen im Brevter nichts gefchrieben fteht! 

Das Bamberger Schloß machte zuleßt noch Berthier, 
einft Liebling Bonaparte's und der ganzen Armee, merk 
würdig Durch fein tragifches Ende. Er fahe die Coſaken 
1813 anfommen, und ftürzte herab auf das Pflafter. Ob 
willführlich. oder unwillführlich ? ift ein Nathfel. Eine 
Nachbarin wollte ihn haben rufen hören; © mon Dieu! 
Bamberg, das in der Literatur eben nicht glänzt, hat den- 
noch den Ruhm, das erſte deutſche Buch gedrudt zu 
haben, Bonners Sabeln 1461, das man nur noc) zu 
Wolfenbüttel findet, und ift auch die Geburtsftadt des treff- 
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lichen Humaniſten Camerarius (+ 1574), Es ift ein 
mal Sitte, ausgezeichnete Männer gelegenheitlich ihres 
Geburts-Orts zu nennen, und die Orte find oft ftolz dar- 
auf, aber es hat doc) etwas Komtfches, da die Ge 
burtsorte fo hoͤchſt unfchuldig an den Werdieften diefer 
Männer zu feyn pflegen, als Bamberg am Verdienft des 
. Camerarius, und fo manche Hochſchule an den Kenntnifz 
fen ausgezeichneter Schriftiteller ! 

Man hat die Finfterniß zu Bamberg, die wohl Fe 
fuiten am beften erklären koͤnnten, wie gewöhnlich über- 
trieben dargeftellt, aber wahr tft, daß cs zu Bamberg, wo— 
hin ich ofters Fam, weit finfterer ausfahe, als zu Würz- 
burg, mit dem cs doch fo oft gemeinfame Fürften hatte, 
Würzburg glich dagegen einer proteftantifchen Stadt, das 
Genießbarfte war das Bier daſelbſt. Man fahe es fchon 
an den Kleidern, dag die Leutchen um eine Generation 
zurück waren , ehe fie noch den Mund aufthaten. Zu Bam: 
berg muß man auch an die Karolina denken, die dem 
harten Bifchof Georg ihr Dafeyn verdankt, und Carl V. 
fowohl geftel wie den Juriſten, welche Galgen und Rad 
ale die zweckmaͤßigſten Mittel anfahen, bürgerliche Tu— 
genden zu befordern und aufrecht zu erhalten, brevimanu, 
kurzweg. Suftinian hat mir den Sinn für das Schöne 
nie nehmen koͤnnen, und fo gefielen mir die lebendigen 
Garolinen beffer, deren Augen mit dem Himmel und 
der Erde zu gleicher Zeit zu liebeln wiſſen. 

Nicolai wurde verlacht mit feiner Religions— 
Phyſiognomie, die er fihb im Bambergifchen abſtra— 
hirte, und es fiheint allerdings lacherlih, daß Glaube 
oder Nicht-Glaube an den Gtatthalter Chriſti und feine 
Heiligen, an ©. Petrus Himmelsfchlüffel und an das 
Fegfeuer ſich auf den Geftchtern ausdruͤcken foll, und doch 
ſcheint es: nur fo, Nikolai hätte es nur nicht auf Bam— 
berg beſchraͤnken ſollen. echte Catholiken (in großen Städ- 
ten find gar viele reine Deiften) und Nicht-Catholiken 
find allerdings fo kenntlich, als Pietiften und Freigeifter, 
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Gefangene und Gefangenwaͤrter, Freie und Unfreie, vor⸗ 
zuͤglich unter dem weiblichen: Geflecht, das religiofer 
ift, als das männliche, oder reicher an Imagination. Die 
Kunſt hat den. Mariewfopfen, wie den Chriftus 
Köpfen, einen gewiffen ſtaͤndigen Character gegeben (denn 
die Driginale von beiden verehrten Perfonen find vers 
loren, und Maler Lucas iſt fo wenig authentifch, als 
die Himmlifch gemalten Bilder, die man fonft zu 
haben glaubte), und diefe Phyfiognomieen finden wir 
offenbar bei dem weiblichen: Gefhlecht wieder, — Ma 
rien-⸗-Phyſiognomiem. 

Sn der Natur iſt nicht immer ſchoͤn, EN im Bilde 
ſchoͤn iſt, die antiken Gefichter, wo Nafe und Stirn 
ohne Abſatz in Einer Linie fortlaufen, nehmen ſich in der 
Plaſtik fchöner aus, als im der Natur, und fo haben au) 
die fehr häufigen lebendigen Marienbilder offenbar 
etwas Fades und Dummes, es fehlt wenigftens der Gürs 
te! der Örazien, den felbit Venus anlegen zu muͤſſen 
glaubte, und, nach meinen Erfahrungen: noch mehr: — 
fie find gerne — Hohl! Hiezu noch die verſchiedene Kleſi— 
dung, die dem Blick nachhilft, und oft am einem und 
demfelben Orte zwifchen beiden Secten verfchieden ft, hier 
die Kleinen Silberhäubchen mit wahren Usgeheuern von 
Maſchen und Bändern zu 8—10 Zoll Breite, und es braucht 
wenig Unterfcheidungsfunde Alles macht jedoch der ck 
gene Fatholifche Augen-Aufſchlag wieder gut, der 
eine Folge des häufigen Yugen-Niederfhlagens iſt, 
und ich laffe mir ſolchen um ſo weniger nehmen, weil er 
gerade das Schoͤnſte, Anziehendſte und Verlieb— 
tefte iſt in der ganzen Marien-Phyſiognomie! 

Der Unterſchied hat ſich min unendlich oft von ſelbſt 
aufgedrungen auch ‚anderer Orten, z. B. wenn ich aus 
dem Mainziſchen ins Hohenlohiſche, aus Baiern nach Nie⸗ 
derſchwaben, aus dem Heſſiſchen und Hannoͤverſchen nach 
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Meftphalen gefommen bin. Nur am Rhein halt die Be 
obachtung nicht ganz Stich, denn bier war ftets cin Tum— 
melplaß der. Voͤlker, und wielleicht fand es auch mit der 
Religion fo leichtfertig, wie mit andern Dingen, Katho⸗ 
liſche Weiber ſehen weit freundlicher drein, als proteſtan— 
tiſche, dagegen ihre Männer deſto unfreundlicher. Anz 
dacht und Liebe ſind Geſchwiſter, und die ſchoͤn gemal— 
ten Heiligen, vor denen ſie täglich auf den Knieen liegen, 
die meiſt huͤbſchen lebendigen Heiligen, ihre Prieſter und 
Moͤnche (welcher Conutraſt mit dem zuruͤckſtoßenden Per 
ruͤcken-Ernſt der Proteftanten, unds gelblichten, hageren Ser 
baldus Nothankers Geftalten!) wirken auf fie zurüd, wo— 
her vielleicht der Ernſt Fatholifcher Mammer rühren mag, 
den man wahrlich ihmen verzeihen muß — il y arde'queil 
Die eigene Gebetfalte von der ewigen Lippenbewer 
gung bei'm leifen Murmeln: des Roſenkranzes iſt fo gut 
vorhanden, als die Zornfalte, bei manchem ‚zarten, aber 
giftigen Weiber Munde, oder der verzogene Mund, 
wenn fie fchlechte Zahne oder gar Feine haben, oder ſchoͤn 
deutfch sprechen wollen!  Beint Malen wollen fie alle 
einen fchonen Fleinen Mund haben, daher eine den ihrigen 
dermaßen zufammenzog, daß derMaler fagte: „Madame, 
wenn Sie wollen, male ich Ihnen gar keinen!“ Ich habe 
feine Urfache zu zweifeln, daß aucd) von dem ewigen 
Knieen felbft in der Finſterniß der religtöfe ‚Character er— 
fannt werden mag, wer profan genug-ift, zu folchen — 
Mezgersgriffen! 

In Bamberg ift e8 unter Baiern etwas heller gewor— 
den, aber ein trauriger Gegenbeweis bleibt doc) ftets der 
leichte Eingang , den die Wunderfuren des Wunder— 
fürften von Hohenlohe fanden, der gleih nah Wie: 
derherftellung der Fefuiten aufzutreten gerubte, wie 
Gaffner nach der Aufhebung des fhwarzen Ordens — 
aber er vergaß, daß Deutfche Feine Spanier find — ſelbſt 
Bamberger nicht — feine Wunder kamen aber auch nicht 
den Wundern des fpanifchen Sranciscaners Agoftino gleich, 
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des tieneften Heiligen der Kirche (1825), der unter 
andern gebratene Vögel bom Brärfpieße hiniveg auf 
eineh Wink wicder lebend davon fliegen machte! Ob 
ein umgekehrtes Wunder hicht mehr Profelyten machen 
würde? Das Volk hörte in dem vörmaligen Kapuziners 
Klöfter Nachts Geheül und Peitfchen: Knall; es ift der von 
feiien Brüdern (1770) zu Tode geinarterte Pater Hörm, 
der über Mönche fchrieb, und nun in Ketten gelegt, an 
die Wand gefchmiedet, und taͤglich ziveimal gegeißelt wurz 
de! 20 Jahre verlebte der Ungluͤckliche ünter diefen Maärtern 
ſeiner Brüder! N TER 

Die Zeiten Gäffners, Schröpfers, Mesmers und 
Lavaters follten 4820 erneuert werden, und Prinz Alexan⸗ 
der heilte durch Gebet, die kranke Prinzeſſin von Schwar— 
zenberg ſtand auf im Namen Jeſu und wandelte; Bauer 
Michel war der Meifter, der Höhenlohifche Alerander nur 
noch Sünger, der aber bald alexandermäßig der groͤßte Meiz 
ftei geworden wäre, went unfere Zeit für Heilige und Wun— 
der fo viel Empfaͤnglichkeit hatte, als die Zeit Käifer Hein: 
richs II. und der Kunigunde. — Die Keßer u , Dem 
fer wurden verbrannt, weil fie zu frühe famen, die Wun— 
dermaͤnner werden verlacht, weil fie zu fpat Fommen, 
heureux ceux, qui viennent & propos! Es ift traurig, 
wenn Männer, die als Officiers de Morale fo viel Gütes 
ftiften koͤnnten, lieber, als Wundermänner auftreten, 
um den Verftand neuerdings gefäugen zu nehmen, un— 
ter den Gehorfam de8 Glaubens. Kraufheiten dürch 
den Namen Zefus oder durch Gebet heilen wollen, 
ift gerade fo fchiwierig, als wenn fich einer auf eine 
Schweinsblafe fegte, und darauf in die Luft zu 
fahren fich vornahme im Namen Jeſus, Maria und 
Joſeph! Der ehrlihe Bafılio im Don Quixotte rief: 
„No Milagro, no Milagro (fein Wunder!), Industria, 
Industria ! |“ 

Die Wundermaͤnner wiſſen, daß ſie den meiſten Glau⸗ 
ben finden, wo die Volksbildung auf bloßer mechantfcher 
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Andacht und Geremonie beruht, und nicht auf Belehrung 
des Verftandes und Herzens, fie wiffen, daß man dur) 
Geduld, durch Gebet, das die Imagination erhißt, 
und durch erhißte Imagination und Aberglauben wieder 
Magier, Propheten und Apoſtel ſchaffen Fann, und 
daß Ein Wunder taufend nach fich zieht; muthig verfucht, und 
fort verfucht, endlich gehts, uud jeder kann Wunder thun, 
wenn feine Leute den rechten Glauben haben; find diefe 
Dinge nicht wieder in Italien, Spanien, Schweiz und 
Sranfreich in vollem Gange? fand nicht der prophetifche 
Bauer von Merfesheim, Adam Müller, felbit bei der hoͤ— 
bern Melt Eingang, der einen taufendjährigen Frieden 
verfündigte, die Vereinigung aller Religionen und die Ers 
bauung einer großen Bundesftadt zwifchen Philippsburg 
und Nußloc) ? Aber Batern dachte anders, und es ges 
reicht ihm zur großen Ehre, daß cs, wie einft Franfreic) 
am Grabe des Paris, ausfprac) : 

De par le Roi defense à Dieu, 

De faire des miracles en ce lieu; 
oder in Huttens deutfcher Sprache: 

Gilt nit zu Bamberg fürder meh’, 

Der Papft fucht alle Vörtele! 

Alle dieſe pfiffigen Verſuche find bis jetzt 
noch in Deutfchland bloße Euren, und der Himmel 
bewahre ferner mein Vaterland vor ſolchen theologi— 
ſchen Aerzten, wir find fchon geftraft genug mit me— 
diciniſchen Aerzten! Auf feinem Gute Saſſenfurt an 
der Regniz zwifcher Bamberg und Forchheim lebt Graf Sö— 
den, der dem Adel Ehre macht durd) ſchoͤngeiſteriſche, n och 
mehr aber durch ſtaatswirthſchaftliche Werke. ScueNarie- 
nal:Defonomte ſteht neben Schmith und Say, und au) 
als Stande-Mitgliev Baierns zeichner fi) der 70jaͤhrige Greis 
aus, | | 

Bon Bamberg nach) Erlangen fommen wir nach Forch— 
heim, einer kleinen Galanterie-Veſte, die ihren Namen 
von den Forellen (Forchen) der Nedniz hat, die fie auch 
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im Wappen führt. Wie ſie aber dazu gefommen if, ihre 
tabt für den SREDUFERDLE ‚dp — Pilatus auszůge⸗ 
— bekannter iſt als — iſt mir — Viel⸗ 
leicht weiß man von dem Manne, der allen Richtern 
wichtig ſeyn muß, da er feine Haͤnde rein wuſch und dei 
dem Kreuzigen durch die Finger ſahe, mehr zu Hursca, 
wo er Profeffor juris utriusque gewefen feyn fol, wenige 
fiens fein GCatheder vorgezeigt wird. Wenn das Innere 
aller Feftungen fo befhaffen wäre, wie hier, Fünnte ein 
Bombardement eben Feinen großen Schaden anrichten. ‚Die 
Umgegend aber, die romantifche Gegend um Streitbere, 
auf der Straße nach Baireuth, die berühmten Höhlen, 
und das ganze Wiefenthal entfchädigen reichlich. Nie— 
mand hat die Natur diefer Gegend beffer copirt, als der 
Berfaffer eines der genießbarſten Ritter-Romane, Reb— 
man, ein geborner Erlanger, der Heinrich-von Neid— 
eck ſchrieb. Dieſe wilde Gegend hat dennoch trefflichen 
Obſt- und Gartenbau, der Pfarrer Karg zu Kirchehren— 
bad) legte hier in der Mitte des vorigen Jahrhunderts 
den erften Obfigarten an, und jeßt if der ganze Grund 
von bier bis Forchheim und Streitberg ein Obſtgarten, das 
ſchoͤnſte Monument Kargs! In der Nähe iſt die Ehren— 
burg mit einer Walburgis-Kapelle und RAR Ausficht, 
und den 4. Mai kann man nicht, würdiger feiern als auf die- 
fer Höhe, wo ftattlihe, Kirmes tft. 

Wer alle Höhlen, Burgruinen, Wafferfälle, Grotten 
und malerische Puncte diefer Lieben Gegend befuchen wollte, 
müßte wohl vierzehn Tage dazu nehmen. . Wir widmeten 
ihr als Erlanger Studenten, für die fie das iſt, was der 
Harz für Göttinger, nur 5—6 Tage. Don Erlangen find 
ſechs Stunden, nach, Streitberg, man kommt zuerft nad) 
Bayersdorf mit der Ruine Scharfened (die aber 
aus neuerer Zeit, und nicht burgartig ift), dann nad) Eber: 
mannftadt, wo ſich das Thal verengert, und-die Felſen— 
Parthien beginnen, auf einer Seite die Ruinen von Streit 
berg, und gegenüber die von Neideck. Die erftere ift 
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noch) ziemlich bedeutend, mit der Wohnung eines Förfters, 
die andere beftcht nur noch in einem Thurme, Hier bricht 
man fihbnen gelben Marmor mit dunfelbraunen und roͤth— 
lichten Adern, und die Burg gehörte der angefcehenen as 
milie v. Schläffetberg, dte ſchon 1347 ausftarb, Der 
fogenaunte Hangende Stein war einft der größte Mark 
fein Deutſchlands, die Gränge zwifchen Bayreuth und Bam— 
berg, und in ewigen Streit, als od Streitberg feine alten 
Fehden wieder aufnehmen, und fich feinen Namen nenerz 
dings verdienen mollte. Unter diefem feit Sahrtaufenden 
überhangenden Felſen ftehen Härten, der Felfen hängt über 
den Hauptern der Bewohner, wie das Schwert des Da 
mocles, aber fie find ganz forglog, und wenn diefe Maffe, 
dem Gefeße der Schwere gemaß, früh oder fpat fie wie 
Maufe quetfcht, fo werden fie die Natur anflagen, wie 
die, welche auf Vulcane bauen, oder hinter Damme 
am Meer; fo ift der Menſch! 

Don Streitberg leitet ein fanftes Wieſenthal binnen 
einer Stunde nad Muggendorf, deffen Höhlen allein 
eine Reife nach Franken verdienen, und Muggendorf ift der 
Mittelpunct diefer Höhlen. Vor dem Orte liegt eine Wicfe, 
genannt die Stille, wo Luther gepredigt und Stille ge 
boten haben fol, und eine Stunde davon macht die Wie 
fent, mit der Auffecs fich einend, einen recht huͤbſchen Waſ— 
ſerfall. Wenn man die vier vornchmften Höhlen, die 
Nofenmüller, Dswald, Gnilenreuther- und Foͤr—⸗ 
fterg- Höhlen beſucht hat, kann man die übrigen wohl 
unbefehen laffen. Sie find jet weit zugänglicher, als fie 
es für ihre Entdecker und Unterfucher waren, für ſchwin— 
delnde Perfonen aber oder Diefbäuche noch immer bedenk— 
li) wegen der Abſtuͤrze; Kalfgebirge find locker, es gibt 
Durchgänge, wo man nicht durchgehen, fondern durch 
frtechen muß, und allerwarts fehen und erfahren viri 
quadrati und amplissimi *) weniger, denn fchlichte Mens 

*) Vierſchrötige umd höchſt anfehnliche Chier körperlich verftau: 
den) Männer. 
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fchenfinder. Einen Zag nimmt die Roſenmuͤllers⸗ Oswalds⸗ 
und MWunders-Höhle hinweg, und die Ruinen von Streit 
berg. und Neideck, den zweiten Tag die Gatlenreuther und 
Eſpers⸗Hoͤhle, in deren Nahe auch die Goldfußr Höhle 
ife, die mit Recht Goldfuß-Hoͤhle heißt; man bleibt 
im Stadtehen Goͤswinſtadt; den dritten Tag das Raben— 
ecker⸗Thal, die Ruine von Nabenftein, die Glausfteins 
Höhle und das Kühloch (Hirtempflegten hieher ihre Heerde 
bei Gewittern zu bergen), man bleibt in Weiſchenfeld; den 
vierten Tag befucht man die Förfters-Höhle, die ich für 
die fehönfte halte, 80° tief, von einem fpeeulativen Wirth 
Förfter zu Weiſchenfeld zuganglid) gemacht, und Greis 
fenftein mit feinem modernen Park, einem Herrn von 
Stauffenberg gehörig, den fünften Tag geht es über Hei— 
ligenftadt zurück nach Streitberg. Das Thal der Aufs 
fees, die Ruinen von Rabene und Rabenftein, die Ge— 
gend um Tuͤchersfeld im Landgericht Pottenftein, 
und das wild romantifhe Wüftenftein halte id) für die 
fhönfte Parthie diefer franfifhen Schweiz, oder dies 
fes Erlanger Harzes, womit ich) dem Harz eim Com: 
pliment zu machen glaube aus alter: academifcher Freund: 
fihaft. Erinnerte ja felbit einen Humboldt die male 
rifche Gegend von New Andaluften bei Garippe an Mug— 
gendorf! 

Zwiſchen Fühn aufftrebenden Selfenmaffen, worüber 
man die Menfchenwerfe, die Burgen, bald vergißt, ges 
langt man zu der befuchteften Höhle, der Rofenmük 
lers- Höhle, deren Zugang mit einer Thuͤre verfehen iſt. 
Etwa 40° tief feige man. eine Leiter hinab in die Kalf- 
ftein-Hohle, die der Führer zuvor erleuchtet hat, die Phan— 
tafte nimmt ihren. Flug, die natuͤrlichſte Idee ift aber die 
Idee einer altgothifchen Kirche, Man fand hier zwei 
Menfbhengerippe, die nach Erlangen Famen, man 
hatte fie bier laſſen ſollen zum Spiel für die Imagina— 
tion. Die Namen Rofenmüller und Esper find unaus- 
loͤſchlich, denn fie find mit einem durchfichtigen Ueberzug 
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von Tropfſtein bedeckt, noch mehr aber verewigen dieſe 
Naturforfcher ihre befannten Prachtwerfe über diefe Ge 
genden. Die foffilen Knochen, die man hier fand, 
find jegt in hundert Naturalien-Cabinetten zerfirent, und 
gehörten "einer Gattung Höhlenbären an, noch grabt 
aber der Auffeher immer neue Schädel aus, weit mehr 
rere liegen zertrünnmert umher, und der Vorrath fcheint 
unerſchoͤpflich. Diefe Baren mögen wohl einftihier in 
dieſen Vorgebirgen des Fichtelberges wirklich gelebt haben, 
und ihre Gerippe nicht erft Durch Wafferfluten hieher gekom— 
men ſeyn, zw denen nun wohl auch das Gerippe des war 
ern Führers Wunder hinzu gefommen ift, der Feine ge 
meine naturhiftorifchen Kenntniffe hatte. Adler findet man 
in diefen Selfen niht, aber Eulen in Menge, und neben 
Fuͤchſen, Martern und Iltis auch dem Siebenſchlaͤfer 

In dieſen Gebirgen tummelten ſich einſt noch ganz 
andere Raubthiere, die Ritter. Wir bewundern die 
Ruinen der Schluͤſſelburg, Aufſees, Egloffſtein, Rineck, 
Streitberg, Neideck, Bodenſtein, Rabenſtein, Eyb ꝛc. man 
zahlt gegen 30 Burgruinen, ſieht aber auch manche Fels 
ſenmaſſen fuͤr Burgruinen an, wie das Queckenſchloß 
und die Rieſenburg, die reine Naturſpiele ſind. In 
dieſem Gebirge muß man zu Fuße wandeln, und ſo 
ärgert man ſich nicht über das ewige Juͤ Hot! des Fuhr— 
mannes, und auch nicht über Stoͤße, die Leib und Seele 
erfchüttern. Auf diefer Straße nach Sachfen befam ich 
den erften Vorfchmad des Nordens, und wünfchte jedem 
Neifenden, wie die Amerikaner den ihrigen, blauen Him— 
mel, leichten Meg und fanfte Kiffen. 

Die Gegend nad Erlangen hin iſt fandigt und fo 
langweilig, als von Erlangen nad) Nürnberg, ewiger 
Sand und Fichtenwälder.  Iirgendswo, Böhmen ‚ausge 
nommen, fabe ich fo viele Menfhen baarfuß (im San— 
de ift dieß beſſer als Schuhe, wo fie aber die dazu 
gehorige dDide Neger- Haut Hernehmen ?), und allerwarts 
Waſſerraͤder, die ftohnend das bischen Waſſer der Redniz 
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auf, die duͤrren Wieſen leiten. Vormals follen die Wege 
durch die ewigen Waͤlder ſehr unſicher geweſen ſeyn, da—⸗ 
ber die Reiſenden beim Anblick Erlangens riefen: „Wir 
habens erlangt,“ daher der Name. Wie hieß denn 
die Stadt, wenn eine da war, zuvor? Wenn man im 
Norden ſolchen Spaß machen wollte, wie viele Erlangen 
muͤßte es da nicht geben! Der Name koͤnnte wohl von 
Erlen-Anger kommen. Die Gegend bleibt einmal eine 
arme Sand- und Nadelholz-Gegend, was auch 
Papſt fuͤr ſie geſagt hat, wie Nicolai fuͤr Berlin, und 
daß ſie par nobile fratrum *) ſeyen, beweist des letztern 
naiver Ausruf zwiſchen hier und Nuͤrnberg: En patria 
tellus **), womit er. jedoch feinen Marken ein Compliment 
machte. So umarmte Potaveri. im Pflanzenarten zu 
Paris Schluchzend die vaterlandifche Palme, und rief: 
Otaheiti! Draheiti! 

Die Stadt Erlangen felbft aber liegt recht freundlid) 
an der Nedniz, die fi) unter Bamberg mit, dem Mein 
vereint. Sie ift in die Alt- und Neuftadt oder Chriftians 
Erlangen getheilt, welche letztere erft feit 1686 regelmäßig 
erbaut if. Die Bevölkerung mag man zu 8000 Seelen 
annehmen mit Inbegriff der Studenten, deren. kaum 300 
feyn werden. Diefe Univerfität datirt von 1745, und war 
fonften weit befuchter, doc) hat Baiern in neuefter Zeit 
viel für fie gethan, und auch die Altdorfer-Biblio— 
thek mit der hiefigen vereint. Die franzöfifchen bürger- 
lichen Flüchtlinge, die Refugies — nicht adeliche Emigres 
— waren ein Segen, und fiheinen ihre zum Patois her; 
abgefunfene Sprache nad) und nad) aufzugeben, wie Necht 
ift,, fie find ja Deutſche. 

Das Schöne Schloß auf dem, Marfte, wo die Ichte 
Markgrafin Bayreuths wohnte, brannte zwar ab, aber 
nur der Dachftupl und dad Innere, daher es jest zum 


*) Ein edles Brüderpaar.. 
**) Eich da, mein, Heimathland! 
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Univerfitätss-®ebäude eingerichtet if. Der Hof 
garten iſt im altfranzofifchen Styl, und gewährt wenig 
fiens dem Spazierganger Schatten, aber damit er nicht 
mehr 'gewähre, follte er Nachts verfchloffen ſeyn! Billig 
wünfcht man die erbarmliche Neiterftotue des Markgrafen 
mit den Sclaven zu feinen Füßen zu Ehren des Geſchmacks 
hinweg, wie die Hecken-Labyrinthe und Hecken-Theater bins 
weg find, an deren Stelle man jeßt das neuerbaute Spt 
tal, und vielleicht bald auch einen botaniſchen Gar 
ten erblidt. Das Baffın mit feinem Berge voll grotes- 
Fer Figuren in altfrangofifcher Tracht (Refugies), in de 
ren offene Mauler und Hände der oben fiehende Markgraf 
in großer AllongePerüce, umgeben von mehreren mytholo- 
gifchen Perſonen — Waffer gießet, mag zum Andenken 
bleiben. Es ift doch etwas Drolliges um den alten Kunft 
fiyl! Der gute Markgraf Chriftian reitet über Sclaven 
verfchiedener Nationen hinweg als Sieger, und befiegte 
nicht einmal. feine Bayreuther, noch vielweniger ſich felbft, 
was freilich der fchwerfte Sieg gewefen wäre. 

Die Sanseulotterie der Burfchenwelt ift hier wenig 
merflic) , jedoch fahe ich im Theater, was man zu meiner Zeit 
nicht fade (wir fimdigten höchftens durch ungehenre Steif 
ſtiefeln à la Carl XII., mit avec zufammenfchlagenden 
Sporen und ungeheuern Preufen-Hüten, Neitcollets und 
Uniformen), einige Mufen mit nackter Bruft, wilden 
Haaren und Judenbärten, und dann in einem Ge 
fellfehafts-Garten wiederum einige Geftalten aus den Ach: 
ten Slegelfahren, herumlagernd oder umbertölpelnd, wie 
Schillers Raͤuber, one Sitte und Gefaͤlligkeit, als ob fie 
die ganze übrige Melt nichts angienge. Die Bewohner 
der Univerfitaten und reifende Deutſche find zwar an ſol— 
he Erfcheiningen gewöhnt, aber ich muß dabei immer an 
reifende Yuslander denfen, und dann ſchaͤme ich mich in 
animas Musarum und wundere mic), daß es nicht Sprüd)- 
wort geworden tft: flegelhaft, wie ein deutſcher 
Student! Indeſſen ift die deutſche Unfitte im Abneh— 
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men, und fo wie die Zeiten blinder Anbetung aller: 
wärts vorüber find, und die alte unbegreifliche Hin 
gebung anden Adel, die oft bIutfchlecht belohnt wurde, fo 
auch der Reſpekt der Philifter gegen die anmaßenden Jung— 
fern- Kinder oder Mufenfohne. 

Erlangen hatte einft — die Großiſche Zeitung 
ſoviel, und mehr Ruf, als durch feine Univerſitaͤt, alles 
wollte den witzigen Erlanger leſen, die okonomiſchſten Lands 
prediger Frankens, die außer ihrer Bibel, Compendien 
und Kochbuch ſich um nichts Gedrucktes mehr kuͤm— 
merten — ſie hatten ja ausſtudiret und konnten von 
dem Seileriſchen Honig, den ſie in die Zellen ihres Ge— 
hirns drei Jahre lang eingetragen, in dem Bienenkorbe 
ihres Amtes weit bequemer leben — hielten ſich dennoch den 
Erlanger auf eigene Fauſt, der ſogar zu Conſtantino— 
pel und in Amerika geleſen wurde. Der Erlanger wurde 
immer wißiger, bis ein preugifcher Werb + Offizier eine 
Quittung von ihm verlangte, daß er — die fünfund 
zwanzig richtig erhalten habe! 

Erlangens Fabriken in Hüten, Strümpfen, Hand: 
fhuhen ꝛc. find bedeurender, als die gelehrte Fabrik, und 
das fhöone Theater wird nur noch dann und wann von 
reifenden Schaufpieler»Gefellfchaften beſucht. Der Bettel 
ift arg, und fehr merklich, daß Fein Hof mehr zu Ansbach 
ift, wie zu meiner Zeit. Die nähften Umgebungen find: 
der Schießplaß mit feinen alten fchönen Ruͤſtern, wo 
die Felfenfeller mit ihrer Panegee die Hauptfache find, 
Arlig und Radsberg auf dem Bergruͤcken, wo auch der 
Heine Welfifche, dem Publikum geöffnete Garten ift, 
Bruck, Bubenreuth, Dennelohe, Uttenreuth 26, ganz alltag: 
liche Vergnügungsorte der Mufen, die mit wenig zufrieden 
find, wenn nur das Bier gut ift, und das Erlanger 
Bier ift gut, und harNamen! — Unter der fchönen Linde 
zu Sieglighof fiudirte ich einft les Oeuvres de Rous- 
seau, die ich Nachts zu Dennelohe für 41 fl. geholt, da— 
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mit mir. fein Anderer zuvorkaͤme, und bieher geſtellt hatte 
— und ſchwaͤrmte! 
—Bauyersdorf mit vielen Juden (daher hier Aa 
der Prediger Bodenſchatz fein befanntes Werk über die 
kirchliche Verfaſſung der Juden fchrieb), wo der befte Meer— 
rettig gebaut wird, und Fürth, mit noch mehr Juden, find 
für die Studenten eine böfe Rachbarſchaft; noch heute follte 
man auf feiner Univerfitäat Ju den dulden. Beſſer tft noch 
Durg Farrenbach, wo Graf Püdler eine der ſtatt— 
lichften Bierbrauereien Deutfchlands hat, deren Eigen: 
heit darinne befteht, daß das Waffer aus der nahen Mines 
ralquelle genommen wird. In Franfen tft diefe Brauerei 
das, was zu London die coloffale Porter-Branerei Whit— 
breads, und foll 40,000 fl. ventiren. Hier brauet der Graf 
Bier, das fich gewafchen hat, es beraufcht leicht, verſtaͤrkt 
den Durft, ftatt ihn zu loͤſchen, und das ift Vielen gerade 
recht. Manche Wirthe wiffen auch das Bier fo einzufchens 
fen, dag das Seidel halb Schaum ift, fo daß Leibnißens 
Mittel, das Innere des Gefaßes mit Speck zu beftreichen, 
bier wichtiger ware, als feine Monaden und Iheodicee, Die 
wahre Integral und Differential-Rechnung des Trinkers! 
Don der Ferne blidt die taufendjahrige. Cadolzburg, 
lange Refidenz der Burggrafen, und verdient beſucht zu 
werden, denn ſie gewahrt die anſchaulichſte Idee einer Ritz 
terburg und der ganzen Barbaret des Mittelalters, Weberall 
Gewölbe und dunkle Kammerchen, nur der Ritterfaal- ift 
groß und die Küche, in der man bequem den Frankfurter 
Kronungsochfen braten und noch nebenher für einige hun— 
dert Menfchen Fochen koͤnnte. Unter der Erde ift das wohl: 
erhaltene Burgverließ und die Marterfammer mit Zus 
firumenten, deren, Benennung ſchon die rohe Gleichgültig: 
keit der Alten, mit der fie Srofefenmäßig aller Qualen 
ihrer Mitbrüder fpotteten, ausſpricht — der gefpidte 
Hafe, die ſpaniſchen Stiefel, die ſpaniſche Wir 
ge ꝛc. Eine Stunde von bier ift auch, der Druidens 
ftein, ein freiliegender Felfen, wo die Druiden wohl geop— 
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fort haben Fonnten und das Volk noch heute Druiden oder 
Heren tanzen läßt. Unmweit Langenzenn, das Jährlic) 
gegen 2000 Eentner Hopfen erzeugt, liegt das Dörfchen 
Seckendorf, Stammfiß des alten berühmten Gefchlechts, 
dem auch der Markftfleden Suggenbeim gehört mir 2 
Schlöfern und einer zahlreichen Juden-Gemeinde. Die 
Seckendorfe hatten fich bereits zu Ende des A5ten Jahr— 
hunderts in eilf Linien getheilt, erzogen aber vor ans 
dern Familien Deutfchlands tüchtige Staatsmänner und 
Krieger. 

Hoher Genuß erwartet den Neifenden in dem gräf 
ih Schönbormifhen Schloffe Pommersfelden, drei 
Stunden von Erlangen, wo eine Gemaͤlde-Gallerie ift, 
reich an Niederlandern. Unter die ausgezeichneten Stuͤcke 
gehören: Rubens heilige drei Könige, eine Mutter mit 
fünf Kindern und ein Chriftus, Correggios Geburt Ehrifti 
und fchlafender Amor, van der Werfts Magdalena, Titians 
Venus, ein Nachtitüf von Dow, Dürers Kreuz-Abnah⸗— 
me, Rembrands Saul und die Here, Kupezkys heiliger 
Franz, zwei große herrliche Stüce von Paul Veronefe und 
Raphaels Madonna Man faat, viele Genialde feyen 
bloße Eopieen — es mag ſeyn, aber es find fehr gelungene 
Eopieen und Raphaels Madonna ein Meifterftüc, pi 
wenn es Copie ſeyn jollte, 

Mein Erlang, Tebe wohl! ſteht in taufend 
Stammbüchern, und tch rief es 1825, wo ich wahrfchein: 
lich zum legtenmale bier wandelte, mit derfelben Wehmuth, 
mit der man über die Gräber theurer Hingefchiedenen zu 
wandeln pflegt. Es tt doch ein eigenes Gefühl, nach vie 
len Fahren wieder an einem Ort zu ſeyn, wo man in früs 
ber Zugend Lange gelebt hat, nun Feine Seele mehr 
kennt, and blühende Madchen gelbe Matronen, Schwieger: 
mütter, ja Großmütter geworden find. Sp müßte es auch 
ſeyn, wenn wir nad Sahrhunderten aus dem Paradieſe 
wieder auf die Erde Famen — unfer Leben wahrer 70 Sabre, 
wenns hoch Fommt, finds SO — unfer academiſches Leben 


62 


gar nur 2—5 Jahre, wenns body Fommt.A! und man 
lebt, als ob es fein Ende gabe! Früher dachte man aud) 
fo wenig an die Rechenſchaft, ald an die, die man. in 
jener Melt zu. geben hat; das hat fich denn, Gott fey 
Dank! gegeben, feit Eramina eingeführt find und Abwe i— 
fungen leichtſinniger Brüder flattfinden V. R. W. 
Bei der alten Vielherrſchaft kam man aber, wenn man nur 
einige Vettern hatte oder in herrſchende Familien hei— 
rathete, in Amt und Brod, und man ſchuf ſelbſt um des 
jungen Herrn willen neue Aemter, und derſelbe trat 
— in Collegien, wenn er auch nie ein Collegium ge— 
hoͤrt hatte! 

Bor jeder Wohnung eines ‚alten Freundes, der jezt 
Gott weiß wo wandelt oder liegt, blieb ich ſtehen, vor je— 
der Wohnung eines mir werthen Lehrers, vor unſerem Com⸗ 
merce⸗Haus, vor Touſſaints Wallfifch (hielt er etwa 
den Wallfifch des Jonas aud) für ein Gafthaus?), wo es 
feier zuging, als im den gewöhnlichen Burfchenherbergen, 
und eine wahre Schule der Melt für die jungen Gelehrten, 
Dor meiner Wohnung und vor der eines hübfihen Mad 
chens, die ich auch unter die Lehrer zähle, blieb ich ftchen, 
und die Leute hielten mich wahrfcheinlich für bezecht oder 
nicht recht richtig im Kopfe. Durch Gdttingens Stra 
Ben wandelte ich auch fpäterhin wieder, aber gleichgültig. 
Hier hatte ich meift mit Büchern und Gelehrten ger 
lebt, dorten michr mit Zugendfreunden — Mit man: 
chem Freundfchaftsbunde ift es zwar gegangen, wie mit 
den Friedensz und Freundfchafts Verträgen der Diploma 
ten, aber dorten entfchuldigt jugendliche Begeifte 
rung, wie Schwüre der Liebe Alles — alles ift 
fort — wie der wiederkehrende Geiſt eines DVerftorbenen, 
fuchte ich Stätte, und fand fie nicht mehr! Alas poor 
Yorik! Alles ift fort oder todt! felbft meine lezten alt 
gewordenen Freunde, Meufel, das Mufter eifernen deutz 
ſchen gelehrten Sleißes, und Cammerer, der Antiquar, 
Cammerer hatte gewiß 100,000 Bande beifammen, wovon 
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3, Maculatur, aber doch ließ er auch quten alten Wein 
unter die Fluth des vielen frifchen Waſſers laufen, ſichs 
aber ‚gut bezahlen. Er gründete feinen Wohlfiand auf — 
Differtationen, und fuhr mit einem Einfpänner von 
einer Univerfität zur andern. Es ift doch wohl als Forts 
fehritt,der Vernunft anzufehen, daß die programmati- 
fche Gelehrſamkeit nicht mehr Gegenſtand des, Handels ift? 
ich brachte eine, ganze Kifte voll Diſſertationen mit nach 
Haufe. Die Literatur, die mir Meuſel beibrachte, der zus 
lezt kaum Hande genug hatte, die Schmierer alle in feine 
Armee-Liſte einzutragen, (eine Lifte Gelehrter, die nur Ein 
Werk ſchrieben oder gar. nichts, würde compendiofer aus— 
fallen). koſtet mich, 6 fl., die.aber, ‚die ich von Cammerer 
lernte, wohl: fo viele Hunderte! Die. allertheuerften und 
fchlechteften Quartanten meiner Buͤcherſammlung/ auf die 
ich laͤchelnd blicke, ſind aber meine — Hefte! Mein 
Erlang, lebe wohl!! 

Die Straße von Nuͤrnberg nach Ansbach fuͤhrt uͤber 
Heilsbronn meiſt durch Nadelholz, iſt aber ſehr lebendig, 
und wenn man Niemand begegnet, ſo begegnet man gruͤ— 
nen Weibern zu Fuß und auf Karren mit ihrer grünen 
Waare. Des Städtchens Zierde ift die, ftattliche Kloſter— 
Kirche mit alten Monumenten, der Brandenburger Fürften, 
und neben diefer Kirche ift eine friſch gefaßte Quelle, die 
der Stadt den Namen gab, aus welcher der. leste Mark 
graf all fein Trinfwaffer holen ließ. Dem Klofier. Heils: 
broun verdanken die Schulen der beiden Marfgrafthümer 
vieles, und der. gemeine Mann fpricht noch heute nach 
dem. Klofter gehen, ftatt nad) Heilsbronn. Der Weg zicht 
fi) bald abwarts, man kommt an cin Wirthshaus, Die 
Windmühle (ehemals ftand hier auch eine), und man er— 
blickt Ansbach tief im Thale. Hier oben aber bat fi C. 
H. v. Lang, den Öelehrten durch gute Gefchichtswerfe und 
dem großen Publikum befannt durch feine Hammelburs 
ger Reifen in Geſchmack Rabelais (die aber, wie alle 
Reifen, zulezt ermüden), eine recht artige Villa auf einem 
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fonft unnuͤtzen Sandhügel erbauet, und ſiehet noch heute 
pon feiner Höhe in glücklicher Unabhängigkeit lachend 
herab ins Thal, wo Ansbach liegt, obgleich Eggers im 
erften Theil feiner Reifen (1810) deſſen Hıntritt bedauert, 
Hrn. v. Lang gehört jest auch die Windmühle, wo ſich 
Freitags der Beaumonde fammelt, und er hat auch 
einen Babyloniſchen Thurm erbauet, von dem man 
die Veſte Nürnbergs erblidt, ohne dadurch Babylon 
ſche Sprabperwirrung herbeizuführen ! 

Das Markgrafthum Ansbach hatte 54 Wablamen 
len, 200,000 Seelen in 15 Aemtern. Ansbach (Hohl⸗ 
bach, Onolzbach) entſtand aus dem Kloſter des heiligen 
Gumbertus, und liegt in einem angenehmen Thale der 
Retzat, einſt Hauptſtadt des Unterlandes, wie man 
Ansbach im Gegenſatz Bayreuths nannte, das Oberland 
hieß. Hier iſt wahres Getraideland und herrliche Vieh— 
zucht; Schlachtochſen von 25 Ctr. find Feine Seltenheit, 
aber der Ochfe, den Ansbach Statiftifer Fiſcher erft nie 
derſtuͤrzen ſah beim 78ften Beilfhlag ds Mey 
gers auf den Kopf, beweist noch weit mehr die barbaz 
rifche Ungefchieflichfeit des Sleifchers als die Stärke des 
Viehes! Ueberhaupt möchte der bairifche Retzatkreis der 
induftriöfefte, bevolfertfte und der befte des Reichs ge 
nannt werden. Die Stadt zahlt 12,000 Seelen uiid die 
Neuſtadt recht hübfehe Straßen, 3. B. Zagerzeil, der Gra— 
ben mit Caſtanien-Alleen, die Carls-Gaſſe, Eleine Jaͤger— 
Gaffe ꝛc., womit freilich die fogenannte Türfei nicht 
wenig contraftirt. Das Schloß im ttalienifchen Geſchmack 
ift nen und fehon, aber leer, und der Schloß-©arten in 
huͤbſche englische Anlagen verwandelt. Das Gymnafium 
hatte einft verdienten Ruf. Auf dom Marktbrunnen ſteht 
ein vergoldeter Nitter, der recht gut gerathen, aber un 
ter Lebens⸗Groͤße ift, gerade umgekehrt mit andern 
Ritterſtatuen, folglich thut er nicht die Wirfung, die man 
vom Eoloffalen, und mehr als Gewoͤhnlichen er— 
wartet, und ins Ritter-Weſen zu legen. beliebt hat: 
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daher auch Minifter Hardenberg, der hier das war, was 


Hoym in Schlefien, fo wacker mediatifirte, und aud) durch 
Vergleiche und Zaufchvertrage mit den Nachbarn mehr 
Einheit und Eonfiftenz in die Verwaltung der beiden Marks 
grofthünter brachte, die er lichte, wie feine Schöpfungen, 
Das Ritter-Weſen gleichet den Foloffalen Ele 
phanten, der den Brunnen des Baſtille⸗Platzes zu Par 
ris zieren foll, 46° hoch, zur Zeit tft er noch Modell 
von Gyps, und wir wollen auch fo das Ritter-We— 
fen ſeyn laſſen. 

Ansbach ohne feinen Hof iſt ziemlich ſtille, der hie— 
her verlegten Eoilegten und Garniſon ungeachtet, und ein 
Wittwenſitz geworden. Nie war wohl Ansbach fo 
lebhaft, felbft nicht zur Zeit des Hofes, als im den Jah— 
ren 1794 —96, wo die Neu⸗Franken hereinbrachen, und 
bier alles voll deutſcher Emigranten war, unter 
des preupifchen Adlers Flügeln, vorzüglich kleiner Negens 
ten, Die damals fehr heradlaffend waren. Nicht blos im 
Winkel der Altftadt, genannt Kangweile, herrfcht jet 
Langeweile, und die noch vorhandenen Merkwuͤrdigkeiten 
find nicht merkwuͤrdiger, als die fogenantiten Wahrzeichen 
der Stadt: 


Drei Thürme ohne Dach (die drei gotbiihen Thurm: 
chen der Stiftskirche), 
Eine Mühle ohne Bach (die Windmühle), 
Neun Schlöt (Raudhfänge) auf einem Dad, 
Dis find die Zeichen von Ansbach. 


Aus bach iſt die Vaterſtadt Cronegks, der wie 
Abt vor feiner Reife ſtarb, des Arztes Stahl und Utz, 
die wir über neuen fchlechteren Produkten vergeffen zu ha— 
ben ſcheinen. Der Landesfürft ſelbſt lernte Utz erſt zu Rom 
kennen vom Papft Ganganelli, fo wie die Wiener Gra— 
zien Wielands Grazien zuerft kennen lernten" im franzds 
Ihfeben Gewande des Chevaliers Boufflers, und fo mögen 
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vielleicht manche meiner jungen Kefer den trefflichen Uß 
erft durch mic) Fennen lernen, der feit 1325 im Hofgar- 
ten ein verdientes Denfmal erhalten hat, feine wohlge- 
troffene Büfte ftcht auf einer Säule, wo aber gegen die 
Proportion gefündigt fcheint. Sch möchte felbft den Pre- 
diger Nabe hier nicht vergeffen, der die Mifchnah und 
auch den Anfang der Gemara überfeßte, weil ich wiſſen 
möchte, wo die ganze zum=Druc fertige Handfchrift ge- 
blieben ift? Der liebe Uß ftarb 1796 im hoben Alter, 
und war nad) feinem 50ften Jahre durchaus nicht mehr 
zu bewegen, etwas Poetifches in die Welt zu fenden, und 
dieß mögen fich andere Dichter merken. Poeſie iſt wie die 
Liebe nur für die Jugend, aber es ift erlaubt, fich gleich 
David noch daran zu warmen, nur muß es im Stil- 
len gefcheben. Gar vielen Gefchaftsmäannern geht es wie 
Sr. Durchlaucht, und gar vielen find, wie dem gemei- 
nen Mann, Dichter und Künftler — Spitznamen. Sie 
find ohne allen Sinn für die Leyer, das Symbol der 
Dichtfunft, und da man Ungelehrte Hliterati nennt, fo 
Fonnte man fie füglich Illyrier nennen. 

Noch erinnern mich die Stangen, welche Felder 
und Miefen gegen das zahme Vieh fehüßen follen, an das 
wilde AUnsbacher Vieh, an die Wildbahn und alle Zagd- 
Teufeleien des lebten Fürften, der zwar die Steuern er— 
leichterte und Schulden bezahlte (oder eigentlich die ruhm— 
würdigen Minifter v. Gemmingen und Seckendorf), aber 
mit — engliſchen Subfidten. Wenn er nicht in Ita— 
lien, Frankreich oder England war, fo war er zu Tries— 
dorf mitten in Wäldern, und feine Wohnung hieß das 
Falkenhaus. Triesdorf war eine wahre Einöde für 
jeden Nicht-Nimrod, indeffen doch das Geftüte und die 
Schweizerei intereffant, wo einft ein Stier gefchlachter 
wurde von 40 Centnern; der englifche Ochfe, den fich 1787 
König Georg TIL. vorführen und von Welt abmalen lich, 
hatte nur 3560 Pf; Ansbacher Pferde waren geſucht. 
Bekanntlich vertaufhte er zulegt das Land feiner Väter 
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‚gegen die Lady Craven und Brandenbourghoufe, und das 
Land fegnete Preußens Scepter und Hardenberg: So 
lange Heffens Durhflüge (4 B.) werden gelefen 
werden, fo lage wird auch das Wildgefchrei gedruͤck— 
ter Menfchheit widerhallen, das dem armen Landmanne 
allein noch gnädigft verftattet war, zur Vertreibung der 
Wild⸗Rudel aus feinen Saaten; der Markgraf ftarb 1805 in 
feinem Brandenbourghoufe, alt 70 Jahr, und Lady Cra— 
ven. oder feine Gemahlin feßte ihm ein Denkmal: Der 
Deutfche hatte wohl etwas deutſcher denken dürfen, und 
ob er wohl bei feinent Tode von DOld-England noch fo dad): 
te, wie zur Zeit, wo er noch in Asbach herrfchte ? 
Hinter ZTriesdorf, drei Stunden von Ansbach), 
fommt mar bald in den Altmühl2Grumd, der 
fhon mit dem grauen Nitterfig Leutersheim beginnt, ein 
wahres Vieh +» und Getraide-Laͤndchen, wo die Gerfte 
vorzüglich ift; und auch die Gänfezucht. Der Altmühlers 
Grund zieht die Gewitter au, daher in dem reinlichen 
niedlichen Städtchen Gunzenhaufen die Donnerwetter 
faft gar nicht ausgehen, folglic) auch Fein Wunder, wenn 
Pfarrer Luß dafelbft fih um Werter-Gläfer und Blig- 
Ubleiter foviel Verdienft erwarb, als die Glafer nach ei— 
nem tüchtigen Hagelwetter: Des Herrn Stadtpfarrers 
Zenfer Gelegenheits-Gedichte hätten aber wohl ungeſam⸗ 
melt bleiben dürfen; wie die Predigten mancher Herrn 
Stadtpfarrer, die ohnehin ſchon 5—Afach bezahlt find. Von 
den. Reden des Demofthenes fagte Cicero auf die Frage: 


„Welche ihm am beiten geftele 2% die langfte — von ' 


unfern heiligen Reden hätte er wahrfcheinlich gefagt: 
die fürzeftel 

Zu Ausbachs nachften Umgebungen gehören die Wind: 
mühlen, der Nußbaum, Eib, wohin eine Allee führt, 
und Neuſeß. Eib ift das Stammhaus derer von Eib, 
die große Walfahrer gewefen feyn müffen, da fie drei 
rothe Jacobs: Mufcheln im filbernen Felde führen, und 
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von ihrer Helmzierde, einem Pfauen, ſich auch Pfaueı 
von Eib fehrieben. Bei dem vielen Gerftenbau müffen 
die Ansbacher Biertrinfer ſeyn, und das Tabagie 
Leben, wo man Abends traulich beifammen fißt in Bolten, 
durch die Fidibus von Kienholz erleuchtet wie Schalkens 
Machtfiücke, beginnt fchon in Crailsheim. Das braune 
Bier iſt trefflich, aber jeder, der nicht in feine Kinderjahre 
zurüctreten will, büte fih, weißes darauf zn fegen. 
Einem Neifenden ift e8 aufgefallen, daß die Ansbacher fo 
große Liebhaber des Gebackenen find; es fegt immer 
gute Magen voraus. Der Landmann tragt einen ſchwar— 
zen langen Kittel, eine rothe Weſte mit weißen (vormals 
filbernen) Knöpfen, ſchwarzlederne Beinkleider, und ein 
ganz kleines rundes Hütchen, das auch die Weiber tragen, 
deren Nocfalren unzahlbar find. In ganz Franfen war 
man darüber einig, daß in und um Ansbach die fchönften 
und flotteften Mädchen zu finden feyen. War es Berdienft 
des Hofes, wie zu Palau und Avignon Verdienft der 
Hochwürdigen ? 

Für eine Fleine Stadt, wie Ansbach, tft es doch arg, 
was man mir erzählte. An einem ſchoͤnen Sommer-Abend 
im ſchoͤnen Schloßgarten, von dem ich nicht glaubte, daß er 
der Venus vulgivaga”) offen ftehe, wurde ich bald angercdet, 
und ſprach von der Polizei. „Ad die! die fangt 
erft um 10 Uhr am.” Kachend erzählte ich dieß meiner 
Biergefellfchaft, und fie erzählte mir ein ganz anderes Ge— 
genſtuͤck. Einem Reifenden geſchahe wie mir, und da er 
nicht anbeißen wollte, bat fie um einen Vierundzwanziger, 
und da der Fremde dieß noch weniger wollte, fo fagte fie: 
„Sie geben mir nichts? ich werde alfo fchreien, 
und die Polizei wird fie mit mir feſtnehmen,“ 
— der Fremde zahlte. Unter ſolchen Umftanden koͤnnte 





*) Die Gaſſen- und Winfelvenus. 
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doch etwas an dem feyn, was in der Neujahrsnacht 4823 
auf 1824 der Nachtwächter gefungen haben foll; 

Hört, ihr Männer, laßt euch fagen, 

Die Weiber haben 327 Kinder tragen, 

Darunter 112 Banfertlein, 

Gott wolle dem Städtlein gnädig ſeyn! 





TREE 11 a9 ak Sa > a a MAR 


Windsheim, Rothenburg, Würzburg und 
Schweinfurt. 


— 


Bon Ansbach führt die Straße nach) Würzburg über 
die Ebenen von Windsheim und Uffenheim hinab 
in das Mainthal nach Ochfenfurt, und wer mit dem Poft- 
wagen ging, hatte vormals volle Zeit, von Markft-Bürs 
gel aus die Reichsſtadt Windsheim, das Bad Burg- 
bernheim, ja felbit Rothenburg zu befuchen, wohin 
man durch eine ſchoͤne Pappel-Allee, die aber nur bis 
Lehrberg geht, und über Colmberg mit einem alten Schloß 
in vier Stunden führt, aber auf ſchlimmen Wegen. Die 
alte Reichsftadt Windsheim, eine Villa regia, liegt 
an der Aifch, und in diefem Aifhgrunde, der fi 
durch vortrefflichen Weinwachs und ergiebigen Hopfenbau 
auszeichnet, liegt auch Neuftadt, mit 2000 Seelen und 
einem alten und neuen Klofter. Die Briefe über Bai— 
reuth 1794 nennen den Aiſchgrund: „ein trdifches Paradies, 
wo die Pfarreien fo nahe an einander liegen, daß die Herz 
ven beim Spaziergang einander befuchen fünnen, und doch 
find fie größtentheils gut.” Neuftadts Gymnaſium hatte 
einft in Franken hohen Ruf, Hier ift auch Feder, wo ic 
nicht irre, geboren, der mitden neuen Herren dv. Feder 
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von Einer Familie war, deren Adel man aber ſchon vom 
Griechifchen Daidgos oder wenigftens dem römischen Fab- 
ler Phaedrus herleiten fünnte, So ift denn auch Winde; 
heim uralt, wenn die Reime am Nathhaus hiftorifch rich? 
tig find: 

Pharamundug, der Franken Herr, 

bat vier gelebrte Männer febr, 

fie follten fränfifh Gefes ftatuiren; 

Chlodovaeus that declariven, 

Windegaft, der verftändige Mann, 

fing Windsheim zu bauen an, 

nah Ehrifti Geburt 422 Jahr, 

fagf die fränkiſch Chronik offenbar. 

Windsheim hatte Fein Gebiet, als das Dorf Il— 
leröheim, das nicht einmal ganz der Republif gehörte, und 
einige ın 25 Orten zerftreute Unterthanen, die fich Acht re 
publifanifch vom Ackerbau und der Viehzucht nährten, und 
allenfalls Sonntags nad) dem Bade Burgheim giengen. 
Das Rathhaus und die Kirche find neu, und contraftiren 
mit den fchlechten Häufern des weiten Städtchend, Beim 
Rathhaus dachte ich an Blumauers: 

Da ſteht das Rathhaus nagelnen, 
bis auf die Rathsherrn fertig. — 
Das Altarblatt, den heiligen Kilian vorſtellend, iſt nicht 
ſchlecht, und vie Bürger ſchienen mir gluͤcklich in ihrer 
Verborgenheit. Ob die Gefchichte dieſes ehemaligen Frei— 
fiaats von 4000 Seelen Stürme früherer Zeit aufzuzäbr 
len bat, weiß ich nicht, Fein Hiftorifer hat ſich, meines 
Wiffens, um ihn bekuͤmmert. Montesquien fagt von 
den Freiftaaten: „Manchmal reift das Volk mit 100,000 
Armen alles nieder, und dann schleicht es wieder mit 100,000 
Füßen fo langfam, wie Inſekten;“ diefer Fall war in Windes 
heim phyſiſch unmöglih, und Tyrannen, wie Sulla, 
Nero und Domitian haben fich wohl hier nie gefunden, 
folglich auch Feine Stoifer, und fein Cato, daher hatte 
es auch nicht viel auf fich, wenn der Nathsdiener den Herrn 
Burgermeifter in allen Bierhanfern und Garten vergebens 
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fuchte, und ihm Abends fagte: „Sch habe Em. Weis- 
heit überall gefucht, und nirgends finden fun 
nen.” 

Das Bad Burgbernheim zwifchen hier und Ros 
thenburg wurde ſchon im zwölften Jahrhundert entdedt, 
und zwar durch einen alten Schimmel, den fein Herr 
aufgab, in den Wald jagte, und ihn ganz verjüngt im Wild: 
bad wieder fand. Der legte Markgraf Ansbachs that viel 
für das Bad, das jeßt verwildert und Eigenthum der Ger 
meinde ift. Mitten in einem Waldthale, wo fi) allerdings 
viel machen ließe, entfpringen fünf Quellen, worunter die 
Doktors-Quelle jure ipso die erfte ift, dann die 
Bad, Koch-, Augen und Musfetier-Brunnen. 
Wohngebäude find nur drei, und das ganze ein wohlfeiles, 
ftilles, einfames Bad, das einft U begeifterte. Dichter 
finden leichter denn gemeine Leute ein Tempe, mein Tempe 
wäre es nicht, ſchon wegen der Einrichtung, Bewirthung 
und des ganzen Lazarethmäßigen Anfehens, Man 
fagte mir zu Ansbach, das Bad fey fehr befucht, ich fand 
fechs Gäfte, und da ich aus böhmifchen Bädern Fam, wo 
man nur nad) Taufenden zahlt, fo Fam mir diefe Frequenz 
fo komiſch vor, als die Armeen unferer weiland regterens 
den Neichs- Grafen & 20 Mann. Das interffantefte tft 
noch die Ausficht vom fogenannten Teufels-Hauschen, 
eine Anfpielung auf die Verfuchungs - Gefchichte im Evan- 
geliv. — Die Verfuchung ift hier minder ftarf, denn man 
fiehet nur das ehemalige — Reich von Windsheim! 

Intereſſanter als diefe Orte ift unftreitig Rothenburg, 
wenn es gleich auch zu den kleinen Neichsftädten gehörte, 
denn das Thal der Tauber, die in der Nähe zu We 
ringen entipringt, hat malerifche Schönheiten, und Die 
alterthümliche Stadt feldft auf einem Berg > Vorfprung 
von 1200 Höhe mit ihren weiten Mauern und Thürmen, 

‘ die das an Höhe und Schlanfheit erfeßen, was ihnen an F 
Dide abgeht, führt die Imagination in das Mittel 
alter hinein, wie Nürnberg. Viele Fehden müflen cinft 
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bier getobt haben, denn Rothenburg zählte einige zwanzig 
Burgen in feinem Gebiete, worunter die Ruine von Gail—⸗ 
nau die intereffantefte feyn dürfte. Der Ritter St. Georg 
auf den Marfte koͤnnte daher wohl beifer gerathen feyn, 
die Stadt felbft aber imponirt in der Ferne, wie mans 
her — große Mann! 

Rothenburg hatte nach Nürnberg, Ulm und Hall 
das anfehnlichjte Gebiet, 6 Quadrat Meilen, umgeben mit 
einer fogenannten Landwehr,. 6000 Stadtbewohner und 
18,000 Land-Unterthanen. Getraidebau und Bichzucht 
blühten, die Bauern waren wohlhabend, die Stadt nicht 
befonders verfchuldet, das Spital reich, das Bier berühmter, 
als der Wein, der an ihrem Berge wächft, und man fing 
felbft an in der Pferdezucht. es dem Ansbacher Nachbar 
gleich zu thun. Die alte Hügelftadt hat einige fchöne 
Straßen, z. B. die Galgengaffe und Herrngaffe, in der 
jest. Gras waͤchſt; das Rathhaus iſt ungleich fchöner, ala 
Frankfurts. Römer. Es gibt auch ein Freuden-Gaͤßchen, 
Pfaͤfflein-/, Roſen-, Rofmarinz und Erbes Gaschen, nes 
ben einem Halbdugend Wethen d. h. Schwemmen. Die 
gothifche KHauptfirhe, neben der. das alte Schulgebäude 
ficht, mit einem. ehrwuͤrdigen Portale, hat zwei gegen eins 
ander über ſtehende Drgeln, die einſt zugleich orgelten, 
während Engel die — der lebendigen Muſikanten 
nachmachten, jetzt aber als Emeriti von aller Arbeit ruhen, 
wie Buͤrgermeiſter und Senatoren auch. Unter den vielen 
Monumenten der Herren zeichnen ſich die der dv. Win— 
terbac) aus; ein Winterbach kniet vor dem Kreuz mit 
Frau und 46 Kindern, cin anderer Winterbacdy mit Frau 
und 17 Kindern, ein dritter Winterbah mit Frau und 
15 Söhnen und 9 Tüchtern! in diefer Familie muß mehr 
als Winter herrichen. 

Man kann in neu angelegten. Alleen die Stadt umges 
hen, ner Schade, daß man gerade an der ſchoͤnſten Seite 
die alterthümlichen Mauern verlaſſen, tief ins Tauberthal 
hera b und dann wieder auf ſteinigtem Pfade heraufſteigen 
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muß. Sollte fich dieß nicht Andern laffen zur Aufnahme 
des heitern Wildbads im Tauberthale? In alten Zeis 
ten war es ſtark befucht, und in neuerer hat die Stadt 
Anfirengungen gemacht, die lobenswerth find, wodurd es 
bereits den Nachbar zu Burgbernheim überflügelt hat, der 
zwar ſchoͤne Wälder, Schatten und größere Eulturfahigs 
feit hat, aber lange nicht die elegante Einrichtung und 
gute Bewirthung, weder das ſchoͤne Tauberthal, noch ein 
Rothenburg. Doch einen zweiten Pavillon (wird wie 
Babylon ausgefprochen und abgeleitet von Babil) mit Bil⸗ 
lard und mit einigen Nebenzimmern, damit Spieler 
und Raucher aus dem Speiſetempel entfernt werden, in 
beiden Thalern der Natur etwas nachgeholfen, ein pofaus 
nender Bade-Arzt, und cs iſt gefchehen. Bei der 
ungeheuern Menge deutſcher Bader wird ein Eleines, bes 
ſcheidenes Bad fo leicht überfehen, als ein Einfpanner vor 
einem großen Gafthofe, oder eine Kalefche ohne Pof 
horn vor den Thoren der Hauptftadt! 

Mir geringen Kofen liefen fich die engen einfamen 
Thäler nach Gebfatrel und der Papiermuͤhle englifiren, 
und das Tauberthal nad) Detwang und Hohbad) über die 
malerifche Bruͤcke mit Doppelbogen hat fo viele Schons 
heiten, daß hoͤchſtens auf beffere Wege und mehr Schat— 
ten NRüffiht zu nehmen wäre. Dieſes Thal wäre für 
heitere Eurgafte, jene für Murrkoͤpfe, die erft im Bade 
heiter werden ſollen. Hohbach iſt ein ftiller artiger Land— 
fig Herrn Zahns, in der Nahe des Pfarrdorfes Botwar, 
der feinen Namen von einem alten Schloffe hat, deffen 
Nuinen aber verfchwunden find, wie die von der Burg 
Seltene gegenüber an der Straße nad) Ereglingen. 
Burgftall iſt das Landgut eines würdigen Greifes, 
Herrn Burgermeifters Rösler, und zu Brettenfeld füns 
nen Herrn mit tuͤrkiſchem Gefhmad eine Wirthstochter 
bewundern & 500 Pfund! 

Das Keine Bad befteht aus zwei hübfchen Gebauden, 
gegenüber tft die Zauber, mit einen neuen Badgebaude, - 
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in der Mitte die fchon gefaßte Quelle mir Thranen-Mei- 
den, eine fehone Linde, ein Garten mit Pavillons, einige 
Mühlen, und auf Felfen über und blickt das alte Rothen— 
burg herab, wohin Treppen führen mit Ruhebaͤnken. Der 
ſchoͤne Wafferfall neben dem Bade ift — nur im Kupferz 
ſtich, veranlaßt durch ein Muͤhl-Wehr, wenn die Tauber 
gerade Waffers die Fülle hat, der Müller fteht aber leiz 
der faft immer in Spannung mit der Zauber! Sch 
war aus norddentfchen Bädern hieher gefommen, wo id) 
für mein Zimmer taglich A Thaler gezahlt hatte, bier 
fand ich gleich gute für 50 fr. wöchentlich, der Mit- 
tagstifch zu 30 Fr. glich einer Fürften-Tafel gegen meinen 
nordischen zu 15 Grofchen, und der Schoppen reiner, 
guter Tauber-Wein zu 12 fr., wäre gegen den verfalfch- 
ten im Norden wohl foviele Grofchen werth gewefen, und 
nun erft das Rothbenburger Bier! Wahrlich, der Süd- 
Deutfche ift ein Thor, der ohne befondere Verhaltniffe nach 
norddeutfchen Badern zieht, wo die Genüffe im umgekehr— 
ten Verhaltniffe mit den Preifen ftehen. Zu Rothenburg 
fann man mit 100 fl. feine ſechs Wochen halten, und 
eine modiſche verzärtelte Sechs-Woͤchnerin — koſtet 
mehr ! 

Wer ein ruhiges, ftilles, wohlfeiles, nicht unwirffas 
mes Bad fucht, um die Tage, die man mit Recht Hunds— 
Tage genannt hat, leichter zu ertragen, Fomme hirher, 
er finder wacere Nürnberger, Ansbacher und Rothenbur— 
ger, und follte ihm die Bade »Gefellfchaft nicht anſtehen 
(was in fo Kleinen Badern manchmal der Fall ift), fo 
macht fich die gefchloffene Gefellfchaft der Honoratioren in 
der Stadr ein Vergnügen daraus, fich ihm aufzufchließen ; 
ich fand felbft bei den chrfamen Bürgern Unterhaltung. 
Die Nothenburger find faft nur zu höflich, und daher. 
war es mir ordentlich zur Abwechslung lieb, auf einen 
Grobian zu ftoßen, der aber der einzige blieb. Man: 
che reichsftadtifche Sitte fehlägt hier noch vor — gehor— 
famer Diener und gehorfame Dienerin felbft zum 
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Senfter heraus, und Herr Vetter und Frau Boof 
überall. Man ficht noch viel Zöpfe, und vor den alten 
Thorwächtern fiand ich jedesmal ftille, wie zu Wien 
vor Löfchenfohls Carrifaturen-Bude. 

In jedem Badezimmerchen ſteht eine Kleinigkeit, die 
ich anderswo nicht gefunden habe, eine Sanduhr zu 
2 Stunden; fie entlangweilte mich oft in meiner Wan- 
ne. Mit dem Steigen und Fallen ihres Sandes geht es 
wie mit Menfchen, und felbit mit Bergen, die fih broͤ— 
ckeln; fo bildeten fih Thaler und Berge, Bet ihrer 
Form dachte ich an Amerifa, und was damit zuſam 
menhängt, und wer follte nicht auch an Freund Hain 
denfen,, deffen Symbol fie ift? Ich weiß nicht mehr, we 
ic) auch eine Sanduhr ſahe, von einer Schlange gedrüdt, 
Symbol der Zeit, überwunden von der Ewigfeit, und 
recht lebhaft gedachte ich der Kanzeluhr, die der Reli— 
gionslehrer meiner Jugend ſtets umdrehte, und die heis 
lige Stätte nie verlieh, bis — nicht Y% — fondern reine 
% abgelaufen waren; was an Tiefe abgieng, glaubte 
er durch Lange zu erfeßen, felbft wenn er über die Kür- 
ze der Zeit predigte, das Achte Mittel, die Kirche — 
leer zu predigen. Ein anderer Prediger machte fogar 
die Eintheilung feiner heiligen Neden nad) der Sanduhr, 
und eröffnete das letzte Viertel, wo es gewöhnlich in 
der Nuß-Anwendung am higigften zuging, mit den Worz 
ten: „Nun! meine Geliebte in Chriftv, das 
vierte, befte und legte Glaschen!“ 

Nach einer gefchriebenen Chronif Rothenburgs gab es 
eigene Grafen v. Rothenburg, und der weit hinauslau— 
fende Burgplaß zeigt auch noch die Stelle, wo ihre 
rothe Burg fand, die der Stadt Namen und Wap— 
pen gab. Die Grafen ftarben 1108 aus, und übergaben 
die Stadt dem Reiche, die Kaifer verpfandeten fie an Ho— 
henlohe, fie löste fich aber, und wurde ganz frei unter 
Carl IV. und Wenzel. Lange nad) dem Landfrieden hat: 
ten die Neichsbürger traurige Fehden mit den Nittern von 
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Thüngen, Belberg, Crailsheim, Berlichingen, Stetten, Ro— 
fenberg 2c., die fengten, brennten und Vieh hinwegtrivben, 
doch fingen fie einen v. Elm, der 9 Werkſchuhe lang 
war, und entbaupteten ihn nebſt einigen NHelfershelz 
fern. Neben diefen Kampfen gab es auch viel Streitig— 
feiten wegen Zöllen und circa Sacra *), und eine Haupt— 
Pratenfion der Stadt, worüber viele Stadte-Abfchiede 
vorliegen, war ihr Vorrang vor Rothweil und Ue— 
berlingen. 

Mir Kaifer Carl IV. hatten fie viel zu thun, fie 
fhicften die Senatoren Zudermantel, Mörder und 
Vetter, der Kaifer wollte aber mit den beiden erften 
Namen nichts zu fchaffen haben, fondern hielt fih an 
Vetter, zu dent er fagte: „Seyd willfommen, 
Better, diefer wurde nun allein gebraucht, worüber die 
andern erbosten, und ihn im Styl des Mittel -Alters 
mordeten. Sm Jahr 1492 fprach ein Heinrich Haim 
in offener Zeche im Johanniter-Hof: „einer im Rath hat 
fein Votum verweint (vertrunfen), der andere im 
Schmalz geſſen und ich habe es verſpielet;“ er 
mußte wegen folcher politifcher, oder eigentlich unpos 
litifcher Aeuferungen in den Thurm. Offenbar lag aud) in 
dem Manne aller Zunder zu einem Demagogen, dem 
es In unferen Zeiten noch weit fchlimmer gegangen ware, 
Und wie hätte cs ihm als Neprafentanten ergehen 
Tonnen! 

„Gleichwie alle Neichsftadte nad dem Erempel 
der Roͤmer durch Confuln und Senatoren, fagt 
meine Chronik, regiert wurden, fo regierten 16 adeliche 
Gefchlechter, aber 4451 warfen fi 12 Zünfte auf, ver 
trieben die Gefchlechter,, fanden fich aber incapable, eine 
Reichsſtadt mit Landfchaft zu regieren, kamen darz 
üder bei den Nachbarn in Verachtung, und fo traten fie 
1455 das Negiment gutwillig wieder dem vorigen Rath 


*) Wegen Religionsfachen. 
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ab; das war ſchoͤn von den Zünften, die im Mittel- 
Alter gar oft unruhig wurden, aufrührerifch, wie ſpaͤ⸗ 
ter die Handwerks-Burſche und ſelbſt gelehrte Burſche, als 
les aber wahre Kleinigkeiten, wenn wir an die Sclaven 
Berfhwdrungen des Alterthums denken! Noch fchos 
ner war c8, daß die Nathöherren den Antrag zu Er hoͤ— 
bung des Gchaltes, das in s fl. und 10 Klafter Holz 
beftand, verwarfen: „weil man fie für Mercena- 
rii*) anfehen mochte!” Die Chronik meldet nicht, ob 
das römifche Gefeß, das munuscula **) bis zu 100 
Thaler im Jahr anzunehmen erlaubt, bei dem lebhaften 
Gebrauche des Corpus Juris in Deutfchland, nicht auch 
im Gebrauche war? Es bleibt ein ſchlimmes Geſetz, und 
ift offenbar beffer, gar nichts zu erlauben, als munus- 
eula unter Einem Gulden, denn man geht nad) und 
nad) weiter, und wenn auch nicht der Mann, fo verftcht 
doch die Frau, daß Yo auch ein Ganzes machen! 

Im 5Ojährigen Kriege ging es hier, wie überall, ſchlimm 
ber; die Menfchen waren feltner noch als Geld, die Le 
bensmittel waren wohlfeil, aber man konnte Feine Arbeis 
ter haben, und zweit Pfarrer mußten felbft ihr 
Getraide einführen (4638); der eine fpannte fid 
ftatt der Ochſen oder Pferde felbft vor den Kare 
ren, und der andere Umtsbruder ſchob hinten 
nach! Sm Pfarrhaufe war weder Thüre, noch Ofen, noch 
Fenfter, die Aecker mit Gehölz bewachfen und die Kanzel 
mit Moos! Tilly drohte, den Rath enthaupten zu laffen, 
und der Bürgermeifter Bezold mußte felbft den Scharfrich- 
ter holen, dieſer weigerte fi), in der Zwifchenzeit trank 
der Nath der Generalitat brav zu in gutem Weine, und 
Tilly verſprach Gnade, wenn einer vom Nathe den gros 
Ben Pokal auf einmal leere — und ſiehe! Senator 
Nuſch wurde der Netter des Vaterlandes ! 


* Söldner. 
**) Präſente. 
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Eine fehr intereffante Parthie im Wildbade ift die 
nach) dem 3 Stunden entlegenen Schillingsfürft, der 
Fußpfad durch MWaldchen, über Dörfer und Hohen anges 
nehm, und von dem fi) wie Waldenburg überall zei— 
genden Bergfchloß hat man eine allerliebite Ausfiht. Der 
Furt von Hohenlohe Schillingsfürft mag etwa eine Qua— 
dratmeile Landes mit 5000 Seelen befien, und das in- 
victum castrum *) feiner Väter, das vor dem neuern 
Heinern Schloß war, ift abgetragen, und alles fieht recht 
ruinenmäßig aus. In dem Städtchen Schillingsfürft von 
70—80 Haufern, an deffen Fuße Sranfenau liegt, wo 
die Wernitz entfpringt, mag fich felten ein Fremder fehen 
laffen, denn meine Wenigkeit brachte alle Kopfe ans Fen- 
fter, und die Krone wird fo wenig Gafte zahlen, als 
die gegenüberliegende Hof-Apotheke auf diefer gefunz 
den Höhe, Sch wuͤnſche, daß die von dem Fürften ange 
legte Bierbrauerei mehr Säfte finden möge, ihr Bier 
ift gut, und der oͤkonomiſche Fürft — ſchickt ſich in die 
Zeit. 

Don Uffenheim weiß ich nichts zu melden, als 
daß cs da eine Hirſebrei-Kirche gibt, fo heißt naͤm— 
lich die Spitalkirche, wo am ©. Peter und Paulstage 
fünf große Keffel Hirfebrei im Spitalhofe Fochten und 
ausgetheilt wurden, die Honoratioren befamen jedoch et— 
was Beſſeres, fo wie ich, der in der Poft mit Feldhüh- 
nern regalirt wurde, viermal wohlfeiler als zu Frank 
furt, und zu Ochfenfurt, wo ein Kapuzinersflofter tr, 
das Erlaubniß hat, Novitzen aufzunehmen, aber Feine finz 
den kann, ift man im Gaſthauſe zur Schnede jchneller 
bedient, als in manchen Gajthofen zum galloppirens 
den Roͤßlein. Ochſenfurt baut auch Floͤße und Schiffe, 
und treibt guten Weinhandel. Sommerhbaufen und 
Winterhbaufen, wo man noch) vorüber fommt, ehe man 
Würzburg erreicht, gehören dem Grafen Nechterenzfimpurg, 


*) Die unbefiegte Burg. 
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der aus Holland ftammt, die Herrichaft Speckfeld erhei— 
ratbete und zu Marfeinersheim refidirt. eine Grafichaft 
betragt 3 Quadratmeilen mit 7000 Seelen und 50,000 fl. 
Einfommen, 

Würzburg nimmt fich natürlich von den Höhen von 
Bifchoffsheim her beffer aus, als hier im engen Thale, 
wo die Berge viel zu nahe find, fchon die Rebſtoͤcke, fteif 
und geordnet wie ein Regiment, und die dürren, einformiz 
gen, Früppelhaften Reben ſelbſt Fonnen nicht fo schon ſeyn, 
als Wälder und Garten, und num noch die Seftungswerke. 
Man thut wohl, im Schwan, oder, wie man hier fpricht, 
wenn man gut fprechen will, in der Schwane cinzufch- 
ven, obgleich der bairifhe Hof andere Vorzüge haben 
mag. Hier hat man den Main vor feinen Füßen, Die 
lange, ſtets lebendige Brücde zur Scite, und Mariens 
bergs Veſte, das Vaterland des Leiftenweins, vor den 
Augen, Und da der Menfch nicht vom Anblick leben Fann, 
fo hat man auch alles, was zur Leibes Nahrung und 
Nothourft gehört, gut und billig. Mit Würzburger Weiz 
nen wird fo viel Unfug getrieben, daß man felbit in Würz- 
burg nicht immer Würzburger befommt, aber doch ftets 
Franfenwein, und feine fremde oder fabrizirte, wie 
anderwarts. Es wird ja aud in Deutfchland allein weit 
mehr Champagner getrunken, als Champagne erzeugt, wie 
zu London mehr Portwein, als Portugal hervorzubringen 
vermag, und wofür waren auch Eyder, Branntwein, Schleen, 
Preißel und Hetdelbeerfäfte? 

Würzburg mag immer eine fehöne Stadt genannt 
werden, die gerade Domſtraße iſt fo lebendig, als die 
Frankfurter Sahrgaffe, wenn auch nicht gerade durch Han— 
dDelö- Angelegenheiten, und fo auch der Ober und Un- 
tergraben mit Alleen. Das Schloß mit feinem wei- 
ten Platze und Colonnaden ift fhon, und einer der regel- 
maͤßigſten Palläfte Deutfchlands nah Einem Plan, faft zu 
groß und zu ſchoͤn für einen geiftlichen Fürften, was Kai: 
fer Joſeph wohl fagen wollte, als er es das ſchoͤnſte 
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Pfarrhaus Deutfhlands nannte. Die weite Treppe, 
ein Merfterwerf mit den Fresco-Gemaͤlden von Tiepolo, 
gibt den Sußtritten einen donnerähnlichen Widerhall, wo 
Dffiziere und Studenten die Refonnanz ihrer Sporen, Saͤ— 
bel und Steifitiefeln am vollfommenften genteßen koͤnnen. 
Der Hofgarten hinter dem Schloffe, ehemals Wall, ıft in 
eine englifche Anlage verwandelt, wo man nach geendigtem 
Hochamt inZder trefflich afuftifch gebauten Hof-Capelle 
alle Engel Würzburgs trifft, im größten Modeftaat, ganz 
frifc) von Mainz oder Straßburg: 

Nach Belichtigung des Vallaftes verdient auch der ge 
raumige Hoffeller, der jet wohl noch geraumiger ge— 
worden ift, einen Befuch. Zu den 1790er Jahren war fol 
cher reichlich gefüllt, felbft mit 26er und ASer noch, und die 
Sreigebigfeit ftand im fchönften Verhaͤltniß zu feinem Neich- 
thum. Dean that wohl, zuvor oben alles recht zu befer 
ben, che man in die unteren Theile des Pallaſtes ſtieg, 
wie zu Poͤllniz Zeiten, der da fagt: „Je trouyais la cave 
illuminee comme une chapelle, qui devoit servir à mes 
funerailles; elle se fissent avec pompe, les verres ser- 
virent de cloches, au lieu de pleurs on repandit du 
vin, ‘et le service fait, deux Heiduks du Prince me 
portörent dans un carosse et de la dans mon lit, mon 
tombeau. Il n’y a jamais ici une tete à tete sans un 
tiers, la bouteille, ce sont les descendans de Silene!— 
Mein lieber Jean Jaques fagt: „les gens faux sont so- 
bres et reserves, un homme france ne craint pas le 
babil, qui precede liyresse, zu deutfch: 

Mer niemals einen Naufch gehabt, 
der ift Fein braver Dann x. 


und hieran ift viel wahres, und daß wir jeßt den freund- 
lichen Willkomm nur noch in Kunftlabineten vorzeigen, 
fo eine Bade. 

Der Dom ift merfwindig, nicht wegen des heiligen 
Patronen Kilian, der cben nicht nöthig gehabt hätte, 
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mit Unverftand zu eifern gegen des Herzogs Gosbert Ehe 
mit des Bruders Wittwe, was auch eine heutige Geilana 
ungnadig aufgenommen haben würde, fondern wegen manz 
bes ſchoͤnen Monuments und Gemäldes. Auf dem Hoch» 
Altar ſteht Maria vor einen Senfter von gelbrothem Glafe, 
und das einfallende Licht gibt ihr einen wundervollen Heitz 
ligenfchein, der ganz natürlich if. Unter den Gemälden 
fieht Sandrarts Kreuze Abnahme oben an, und auf dem ſo— 
genannten Bruderhof vor dem Dom ift eine Säule mit 
Urne zum Andenken des Fürftbifchofs Conrad von Ra— 
vensburg, der hier von feinem Vetter 1202 erfchlagen 
wurde. Ihr Gegenftüh ift das Monument im Mainpierz 
tel, jenfeits der Brüde, wo 1558 Fürftbifchof von Zobel 
durch gedungene Mörder des berüchtigten Grumbachs ge— 
meuchelmordet wurde, Grumbah, Stein, Zettwig und 
Mandelslohe befehdeten alfo Würzburg noch 60 Jahre 
nad gefchloffenem Landfrieden, fo fchwer herrfchen 
gute Geſetze über ſchlimme Stetten. 

Würzburg hat noch mehrere fchöne Kirchen, 3. B. 
das neue Münfter, das Haugerftift (Hugo) ꝛc.; es 
war ja eine geiftliche Stadt, und daher hat fie auch eine 
herrlide Harmonie der Öloden. In der Garmeliters 
Kirche kann man an der Kanzel fehen, wie es Elias ei- 
gentlich gemacht hat, um lebendig gen Himmel zu fahren, 
und das Haugerftift war das Theater, wo Hohenlohe 
Wunder that, Bei Nervenzuftfänden ift die Einwir— 
fung des Gemüths fo Fraftig als der Galvanismus, 
und. fo fprach der Prinz hie und da nicht ohne Erfolg, ber » 
gleitet von angemeffener Mimik, die impoſanten Worte: 
„Gehe hin, dein Glaube hat Dir geholfen.“ 
Bon den Glaubigen der. alten Zeit haben wir Feine fo 
fiheren Nachrichten, von denen unferer Zeit aber wiffen 
wir, daß mancher, der feine Krüde wegwarf, auf die Nafe 
fiel. 

Das mit Recht berühmte Zuliuns-Spital, das 


J. C. Weber’s fänmtl. W. V. 
Deutfchland II. 6 
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der Fuͤrſtbiſchof Julius aus dem Geſchlecht Mefpelbrun, 
der würdigfte Negent Würzburgs CF 1617), ftiftete für 
150 Perfonen, gibt an außerer Pracht einer Reſidenz wer 
nig nach, vor demfelben find ſchoͤne Alleen, und das Innere 
entfpricht ganz feinem Zwede Würzburg befißt Fein 
Opernhaus, aber diefes Krankenhaus macht dem Fürs 
ften mehr Ehre, als das größte Opernhaus. Es ift auch 
eine Fiinifche Anftalt, Anatomie und botanifcher Garten 
damit verbunden. Die Kirche entzuct durch ihre ſchoͤne 
Einfachheit, in der Mitte fteht Altar und Kanzel, und am 
mittleren Fenfter gießt eine der klugen Zungfrauen Del in 
ihre Lampe zu Erhaltung des ewigen Lichtes. Diefer Bir 
ſchof Julius erwartet noch feinen Biographen, und ift ein 
Ichrreiches Beifptel, wie viel Ein Mann zum Wohl eines ganz 
zen zerrütteten Landes vermag, wenn es ihm Ernft ift, und 
Pflichtgefuͤhl ihm leitet. 

Neben Zulius fteht der vorleßte Fürftbifchof Erthal, 
der nicht nur als zweiter Stifter angefehen werden mag, 
denn das Spital war durch ſchlechte Haushaltung fehr 
herabgefommen, die Offteianten fchwelgten und die Kranken 
darbten, fondern auch ungemein viel für die Schulen 
that, namentlich) für die Kandfchullehrer mit ihrer alten 
hölzernen Erziehungsmethode; er war der Meinung, 
daß zu einem guten Schullehrer mehr Einfichten und Tu— 
genden gehörten, als zu einem Oberhofmeifter und 
Hofmarfhball, folglich auch wenigftens Yıa ihres Ges 
halts. Erthal that viel für fein ganzes Land, für fich 
aber fo wenig, daß er faft monchifch lebte, Er war ein 
wohlmeinender Frommler, reiste predigend im Sande 
herum, als ob er einer der alten Biſchoͤfe wäre ohne Land, 
und dem Fürften Oberaufficht und weltliche Regie 
rungsgeſchaͤfte nicht weit naher lagen, als Predig- 
ten. Aber er war ein zweiter Bonifactus, den ich felbft 
fennen zu lernen Gelegenheit hatte, und Dr. Berg hat ihm 
eine würdige und wahre Keichenpredigt gehalten, die aber 
manchen fo mißftel, daß fie folche feinem Nachfolger cin: 
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reichten und gewiffe Blätter einbogen, worauf diefer 
refolirtes „Sch finde nihts Anftößiges darin 
nen, als die Eſelsohren!“ 

Mit dem Spital ift ein Irrenhaus verbunden, das 
man billig nicht jedem Gaffer zeigen würde, wenn man 
mehr an Heilung der armen Geiftesfranfen ald an Auf—⸗ 
bewahrung denken wollte. Man follte höchftens Aer zte 
zulaffen, zumalen man bemerkt haben will, daß die Uns 
glücklichen nad) Fremden-Beſuchen unruhiger werden und 
toller, Reil nennt die Irrenhaͤuſer Kirchhofe des ge 
fiorbenen Verftandes. Der Verſtand ift meift nur 
fheintodt, aber befümmerten wir ung vielum Schein, 
todte, müßte es weit mehr Leichenhaͤuſer geben; auch \ 
gehört viel Verftand dazu, diejenigen Elug zu behandeln, 
die den. ihrigen verloren haben, Die Zahl der Irren fteigt 
nothiwendig mit der Kultur, denn wo Gehirn und Leiden: 
fchaften ruhen, gibt. es nicht leicht Irren, unfere Alten 
hatten nur wenig Zrren (vielleicht, daß die Klofterz 
Anftalten hier Gutes ftifieten), und ganz Auſtra— 
lien liefert weniger Irren, als die kleinſte deutfche Re— 
fidenz. Ehrgeiz, Geldgeiz und Liebe bevölfern die Irren— 
baufer, daher folche jo gut als die Literatur zu Eulturs 
Meffern dienen fünnten, Die heilbaren Narren werden 
zur angemeffenen Arbeit angehalten, und den Gebilde 
ten felbft Lektüre gereicht, Man will bemerkt haben, daß 
unfere myftifch-romantifchen, und auh humori— 
fifche Schriften vorzüglich anfchlagen. 

Es iſt ein mehr trauriger als Fomifcher Anblick um 
eine folche Narrenfammlung, und ich mag Feine mehr ſe— 
ben; die arme Billy im Man of feeling tritt fogleich vor 
meine Seele. Ein Narr, der vor andern privilegirt fchien, 
ſchloß ſich an unfere Geſellſchaft an, und ſprach latein: 


„ego debeo portare lignum et sum Thheologus *)!“ Er 


+) Ich muß Holz fragen und bin ein Theolog. 
6 * 
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nannte und ftellte ung andere Narren vor, und Außerte 
zuletzt: „Sal wir fünnen Gott nicht genug dan 
fen, daß wir alle bei fo gutem Ingenio find.“ 
Doch diefe Sprache hört man fo oft auch außer den 
Narrenhaͤuſern, daß ich nicht abgeneigt bin, die Melt felbit 
für unferes lieben Gottes Narrenhaus zu halten, und die 
Borfchulen fcheinen mir unfere — Univerfitäten. In dies 
fer unmaßgeblichen Meinung fragte th auch meine werthe 
Gefellfchaft: „Hat man uns denn aud alle wie 
der herausgelaffen?“ und da ein großer Weltmenfch, 
salvo titulo, Feuer fangen wollte, fo unterdruͤckte ich es 
durch meine fortgefeßte Verwunderung, die ihn plößlich 
in feinen Leib-Gdeen-Kreis bannte, daß man im deutfchen 
Srrenhanfern nicht mehr Kantlinge und Weltrefor 
matoren antreffe. Sie müffen fi im Leben doc) we 
niger verkehrt aufführen, als in ihren Schriften? 
In englifchen. Srrenhäunfern findet man auch religiofe 
Shwärmer — es wäre gut — doch — 


Le monde est plein de fous, 
et qui n’en veut pas voir, 
doit s’enfermer chez lui 

et casser — son miroir! 


Merfwürdig find im Naturalien-Gabinet die Natur 
Mofaiken des Profeffor Blank, chemals Minoriten, 
aus reinen Naturftoffen, Holz, Moos, Vogelfedern, Saa— 
menfornern, Schmetterlingsflügelftaub ıc. zuſammengeſetzt 
mit der Geduld eines Mönchs, gegen 500 Stüde. Vor— 
züglihe Wirkung thun die Vogelfedern und der Flachs 
bet Abbildung der Wellen im NRheinfall, wie im 
Meerfturm, für den ein Engländer 4000 fl. bot. Für 
fein gelungenftes Werk erklärt der Meijter felbft den feuer: 
fpeienden Veſuv, und das Feuer beftceht aus den uns 
tern Slügeln — der Grille! 

Die Univerfitat Mürzburgs ift eine der erften ka— 
tholifchen Univerfitäten, die ſtets ausgezeichnete Lehrer hat: 
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te, wo Kant zuerſt öffentlich gelehrt wurde, und ſtets viele 
proteftantifche Mediciner und Chirurgen Unterricht fuchs 
ten. Wen wäre der Name Sibold unbefannt? Billig 
follte es aber weder cathbolifche, noch proteftanti- 
ſche Univerfitäten geben, fondern Univerfitäten fchlecht- 

weg, was ficher auf vernünftigere Religions-Anſichten fuͤh— 
ren müßte, 

Dr. Heine’s orthopadifches Inſtitut zahlte 1825 
über 200 Kranfe, felbft aus England und Rußland, und 
hat feine eigene Werkftätte für. Fertigung der Mafchinen 
und Inſtrumente. Was die Herren Burfchen betrifft, ſo 
bemerft man fie hier nicht, denn Würzburg zahlt 20,000 
Seelen, bat viel Verkehr, und die Garnifon befteht aus 
einem Sinfauterie-Regiment, einem Negiment Chevaurle; 
gers und einem Artillerie-Corpso. Noch muß ich. Blanks 
trefflicher Mineralien: Sammlung gedenfen, und es 
kann nicht fchaden, wenn Mineralogen und Sammler al 
ler Art fi) auch die Lithographia (Wirceb, 1726 fol.) 
des Profeffor Beringer zeigen laffen. Der gute Mann 
war fo fehr in Verfteinerungen verliebt, daß er auch 
die Kalffteine, auf die feine Zuhörer feltfame Figuren, Thie— 
re, Hieroglyphen ꝛc. Aßten, und dann wieder in die Berge 
verfieten, nicht blos ‚fammelte, fondern ’auch befchrieb 
und in Kupfer ftechen ließ, 200 an der Zahl, che feine 
Augen geöffnet wurden!. Beringer fuchte nun das Bud) 
zu unterdrüden und ftarb aus Verdruß, aber viele diefer 
Verfteinerungen und das Buch verewigen fein Andenken in 
vielen Naturalien-Cabineten, 

Würzburg war der ausgezeichnetfte geiftliche Staat in 
unferer Zeit, und dann Fam Salzburg. Würzburg und 
Bamberg, häufig vereint im gefegnetften Theil Deutfch- 
lands, war mehr als die Erzftifter Trier oder Coͤln, und 
in Hinficht der Aufklärung fand ohnehin Feine Verglei— 
hung ſtatt. Wahrlich, die Nachkoͤmmlinge Kiltans und 
Burcards, die. cd bis auf 95 Quadratmeilen Land mit 
500,000 Seelen und einer Million Einkünfte brachten, 


86 


durften fchon den Titel Herzoge von Franken, und 
das Schwerdt führen, und damit die herrliche Pfründe 
ſtets dem niedern Adel bleibe, fo war das Geſetz recht Flug 
ausgedacht, daß jeder Canonicus bei feiner Aufnahme durch 
die Ruthen der Altern Canonici laufen mußte, kein 
Prinz wollte Spitruthen laufen! 

Wuͤrzburg wurde noch zuvor, che ed an die Krone 
Baierns fiel, mit Ausnahme einiger Entfchädigungs-Diz 
ftrifte für die Haͤuſer Löwenftein, Hohenlohe, Leiningen 
und Salm, fogar no Großherzogthum! Die Trups 
pen MWürzburgs waren Faum mehr von Deftreichern zu ums 
terfcheiden , und meines Wiffens dabei, als der Held Deutfchs 
lands am 3, September 41796 den Sieger von Wattigny 
und Fleurus (der zur Betrachtung der feindlichen Stel— 
lung zuerft den Zuftballon als Kriegs: Werfzeug 
gebrauchte, wovon man fpäter nichts mehr hörte), auf’s 
Haupt fchlug in der Gegend Würzburgs, und die Bauern 
der Rhön und dis Speffarts halfen patriotifch nach! 

Würzburg zeichnete fich ftets vor allen Fatholifchen 
Staaten durch hellere Neligions-Anfichten aus, obgleich 
die legte Here bier verbrannt wurde, und Marta Faum in 
Baicın höher fteht, wie in einem eigenen Liede des Würze 
burgifhen Gefangbuches: „Maria, Befchüßerin des 
Sranfenlandes,” bewiefen wird, denn fie fteht auf 
der Spitze des Martenberges, oder der Veſte, und 
ihre Kirche mitten-im Herzen der Stadt, daher es heißt: 

Maria, dich liebt Würzburg febr, 
Wo tbut n’ Stadt defgleihen mehr? 
Zu Würzburg an fo mandyem Haug 
Sicht ein Marienbitd heraus — 


und dieß muß ich felbft bezeugen. Diefelben Marienbil 
der kann man Sonntags in dem Hofgarten, oder auf 
der Yumühle fehen, oder, um mich in Würzburger Spra- 
he auszudräden, die alle Endfylben haft, im Schloß 
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garte und auf der Aumull; fie find voll Gnaden, wir 
die Gebenebette ! 

Die eigene Behaglichkeit der geiftlichen Herren, 
und ihr ganz eigenes embonpoint religieux läßt 
fih nun nicht mehr zu Würzburg ftudiren, Indeſſen pre 
digte hier noch zu Anfang der 1790r Jahre ein alter Ka 
puziner und Kiebling des Volks, der fogenannte Wiefens 
Pater, handelte am heiligen Dreifönigsfefte weitläuftig 
von den dem Kindlein dargebrachten Gaben, und 
fragte zuleßt: „Und was habt ihr in euern Büch 
fen? — Nichts!“ da entfland ein allgemeines Gelaͤch— 
ter gegen die Weiberfeite, Wer die Bedeutung dieſes 
Worts nicht Fennt, kann es in Franken gar leicht erfah- 
ven. Noch fichet man da liebliche Madonnen-Öefichtchen, 
wo das Himmlifche das Zrdifche fanft verfchleiert. Wahr- 
lich! proteftantifche Schönen entbehren viel, den Katholis 
ſchen reicht Maria jenen eigenen Augen-Aufſchlag, 
der fo viel Berliebtes bat, und jenen Schwung des 
Weberirdifchen, der einen Imaginations-Mann fo fehr 
zu begeiftern vermag. Das Auge fagt: Wir entfagen der 
Sünde und ihrer Luft — um von Neuem zu fündigen, 
und der Priefter ertbeilt ihnen — Leichte Abſolution. 
Dft habe ich in meiner Jugend Marien im Stillen, oder, 
weil ich einmal als Ketzer Feine Wunder glaube, den Mit: 
telsperfonen Dank gefagt. Doch bei Progeffionen ftoßt 
man auch wieder auf jcheußliche weibliche Larven, die Bis 
gotterie verzerrt auf dem Lande die Geftalten und die Ma- 
donnen gleichen einer Viehmagd und die Chriftusbilder 
wahren Fleiſchers-Knechten! 

tan behauptet, Würzburg fey die warmfte Ge 
gend Deutfchlands. Nach der MWeinlefe zu urtheilen, die 
fpäter ift, als am Rhein, follte man es nicht glauben, in: 
deifen die Enge des Mainthals macht die Sache möglic). 
Die Wohlfeilheit fällt auf, fehon wenn man von Frank— 
furt und vom Rhein herkommt, gefchweige aus dem Nor: 
den. Uber wie fommt Franken — denn Würzburg tft 


88 


Sranfen xar’ 2Eoynv — zu feiner ſchweren Gulden 
Rechnung? 75 fr. Auffallend ift die Fovialität des 
Volks in dieſen gefegneten Gauen, und fie hat offenbar 
ihren Sit im Franken-Wein. Das gute Herbipolis oder 
die Wuͤrzſtadt ift nicht mehr die alte, fo wie wir ung 
nicht mehr wie die guten Alten mit den Wurzeln ge 
wiffer Kräuter im Wur z⸗ oder Küchen-Garten begnügen, 
ftatt des Gewürzes, und hat viel verloren, daß es Fein 
eigener Staat, und Feine Reſidenz mehr tft, noch mehr 
hat c8 verloren durch dftreichifhe Papiere, aber un 
verwüftlich ift der Frohfinn diefer Franken, die eine eigene 
vis comica befeelet, fo daß ich mich wundere, daß Fein 
Cafperl-Theater hier beftcht, zumalen es mit dem 
eigentlichen Theater nicht recht fort will. Es blühe der 
Sranfen-Wein! 

Niemand verfaume, die alte Burg zu befteigen, por» 
mals die Refidenz der Bifchöfe, oder den Marienberg, 
den Dalaglio fo tapfer gegen Augereau’s Corps vertheiz 
digte, denn die Ausficht ift fo lohnend, als vom gegenüber 
liegenden Nicolaiberg, vulgo Kaͤpele (Capelle). Gegen 
die Stadt hin ift die Vefte, die Wirzo erbauet haben 
fol! (immer die wahrfcheinlichere Meinung), was der 
Stadt Anfang und Namen gab, volltommen unzuganglich 
durch fteile Selfen, aber von der andern Seite wird fie 
von mehreren Bergen dominirt. Auf den Gapellenberg 
führen fteinerne Treppen, denn die oben ſtehende Mariens 
kirche iſt ſtark beſucht, und fiets flieht man Betende vor 
den micht übel gerathenen Leidensftationen. Die 
fhönfte Ausſicht iſt wohl vom Steinberge Zu den 
Öffentlichen Vergnügungserten gehören: der Kaifersgar- 
ten, der Schießplaß, der Huttenſche Garten (bie 
Gemaͤldegallerie der Hutten konnte ich nie fehen, die, reich 
an Gemälden der Niederlandifcben Schule und viel Mit: 
telgut, jeßt nach Berlin verkauft foyn fol), die Yumühle, 
ein ſtark beſuchter Tanzboden, mehrere Selfenkeller , davon 
einer der letzte Hieb heißt, nicht vom Sprichwort: „der 
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hat feinen Hieb,“ fondern vom nahen Hochgericht. So 
giebt es auch ein Kleins Venedig, Smolensf, Mo 
Fau 2, Vergnügungsorte in Menge, aber leider! Fann 
man zu den wenigften gelangen — im Schatten! 

Man maht Parthien nah Himmelpforten, Oberzell 
(wo jeßt eine berühmte Eifengußfabrik tft), Unterzell (wo 
Maria Nenata Sengerin lebte, die als Here 1749 hinge— 
richtet wurde), Randsader, Nottendorf, Heidingsfeld, der 
ſtaͤrkſte Judenort in Franken nad) Fürth, und nad) den 
entfernten Kuftfchlöffern Veitshoͤchheim und Werne, die 
natürlich verfallen, wie nady Sommershaufen, wo trefflis 
her Mein wächst, Ochfenfurt, Marktbreit, Marktiteft, 
Kitingen, Volkach, Wiefentheid, Gaibach, Dettelbach, ‚und 
fahrt auf dem Main wieder zurüd. Das gewerbfame 
Städtchen Kigingen am Main (nicht mit Kiffingen 
zu verwechfeln) von etwa 4500 Seelen ift uralt, ſchon 740 war 
bier ein Nonnenflofter, dem die Stadt ihr Aufblühen ver- 
danft, und 1525 nahmen die Bewohner fo lebhaften Anz 
theil am Bauernfriege, daß der graufame Markgraf Caſimir 
7 Dürger enthaupten, und 59, die ihn durchaus nicht 
anfehen wollten — die Augen ausftechen ließ! Zu 
den fchönften, fruchtbarften Landftrichen.des gefegneten Frans 
tens gehört die Gegend von Poffenheim, wo die alte 
Burg Speckfeld romantifch das Ganze beherrfcht. Hier 
haben die Grafen Rechtern ihre Güter, ungleid) bedeuten- 
dere aber das Haus Schwarzenberg. 

Das fürftliche Haus Schwarzenberg, deffen Stamm: 
ſchloß durch eine Linden-Allee mit Marktfcheinfeld ver 
bunden ift, das zu feinen Füßen liegt, und deffen Gebiet 
zu 14 Quadratmeilen mit 24,000 Seelen gerechnet wird, 
wozu die gewerbfamen Orte Marftbreit, Mainbern— 
beim, Marktfteft ıc. gehören, hat noch weit bedeuten- 
dere Befigungen in Oeſtreich, daher der Fürft zu Wien 
Icbt. Das Haus theilt fich in zwei Linien, Schwarzen 
berg und Seinsheim (urfprünglid Sauenheim). 
Der Rabe, der einem Tuͤrkenkopf die Augen aushadt in 
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ihrem Wappen, bezeugt, daß die Schwarzenberge ſich einſt 
in den Tuͤrkenkriegen (ſie nahmen die Veſtung Raab) ſo 
ſehr auszeichneten, als in unſern Zeiten; neben den Raben 
duͤrften ſie jetzt auch Napoleons Adler ſetzen! 
Wieſentheid und Gaibach, mit ſchoͤnen engliſchen 
Anlagen, in den geſegnetſten Gauen Frankens, wo auch 
4825 die Conſtitutionsſaͤule errichtet wurde (Gaibach 
gehörte früher der Familie Echter von Meſpelbrunn, 
und Einer diefer Familie, der ein hübfhes Monument 
hat, ftarb 1624 im 105 Jahr feines Lebens) — gehören den 
Grafen Schönborn, die gleichfalls weit mehrere Ber 
figungen in Deftreich, haben, und daher auch zu Wien le— 
ben. Diefe Fleine Souverains begreifen gewiß weit eher, 
als andere, die nie von ihren Hufen gefommen, was Mons 
tesquien fagen wollte, wenn er fie Martyrs de la Souve- 
rainete nannte, Die Schönborn theilen: fich in zwei Lis 
nien, Schoͤnborn Wiefentheid Pommersfelden, und Schoͤn— 
born Heuffenftamm, weldes bei Frankfurt liegt uns 
ter heffifcher Hoheit. Auch die Grafen Caftell haben in 
Ddiefen Gegenden, die man den Steigerwald nennt, ihre 
zerftreuten Güter, die 5 Quadratnteilen mit 10,000 See— 
len und 60,000 fl. Einfünften enthalten mögen. Sie thei- 
len fic) auch in zwei Linien, Caftell Remlingen und Ca— 
fell Ruͤdenhauſen. Ein Graf Friedrich war einer der ent 
fhloffenften Vertheidiger der Neformation. In dem Fle— 
den Remlingen mit Schloß und Garten fteht die Ruine 
der Stammburg, von der man eine fchöne Ausficht hat. 
Nicht leicht wird ein Fleines, tief verfchulderes Haus einen 
fo tüchtigen Gefchaftsmann von fo viel Nutzen für das 
Laͤndchen gehabt haben, als Caſtell in feinem Geheinten- 
Kath v. Zwanziger hatte, der als Kreisgefandter und 
Banquier zu Nürnberg ftarb 1800. Zahllos find die Bios 
graphien unferer Gelehrten, deren Leben doch allein in 
ihren Schriften liegt, fparfam die Biographien ausgezeich- 
neter Öefhäftsmänner; das dffentliche Leben iſt 
noch etwas Neues in Deutfchland, Gefchaftsmanner find 
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in der Regel weniger eitel, als die Herren Gelchrten ex 
professo, die fogar Selbitbiograpbien liefern, wenn 
dritte fi nicht um fie kuͤmmern wollen, der Staat 
follte bei ausgezeichneten Gefchäftsmännern, die ihm ihr 
Leben und ihre Kräfte weihten, ins Mittel treten ! 

Auf einem Vorſprung des Steigerwaldes, der hier 
endet, und recht in der Mitte Franfens, liegt das der Fa- 
milie Pollnis gehörige Bergſchloß Frankenberg, von 
dem die Ausficht einzig ift. Auf diefen Berge follen einft 
die Sranfen ein Lager gehabt haben, und die Sch wa— 
ben gegenüber auf einer ahnlichen Bergfpige, genannt 
Schwabenberg Vielleicht rührt ſchon von daher der 
nachbarliche Haß zwiſchen Sranfen und Schwaben. Yu 
der Straße nad) Bamberg und noh am Main liegt der 
berühmte MallfahrtssOrt Dettelbach, und weiterhin die 
berühmten und reichen Pralaturen Schwartzach und 
Eberach, die jeßt in Privarhanden find. Moch fehlt es 
nicht an Andachtigen zu Dettelbah, wenn auch die Zahl 
weit geringer ift als fonften. Hier gefielen ſich die Kin- 
der des heiligen Franz nicht wenig, robuft und von Ges 
fundheit ftrogend, bedienten fie den Wallfahrts-Ort mit der 
größten Artigfeit, fo daß er einer der berühmteften in 
Franken war, und hatten fo trefflibe Cafuiften, die 
mit den Todfünden und den erlaßlichen Sünden und dem 
Gewiffen der Kinder diefer Welt fo fein umzugehen, und 
fo ſchlau zu diftinguiren wußten, daß der naive Usbef ge 
wiß auch hier ausgerufen hätte: „Mes Peres! si le So- 
phi avait des hommes, comme vous, il les ferait — 
empaler sur l’heure !“* 

Schwarzachs ſchoͤne Kirche verdient einen Beſuch. 
Der Plafond iſt von Holtzer gemalt und es iſt ſein Mei— 
ſterſtuͤckkt; ſchade, daß man Plafond-Gemaͤlde nur allein 
bequem in Schlafzimmern betrachten kann! — aber 
auch andere herrliche Gemälde von Bergmüller, Ziepolo 
und Piazetta find vorhanden, und ein ecce homo, wo 
einer der Kriegsfnechte ale Eroat gekleidet tft, daher ein 
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wirklicher Eroat das Stuͤck in taufend Stüde hauen woll— 
te, bis ihm ein ſchlauer Mönch begreiflih machte, daß 
jener Eroat ja offenbar die Abficht habe, den Heiland vor 
der Kreuzigung zu bewahren, Schwarzach fand aber weit 
hinter Eberach zuruͤck, die reichte Ciſterze Frankenlands, 
die tief aus einem engen Waldthale des Steigerwaldes 
hervorſieht, wie ein Koͤnigsſitz. Man ſagte ſpruͤchwoͤrtlich: 
„Eberach ſey um ein Ey aͤrmer, als Wuͤrzburg.“ 
Die Praͤlatur hatte wenigſtens 500,000 fl. Einkuͤnfte, und 
übte ſtets Gaftfreiheit, ob fie gleich, an der Heerftraße 
liegend, gar oft in Anfpruch genommen wurde, und uns 
verfhämte Fremde gar oft des Sprücelchens vergaßen : 
„Ein dreitägiger Öaft, eine Laſt,“ doch — fie hat: 
ten es, und Gefus und alle feine Apoftel nicht den 
taufendften Theil! 

Mit Eberach lebten die Fürftbifhofe Würzburgs in 
ewigem Streit wegen der NReichsunmittelbarfeit, wenn fie 
aber ftarben, Famen ihre Herzen hieher, begleitet vom 
älteften Hofdiener mit vier Pferden und Wagen, die dem 
Kloiter verblieben, und auch der alte Diener. Neben dies 
fen Falten Fürftenherzen ruhen hier viele Todte aus er— 
lauchten Häufern, und auc ein Conrad v. Teufel, neben 
feiner Mutter Mathilde, daher e8 zu den ftandigen Klo— 
fterfpaßen gehörte, den Fremden das Grab zu zeigen, mit 
den Morten: „Hier ruht auch der Teufel und fer 
ne Mutter!” Indeſſen gab es bier fehr gebildete Mönz 
de, die mit der Zeit möglichft fortgefchritten waren, wie 
auch fchon ihre Bibliothek bewies, wo man Kant, an— 
dere neuere Philofophen und unfere beten Schöngeifter 
fand, und nicht zur Parade, denn fie fahen ziemlich ber 
fhmußt aus. Das Archiv war gleichfalls in befter Ord— 
nung, und ſtets war man fiber, gute Geſellſchaft 
aus der Welt anzutreffen, utriusque generis et neu- 
trius, zwifchen Geres und Bacchus. Zch halte mid) für 
verbunden, dem verewigten Klofter diefes Lob und Dank 
opfer ‚zw bringen, mit dem Wunfche, daß die Monu— 
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mente dafelbit beffer erhalten werden möchten, als ander- 
wärts, zum Gedaͤchtniß diefer ausgezeichneten Prälatur, 
deren gaftfreie Bewohner Feinen andern Feind Fannten, als 
den — Schlagfluß! 

Die entferntefte Parthie von Würzburg ift die alte 
Nüchsftadt Schweinfurt, Trajeetus Suevorum, Könns 
ten fich nicht die Schwaben beſchweren, daß man fie 
nicht gleich den Franfen zu Frankfurt verewigte, und 
Schweine. ans ihnen machte? Vielleicht geht es aber 
doch die Schweine wirflich naher an, wie Ochſenfurt 
die Ochfen, und es ift auch unentfchieden, ob Hasfurt 
von Heſſen oder Hafen herfomme? Schweinfurt, 
mit 6000 Seelen, liegt at einer vom Mainufer fanft auf 
fteigender Anhoͤhe recht angenehm, und das Gebiet beftand 
faum in 4 Quadratmeile, aus vier Dörfern und einigen 
Höfen. Reichsritterfchaftliche Orte liegen in Menge ums 
her, die Kanzlei des Kantons Rhön Werra war hier, und 
wo Ritter hausten, fehlte es auch felten an Juden, 
daher der Sa nicht zu Recht befteht: „Wo Geld ift, 
da find auch Juden!“ 

Schweinfurt hat eine ganz freundliche Phyſiogno— 
mie, der Markt tft groß und anſehnlich, nicht fo das 
Rathhaus, ob es gleich das ftattlichfte Gebäude der Stadt 
ift, jo ftattlic) als die Mühle mit 16 Gängen, die 
man zu zeigen pflegt. Die große Stadtmühle zu Schilda 
wurde erbaut, um dem Brodmangel abzuhelfen, denn 
der Rath ſchloß in feiner Weisheit: in Mühlen gibt's 
Mehl, und wo dieß nicht fehlt, fehlt auch das Brod nicht, 
ſchloß aber, wie gewöhnlich, falfch, daher wünfche ih Schweins 
furt, das Fein Schilda tft, ‚es möge wahr feyn, daß feine 
Mühle jede Stunde Einen Ducaten eintrage, zumalen die 
Haupt: Einnahme durch die Wen-Mißjahre verfümmert 
ift, und man nur mit Mehmuth an das Jahr 1728 denkt, 
von dem die Inſchrift an der Bürger-Scheune fagt: 

In diefem Sahr ein Eimer Moft ’ 
Hier in dem Land acht Batzen Eoft. 
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Guſtav Adolph fchenfte der Stadt 18 Mürzburger 
Dörfer, die natürlich ihr nicht blieben, aber das Gym- 
naflum, das er geftiftet haben foll, blieb, und heißt Gu- 
stavianum, Die Mafchine auf der Mainbrüde, der Nafch- 
forb, in dem man die Felddiebe in den Main hinabließ, 
nicht um fie zu erfaufen, fondern nur naß zu machen und 
zu befchimpfen, ift natürlich‘, wie die alten Triller, ver- 
fhwunden. Die vffentlichen Spagtergange find der mit 
Linden und Caftanien befegte Bleichwafen, und einige 
Eichen-Waͤldchen. Schweinfurt, das fehr gut zum 
Handel gelegen ift, hat blos Speditionshandel, und von 
Zabrifen blos eine Bleiweißfabril, Die Policei war 
gut, und das WVerzollen der benachbarten Zuden ja 
auch anderwarts eine Nente des Alteften Bürgermeifters, 
vor dem die Stadtfoldaten Herausrufen mußten, vor 
Senatoren und Doctoren utriusque prafentirten fie, 
vor einem Dr. Medicinae und Prediger, felbjt wenn er 
Dr. St. Theologiae war, wurde blos gefchultert! 

Schweinfurt ift die WVaterfiadt des Conrad Celtes 
(Meiſel), der die erfte gelehrte Gefellfchaft in 
Deutfchland fliftete, Die Societas rhenana, die zu Heidel- 
berg ihren Sit hatte, und Kaiſer Friederich HE kroͤnte 
ihn zum erften deutſchen Dichter, was freilich über 
die plenitudo potestatis *) hinausgieng. Der Hifiorifer 
Eufpinianus (Spießhammer, fo fchwer zu erkennen, 
als Daries [v. Bok], im lateinifhen Gewande) ift aud) 
hier geboren, und an Doftoren fehlte es der Stadt nie, 
fie war ja Reichsftadt. Nie ward fie von Patriziern ges 
qualt, wenn auch gleich die Rathſchluͤſſe: „Auf groß 
günftigen Befehl Eines Hochedlen und Hoch— 
weifen Raths,“ nicht fehr bürgerlich lauteten, und ihre 
Patrizier waren die Studirten oder Doctoren, von der 
nen ich mehrere unter meine Erlanger Freunde zaͤhl— 


*) Ueber die Faiferlihe Machtvollkommenheit. 
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te, und wünfche, daß fie dieß noch Iefen mögen — ohne 
Brillen! 

Die Straße von Schweinfurt nah Bamberg gebt 
dicht an den gefegneten Ufern des Mains. hin, über die 
vormaligen Neichsdörfer Sennfeld und Gochsheim, 
die fich durch Wein: und GemüfeBau auszeichnen; Zwie— 
bel- und Meerettig-Liebhaber koͤnnten nirgendswo beſ— 
ſer wohnen, und ich wundere mich, daß das Zwiebel 
und Knoblauch verchrende, folglich auch darnach 
riechende Volk Iſrael nicht noch zahlreicher ift. Es 
ift ein Kleines Urgnpten, mo nad) Herodot die Arbeiter 
an den Pyramiden allein für zwei Millionen Thaler Net: 
tige, Knoblauch und Zwiebel braudten. Man 
kommt am Schloß Wahnfried vorüber, den Sedendorfern 
zuftandig, gegenüber liegt das Klofter Darves, dann nach 
Hasfurt (Heraldifer und alles, was fraͤnkiſchen 
Adels ift, müffen fih die Ritter-Capelle in der Vorftadt 
zeigen laffen, voll Monumente und Wappen), Zeil, mit ei- 
ner Burgruine; Schmachtenberg ift wieder eine Burgruine, 
dann Fommen noch welche, und endlih Eltmann und Bams 
berg, Limbach mit dem Önadenbilde nicht zu vergeffen. 
Es muß hier fehr ritrerlid) zugegangen feyn , es gibt nod) ges 
gen den Fr und Baunach-Grund hin die Ruinen Königss 
fein, Bramberg, Rauneck, Stegliß, Schottenftein, 
Lichtenftein, Altenftein, Strauß, Heldburg ꝛc., aber die alte 
Bettenburg des Truchſeß v. Wetzhauſen hat doch das 
ritterlichfte Unfehen. Gerne verzeiht man diefe Grilfe, 
wenn man foviel Edles von dem greifen Ritter hört, was 
man von andern nidt hört. Er bat auch das ſchoͤnſte 
und genießbarſte Denkmal dem Lucullus geſetzt, denn hier 
findet man den erfien aller Kirfhen-Garten Deutſch— 
lands, wohl einige hundert Arten Kirfchen. Lucullus aber, 
der lange in dem üppigen Afien lebte, von wo er ung die 
Kirschen brachte, begnügte fi) lange nicht mit Kirſchen, 
und gegen ihn lebt Truchfeß wie ein Philoſoph. Das 
Gnadenbild zu Limbach aber hat ein Gnaden-Waſ— 


96 


fer, das Blinde fehend macht, und thut nicht Waſ— 
fer aus dem Jordan noch mehr und macht nidt Ganz 
geswaffer gar felig? Das Gnaden-Waffer wirkte aber 
auch umgekehrt. in unglaubiger Hebraͤer tränfte einft 
feinen blinden Gaul damit aus Spott — der Gaul wurde 
fehend, der freche Zude aber blind; der Jude war vers 
fioeft, der Gaul aber, ein Bamberger, glaubig. 


Sedister DB hr 


Die Bäder Kiffingen, Brüdenau, das Rhön-Ge— 
birge, der Spyeffart und Aſchaffenburg. 


Nach den franfifhen Badern Brüdenau und 
Kiffingen, Boklet und Wippfeld, in und an dem 
Rhoͤn⸗Gebirge, meift von Würzburgern befucht, hat man 
von Würzburg 12—15 Stunden. Der untere Mainfreis 
Baierns bietet eine Gruppe von Bädern und Salinen, 
wie Böhmen in feinen Gebirgen, Würtemberg und Ba— 
den in feinem Schwarzwalde, Nafau im Zaunus, und 
Nieder-Deutfchland im MWefer-Öebirge. Das Bad Kıf 
fingen hat eben nicht viel Unsgezeichnetes, und doc) wird 
es ſtark beſucht, felbft Berlinerinnen traf ich hier; 
das Auffallendfte ift der Name des erften Badebrunnens 
und des dritten — Pandur und Ragotzy.  Erfteres 
Mort Fonnte man von navösoe, Allgeberin, allenfalls 
ableiten, aber dann fegt der Ragotzy in neue DVerlegen- 
heit, oder wäre der berühmte Siebenbuͤrger Fuͤrſt hier ger 
weſen? In feinen geiftreichen Memoiren fteht Fein Woͤrt— 
chen von Kiffingen, Außer dem Curplatz geht man nad) 
der Ruine Bodenlauben, oder nach DVolfersberg mit 
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einem Klofter auf der Spitze, wo einige Franciscaner ab: 
fterben; entferntere Parthien find nach dem fürftlichen Luft 
ſchloß Werne, nad) Schweinfurt (6 Stunden) oder nad) 
Wippfeld am Main, deffen wirffames Schwefelbad 
erft feit 1812 gebraucht wird. Hier erblickte Eulogius 
Schneider das Kicht der Melt, der ſoviel Sulphurifches 
hatte, und zuletst ſoviel Zeuflifches that, daß er felbft un 
ter der Guillotine rief: „mea culpa, mea maxima cul- 
pa %). [43 

Das Mineralwaffer zu Kiffingen, wo auch eine Fleine 
Saline ift, dürfte fich vielleicht neben Selters ftellen, 
wenn gleiche Sorgfalt darauf verwendet würde, und zu 
MWippefeld wird jeßt wohl wieder der Louiſenberg 
das rothe Kreuz heißen, wie zuvor. Boklet, zwet 
Stunden von Kiffingen gegen Münnerftadt hin, ift auch 
erft durch den Prediger Schöppner 1720 entdeckt worden, 
der billig neben dem Fürftbifchof in der Inſchrift genannt 
feyn follte, aber damals ware dieß in Deutfchland zu 
kuͤhn gewefen! Auf einem andern Denfmale halten zwei 
über der Schwefelquelle figende Genten ein Buch) — viels 
leicht fteht hier Schöppners Name? nein — aber die Worte 
fiehenda: „Wir fhreiben für Die Nachwelt.“ Was 
denn? Um Vergebung! Sch höre, diefe Dinge find feit 
dem neuen Brunnenbau fortgefchafft worden — aud) gut. 
Nach der Meinung des Brunnen-Arztes Fonnte Boklet 
das füdlihe Pyrmont feyn! Wenn denn doc) ver- 
glichen werden foll, fo verdient Brüdenau den Itamen 
Klein-Pyrmont — omne simile claudicat**) — aber 
ungezwungener geht es hier zu, aß m Groß-Pyr— 
mont! 

Bruͤckenau iſt unftreitig das erfte unter den fran- 


*) Die Eatholifche Bußformel. 
**) Alle Gleichniſſe hinken. 


J. E. Weber’s ſämmtl. W, V. 
Deutſchland. IH. 7 


95 


Fifchen Bädern, unferne des Städtchens gleiches Namens, 
5 Stunden von Kiffingen, und ebenfo weit von Fulda, 
in einem ſchoͤnen Miefenthale, umkraͤnzt von herrlichen 
Buchenz und Eihen Wäldern am Fluͤßchen Sinn mit drei 
Mineralguellen alcalifch ſaliniſchen Stahl-Waſſers, 
wohlfhmedend und ſtark. Seit der Kronprinz Baierns 
(jet König Ludwig) Bruͤckenau alljährlich befuchte, iſt 
viel für das Bad gefchehen, und es iſt fein Verdtenft, daß 
hier ein wahres und wohlfeiles Samilienleben 
herrſchet, wo der Norden viel Lernen koͤnnte. Mit Recht 
heißt der ſchoͤne, mit Eichen umgebene freie Plaß Lud— 
wigs-⸗Platz, wie ein anderer von Buchen befchatteter 
Bibra-Platz. Die ſchoͤne Ausfiht am Birnbaum 
entfpricht ihrem Namen, die fchöne Eiche ift vielleicht 
ein Zeitgenoffe Carls des Großen, und die ſchoͤne Ruine 
von Schwarzenfels verdient einen Beſuch. Die ganze 
Berggegend ift ein Natur-Park, und überall, wo Fernſich— 
ten find, Rubeplaschen ; allenthalben fagen ung die fchon- 
fen Buchen‘, daß wir in Buchonia wandelt, die ©. Bo- 
nifacius Mönche entwilderten, und felbft vielleicht die gu— 
ten Forellen in die Sinn fißten. Brüdenau ver 
dient noch näher gefannt zu ſeyn, und die Melt ift fo 
fehr mie ſich ſelbſt befchäftigt, Daß fie die guten Eigen- 
fhaften Anderer nicht ſiehet, wenn fie nicht darauf auf- 
merffam gemacht wird. Bäder wirken, wie Arzneien 
wirken würden, wenn fie die Schweißlöcder einfau- 
gen müßten und niht Mund und Darmfanal. Das 
Einreiben in die Haut wirkte vieleicht nod) ftärker, ſchnel— 
ler, ficherer und weniger unangenehm. 

Schon Fürf-Abt Heinrich von Bibra, tiner der be— 
fien geiftlichen Fürften, that viel für Brücdenau, und 
Weickardt, deſſen würdiger Nachfolger Dr. Zwierlin 
war (nun auch in der Ewigkeit), begann bier feine Lauf- 
bahn, und endete fie auch hier 1803, Beide, Herr und 
Diener, verdienten ein Denkmal. Weickardt war einer 
meiner Freunde, und briefwechjelte lange mit mir, da er, 
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wie viele Aerzte und Apotheker, gerne Fannegießerte. 
Ohne feinen bedeutenden Buckel wäre er Moͤnch oder 
Soldat geworden, alles ſchob er auf feinen Buckel, feine 
medicinifchen Studien, wie fein Mißgeſchick, feine Hef— 
tigkeit und alle feine Kaßbalgereien. Ob wohl Minos 
das Ding aud) fo genommen hat? doch — e8 gibt un- 
endlich ſchlimmere Auswuͤchſe unter den Menfchlein, 
mit einem phyſiſchen Budel kann man fich weit Teich: 
ter ausfohnen als mit moralifchen, und einer meiner 
Freunde hat fehon oft, wenn fein gutes und reiches Weib— 
chen am Clavier fingt, hinter ihrem Stuhle Thranen der 
Ruͤhrung und des Entzuͤckens fallen laffen, auf ihren — 
Bude! 

Das nahe Hammelburg an der franfifchen Saale 
verdanft feine Genanntheit in unfern QTagen den Ham: 
melburger Reifen, eine halbe Stunde davon ift Sa 
lek, defjen Genüffe doch Diele jenen Reifen noch vorzie— 
hen möchten, und fie find auch geiftiger Natur, Hier 
wächst der treffliche Saleker, den Viele dem Steinwein 
gleichſtellen. Die alte Burg Salek foll einft von Amalia, 
einer Schwefter Carls des Großen, bewohnt worden, und 
aus Amalienburg Hammelburg geworden feyn, was ich 
mir um fo eher gefallen laffe, da ic) das Hammelburger 
Pillau eben nicht befonders faftig gefunden und von gez 
ſchickte Hammlern, d.h: Verſchneidern der Schafböde, 
wodurch diefe Schöpfe werden, nichts vernommen habe, 
Der trefflihe Salefer mag darum in Deutfd,land fo uns 
befannt geblieben feyn, weil ihn Hof- und Domherren zu 
Fulda wegtranfen, denn diefer Saft, und der edle Jo— 
bannisberger machten eigentlich den Reiz und Geift 
diefes geiftlihen Hofes — Olim meminisse juvat *)! 

Welcher Badegaft Brüfenaus, wenn er nur halb Na- 
turfreund iſt, und erträgliche Füße hat, ware nicht nad) 


Süß wird ung einft das Angedenfen fern. (Sprüchwört— 
lich.) 
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dem nahen Rhoͤn-Gebirge, oder doch wenigftens nach 
dem Kreuzberge gefommen ? (vier Stunden.) Man 
hat die Rhön die franfifhe Schweiz, und auch Franz 
fens Sibirien genannt; fie tft beides nicht, aber. man 
gehe immer hin mit Zagers Briefen in der Tafche, 
und man wird belohnt in fein Bad zuruͤckkehren. Dieſes 
Gebirge zieht fih 16 Stunden nördlich gegen Sachſen hin, 
und fein Name kommt wohl cher von Rauh, als von 
Rain Anhöhe). Man beginnt mit dem höchiten Punk— 
te, dem Kreuzberge, von dem man das ganze untere 
Sranfen bis weit über Mergentheim hinaus vor fich fie 
het, wie auf einer Karte. Der Berg fcheint weit höher, 
als er ift, hat höchftens 2600, folglich ift er niederer als 
Schneekoppe, Ochfenkopf und Broden, was aber Patrio- 
ten der Rhön nicht zugeben, die vermuthlic) vom Hima— 
laya (24,821) und auch von Cordilieras nichts gehöret 
haben. Wie würde Humboldt, der auf Höhen von 
48,000° ſtand, lachen, über diefe Bergbefteiger und ihre 
Höhenmeflungen ! 

Mir find zufrieden mit der Höhe unferes Kreuzber— 
ges, wohin fchon der heilige Kiltan gedrungen feyn foll, 
zu deſſen Andenken das Kreuz errichtet tft, und viele 
Wallfahrten hieher gefchehen. Die feraphifchen Söhne 
des heiligen Franz bedienen die Andachtigen mit Leibes- 
und Seelenfpeife, und wenn die rauhe Sahıszeit eintritt, 
fo wandern die ehrwärdigen Väter ins Wintergquartier nach 
Biſchofsheim, das am Fuße des Berges liegt, wo 
auch wir unfer Nachtquartier auffchlagen, und mit allem 
zufrieden find, da wir wiffen, daß in der nahen Ruine 
Dfterburg Fürfibifchof Heinrich geboren wurde, der felbft 
als Fürftbifchof von Würzburg fein einfaches Nhönleben 
fortjeßte, daher ihn die Höflinge nur „den Kaͤſe und 
Brod“ nannten, Ganz Bifhofsheim fammt der Nach— 
barfchaft zieht am Sonntage nah Maria Geburt in Pro- 
ceffion nach dem Kreuzberg zum Andenken einer ge 
fährlichen Ruhr, daher Profane ſich nicht entblöden, 
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diefe Handlung der Andacht die Sch... Proceffion zu 
nennen. 

- Die Gebirge ter Rhoͤn find wild, haben aber treff- 
liche Wiefen in den Thalern, reiche Haferfelver, herrliche 
MWaldungen, Bafalte, verwitterte Laven und Kies wie 
am Rhein, und folhe malerische Felfen-Parthien, daß ein 
Bergfchotte glauben Fonnte in Caledonia zu feyn, wenn 
die hiefigen Hirten — Dudelſäcke und Dffian hät- 
ten, und feine Hopfen. Jene Bafalte, Lava und Traß 
deuten auf Vulcane, was auch die Neptuniften ein 
wenden mögen. Ihr Streit iſt indeffen weniger erheblich, 
als der zwifchen NaturPhilofophen und Orthodoren, wel— 
che fich firenge an Mofes halten, wahrend jene aus der 
Lava allein beweifen, daß die Dame Erde fid) um viele 
Sahrtaufende jünger lüget. Den ganzen gelehrten Streit 
fonnte nur der fchlichten, der bei der Schöpfung — zu: 
gegen war! 

Don Bifchofsheim Fommt man nah dem Sinn 
Grund, durch weldyen 1796 die Sranzofen zum. Theil 
retirirten, und von den Nhonbauern gar übel bedienet 
wurden. „Drei Stid, neun Loc!” riefen fie, denn 
die Bauern bedienten fi) der Miſtgabeln. Der Sinn— 
grund führt über die fchwarzen Berge und den 
Yuersberg nad) dem Dörfchen Rotemain, deffen Ein- 
wohner ihr Sauerfraut in ganzen Hauptern in ausgehaue: 
nen und in die Erde verfenkten Sandfteinen aufzubewah- 
ven pflegen; iſt eine ſolche Grube geöffnet, fo muß der 
Vorrath auch verzehrt werden, wenn er nicht verderben 
foll, und daher gehet die Hausfrau bei den Nachbarinnen 
herum, und meldet, daß ihr Zoch aufgehe, die Nach— 
barn fommen, cffen das Kraut aus der Nachbarin Koche, 
Jeder gehet das Koch auf, und fo geht es fort und Reihe 
un, bis alfe Löcher leer find. Auf dem Auersberge 
bildet fich nicht felten ein kleiner blauer Dunft, der fich 
ploͤtzlich mit einem donnerähnlichen Knall entzündet und 
in einem Augenblide Wind und Plagregen über das ganze 
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Thal verbreitet, daher fagen die Landleute: „Sit der 
Dunft wie ein Butterfaß, macht er dem Bau— 
ern den Buckel naß!“ 

Das nahe Dammersfeld ift nad) dem Kreuzberge 
ver höchfte Berg, folglich die Ausficht gleich erhaben big 
nad) Heffen hinein, und in die Wetterau herab. Jäger 
feßt die. Höhe auf 3640% wer aber andere Gebirge Fennt, 
fieht fchon ohne Meffung, daß die Höhe wenigſtens um 
1000° geringer feyn muß. Das ganze Dammerfeld ift, 
außer Hafer-Aeckern, durchaus Wieſen, die theils geheuet, 
theilg vom Vieh blos abgeweidet werden. Sonſt war hier 
auch eine fürftliche Schweizerei, die nicht mehr ift, aber 
die Schwedenfchanzen fieht man noch, die fie 1654 
nad) der großen Niederlage bei Nördlingen aufwarfen, 
Seßt tft eine Glashütte hier, die nah Gersfeld ge 
hört, einem der Familie Weyers zuftehenden großen 
Dorfe an der Fulda mit einer recht elenden Herberge zur 


Scheere, die jedoch die Güte hatte, nicht allzuſcharf 


zu ſeyn. 

Die freiherrliche Familie Weyers ſtammt von den 
berüchtigten Raubrittern v. Ebersberg ab, deren Burg— 
ruine eine Stunde von Gersfeld liegt. Der Abt. von Fulda 
ließ einem dieſer Räuber den Kopf abfchlagen, und nun 
gerieth die ganze Fuldiſche Nitterfchaft in Harniſch, ver- 
einte fi), und der gute Abt blutete am Altare 1274, 
aber feine Nachfolger waren glüdlicher, febleiften nicht 
nur Ebersberg, fondern brachten es auch dahin, daß zwei 
Brüder v. Ebersberg auf Befehl des Kaifers 1274 zu 
Frankfurt gerädert wurden, und der dritte Bruder Gifo 
änderte feinen Namen um in den v. Meyers.  Diefe 


Meyers thaten viel für die Reformation in ihrer Gegend, . 


was auch der Abt zu Fulda fagen mochte, und Gers— 
feld iſt noch heute proteftantifch, wenn gleich die adeli- 
hen Beſitzer Fatholifch find. Um Gersfeld find die be 
traͤchtlichen Höhen der Vferdefopf nnd die Waffer 
fuppe, wo die Fulda entfpringt, und bier beginnen auch 
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die ungehenern Sümpfe, mit vöthlichem Moog bedeckt, oder 
das rothbe Moor, überall finder fi die Sumpfher- 
debeere mit ſchwarzer und rother Frucht, die hier nur 
zum Effig dienet, in Schweden aber beffer benutzt, urd 
mit Zucker eingemacht wird. 

Sn ſchwuͤlen Sommer Nächten hüpfen auf diefen Moo— 
ren Irrlichter in Menge, die der gemeine Mann ans 
derwärts fenrige Männer nennt, hier aber Moor 
jungfern, die-Geifter der mit dem Dorfe Poppen- 
rode im Moor untergefunfenen Mädchen. Es gibt in 
diefen Gebirgen noch Eleinere Moore, 3. B. das ſchwarze 
und braune Moor, wo gleichfalls Ortfchaften verfuns 
fen feyn follen, und aus diefen Mooren fommt auch die 
Ulfter, die bei Bach in die Werra fallt. Alle Gebirgsbe— 
wohner find aberglaubifch, und fo fehlt es nicht au einer 
ZTeufelswand und Teufelsftein, an Teufelsfir 
ben und Teufelsmühlen (meift Bafaltfäulen, von den 
Alten wohl felbft zufammengetragen, um Wieſenland zu 
gewinnen) und nirgendswo fehlt es an — Teufelswe— 
gen! Die Rhoͤnbewohner glauben nicht nur an Geifter, 
an Teufel, Hexen und Herenmeifter, fondern auc) 
an Nichtgeifter und Nihtherenmeifter, an Quad’; 
falber, Wunderdoetoren und Urinbeſchauer, wallfohrten 
zwar nicht mehr fo ftarf nach vierzehn Heiligen und 
MWallthürn, aber do nad) dem nahen Kreuzberge; 
von den drei Wohnungen in jener Welt haben fie natür- 
lich Feine andere Begriffe, als die ihnen ihre Großmütter 
und die Mönche beigebracht haben, denn ich glaube nicht, 
daß Dante je in der Rhoͤn genannt worden ift, der in 
meinen Augen die vernünftigften Anfichten von Himmel, 
Hölle und Fegfeuer hat. 

Wenn fie eine auswärtige Kuh Faufen, fo drehen fie 
ſolche dreimal an der Gränze um, damit fie — die Heiz 
math vergeffe. Geweihte Dinge haben noch hohe Wir: 
kungskraft, uud dem Vich, das nicht freffen will, dreht 
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der Nhöner dreimal im Maul herum — was? den Kir 
chenſchluͤſſel! 

Von Wuͤſtenſachſen gelangt man uͤber neue Hoͤ— 
hen, der Burgruine Tannfels voruͤber nach der dritten 
bedeutenden Hoͤhe der Rhoͤn, wo die Milſenburg ſtand, 
eine der beruͤchtigtſten Raubburgen, mit deren Ruinen die 
dafige Kirche zum heiligen Gangolf erbaut wurde. Die 
Leute nennen diefen Berg feiner Form wegen die Tod 
tenlade. Ueber dem malerifch an der Ulfter liegenden 
Flecken Hilters liegt die Burgruine Auersberg. Ob 
der Name von Auerochfen herfommt? er koͤnnte eben— 
fowohl aud) von Auerhahnen rühren, die fich hier auf— 
halten. Ob in der Hütte von Abroda, wo Zager einen 
Eierfuchen verzehrte, noch der elegante Wirth lebe, weiß 
ich nicht. Er holte zwei hölzerne Zeller, ſpuckte darauf, 
wuſch fie dann mit einem fehmierigen Lumpen fauber, 
und fo auch Gabel und Meffer, und dann Fam der Eier: 
fuchen, mit dem vielleicht in der Küche noch fchlimmer 
verfahren ward — eingerührt auf dem Schooß, auf dem 
zuvor die Kinder gereinigt wurden — wohl befomms 
Shnen! 

Noch weiter noͤrdlich liegt das artige Städtchen Tann 
von 2000 Seelen, worunter viel Juden, am Fuße des 
Engelberg. Es ift der Stammfiß der uralten Familie 
dDiefes Namens, wenn gleich Feine Spur mehr von der 
alten Burg Tann gefunden wird; dafür fteht jest ein 
gelbes, blaues und rothes Schloß d. h. Haus 
hier (wie zu Zarthaufen das rothe, weiße und graue oder 
innere Schloß, wo aber die Gökenburg noch recht ficht- 
lich ift). Die Tanne tummelten ſich fleißig auf Turnie— 
ren, und doch gehörten fie mit zu den gefürchtetften Naub- 
rittern — o Turnier-Geſetze! Die Aebte von, Fuld, die 
ruhmlichft hinter ihnen her waren, brachten fie jedod) end- 
lich zu einem VVergleih: die Edlen verfprachen Kauf: 
leute und Wallfahrer nach Fuld zu geleiten, und wenn 
dennoch neuere Klagen famen, fo machten fie vieles wies’ 
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der dadurch gut, Daß fie in ihrer Gegend wahre Stüßen der Re— 
formation wurden, wenn gleich Neligion nur Vorwand, 
und Losfagung von Fuldifchen Landfaffiate im Hinterz 
Grunde gelegen zu haben fcheint, 

Der hohe Bayersberg liegt an der Granze Thür 
ringens, und zwifchen Meinungen und Rompild die Stamm— 
burg der Bibra, die Franken manchen tüchtigen Mann 
gegeben haben, Die Burg ift Ruine, aber die Kirche zu 
Bibra bewahrt noch mehrere Denkmaͤler der Familie, und 
Darunter ſcheint nachftchehde Inſchrift wegen ihres La— 
teins bemerfenswertb: A. D. 1494 Ant. de Bibra per- 
noctavit una cum CX Equestribus, et mane sequenti 
obsedit castellum Meynbernheim, et capta sunt omnes 
eives cum adjutorio multorum Nobilistarum et peditum 
de Hutten et Thungen! 

Das intereffante Nhöngebirge fcheint an Minera- 
lien arm zu ſeyn, wenigftens find alle Verfuche, Erz zu 
gewinnen, unglüdlicd ausgefallen, Argentum et aurum 
propitii an irati Dei negaverint dubito *). Der Winter 
herrfcht hier acht Monate in voller Kraft, Wind und Ne 
bel machen den Wanderer leicht des Wegs verfehlen, das 
her Fürft Franz Ludwig an die Fußpfade alle 50 Schritte 
hohe Pfloͤcke fegen Tieß, allein, wenn Nebel diefe Wegwei— 
fer verdecken, fo verunglückt doch noch mancher in der To— 
desftilfe diefer Gegenden. An Obftbau ift nicht zu den 
fen, und felbft das Heu ſauer. Im Sommer gibt es 
ftattlihe Donnerwetter, gut, daß die Bliße mehr auf 
waͤrts fchlagen, und wenn fie auch einmal abwarts 
fahren, nicht viel zünden Fonnen, Sollte man glauben, 
daß in der alten Buhonia Klage über Holzmangel 
ware? und doc) ift dem fo, troß der herrlichen Buchen, 
Ahorn und Efchen, fo wie auch, troß des Falten Klima, 
fich bier giftige Nattern finden follen. Der haßliche 


) Ob die Götter hier wohlmeinend oder im Born Gold 
und Silber verweigert haben, weiß ich nicht zu fagen. 
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Molch liebt die. Milch mehr, als den Meibern lieb ift, 
und über alle Victualien machen fih die verdammten 
Bergmaͤuſe. 

Am beſten gedeihen hier Hafer und Gerſte, Kraut 
und Kartoffeln, und der Flachs iſt ein ſehr wichtiges Pro— 
dukt der Rhoͤn. In einigen Thaͤlern kommt auch Ge— 
traide, Obſt und Gemuͤſe fort, ja um Biſchofsheim ſoll 
es ehedem ſogar Weinberge gegeben haben. Vom Ueber— 
fluß jener Erzeugniſſe kaufen ſich die armen Rhoͤner ihren 
Bedarf an Korn und Waizen. Das Rindvieh iſt unan— 
ſehnlich, Schaafe, Ziegen, Schweine und Ganfe ſcheinen 
aber beſſer zu gedeihen. Die Kühe müffen gleich den Och— 
fen arbeiten, und da fie noch überdieß nur faures und 
fhlechtes Futter haben, fo Fann von feinem Schweizer 
kaͤſe die Rede feyn, fondern nur von Schaaffäfen, 
die aber auch ſchmecken, wenn man zu Fuße wandert, 
Klagend überreichten Schweden Garl XU. ihr ſchlechtes 
Commisbrod, er nahm es, aß und ſprach: „Es laßt 
fi) effen!“ 

Die Rhoͤner haben noch viel Altdeutfches, find groß 
und ſtark mit gelbem Haare und blauen Augen, ihre Kitz 
tel, meift von grüner Farbe, verfertigen fte felbft, und mit 
einem folchen Kittel, langen leinenen Beinkleidern und 
Holzſchuhen find fie gekleidet. Der Weiber größte Zierde 
find lange Zöpfe, fchwarze Leibchen, ſchwarze oder grüne 
kurze Node, rothe Strümpfe und blaue Schürze. Bei 
der Verheirathung fchneiden fie ihre Zöpfe ab, fie haben 
das Ihrige gethan, und fuchen fie zu verwertben. Ihre 
Sprache ift fehr unverfiandlich. Sie trinken Fein Waſſer, 
fondern Born, Waſſer fauft nur das liebe Vieh, fie 
fprehen Ey ſtatt ih, fin ſtatt ſeyn, it flatt it, han 
ftatt haben, moen, Maid, Mir, ftatt Morgen, Magd, 
Marie. Gie haben viele veraltete Wörter, 3. B. bör- 
wen flatt brennen, langen, berbeiholen, f[habernafen, 
zum Beften haben, Kütes, Kloß, Serges, Linnen— 
Kittel ꝛc. Ihr Charakter iſt Offenherzigkeit und Gutmuͤ— 
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thigfeit, wie in allen einfamen Berggegenden, Ob das 
fränfifche Sprühwort Grund hat: „die Rhön liefert 
die meiften Soldaten, Pfaffen und Huren,” 
kann ich nicht entfcheiden,, aber fo viel ift richtig, daß die 
Kommnaͤchte richtig eingehalten werden, viele arme 
Khönerinnen im geiftlihen Würzburg dienten, arme 
Rhoͤner im reihen Würzburg Brod fuchten, und bei dem 
Heumachen auf dem Gebirge braucht c8 Feiner Beſtel— 
lung. Sn allen Gebirgsgegenden hat das weibliche Ge— 
fehlecht etwas Hernifches, und die Nähe der Rhoͤn war 
vielleicht Schuld, daß im Fuldifchen das Haus eines Mans 
nes, der fih von feinem Weibe habe prügeln. laſſen, von 
fürftlicher Lioree abgedecdt werden durfte. Unfere Al— 
ten liebten Spaß und Symbole felbft in der ernften 
Surisprudenz, und fo follte das Abdeden des Dachs an- 
jeigen, daß der Mann nicht fähig ſey, das Haupt oder 
Dad des Meibes zu feyn, und wer fich dem hauslichen 
Ungewitter mir nichts, Dir nichts ſo Preiß gibt, auch ver— 
diene, dem Unwetter des Himmels ausgefeßt zu werden, 

Die Bevölkerung der Rhön kann höchftens zu 50,000 
Seelen angenommen werden, ungerne verlaffen fie ihre lie 
ben Berge, und fo dürftig fie auch leben, fo ſtoͤßt man 
doch auf Feine Bettler, wie im Niefengebirge und felbft 
in der werthen Schweiz. Es iſt ſchade, daß die Leute 
dem Branntwein fo ergeben fiheinen. Da der Ertrag 
ihrer Aecker geringe tft, fo fpinnt Groß und Klein Wolle 
und Flachs, es gibt Barchent-, Raſch- und Linnenfabrifen 
und Strumpfweber in Menge, andere liefern Teller, Loͤf— 
fel und Schuhe aus Ahorn und Erlenholz, und eigene 
Induſtrie-⸗Zweige find die Abrichtung der Singvogel und 
Fertigung der Peitſchenſtiele. Es gibt einige Eifen- 
hammer, Glashütten, Papiermühlen, eine bedeutende 
Krugbaderei für die franfifchen Bader, und zu Bi: 
fchofsheim ift eine Manufaktur von QTüchern, die man 
fpottweife nennt Bifhofsheimer Scharladh! 

Wir kehren aus der Rhoͤn und den Bädern nad) 
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Würzburg zuruͤck, um nad dem bairifchen Suͤd⸗Franken 
zu reifen, Die rauhe Rhon macht den Uebergang nad) 
Thüringen, die Fruchtbarkeit und Bevoͤlkerung fcheinen 
abzunehmen, fo wie man ſich Meiningen nähert, es erz 
feheinen Tannen Wälder, dürre Heiden und abſcheuliche 
Wege. Das Landgericht Fladungen macht hier die 
Graͤnze, wo der Narbenhof liegt, wo bei einer Einz 
kehr der Bifchofe Würzburgs, die diefen Beztrf von Henz 
neberg abgeriffen hatten, der Befißer ihnen Pfanne. 
und Tiegelvorhalten mußte; „wollen fie aber 
gut efjen, fagt die Chronik, fo müffen fies felbft 
mitbringen” Die machtige Grafſchaft Henneberg 
mußte fic) nach dem Ausfterben des alten Grafengefchlechts 
1585 in ſieben Theile zerlegen laffen, um Sachfen und 
Heffen zu vergrößern, nachdem Würzburg und Fulda aud) 
einige Stuͤcke abgeriffen hatten, wurde aber noch zu 
Franken gerechnet.  Nomantifch ift die Gegend um die 
loblichft unterhaltene alte Burg Henneberg, fihon jen— 
feits der bairifchen Granze, und noch fchoner der Eichen 
wald zwifchen Berfa und Eifenach, der Pforte Thür | 
vingens Die kleine Sußreife in der Nhon ſteht er— 
freulich in meinen Gedachtniß, nicht fo eine frühere trau- 
rige Reife im Wagen (1802) durch diefe Gebirge vom 
Bade Liebenftein und Meiningen über Melrichftadt, Neuz | 
ftadt, über welcher auf hohem Felfen die bedeutende Ruine 
Salzburg (eigentlich Salsburg, von der Saale) Tiegtz 
Garl der Große liebte befonders dieſes Valatium, wie 
feine Nachfolger, die Bauern brannten es aber 1525 niez | 
der; ferner über Münnerftiadt, Kiffingen, Brüfenau, Schluͤch⸗ 
tern und Saalmünfter nad) — N. N, Pereat! 

Die Entfernung Würzburgs von Aſchaffenburg 
durch den Speffart ift 18 Stunden, und bei Leng⸗— 
feld geht es über dem Main, wo der Speffart (silva 
spissa) beginnt. Ueber Eſſelbach Ga nicht mit Einem s, 
ob es gleich von Efeln herkommen mag, die die Kaften 
über den fogenannten Eſels-Ruͤcken trugen), Rohr 
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brunn und Hefjelbach gelangt man nach Afchaffen: 
burg. Der Main umgürter den Speffart in einem foͤrm— 
lichen Halbfreife von Gemünden bis Hanau, nordweftlich 
aber die Kinzig, und nordoftlich die Sinn. Senes 
Fluͤßchen fallt bei Hanau in den Main, diefes vereint fic) 
mit Main und Saale bei Gemünden. Die größte Länge 
des Speffarts ift von Miltenberg bis Schlüchtern, und 
die ganze Oberfläche dieſes Waldgebirges mag 32 Qua: 
dratmeilen mit 78,000 Seelen betragen, das 10 Haupt: 
thäler bildet (mit etwa 50 kleinern Seitenoͤffnungen), die 
Thäler der Joſſa, Sinn, Lohr, Hafenlohr, Hasloch, Elſa— 
va, Aſchaff, Kahl, und der fohönern Kinzig und deg 
Mains. Im gemeinen Leben heißt nur das der Speffart, 
was zwiſchen Werthheim und Afhaffenburg. liegt 
an der Landfiraße, der Speffart aber fchließt fich jenfeits 
des Mains an den Odenwald, und dieffeits gegen Schlüch- 
tert hin, wo er Hochfpeffart heißt, an die Rhoͤn. Er 
gehört jeßt ganz zum bairifchen Unter» Mainfreis, mit 
Ausſchluß des kleinern heſſiſchen Theils, der zur Provinz 
Hanau gehört, und in das Amt Biber. 

Die höchfte Höhe des Speffarts iſt zu Rohrbrunn 
1800‘, wo nur Hanf, Flachs und Kartoffeln gedeihen, da- 
ber Franken mit Brodfrucht nachhelfen muß, defto frucht- 
barer find die Vorberge im Mainthal, Der Hauptreich- 
thum befteht in Eichen und Buchen, neben Birken und 
Nadelholz, worüber man bei Behlen ausführliche Aug: 
Eunft findet, überhaupt in Holz, das den Main und 
Khein hinab fo willfommen if. Holz muß im Speffart 
das Brod geben, denn der Ackerbau ift unbedeutend, und 
felbft das Vieh mager und Klein; felbft die Erd-, Heide: 
und Wachholderbeeren find hier Nahrungszweige, Glas— 
fabrifanten und Kohlenbrenner neben der Jagd bevölferten 
einft diefe Wälder, und zulett die Holzhauer. Noch find 
mehrere bedeutende Glashütten, 3, B. zu Kahl, Weibers- 
brunn, und Eifenhammer, zu Biber it Bergbau, und Ro— 
thenfels fertiget Weinfaͤſſer, die beträchtlichfte Fabrif aber 
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ift die Saline zu Orb. Bon der Anhänglichkeit des Sp 
farters an feine Walder, und von feiner Jagdluſt zeugen 
die grünen Kittel. 

Bedeutend in und am Speffart waren einft die Be 
fisungen der Grafen von Ahined, deren Stamm— 
burg noch in Ruinen zwiſchen Sichten zu ſehen iſt ober 
halb des Fleckens Rhined an der Sinn. Das Haus ftarb 
ſchon 1559 aus, und feine Güter Famen an Mainz, 
Würzburg, Hanau und Noftig. Die Kapuzinersflirche zu 
Lohr enthalt die Graber und Monumente jener Grafen, 
und ohnfern von Lohr Liegt auch Neuftadt, eine der dk 
teften Abteien Frankens, die Lowenftein zur Entfchädigung 
erhielt, welche in Gemeinſchaft mit den Abteien Brom- 
bad, Triefenftein und Grünau einft die Waldner zu 
entwildern fuchtee Sm dem gewerbfamen Lohr blühet 
der Schiffbau, die noch berühmtere Spiegelfabrif 
aber ift eingegangen. Man rühmte fonft die Wahrheit 
der Lohrer Werkzeuge der Selbftbefhauung vor fran— 
zoͤſiſchen Spiegeln, aber gerade hier liegt vielleicht der 
Grund des Verfalls einer Fabrik, die nicht ſchmeichel— 
te. Nicht alle Freunde und Freundinnen des beſchaulichen 
Lebens find auch Freunde der Wahrheit! 

Im Speffart muß es einft viel reißende Thiere 
gegeben haben, denn noch. in fpäterer Zeit erhob Mainz 
von den Schafereien eine Abgabe unter dem Namen Wilde 
hanımel für den Schuß gegen Wolfe, wie das Geleit— 
geld von den Neifenden für den Schuß gegen Raubrit- 
ter, die gleich den Wölfen ſchon langft vertilgt waren. 
Iſt's ein Wunder, wenn der Bauer das Fleinfte Opfer 
fürchtet, weil Teiht cin Recht daraus werden Fonnte, 
und folde Nechte forterben bis ins taufendfte Glied? 
Der übertriebene Wildftand war bis zur Revolution ein 
Sammer des Speffartbewohnere, Dalberg ging wieder zu 
weit; Baiern aber beachtet die weife Mitte und errichtete 
einen ftattlihen Wildpark, und rohe Sagdluft muß 
der Forſtkultur nachfichen, Es gibt jet Feine vier 
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füßige und zweifüßige Wölfe mehr, aber auch zum Jam— 
mer der Nimrode Feine Speffarthirfche mehr von 24 
Enden, wie wir fie, in alten Sagdfchlöffern fehen, ftatt 
der Büften Gemalde und Kupferftiche, und nod) weniger 
Saunen, gleich jungen europaifchen Elephanten, dafür 
aber auch Feine Raͤuber mehr, die einft die Straße durch 
den Speffart fo gefürchtet machten, als den Schwarzwald, 
und nicht mit Unrecht, denn Wilderer find die wahre 
Pflanzfchule der Raͤuber. — Wo cs Fein Wild gibt, 
gibt es and) Feine Wilderer, und wer wollte fich vor 
Nimroden laffen, wenn es noch Hirfche der Diana gabe 
mit goldnem Geweihe, wenn gleich nur ein Hereuz 
les ſich ihrer bemäachtigen Fonnte? 

Die Straße ift jet vollfommen fiher und gut. In— 
deffen machte ſich der Speffart 1795 auf eine andere Art 
gefürchtet, als nach den verlorenen Schlachten von Neu- 
marft und Würzburg die Frangmanner hier durchliefen, 
und die Bauern aufftanden ; fie nannten den Speffart la 
petite Vendee, Mancher furchtfame Kramer, der nad) 
der Frankfurter Meſſe zieht, mag den Speffart noch heute 
fürchten und fich wie jener Nürnberger mit dem Stoßge 
bete ftarken: „Mein Gott, mein Gott! verlag 
mich nicht, ich heule, denn alle Hülfe ift ferne, 
ich bin ein Wurn und Fein Menfch, mein Herz 
wie verfhmolzen Wachs; etle mir zu helfen, du 
haft mir aus Mutrterleibe geholfen, du wirft 
mir auch durch den Speffart helfen.” Alle Hi 
fe, die man braucht, ift allenfalls ein guter Mund und 
Magens Borrath, der fchon an fi) muthiger macht, 
und dann mag man fich von den alten Räaubern erzählen 
laſſen, die jet weit gefährlicher feygn würden, da die Leute 
durch beffern Unterricht die Geſchichte von dem from: 
men Schaͤcher Fennen, ja einige fogar in der Lebens— 
Philoſophie folche Fortfchritte gemacht haben, daß ei— 
ner feinem jammernden Vorgänger auf der Keiter 
ſagte: „Predigte ich dir nicht fehon lange, daß 
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wir eine Kranfheit weiter haben, denn andere 
Rente, die aber höchftens Ya Stunde dauert?“ 
Aſchaffenburg liegt am Ende des Speffarts in 
einer der fchönften Gegenden Deutjchlands auf einer fanf- 
ten Anhöhe am Main, und macht mit feinem Schloffe, 
den vielen neuen Gebauden, der ſchoͤnen Brüde, und der 
Pappel⸗Allee, die nach dem Schönbufch führt, einen recht 
heitern Eindruck. Es war daher auch die Sommer 
Reſidenz der Kurfürften von Mainz, wie des Kronprinz 
zen von Baiern. Das Flüßchen Afchaff, das hier in 
den Main fallt, gab der Stadt den Namen, die 7000 See— 
len zahlt, ſtarken Holzhandel treibt, und Sit mehrerer 
koͤniglichen Behörden ift. Sie hat eine Forſt-Akademie, 
ein Gymnaſium, ein Priefter-Seminar, und da wegen der 
Mohlfeilpeit hier auch viele Penfionirte find, fo ift das 
gejellige Leben recht angenehm, und noch mehr Leben 
herrfcht auf dem Main dur Holzhandel, Holländers 
Holz, Brennholz, Faß- und Daubenholz, Weingartenz 
pfahle ꝛc. Es werden hier Schiffe gebauet, man be 
gegnet auch vielen Schiffen mit rothen Sandfteinen und 
Kohlen; am lebhafteften iſt der Fluß zur Zeit der Frank 
furter Meffen. Das Zunere Afchaffenburgs hat natürlich 
nicht die Schöne, die der am Main gelegene Theil hat, 
wo auch das mit rothen Sandfteinen ins Viereck gebaute 
Schloß liegt, flanfirt von vier Ihürmen, das Guſtav 
Adolph fo wohl gefiel, und Jedem gefällt, troß des un; 
modernen Gefhmads. Sein Inneres zieren ſchoͤne Ges 
malde, die Erthal und Dalberg fammelten, vorzüglich 
aber die Korffunftwerfe auf der Bibliothef von Mays 
Meifterhand. Lange bildete May nur romifhe Rui— 
nen, endlich verfiel er auf die natürliche Idee, auch 
deutfbhe Ruinen nachzubilden, und fo entitand Die 
herrlihe Ruine Baulinzelle, der gothiſche Thurn 
bei Erfurt, Mühlberg ꝛc. Der Triumph feiner Kunft 
aber ware die Heidelberger Schloßruine geworden, 
hatte ihn der Tod nicht abgerufen. Sein Sohn, der den 
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Binger Maͤuſethurm fo fehbn nachgeformt hat, wird 
jene vollenden. 

In der Stiftsfirche finden ſich mehrere Denkmäler 
der Kurfürften, und das neuefte unvollendete ift das des 
Kurfürften Erthal. Auf dem Gottesader von St. Agata 
-fchlaft Heinfe, deffen Undenfen durch eine einfache Urte 
mit Eichenfranz der Kronprinz Baierns zu ehren fuchte, 
mit dem Geburts> und Gterbejahr des Ardinghello, 
Hildegards, Petrons und Laidion. Aller 
liebft find die Anlagen um Schloß und Stadt, das 
fhone Thal genannt, noch ſchoͤner aber Schönbufch 
jenfeits des Mains. Man fommt an einem fleinernen 
Kreuz vorüber, vor dem ein Nitter kniet. Hier erfchlug 
im A6ten Sahrhundert ein treulofer Knappe feinen Ritter 
v. Kerpen, und der damals noch vorhandene. finftere Wald 
deckte das ſchwarze Verbrechen. Der Schönbufch ift vor— 
züglicy reich an ausländifchen Hölzern, und Natur und 
Kunft umarmen ſich fchwefterlich. An die alten bekannten 
Afchaffenburger (oder eigentlih Wiener) Concor— 
daten mag ich Faun denken, und noch weniger an die 
neuen, die im 49ten Jahrhundert gefchloffen wurden, 
wohl aber an den hier 1799 fi) fammelnden Mainzer 
Landſturm unter dem Generalifiimus Minifter v. Als 
bini, weil ich leider! felbft mit diefen Geſchichten viel zu 
thun bekam. Man bat darüber gelacht — über was lacht 
der Unverftand nicht ? — aber er hatte fein Gutes! Hier 
it die Granze Baierns, und der bairiſche Nheinfreis, 
ob wir ihm gleich am nachften find, bleibt der Schilderung 
der Rheinlaͤnder vorbehalten. Sc gedenfe nur noch des 
im Landgericht Alzenau liegenden ſchoͤnen Landſitzes des 
Landgrafen von Heffen- Rothenburg, Wafferloos, des im 
Kahlgrund liegenden Gutes Reiſchberg mit Glas- 
hütten, dem verdienten Hrn. Bed zu Büdingen gehörig, 
es ernähret 24 Familien, und des Dörfchens Dettingen, 
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wo 4745 eine Schlacht vorfiel zwifchen den Kaiferlichen 
und den Frangofen, wie 1759 zu Bergen näher an Frank— 
furt, wo Broglio den Herzog von Braunfchweig fchlug. 
Mein Vater ermangelte nicht, als er mich im 12ten Jahr 
nad) Frankfurt führte, fich fo umftandlich darüber auszu— 
lafien, als ein Mann von der Feder vermochte, zeigte mir, 
wo ein Prinz Iſenburg, Anführer der Heffen, gefallen, als 
ob e8 einer der erjten Herven gewefen, und Prinzen fchuß- 
frei feyn müßten, und zu Dettingen wußte er die Stelle, 
wo König Georg li. wahrend des Treffens vor feiner Garde 
geftanden, unbeweglich mit gezogenem Degen, den rechten 
Fuß vorwärts, wie Corporal Trimm. Die Franzofen hol- 
ten fic) den Spitznamen Canards du Main, und vor Noail- 
les Wohnung hing ein Degen mit der Sunfchrift: Tu ne 
tueras pas, Mir lächeln jest zu folchen Schlachten, wir, 
die das Glück gehabt haben, Napoleons Schlachten 
zu erleben, die fich zu jenen verhalten, wie ein Vierund— 
zwanzig Pfünder zu einer Schlüffelbüchfe. 


Breiten BT 


Die Donaufahrt von Ulm nah Regensburg, 


Die Donau, der Iſter und Danubius der Alten, der 
mächtigfte Strom Deutfchlands und Europens, der fic) 
mit der Wolga meſſen darf, ſteht in Hinficht der ſchoͤnen 
Ufer dem Rhein durchaus nicht nach, und beide erheben 
fi) weit über Elbe und Wefer, die nur in einer Heinen 
Strede ſchoͤn zu nennen find; Schultes zicht die Donsu 


115 


fogar dem Rheine vor. De gustibus non disputandum, 
Die Donau hat, wie der Rhein, malerische Selfenwände 
und Krümmungen, Breiten und Engen, Wirbel, Strudel, 
Wälder, Weinberge, Slachgefilde, Kapellen, Klöfter, Schlöf- 
fer und Burgruimen, aber die Donauncbel, die Schiffe ohne 
Segel, die geringere Lebhaftigfeit des Handels (nur felten 
begegnet man Schiffen, Die firomaufwarts gehen), die 
ſchlechten unſaubern Kneipen und der Mangel an Bequem— 
lichkeiten geben der Donau einen Charafter von Schwer; 
muth, die der Rhein nicht kennt; felbft die weißegelbe 
Farbe des Maffers vermehrt das Melancholifche, während 
der helle grüne Ahein, der reine Fluß, Klar ift, wie 
der Römer, aus dem man feinen Necdtar trinft. Sm 
Ganzen muß ich dem Rhein den Vorzug geben fchon 
wegen feiner Weine und Bewohner, aber zugeben, daß 
Feine Naturfcene am Rhein zu finden ift, die fich neben 
MWeltenburg, Strudel und Wirbel und Paffau 
fiellen darf; fteergreifen, wieder Königsfee, Halftadter 
und Gmünderfee, und das deutfche Meer, der Bo— 
denſee. 

Der Name Donau hat ſich ſonderbare etymologiſche 
Ableitungen muͤſſen gefallen laſſen, bald von Thon und 
Au (Dreckau), bald von Tannen und au, bald vom 
Ton oder Schall und Braußen der Quelle. Wer letztere 
Ableitung fand, muß nie in Donaueſchingen geweſen ſeyn, 
oder gerade Ohrenbrauſen gehabt haben, aber erprobt iſt, 
wenigſtens zu Wien, Danubius qui dat nubes *). Mir 
leuchtet immer noch die Ableitung von den römifchen Alz 
tären der Diana Abnoba *) und dem Gebirge ein, das die 
Alten Abnoba nannten, vielleicht das ſchwaͤbiſche Obara- 
Abt, wobei man an das luftige: „Waͤrſt nicht auffig’ftier 
gen, wärft nicht abi g’fallen“ denken muß, In der 

* 


*) Die Donan, die Wolken bringt. 
*+) Die Diana des Schwarzwalds. 
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altdeutfchben, wie in mehreren Sprachen bedeutet Dan, 
Don Fluß (wie Aach), und man erinnere fi der Düna 
und des Dons. Moch mehr Streit ift oder war über 
die Quelle der Donau  Unftreitig verdienen die Flüß- 
chen Brigady und Breg weit mehr die Ehre, als die ge- 
faßte Quelle zu Donauefchingen, aber es Flingt romantifcher, 
wenn aus der Fleinen Quclle, die man mit der Hand ber 
deckt, der mächtige Strom entjpringt, der über 150 Flüffe 
und Flüßchen verfchlingt, che er eine Stunde breit mit 
6 Armen (wovon jeßt nur noch einer brauchbar tft) das 
fhwarze Meer umfaffet, nach einem zurücgelegten Wege 
von 800 Stunden. Und warum follte man fich über die 
Donau-Auellen nicht eben fo gut herumzanken dürfen, als 
über die des Nils? Der Altvater der Gefchichte, Herodot, 
findet. fie im Tyrolergebirge Byrene (Brenner). Hat er 
auch hier Unrecht? Seine Donauquelle iſt der Inn, und 
ift diefer in der That nicht mehr als jene drei Baͤchlein zu— 
fammengenommen ? 

In dem freundlichen Donauefchhingen wird man gewiß 
mit ein bischen Glauben an die Quelle im Schloßhofe 
noch freundlicher aufgenommen, wie dieß der Fall mit je 
dem Glauben tft unter den Genofjen diefes Glaubens; 
felbft mit einem Buckel oder Kropf ift man in den Fropft- 
gen Alpen oder im Lande der Buclichten gewiß willkom— 
mener, als wo alles glatt weg ift. Die Kleinen Slüffe oder 
Bäche find darım da, damit fie große Ströme nähren 
— pie die Snfeften die Vögel und Kleine Fiſche die gros 
fen — ohne Kleine gäbe 8 gar Feine Große, und wenn 
dieß die Großen nicht achten, fo mögen ſich die Kleinen 
beruhigen, daß die Natur Feinen Unterfchted macht, und 
alle, Groß und Klein, verfchlungen werden vom unerfätt- 
lihen Schlunde des unendlichen Meeres. Der befannte 
Gore und vicle Britten machten ihre Reife nach) der Schweiz 
lediglich darum über Donauefchingen, pour le plaisir de 
dire, nous avons enjambe& le Danube; andere haben 
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gleiches getdan, und man muß niemand feinen Spaß ver 
derben. 

Bon Ulm: bis Mien rechnet man 78 Meilen. Mer 
mit einem Ertrafchiff, das etwa 4100 Thaler Fofter, 
reifen kann, iſt binnen acht Tagen in Wien, wer fic) aber 
mit der Ordinari behelfen muß, braucht 12—-14 Tage, 
zahlt jedoch nur 2—3 Ducaten. ° Mir gehen MWafferreifen 
über alles, daher mich alle unfere Hauprflüffe auf ihrem 
wohlfeilen Rüden haben tragen müffen; aber ich will doc) 
jedem rathen, erfizu Regensburg anzufangen, und nicht 
[bon zu Ulm, wie ich gethan habe; auch fiheinen die 
Regensburger Schiffer beliebter zu feyn, als die Ulmer, 
und da Fein Preis feftgefegt ift (wie billig feyn follte), wird 
man leicht übernommen, Auf Slußftraßen reifer fich’s 
weit bequemer, wohlfeiler, ficherer und ungehinderter, man 
kann fogar dabei lefen und fchreiben. Und welche Abwechs— 
lung von Anfihten an fhonen Ufern, vorzüglich gegen die 
Zeit der Schatten! Wenn man den Monat Mai und 
Junius wählt, wo es weder zu heiß noch zu Falt, noch die 
Witterung unbeftandig tft, Fann man ftets auf dem Ver 
deck fißen, vor fi) und hinter fih, vorwärts und ruͤck— 
warts feben, und fo Doppelt genießen. Das Ruͤck— 
wärtsfehen, was im Wagen weniger angeht, - felbft 
wenn man das Ruͤckwaͤrts ertragen kann, bat ungemein 
viel Gutes, man befommt weit mehr Ganzes, it weniger 
ungeduldig, als beim Vorwärts, man wird weniger gez 
taufcht und am wenigften von Leuten, die auf das fpeculis 
ren, was hinter unferem Rüden oder hinter unferem Wa— 
gen iſt, und ruͤckwaͤrts ift ja Modegang. Sch ziehe 
Waſſerreiſen jeder Landreife vor, nur bei langen Geereifen 
halte ichs mit Cato: „der ift ein Narr, der zur See 
Dahin gebet, wohin er zu Lande fommen 
fann!“ 

Man muß fi) mit Geduld wappnen auf der Ser, 
und fo auch auf der Donaureife, cs ift Feine Rheinfahrt; 
einen aͤngſtlichen Mann vermag ſchon das leichtgebaute 
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Schiff zu fchreden, das nur zufammenhalten foll bis Mien, 
wo es in der Regel verfauft wird. Es geht langfamer und 
langweiliger ber, als auf dem Poftwagen, und der Reifende 
ift Nebenfache, die Waaren Hauptfache, und alle Augenzs 
blicke halt man Windfeier. Die Gafthaufer an den 
Ufern find der gerade Gegenfaß derer am Rhein, und leicht 
wird man mit dem großen Haufen auf diefen ordinds 
ren Schiffen verwechfelt, den der Wirth natürlich nicht 
gerne aufnimmt, Es fieht fo bunt auf diefen Schiffen 
aus, als in der Arche Noahs, in der das unreine Vieh 
im umgekehrten Verhaltniffe mit dem reinen fiand, und 
doch noch ein Fenfter war. 

Sn einer folhen DonauArche finden fich, neben eini— 
gen Gebildeten, Soldaten und Nefruten, Auswanderer und 
Krämer, Mufifanten und Spaßmacer, Handwerfsburfche, 
Werber mit Fleinen Kindern und Dienfimadchen ; die Hands 
werfsburfche rudern, die Kinder löfen die Muſikanten mit 
Muſik ab, die Mädchen wafchen, Fochen, oder wiffen ſich 
fonft fo beliebt zu machen, als die Kellnerinnen am Ufer. 
Man Fann in einer folchen Arche fogar Niederfunft 
und Gevatterfchaft erleben. Vielen ficht man es deuts 
li an, daß fie auf Koften des Kaifers incognito nieders 
fommen wollen, wo fie dann ein Jahr als Ammen dies 
nen, und mit Sefchenfen und Kleidern bereichert, wieder 
nach Haufe kehren, als — Jungfern; manche haben 
aber auch fchon zu Engelhardszell blofe Contrebande 
zur Welt gebracht. Zweimal fchlief ich in weiten Stuben, 
wo acht zweifchläfrige Betten fianden, zwei davon 
nahm ich und meine Gotterie in Befchlag, in den übrigen 
ſchliefen ein Dutzend diefer Mädchen, die fich vor den Hands 
werfsburfchen zu uns flüchteten. Ob fie den Bock zum 
Gärtner festen? kann ich nicht fagen, da Morpheus mich 
glücklicher machte, als alle die Itymphen der Donau, habe 
aber doch meinen Schlaffameraden, einen Rittmeifter, 
im Verdacht, daß er den Gartner gemacht hat. Einem 
Philofophen ift aber diefe Welt gerade recht, und wenn er 
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ihrer fatt ift, fteigt er aufs Werde, und vergißt Aber den 
Schönheiten der Natur alle die HaßlichFeiten im Schiffe, 
und das ganze high life below stairs *), 

Ein ſolches Donaufhiff hat im der Regel 70° Känge 
und 12° Breite. Die größten Schiffe von 2000 Gentner 
Ladung und 150° Länge nennt man Hohenau (Schwents 
mer), und fie haben gewöhnlich einen Nebenbeyz; Eleinere 
heißen Kehlheimer, Gamfel, Platte, Zille, und 
alle haben flache Boden und find ohne Segel, Sie 
werden bloß durch Nuder regiert, und da, wo der Fluß 
fhnell ift, bloß durch Steuerruder, Zu Regensburg er; 
fheinen die größten Schiffe zur Auffarth, Gegen: 
trieb (im Gegenfaß von Nauffarth, firomabwärts), 
mit Salz, Mehl, Wein, Hafer ıc. beladen, und gezogen 
von 8—12 Pferden. Aber die Geduld felbft würde ermü- , 
den, mit einen folchen Galgentricbe von Wien nach 
Ulm zu jahren — 12 Wochen wenigſtens. Er ift auch 
nur für Salz, ©etraide, Wein und fchwere Waare, wobel 
feine Eile ift, vorzüglich Salz, daher die Hohenauer auch 
Salzer heißen, Es ift intereffant, einem ſolchen Schiffe 
zu begegnen; der Larmen und das Gefchrei der Jodeln 
(Zungen) auf den Pferden, darunter der Vorreiter mit der 
Somdirfange Waghals heißt, ift arg, noch ärger aber, 
wenn ein Pferd von dem oft fchlechten Hufſchlag (Lein— 
pfad) herabfällt, und andere nebft den Sodeln in die Do— 
nau mit ſich ziehet. Traurig iſt die Gleichgültigfeit der 
Leute bei ſolchem Ungluͤck, und ſchrecklich der Aublick, 
wenn gar das Seil reißt; die Pferde ſpringen aus und in 
das Schiff wie Boͤcke. In der Mitte eines ordinairen 
Schiffes ift eine Werterhütte, die gleich unfern Ständen 





*) Die vornehme Welt unfer der Treppe; Anfpielung auf ein 
englifches Luſtſpiel dieſes Namens, worin die Bedienfen (das 
Bedientenzimmer heißt in England ‚unter der Treppe“) 
die Manieren ihrer Herrſchaft nachäffen. 
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in zwei Kammern abgetheilt ift, in die vornehme 
und in die gemeine Kammer, wo e8 geraufchvoller zus 
gehet, der Schiffer befümmert fi) aber wenig um alle 
beide Kammern, 

Nur felten wird in der Nacht gefahren, den Schiffern 
felbft ift darum zu thun, beim geringften Wind oder Ne 
bel zu landen, da fie recht gut wiffen, daß fte fchlechte 
Segler find. Aber follten wirflih Segel auf der 
Donau nicht angeben ? Ste fchwaßen viel vom Gegentriebe, 
vom ftarfen Gefälle des Waſſers, von verborgenen Selfen, 
von ploͤtzlichen Windftoßen, ich wäre aber nicht abgeneigt, 
auch etwas auf Rechnung der Indolenz, Unerfahrenheit und 
alten Gewohnheit zu ſetzen. Soviel ift richtig, daß die 
Donau ein weit ftärferes Gefälle hat, denn andere deutfche 
Slüfe, wovon man ſich aus des Grafen Marfigli gründ- 
lihem Werke naher unterrichten kann; der Strom ift reie 
Bender, als andere, und von Wien nach Ulm aufwärts 
überfteigt das Schiff einen Waſſerberg von 658 Fuß. 

Sch weiß nicht, ob die Herren bei ihren Planen, die 
Donau mit dem Rhein vermittelft der Altmuͤhl, Pegnitz 
und Nednik zu verbinden, oder — der Werniz und 
Tauber, wie ſchon der alte Graf Wolfgang Julius von 
Hohenlohe wollte, jene N erwogen 
haben, die Lange der Reife und die Millionen, die 
es Foftet? Die Kandfracht auf guter Straße fcheint mir 
faft wohlfeiler, wenn wir es vollends gar bis zu engli— 
fben Eifenbahnen bringen follten, und die Fluß— 
firaße koͤnnte theurer Fommen, als fogar die Seeſtraße. 
Die Römer hatten eine Landftraße längs der Donau 
durch Rhätien und Noricum nach Panonien von 500 Mei— 
len mit Gaftellen und Linien, indeffen fchon Carl der Große 
verfuchte, eine Waſſerſtraße herzuftellen. Eine Hauptſchwie— 
rigfeit ift feitdem gehoben worden, die Eleinen Gebiete, 
und bairifche Soldaten werden fich nicht ſchaͤmen, das zu 
tbun, was Nomer thaten, und die Soldaten Garls und 
Napoleons, 
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Wir beginnen unfere Donaureife von Ulm an (wovon 
oben), und das erfte, was unfern Blick auf fich zieht, ift 
das Bad Dber-Thailfingen, und das auf der letzten Berge 
fpige der fchwäbifchen Ulp liegende ehemalige reiche Bene 
diftinerftift Elhingen. Hier wagte 1805 Ney den Me 
bergang, um Mak in Ulm einzufchließen, und verdiente 
fi) den Titel: Duc d’Elchingen, wie fpäter Prince de 
la Moscowa. „Un Demi-Dieu sur son cheval, descendu, 
un enfant,* Ney verdiente ein befferes Ende, 

Bei Fahlheim, das jahrlich ganze Faffer voll 
Schneckerl nach Wien fpediret, werden die Ufer uninteref 
fant, denn hier beginnt das Nied oder Moos, das fich bis 
nac) Laningen zieht, jedoch trefflichen Torf gibt. Auf eis 
ner Anhohe liegt Leipheim nebft Schloß, bekannt durch 
den Anbau von Hopfen und Baier-Ruͤben, wo im Bauerns 
kriege Zruchfeß-Waldburg über 2000 Bauern erfchlug, und 
eben ſoviele in die Donau ſprengte. Anfehnlicher ift das 
Städtchen Günzburg am Einfluß der Günz, das viel 
Schifffahrt und Wohlſtand verrath, wenn es gleich aufge 
hört bat, Hauptſtadt des vfterreichifchen Burgaus und 
Hauptfammelplag der Faiferlihen Reihswerbung 
zu ſeyn. Diefe brachte ungemein viel Leben in das Tleine 
Drt und auf die Donau,’ wie überhaupt die vielerlei Wer— 
bungen im Reiche. Die Werb-Offictere faßen in den Städt- 
chen, wie die Vögel im Hanffaamen und der Sultan im 
Serail. Die Eomifche Rhetorik preußifcher und oͤſterrei— 
hifcher Werber bleibt mir unvergeßlich, der Preuße war 
unerfchöpflih in windigen PVerfprehungen und 
Schmeichelwoͤrtchen; der DOefterreicher, bei dent die 
alte Idee vom Dominus mundi fo feft ftand, «als bei den 
Kaifern felbft, von Dtto I. bis auf Carl V., fagte ftolz 
und froden: „du dienſt dem größten Monarchen 
der Welt,“ und beide machten ftets beffere Gefchäfte, 
als die Hollandifche und daͤniſche Werber; endlich 
famen aud) noch ruffifche und amerifanifche Werber 
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Deutfchen. 

Das Feine alte Städtchen Burgan liegt weiter land» 
einwärts auf einer Anhöhe an der Mindel, an der Straße 
nac) Augsburg, und unferne davon das vormalige Stift 
Wettenhauſen. Hier liebte man Nedarweine, ließ 
jolche aber nur in firengfter Winterfälte holen, damit fie 
unterwegs gefrieren möchten, das Geiftige wurde dann 
an der Pralatentafel getrunfen, das Convent und Ger 
finde aber bedient mit Gefrornem; immer noch humas 
ner, als wenn die Platten, wie Hutten fagt, das Blut 
Chriſti trinfen, die Layen aber den Gänfetrank, 

Hinter Günzburg werden die Ufer wieder fehöner, auf 
der einen Seite waldiger und ſteiler, mit den Burgen Reis 
fenburg und Landstroft, und auf der andern belebter. Die 
Thuͤrme von Gundelfingen, Lauingen und Dillingen zeigen 
fih. Lauingen, wo aud Schiffe nad Wien abgehen, 
hat etwas freundliches, ob es gleich lange nicht mehr ift, 
was cd war, ſchoͤne Gebaude und Straßen, und 4000 See—⸗ 
len, aber die Mühlen an der Donaubrüce, und das Rau— 
fchen ihrer Waffer machen doch noch mehr armen. Lauin— 
gen befaß einft den gelehrteften Mann, die ſchoͤnſte 
Frau und das größte Pferd, und alle drei find, neben 
dem Kampfe eines Fleinen Schufters mit einem Rieſen, 
an einem Thurm abgebildet. Jener Mann war der hier 
geborene Albertus Magnus, cin Dominifaner, den 
feine Zeitgenoffen für einen Zauberer hielten, zum Be 
weise feiner höheren Kenntniffe, die er auch felbjt durch 
einige 20 Folianten an den Tag geleget hat; ein großer 
res Pferd habe ich wentgftens nie gefehen, ob ich gleich 
die frießifchen Harttraber Fenne, und wenn die 
Frau mir nicht die ſchoͤnſte fchien, fo geht dieß viel: 
leicht blo5 auf Rechnung des Malers, der Fein Raphael 
war. 

Hinter Lauingen rücen Berge und Wälder näher, und 
die Schiffer haben gewöhnlich fo viel zu tun, daß man 
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alfe Zeit hat, fich in der vormaligen Nefidenz der Fürft- 
bifchofe Augsburgs umzufehen. Dillingen, nrit 2000 
Seelen, ift recht freundlich, und wohl am merfwürdigften 
durch die Herren Jeſuiten, daher man hier fein Licht 
ſuchen muß. Die Halfte der Bevoͤlkerung beftand einft 
aus Geiftlichen, und wie hätteein geiftlihber Sumpf 
an Austrodnung der natürlichen Suͤmpfe denken moͤ— 
gen, die erft König Mar Joſeph durch den Earolinens 
Canal von 7000° bewirket hat? Das hier liegende Ches 
vaurlegersRegiment hat das fogenannte Auwaͤldchen in 
eine hübfche Anlage verwandelt, und fiftet ficher mehr 
Aufklärung als die vorige finftere Jeſuiten-⸗Uni— 
verfität, die Schande deutfcher Univerfiraten. Die 
Domherren hatten in den Suͤmpfen bei Frifting eine Fa— 
fanerie, die fie das Paradies nannten; im VParadiefe 
lebten alfo doch wenigftens Domherren und Safanen, 
wenn auch nicht die Menſſchen des Augsburger Diss 
thums. 

Zu Dillingen lebteaud) eine Zeit lang Louis XVII. 
und hier gefchahe 1795 ein Flintenſchuß nad) ihm, def 
fen Urheber nie entdeckt wurde. Die Kugel ftreifte feine 
Stirne, und der neben ihm fiehende Graf Avary rief: 
„Bott! ein wenig weiter!” „Nun!“ unterbrach 
ihn Louis, „ein wenig weiter, fo hätte der Koͤ— 
nig von Frankreich Carl X. geheißen!” Wer 
hatte damals glauben follen, daß es im Jahr 1824 wirk—⸗ 
lic) einen Carl X, geben würde auf dem Throne der 
Bourbons? 

Don Dillingen bis Donauwörth ift die Fahrt wieder 
ziemlich langweilig, bis das Kriegstheater von Hochftäht 
erſcheint. Hier fchlugen 1703 Villars und Marimiltan vion 
Baiern den öfterreichifchen General Styrum, 1704 aber 
wurden fie gefchlagen von Eugen und Marlbouroug) it 
eine? Schlacht, die noch heute dem Landbauer Schädel und 
Knochen in Menge zeigt, ja, die Grundiage der Kunft 
fraße nach Blenheim find Gebeine der Erfehlagenen und 
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ihrer Pferde, » Sranzofen und Baiern verloren an 18000 
Mann neben 20000 Gefangenen, das ganze Lager und alle 
Artillerie, und auch 55 Magen mit — Damen! Melche 
ungeheure Gasconade, als von Errichtung einer Sieges— 
Pyramide die Nede war: Wenn mein König über 
dergleichen Siege Pyramiden errichten wollte, 
glihbe ganz Sranfreich einem Kegelſpiel!“ Ew 
gen gab indeffen den Franzoſen und Baiern das fchönfte 
Zeugniß, und Malbourough geftand, daß er nie mehr ges 
betet habe, al3 an dieſem Tage. Alles fallt der fchlechten 
Dispofition des Marfchalls Tallard zur Laft, der auch, 
zum Glüce Franfreichs, gefangen wurde; er entblößte das 
Centrum zur Verftarfung des rechten Flügels, und ents 
fehuldigte fih, daß noch nie eine Schlacht durch das Cen— 
trum der Armee verloren gegangen ſey — Qui, parce- 
que on ne s’etait jamais ayise encore à degarnir le 
centre. 

Zu Blenheim, Yr Stunde von Hochitadt, gaben fich 
15000 Franzofen gefangen, ohne einen Schuß gethan zu 
haben, Blenheim brannte ab, und cs war Fein Erfaß, daß 
das englifche Parlament Marlbourough zu Ehren Blens 
heimhoufe baute. Moreau rachte im Feldzuge 1800 die 
Ehre der Frangofifhen Waffen, nachdem er bereits Kray 
zu Engen, Moͤskirch, Biberach und Memmingen gefchla> 
gen, und durch feinen Donau-Uebergang aus feiner feften 
Stellung bei Ulm herausmanoͤvrirt hatte, auf Die glanzendfte 
Weiſe. Hierüber mag man Bülows Feldzug von 1800 leſen 
und ſtaunen. Kray that alles, was Moreau nur immer 
wünfchen Eonnte, und Moreau that manches, was er einem 
andern Gegner gegenüber nicht gethan hatte. Sch hatte 
alle Muße, dieſe Gefilde des Todes zu betrachten, denn das 
Schiff blieb liegen vom Dienftag Nachmittag bis Donnerz 
ſtag Mittag, weil das Nebenfchiff gefcbeitert war. Sn 
meinem Wirthshaufe war mit dem fupiden Wirth durch— 
aus nichts anzufangen; es war Kreugwoche, die Wirthin, 
die nichts weniger als Schon und artig war, ging alle 





125 


Tage im Kreuz, und der Hausknecht, der fih aus— 
bat, daß man ihn Braufnecht nenne, brachte mim Braten, 
drehte folchen mit der Hand auf die vortheilhafteite Seite, 
und dann Fam: „Ich habe die Ehre, Ihnen guten 
Appetit zu wünfchen;” das war viel, kaum aber hatte 
ich mic) daran gemacht, fo Fam er wieder: „Erlaubens 
mer 8’ Licht,“ und fo faß ich im Finftern. Endlich ent 
fchloß ich mich, mit einem geiftlichen Neifegefährten, 
der ftetS das Handwerk begrüßte, zu gehen, und ein „ex- 
tra ecelesiam nulla salus *), und ein „ecclesia non si- 
tit sanguinem sed vinum *) beim ſchlechten Bier — bei⸗ 
des galt für Sterlings-Witz — brachte mir die fchonfte 
Aufnahme. | 
Donauwdrth am Einfluß der Werniz hat das Ge 
prage einer alten finftern Reichsftadt, nur die ſchoͤne Ber 
nedictiner-Abtey Hetligenfreuz, wo ein Fürft von Oet⸗ 
tingen Wallerftein wohnt, das chemalige deutſche Haus 
und das Gaſthaus am Ufer zum Krebs zeichnen. fi) 
aus. Man fieht die Schangen der hier 1704 geftandenen 
Franzofen und Baiern, Malbourough ftürmte und Mar 
rettete fih auf einem Kahne über den Lech. Donauwoͤrth 
(auch Furzweg Worth) war Neichsftadt, als es dem Abt 
zu Heiligenkreuz 1606 eimftel, feine Proceſſion obfervanze 
widrig außer der Pralatur zu halten, mit Kreuz und flie- 
genden Fahnen durch die Stadt nah — Ochſenheim; 
es gab Aufruhr, Batern erequirte, die Koften beliefen fid) 
auf 400,000 fl. (darunter 6000 fl. allein fuͤr Siegellak), 
und da folche die Stadt nicht aufbringen konnte, fo blieb 
Donauwdrth bis auf den heutigen Tag bairifche Land— 
ſtadt. In der Abtei dichtete Bronner feine Zifeher 
Idyllen, und bier ruht auch Maria von Brabant, die Lud— 
wig der Strenge 1256 aus Eiferfucht enthaupten ließ. 


*) Aufferhalb der Kirche ift Fein Heit. 
=) Die Kivche dürfet nicht nach Blut, aber nach Wein, 
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Bis cin Goͤthe oder Schiller diefe tragifche Gefchichte bear— 
beitet, Fraßt fromme Einfalt den Mörtel von ihrem Grabe 
als Heilmittel gegen Krankheiten aller Art. Vergeſſen will 
ich auch nicht unfern alten Chroniker Sebaſtian Frank 
(1500) in bdiefer feiner Vaterſtadt, der die Univerfalge 
fehichte zuerft in deutſcher Sprace behandelt hat. 
Diefes Werk und noch mehr feine Spruͤchwoͤrter vers 
dienen noch heute von einem Deutfchen gelefen zu 
werden. 

zu Lechsend findet der anfehnliche Lech fein Ende 
in der Donau neben einer alten Burg-Ruine, die Inſeln 
mit ihrem Meidengebüfche hemmen die Ausficht, aber bald 
entfcbadigen Marxheim und das mahlerifhe Schloß Bert- 
holdsheim, die gleichfant die Einleitung machen zu den 
noch feböneren Ausfihten von Neuburg, nahdem man 
die Nuinen von Altenburg und Kaiferburg porübergefegelt 
if. Das traurige Donau-Moos von vier Quadrat- 
Meilen ift jeßt zum Theil troden gelegt, und mit Colo— 
niften befeßt: Nun fangen die Bettler zu Waffer an, 
die mit einem Heiligen am Borde angefhwommen Font 
men, eine lange Stange mit einer Büchfe oder Klingel- 
beutel in das Schiff firedien, um für die Armuth zu ſam— 
meln, und dann gluͤckliche Reife wünfchen. 

Neuburg liegt mahlerifcd) auf feinem Selfen, und 
das Schloß, einft die Nefivenz eigener Herzoge, die große 
Kirche, der mit Baumen befegte Markt und das Sefuiten- 
Colleg, wo einft Balde lebte, nehmen fich ſehr gut aus, 
wie das ganze gutgebaute Städtchen, das durch einen Flei- 
nen Hof, Appellations- Gericht und Garnifon lebhaft ift. 
Bom Schloß ift eine der fchönften Ausfichten über Baierns 
Ebenen nad) Sngolftadt, lieblich die Donauinfel nächft der 
Brüce, und eine Stunde davon das Geftütte zu Grünau, 
Sm Schloffe ſieht man neben erlauchten Bildniffen und 
alten Waffen einen bier erlegten Eber von 7%, der 440 Pfund 
hatte; mehr hatte wahrfcheinlich der berühmte Eber 
Meleagers nicht. In dem nahen DOberhaufen iſt das 
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Grab des Erſten Grenadiers, la Zour d'Auvergne, 
den hier ein Uhlane 1800 niederftich. la Tour, welcher 
verfehmahte, General zu werden, führte neben feinem Saͤ— 
bel ſtets Bücher, füyrieb die Origines gauloises, und war 
ein Mufter von Zapferfeit, die bei Sranzofen gewöhnlich, 
aber auch von Befcheidenheit, Die defto. ungewohnlis 
cher ift. Seine Kameraden befranzten den Gefallenen mit 
Eichenlaub, begruben ihn, und einer der Grenadiere kehrte 
deffen Geficht gegen den Feind: „Er muß auch noch im 
Tode Fronte machen“ 

Himter Neuburg hören alle Donaufchonheiten auf, bis 
nach Regensburg, eine einzige ausgenommen, die aber auch 
eine Hauptfhönheitift, Weltenburg. Ingolſtadt, das 
nichts weniger als unfreundlich it, und groß, mag wohl 
die menfchenleerfte Stadt Baterns genannt werden, denn 
feine Bevölferung ift auf 5000 Seelen herabgefunfen. Die 
Univerfitär ift nicht mehr, die Seftungswerfe-find 1800 von 
Moreau gefchleift worden, werden aber jeßt Wieder herges 
ftellt, und geben vielen, die arbeiten mögen, Brod; die Bez 
wohrer müffen fich durch Induſtrie helfen, die aber hier 
nicht zu Haufe zu feyn fcheint. Die Kirchen enthalten eis 
nige Denfmäler, und man Fann auch den ausgebalgten 
Schimmel Guſtav Adolphs fehen, der ihm hier unter 
dem Leibe erfchoffen wurde. In einer Kirche Ingolſtadts 
war cs, daß eine Bauernfrau, der man den einzigen Sohn 
zum Soldaten weggenommen hatte, zur Mutter Gottes 
flehte, und ihr das Jeſuskind aus den Armen nahm: 
„Nun fche, wie es einer Mutter zu Muthe ift, 
der man ihren einzigen Sohn raubt.“ Der Kur 
fürft erfuhr es, und gab ihr den Sohn wieder. 

Hier ſtudirte auch D. Fauſt, hier fliftete Weise 
haupt den Slluminatens Orden, bier traten die weit 
gefährlichern Sefuiten zuerit als öffentliche Lehrer 
Deutſchlands auf, Koyola hatte Ingolſtadt feinen Benja— 
min genannt; hier farb nicht nur D. EA, zwifchen deffen 
Dund E Luther fiets ein N zu fegen pflegte, fondern auch 
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der berühmte, Dis zur Leipziger Schlacht ſtets glücliche 
General Tilly an feinen Wunden, oder wie fich ein 
Schreiben an ©. Heiligkeit ausdrüdt: „bier mußte er 
feine heilige, in Kegerblut gereinigte Seele 
aufgeben, ob er fich gleich gegen die teuflifchen Kugeln 
der Schweden durch geweihte Hoſtie feſt gemacht 
hatte,” Tilly war gewiß ein trefflicher, uneigennüßiger, - 
thätiger, aber auch höchft wilder und graufamer General, 
wie Magdeburg allein beweißt, und fonderbar muß der 
feine, alte, hagere, hochft ernfte, bartige Mann auf feinem 
fleinen Schimmel fid) ausgenommen haben, in fpanifcher 
Kleidung von grünem Atlas und einem hohen Hut, deffen 
rothe Federn weit auf den Ruͤcken herunterwallten, war 
aber vielleicht mehr als Waldftein. Tilly mag noch feines 
Gleichen haben, aber welcher General Fann fi) rühmen: 
„nie gefhlagen worden zu feyn, nie ein Weib 
berührt, und nie einen Raufch gehabt zu 
baben?” 

Zu Ingolſtadt hätte ich die fchredlichfte Langeweile 
gehabt, wenn mir nicht ein mitretfender und Dabei gewefes 
ner Dfficier das ſchoͤne Mandver Erzherzog Carls 1796 
anfchaulich gemacht hätte. Karl ftellte ſich an, mit feiner 
ganzen Macht am Lech Moreau entgegen gehen zu wollen, 
ging aber über die Donau, fiel Jourdan in die rechte 
Slanfe bei Amberg, und fchlug ihn, vereint mit Wartens- 
Teben, bei Zeining und Würzburg; wild retirirten nun 
die Franzofen dur) Franken nad) dem Rhein. Man war 
bereits fo an die Retiraden der Defterreicher gewöhnt, daß 
es Fein Menfch glauben wollte, als es hieß: die Defterreiz 
cher find vor Nürnbergs Thoren. Moreau machte feinen 
berühmten Rüdzug, und Carnots Riefenplan war gefchei- 
tert. Ingolſtadt umd die ganze Umgegend ſchien mir 
bochft unintereffant, und doc) Hang mir der Name fo lieb— 
lich; es war nichts Geringeres als eine uralte Reminis- 
conz an — Siegwart und Mariane, Kronhelm und The 
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reſe! Im Gefthof Fand ich einen Hängfalender, 
(Wand-Kalender.) 

Auf den Schiffe lafen wir in Plümtfes Reifen ein 
jefuitifches Paffiong-Schaufpiel, das su Ingol⸗ 
ſtadt 1782 gegeben wurde, die Suͤndfluth in 3 Akten. 
Gott Vater, als Pabſt gekleidet, fieht mit einem Perfpecs 
tiv auf die Welt; 


O Welt und Adam! Sünd und Tod! 
Sonft Paradies und jest vol Noth! 
Wenn's mußte doch gebiffen ſeyn, 
Haͤttſt biffen in was anders wein, 

Iſt das, o Menfch, das Leben dein, 
Der Henker fol Gott Vater feyn. — 


Es donnert und blitzt; fie beten; aber kaum ift fchon 
Wetter, fo geht das Tanzen, Sreffen, Saufen und Kiebeln 
wieder los, und die Engel fingen: 
ein Erempel müßt ihr flafniren, 
fonft thuns noch einem ins Haus hofiven. 


Es kommt die Sündfluth: 
die Schliugel, itzt wiſſens tauſend Sprüdel; 


man ſieht die Arche Noahs: 


Nun kann Lent und Vieh fih aus der Are fcheren, 
machst nun und thut euch mehren, 

fromm, mies Täuberl, gehts Kinder! aus, 

ums Betläuten Fehrts wieder nach Haus! 


Noah erhalt den Regenbogen als Gnadenzeichen; Fama 
verfündet folches: 
Es bfeibt der Welt nun immer Fund, 


geihloffen ift der Gnadenbund, 
Pum =: Pum: Pumpidipum Pum! 


6, J. Weber’s fünmer. W. V. 
Deutichland. 08 9 
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Bohburg mit felner Ruine, Nefidenz der alten Gras 
fon dieſes Namens, und Aſyl der Agnes Bernauerin, 
Wackerſtein auf hoben Felſen nehmen fich lieblich aus, 
noch mehr aber Pförring, wo die fogenannte Teufels- 
Mauer anfängt, die ſich durch die Oberpfalz nach dem 
Neckar und Rhein hinzieht. Zu Muͤnchsmuͤnſter und dann 
zu Biburg lebte und farb der edle hellfehende Minifter 
Graf Morawitzky. Neuftadt ift fehr alt, und lands 
einwärts liegt Abensberg, das 52 Thürme zahlen foll, 
zum Andenfen der 52 Söhne, die Graf Babo von Abens- 
berg 1025 dem Kaifer Heinrich II. vorftellte; noch merk 
würdiger ift die Stadt durch die Schlacht von 1809, wo Ehren 
Davouft fih den Titel Duc d’Eckmül holte, der Name 
eines Kleinen Doͤrfchens an der Laber im Landgerichte Pfaf- 
fenberg. Durch diefe Schlacht wurden Erzherzog Ludwig und 
Hiller von dem Hauptheer unter Erzherzog Carl yplöß- 
lich getrennt, und fie eilten in verwirrter Flucht nad) Lands— 
hut, Das Motto diefes und der Unglücsjahre 1805 und 
1806 Fonnte man aus Florus nehmen: Introisse victoria 
fuit *), Nach dem PVerluft der Schlacht foll der junge 
Erzherzog dem ihm beigegebenen alten General von Kins 
denau gefagt habens „Aber was werden die Wie- 
ner ſprechen?“ und Kindenau erwiedert haben: „Man 
wird fagen, Sie feyen ein junger unglüdlicher 
Prinz, und Lindenau einalter Efel!“ 

Ganz idyllenartig ift die Gegend von Srnfing und 
Einning (die Schiffer nennen fie Hinum und Herum), 
gleihfam um den erhabenen Gontraft zu erhöhen, der ung 
jetzt überrafchet. Felſen erheben fi) von den flachen freund: 
lichen Ufern bis in die Wolfen, bie und da liegen zer— 
freute Holzhader-Hütten (Batzenhaͤuſel), bald aber ift 
fein Raum mehr für den Fußpfad am Ufer, die Pferde 


*) Hereinfommen und Siegen war Eins. 
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muͤſſen ausgefchifft werden, die Donau preßt fi) immer 
enger zufammen, man weis nicht, wo fie ihren Ausweg 
finden werde, und fchauerliches Dunkel fchwebt über den 
Waſſern, wie am erften Schöpfungstage — nichts als him: 
melanjtrebende Felfen, fehwarzes Nadelholz, der mächtige 
Fluß fo zufammengedrangt, daß man mit einem Stein 
darüber werfen Fonnte, und nur ein Stüdchen Himmel 
über ung — 


Treis pateat coeli spatium non amplius ulnas *). 


Der Strom fchleicht fo leife und langfam, als ob er 
felbft Gefallen hatte .an der Zauberfcene, oder folche den 
Neifenden recht genießen laffen wollte, Faum. unterbricht 
ein Raubvogel die feierliche Stilfe, und in diefer Stille 
und Einfamfeit, am wildfchönften Punkte liegt in einem 
fhmalen Raume das Klofter Weltenburg, das ältefte 
Klofter Baterns. Die Donau und die Felfen ließen kaum 
Kaum zu zwei Gebäuden; an den Selfen - Wänden fieht 
man große Eifenringe, am welche die aufwärtsfahrende 
Schiffe, die hier die Pferde miffen, fich durch Zugfeile, 
mit denen ein leichter Kahn vorausgeht, mühfam hinauf- 
ziehen, und gegenüber dem Klofter erblidt man eine in 
Selfen gehauene Kapelle, wo fonft ein Clausner lebte, 

Sollten Mönche feyn, Mönche von aller Welt abge 
fhieden, fo war es ein wahres Mönchs Genie, das hier 
feinen Sit wählte; bier, wo felbft der mächtige Strom 
— ein Bild des Lebens — verfchwinder hinter unfterblichen 
Selfen, follten die ſchwarzen Benedictiner zur Aus— 
ſchmuͤckung des vollendetften Gemäldes der Einſamkeit nicht 
fehlen, fo wie die Naben, die um die Felfen Frachzen. 
MWahrlich! diefe Parthie, die ihres Gleichen fucht, und den 
Negensburger „MWeltfindern‘ fo gut befannt war, als das 
Klofterbier, hat viel verloren, daß Feine Mönche mehr da 


*) Wo man vom Himmel nur drei Spannen ficht. 
9 * 
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find, und an den Nachtheil, den die Möncherei gefttftet 
hat, kann man hier unmöglich denken. MWeltenburg gehört 
jeßt einem Brauer, die Gebaude zerfallen, aber der Ort 
wäre weit cher gemacht für einen philoſophiſchen 
Staatsmann, der hier Erholung, Ruhe und Stille 
fuchte. Weltenburg ift mehr als jede Rhein-Parthie. 


Am Ende diefer ftundenlangen göttlichen Felfenhallen 


zeigt fich Kehlheim, das von Holzhandel, Schifffahrt 
und Schiffsbau lebt; hier werden die Kehlheimer gebaut. 
Das Städtchen braut auch ein berühmtes Bier, das 
fehr tücifch an mir gehandelt hat, und doch gab mir die 
fonft gefallige Kellnerin feinen Nachttopf: „Schauts 
der Herr, do ifta Rinnerl,“ und dieß Ninnerl follte 
ich Nachts auf einem langen Gang fuchen — feinen Nacht: 
topf? 
Comment? vous l’avez eu, vous l'avez encore 
peut-eire — 
Et comme il faut pisser, pissons par la fen£etre! 
Huf der Hohe ift eine Kolonie, die erft 1794 einen 
Wald getheilet hat, der zuvor lange Streitigkeiten veran— 
laßte, denn eine Jungfrau vermachte folhen allen gus 
ten Gefellen, jeder Kehlheimer rechnete ſich darunter, 
und fo war der Wald fo gut als res nullius und ganz 
im Naturrechtsftande Menn man hier zeitig landet, 
Fann man nichts Befferes thun, als noch einmal zu Fuß 
die magifche Gegend aufzufuchen, wie ich that, und 
fih dann die Krebfe der Altmühl, die bier im die 
Donau fallt, ſchmecken zu laſſen. Sp groß wird fie Fein bil— 
liger Mann verlangen, wie fie der Krebs-Wirth zu Dos 
nauwoͤrth im Schilde führt, denn die Altmühlift Feine See, 
von der man allein Hummer verlangen kann, und der 
Krebs im Schilde gleicht einem Slügelmann, der auf 
die Ferne Nücdficht nehmen muß. 
Abach liegt recht malerifsh am Fuß eines Hügels 
mit Nuinen, und einer Falten Schwefelquelle, die in 
dieſer fchonen Natur, in der Nahe Negensburgs und des 
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vormaligen Reichstags fiher in einem induſtribſern Lande 
ganz anders benutzt worden wäre; hier heißt fie ver Stin— 
Fer. Un dem Ufer erblickt man auf hohen Fußgeftellen 
zwei Foloffale Löwen mit einer Inſchrift zum Anden: 
fen Carl Theodors und des Dberften von Riedl, der hier 
die Felfen fprengen und die Straße fahrbarer und minder 
gefahrlich machen ließ. Diefe Löwen gehen die Poftitraße 
zunachft an, folglich Tonnen es Maffer-Reifende nicht übel 
nehmen, wenn fie ihnen die Poftertora zuwenden. Hier 
macht die Donau eine große Krümmung bis zur Pralatur 
Priefling, man erblidt in blauer Ferne den Dom Res 
gensburgs, Oberndorf, wo Dtto von Wittelsbad) 
die Rache erreichte, und Pappenheim feinen Keichnam in 
den Strom warf; bei Ober, und Nieder Winzer fe 
hen wir fogar Welnreben, und landen in Regensburg. 
Langweilig bis zum PVerzweifeln war die Fahrt von 
Ulm bis hieher, doc) gab es überall zur Abwechslung Ka- 
pellen, Kirchen, Ruinen und Eindden, d. h. Einzelhöfe, 
deren graue Schindeldächer, mit Steinen befchwert, oft ma— 
lerifch aus Obstmwäldchen blickten. Die vielen Krümmun- 
gen des Stroms, (es find jeht 50,000 fl. angewiefen, zur 
Rectification zwifchen Ingolftadt und Großmehring, drei 
Stunden) die Schiffsmühlen und ihr Geklapper, die Füh- 
nen Holzbrücen über die mächtige Donau, oder da, wo 
feine Bruͤcke ift, dieübergefpannten ftarfen Seile, an denen 
ein Eifenring lauft, woram man das dünne Seil des leich— 
ten Ucberfahrtsfahng befeftiget, damit er in der Nichtung 
‚bleibe, und der Strom ihn nicht fortreiße, gewährten ftets 
Abwechslung, und für alles entſchaͤdigte Weltenburg. 
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ker Br. cf 


Donanfahrt von Regensburg nah Paffau. 


Negensburg, deffen Name bald von Reginae Cas- 
tra, (Königinburg) bald von Ratis bona (gute Fähre), am 
beften aber wohl vom Flüßchen Negen abgeleitet wird, 
die uralte Hauptftadt der Bojer, erfte Reſidenz der Agilol— 
finger, ift jet nicht mehr die finftere alte Reichsſtadt, das 
leibhafte Bild des weiland heiligen römischen Reiches, 
nimmt fi aber doc) auf der Donau nicht fo ſchoͤn aus, 
als von der Nürnberger hohen Straße, wo man die ganze 
Stadt mit ihren ehrwürdigen alten Thürmen, die herrliche 
Brüce, Stadt am Hof, die beiden Donauinfeln, den herrz 
lichen Strom, und die vielen Landhäufer, Gärten und 
Meinberge vor fi hat. Die fchönen Anlagen um Die 
Stadt, wie bei Frankfurt auch ein Werk Dalbergs, ver— 
ſchoͤnerten ſchon das alte Eldorado deutfcher Diplomaten 
nicht wenig, noch mehr aber der Brand nad) der Regens— 
burger Schlacht 1809, der 200 Gebäude in die Afche legte, 
und die ganze Stadt am Hof. Diefe ift num eine ſchoͤne 
neugebaute Vorſtadt Negensburgs geworden, das felbit 
mehrere neue Straßen gewonnen hat, wie z. B. die Mar 
Sofephs Straße, im der fich fchwerlich ein alter Regens— 
burger erfennen würde, Ob wohl die Stadt die von Na— 
poleon zugeficherten zwei Millionen Livres erhalten hat? 
Nun, fie ift jest Sitz der Regierung des Regenfreifes, und 
eine der ſchoͤnſten Perlen in Baierns Krone. 


se SS ee See 
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Kegensburg beftand ſeit 908 nicht mehr als 17 
Belagerungen und war nicht nur dfters im fchrecflicher 
Waſſers-, fondern auch Feuers-Moth, denn es brannte 
binnen 10 Jahrhunderten nicht üfter denn achtmal ab, und 
es ift Zufall, daß es nicht zehnmal gefchehen tft; es kann 
am beften fagen, was es heißt, zwifchen zwei Feuer 
fommen, zwifchen zwei fich fchlagende Armeen; weit 
fchre&licher erfchien ihm der Herr, als Mofes, in Rauch— 
und Seuerfäulen, und im feurigen Bufche. Napoleon fchlug 
zu Abensberg fajt lediglich mit deutſchen Bundestruppen 
Hiller und die herrliche öfterreichtfche Armee; 300,000 
Mann voll Muths, und Earl an der Spiße retirirten über 
die Donau, In ganz Deutfchland glühte das Feuer unter 
der Aſche; friſch angegriffen, ſtatt fich angreifen 
laffen, und ces hätte ſchon 1809 gehen müffen! Mit den 
verlorenen Gefechten von Abensberg, Landshut und Eckmuͤhl, 
aus denen die Franzofen fo viel Weſens machten, und die 
höchitens etwas entmutheten, war noch nichts verloren. 
Es ſcheint eine unglückliche Fdee gewefen zu feyn, Die 
Nachahmung der Franzoſen, in einzelnen Corps zu agiren; 
Napoleon that gerade das Gegentheil, und eben fo ungluͤck— 
li) war die fanguinifche Hoffnung, daß ohne Haupt: 
fieg Deutfchland aufftehen würde. Die langjährigen Un— 
falle Defterreichs konnten Fein Vertrauen erregen, troß der 
ſchoͤnen Proclamation an das deutſche Volk, zu wel 
chem lange niemand gefprochen hatte, daher es etwas hart 
börig wurde, und troß der herrlichen Armee und der mus 
fterhafteften Mannszucht. Uber in der Macht des dfterreiz 
chiſchen Heeres fcheint es geftanden zu haben, in Baierns 
Ebenen den noch nicht gefammelten Feind, wo nicht 
mit der trefflichften. Cavallerie der Melt zu zermalmen, 
doch eine Hauptfchlacht zu gewinnen, und dann wäre 
mwahrfcheinlich Deutfchland fo gut aufgeftanden, als 1813, 
und Dörnberg und Schill hätten nachgeholfen. Selbft 
bei Afpern und Wagram hing Napoleons Glüf an einem 
Faden; etwas rafcher, angegriffen iſt halb gewon- 
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nen, und in der Bewegung liegt Kraft, etwas gallifche 
Viyacite, und der Name Earl überftrahlte den FSeldherrns 
ruf Napoleons. So aber 309 fi) der Erzherzog nad) 
Böhmen, und Hiller, von zwei Heeren verfolgt, machte 
auf der gewöhnlichen Straße von Wien feinen ftets ruhm— 
vollen Ruͤckzug. i 

Die alte Reichsftadt mit 20000 Seelen hatte Fein Ges 
biet, Baiern hätte die Halfte ihrer Bürger an fich ziehen, 
und fie aushungern Fünnen, wäre der Neichstag nicht 
gewefen, und doc) fchrieen fie, wenn der Bediente eined Ges 
fandten eine kleine Zolldefraudation beging. Nach Coͤln 
und Wachen gab e8 hier die meiften Bettler, Negensburg 
hat durch die Einverleibung in Baiern offenbar gewonnen, 
wie Nürnberg und Augsburg, und fchwerlidy fühlt es das 
Nichtmehrfeyn des alten Neichstages, den man ja felbft 
während feines Dafeyns Faum bemerkte, troß des Perfonals 
von 500 Perfonen, die, wenn fie auch Geld brachten, doc) 
auch wieder die Lebensmittel vertheuerten. Die Bevoͤlke— 
rung tft geftiegen, Die Tontglichen Collegien mögen leicht 
foviel aufgehen laffen, als die Reichstags: Excellenzen, 
etwa dreißig Gefandte, bei 300 Ständen und Stande 
chen! Mancher Gefandte hatte gegen ein Dußend Stimmen, 
z. B. der curfülnifhe, v. Karg, einige reichsftändifche 
Bevollmaͤchtigte vielleicht noch mehrere, einige Regensbur— 
ger Rathsherren ftimmten für alle 54 Neihsftädte, Ders 
mehrung der Fabrifen und des Handels werden leicht die 
Majeſtaͤt deutſcher Nation vergeffen machen, die auf 
Diäten gefeßt, und deren wichtigfte affaire dag air af- 
faire war, daher fie ein fo langweiliges air hatte, als 
der Tag des Reichs, der 1663 begann, und 4806 endete 
mit Schrecken. 

Wie ganz anders zur Zeit der Turniere, und des 
Fürftentages unter Kaifer Friedrich II. 4471, ob man 
gleich noch nicht von Reichstagen, fondern von ger 
meinen Tagen fprab, wo der K. 8. Hoffiaat allein 
aus 5000 Perfonen beftand, und die Fürften, Grafen und 
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herren 7425 Pferde bier verfammelt hatten! Leopold IJ. 
war ber leßte KRaifer, der 4663 dem Reichstage beis 
wohnte, folglih famen auch Feine Fürften mehr, und Sa— 
hen, die fonft durch eine vertrauliche Unterredung des 
Dberhauptes mit den Ständen in Einem Tage abgemacht 
varen, wurden jeßt von gelchrten Bubliciften auf drei Banz 
en Jahre lang herumgezogen. Wegen der Neligiong- 
Sigenfchaft unbedeutender fränkifcher und weftphälifcher 
Brafen war die Raths-Verſammlung deutjcher Nation 
inthätig von 4780 — 4785!! Die furfürftlichen Ge— 
andten hielten ſich für weit beffer ald die altfürft- 
ichen, diefe wieder beffer als die neufürftliden, 
md von den reihsftädtifchen war Feine Rede, einige 
ilte Regensburger Senatoren repräfentirten das 
yanze reichsftädtifche Colleglum, wobei niemand mehr in 
Berlegenheit Fam, als der Faiferlihe Principal— 
Sommiffär Fürft Taxis. In welcher Berlegenheit mußte 
r nicht gewefen feyn, als man fih endlich wegen des 
Streits über rothe und grüne Stähle dahin verglichen 
hatte, daß überall nur grüne Stähle ſeyn follten, und 
in ſchlauer Eurfürfilicher Gefandter Im rothen Mantel 
rfchien, und diefen an der Tafel fo gefchieft über feinen 
grünen Stuhl breitete, daß man hätte ſchwoͤren follen, er 
age auf dem alten rothen Stuhle? 

Fuͤrſt Taxis als K. K. Principal» Commiffär, oder 
och mehr, als der reiche Reich8s Oberpofimeifter, machte 
allein die Honneurs des Reichsrages, gab Diners, Opern, 
Compdien, Thierhatze, Feuerwerk und Ball, und jeden Dons 
nerftag Gefellfchaft, wo auch Nicht-Ereellenzen Zutritt hat: 
ten. Ohne Zaris wäre die Eentralftadt Deutfchlands gleich 
einem Landftadtchen gewefen — äußerft felten fah man eine 
Equipage — es herrfchte Zodtenftille — diaetas ager= *). 
Dankbarkeit befiehle mir, hier die Guͤte des reichsgraͤflichen 
Gefandten v. Mollenbed, eines der reinften Charafterc, 
wie es nur wenige gibt, zu rühmen. Sonſt aber geſchahe 
wenig, was einen deutfchen Patrtoten erfreuen Eonnte, aber 

*) Man mußte Diäten maden. 
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auch früher muß nicht viel gefchehen feyn, denn der Narr 
des Kaifers Matthias, genannt Nele, lief mit einem großen 
Buch unterm Arm zum Kaiſer; Matthias fragte; „ich 
babe die Reichstags-Acta hineingeſchrieben.“ 
K. K. Majeſtaͤt fahen neugierig hinein, und fanden leere 
Blätter. Kein patriotifcher Deutfcher kann ſich mit 
Grund über den langfamen Gang dffentlidber Ger 
fhäfte befchweren, denn folcher ift acht altdeutfch, 
und Tacitus lehrt ung: „non simul, nec jussi conve- 
niunt, sed et alter et tertius dies eunctatione absumi- 
tur, vitium ex libertate *). 

Intereſſant ift der alte unvollendete Dom mit feinen 
Grabmälern, meift obfeurer Domherren, die uns ihr: Sta 
Viator! mors omnia solvit, ultima linea, und mor- 
tuus morituris **) zurufen. Auf dem Grabe des Mainzer 
Direftorial» Oefandten liefet man: a diaetis Imperii ad 
aeternitatis diaetam translatus ***) 1784. Da ift die Marien: 
burger Grabſchrift auf Cantor Rudroff doch noch fehoner: 
ein Gerippe deutet auf eine Notentafel, und zwar auf die 
SinalPaufe! Der hat ausgefungen! Das intereffan- 
tefte Grabmal fchien mir das eines lang gedienten Jaͤgers, 
das ihm fein Herr, ein Graf Sternberg feßen lieg, und 
lächeln wird wohl jeder am Grabe einer Frau Sieglin 
„verſiegelt unter diefem Steine” Grabmaäler ha— 
ben mic) auf Reifen oft entlangweilen müffen, und fo 
weiß ih nicht mehr, woich las: „Hier rubt Frau N.N. 
vor ſich und ihre Erben.” Gewöhnlich lachen die 
Erben nur bei der Formel „für mich und meine Er: 
ben,” was fich felbft Louis XIV. mußte gefallen Taffen, 


*) Sie verfammeln fih weder auf einmal, noch auf vorgängi- 
ges Gebot, fo daß oft der zweite und dritte Tag verzaudert 
wird; ein Fehler, den die Freiheit erzeugt. 

**) Gewöhnlihe Grabfchriftformeln: Steh still Wandrer! 
der Tod lösſt Alles auf — des Lebens Grenze — ein Tod: 
ter an die, fo ſterben müffen zc. 

**5) Nom Reichstage zum ewigen Tage verſetzt. 
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bier, aber hat eine alte Frau etwas gethan, was die Erben 
wohl thun müffen. 

An den meiften Strebepfeilern des Doms ficht man, 
einen aus einen: Koch Eriechenden Hund; hat vielleicht der 
Baumeifter Hundeloch geheißen? Das berühmte Basre— 
lief, die Speifung der 5000, blieb unter meiner Erwar- 
tung, aber fhon find Sandrarts Gemälde, die Schiff 
fahrt des Herrn, und die Uebergabe der Schlüffel an Per 
trus, Die ſchoͤne Kirhe von S. Emeran, zu der 
man durch einen Kirchhof voll eiferner Kreuze gelangt, bes 
weißt, daß helle Kirchen einen fo guten Eindrucd machen, 
als die dunklen gothiſchen, und Sandrarts Altarblatt, der 
Martyrertodt des Heiligen, ift fehr gelungen. ©. Emeran, 
der Patron Regensburgs, muß ein fehr guter Mann 
gewefen feyn, da er die Sünde Giegebalds, der des Her: 
3098 Tochter Uta zu nahe gefommen war, auf fih nahm, 
worüber der Bruder den Heiligen bei Helfenburg auf eine 
Reiter binden und langfam verffüämmeln ließ. Mein Ber 
ſuch zu ©. Emeran galt weder dem Heiligen, nod) dem 
Fürften Zaris, der hier wohnt, fondern dem Grabe Aven— 
tins, der ung zuruft: „Nascentes morimur; homo 
bulla‘ *) 

Die Damenftifter Ober» und Niedermünfter, * 
ren liebenswuͤrdige Bewohnerinnen in der Regel nur des 
Vormittags geiſtlich waren, und deren Aebtiſſin auch 
allein das Geluͤbde der Keuſchheit abgelegt hatte, ſind jetzt 
Brauhaͤuſer, und die Abtei Priefling und Carthauſe 
Pruͤl Wirthshaͤuſer, was ſie zum Theil ſchon vorher 
waren, 

Zum Karthäufer Bier ging einft der GStädter, 

und zu guten Fifchen gern heraus, 

ſchlecht ſey jeht das Bier, behaupten Spötter, 

ach! und nimmer gibts ſo einen Schmauß — 
und die Fiedler niemals fehlen, 

muſtkaliſch uns zu quälen! 


*) Bon der Geburt an gehen wir dem Tod entgegen; der Menſch 
iſt eine Blafe, 
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Wer wollte das Rathhaus deutfcher Nation 
nicht befuchen, und die flilen Neihsfäle, wo das Wohl 
und Weh der Mation in fo lange und reiflihe Erwägung 
gezogen wurde? Das Intereſſanteſte ift der Thurm wegen 
der ſchoͤnen Ausficht, die Zimmer aber find ſechs trau 
tige Rumpelfammern mit geraucherten Holzwaͤnden 
und veralteten Tapeten, Tiſchen, Stühlen und Fußboden; 
alles antik und finfter, wie die alte Reichsverfaffung; felbft 
die Fleinen runden dunklen Senfterfcheiben, woran eben fo 
viel Blei als Glas ift, fo daß die Diplomaten wahrlid) 
im Dunklen tappen mußten, und man beffere Fenfter jeht 
in Bauernhäufern findet, waren hier noch; nicht eine ein— 
ige neue Scheibe, zum erfreulichen Beweife, daß fich 
alle drei Reiche-Collegien nie fo uncollegialifch benom- 
men haben, als es wohl in den Reichsfalen von London und 
Paris fchon gefchehen ift, und hoffentlich wird in unfern 
ſtaͤndiſchen Sälm und im Bundesfaal zu Frankfurt 
nie gefchehen, was bei der Kurfürften Sammlung zur Wahl 
Leopolds L gefchehen ift. Der bairifche GefandteD. Derel 
verlas einen anzüglichen Auffag, den Vicariatsſtreit 
betreffend, der anweſende Aurfürft von der Pfalz, Carl Lud— 
wig, gebot ihm Schweigen; jener aber las fort, und beim 
Ausdruck: Verwirfung der Kurwürde, flog das 
volle Dintenfaß Herrn Derel an den Kopf, und der Kur- 
fürft Fam mit der Entfeyuldigung ab, es fey gefchehen ex' 
dolore justissimo! Der Co- und Relativnsfaal erhielt 
feine Hitze von unten auf, wie in den Refektorien der Kloͤ— 
‚fter, denn alte gelehrte Männer, Mönche oder Diplomaten, 
müffen die Füße warm halten, wenn der Kopf Falt 
bleiben foll bei der Seelforge, wie bei den noch ver 
flochtenern complicirten Reichshaͤndeln und Recursſa— 
chen, ob man gleich daruͤber einig war, daß letztere als 
Rechtsſachen gar nicht vor den Reichstag gehörten. 
Welches Scandal war nicht gar 1757, als der preußifche 
Geſandte v. Plotho den 8. K. Notar April, der die Achts— 
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erklaͤrung infinulren ſollte, durch feine Dienerſchaft zum 
Hauſe hinauswerfen ließ! 

Kaiſer Joſeph ſahe dieſes alte baufaͤllige Reichsgebaͤude, 
zuckte die Achſel, und ſagte laͤchelnd: Eh bien! si la mai- 
son s’ecroule, le reces de l’Empire sera fait, Joſeph, 
der eben nicht viel vom Furfürftlichen Jus adcapitu- 
landi zu halten fhien, hätte wohl gerne diefen Tag bu 
fhleuniget. Der Tag fam, wie cin Dieb in der Nacht, 
aber das Haus fteht noch, und auch die Uhr, an der der 
Hahn jedod) bei der Achtserflarung Baierns zum Ichtens 
male kraͤhete. Negensburg lieferte fonft freiwillig den Ge— 
fandten Confeft und füße Weine bei ihren Sitzungen, 
als aber der Reichstag ewig wurde, proteftirte es mit 
Recht, denn die arme Stadt hätte über Confekt zu 
Grunde gehen müffen lange vor der Coloniale Waarens 
Berfolgung, ob fie gleich nie fo verfchwenderifch mit dem 
Zuckerwerk umging, als die Staliener bei ihren Carneval. 
Was die Gefandten nicht genoßen, genoßen Kanzlei: Ber: 
wandte und Bediente, und fledten noch für die lichen 
Kleinen in die Taſche, wie es ſelbſt zu gefchehen pflegt an 
tables d’höte & 18 fr, Auf den fogenannten Confekt— 
Zifchen fahe man alfo langft nichts mehr als Hüte, 
Stöde und Regenfhirme; zulegt wurden die Reichsfäle 
fogar franzoͤſiſche Lazarethe und Erercierpläße; 
in einem Nebenzimmer bemerkte ich fogar das Gluͤcks— 
rad einer Lotterie. Die fchönfte Zufchrift über.diefem 
ſtets merkwürdigen Haufe ware die gewefen, die ich in 
Ungarn wo fahe: 


Omne regnum in se ipsum divisum devorabitur *). 


Die Donaubrüde von 4400 Lange, und ganz aus 
Quadern mit 15 Bogen, war vor Erbauung der Paffauer 


— 


*) Jedes in fih ſelbſt gefpaltene Reich muß verſchlungen 
werden. 


= 
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DBrüde die einzige fteinerne von Ulm bis an das ſchwarze 
Meer, und ift mit Recht ein Lieblings Spaziergang der 
Negensburger, Sie gehört zu den vier berühmteften Brü- 
en Deutfchlande, Die Dresdner ift die längfte und 
fchönfte, die Prager die breitefte und heiligfte, die Frank 
furter die röthefte und die hiefige die ftärffte, ein wahres 
Meifterftüd aus den Jahren 1135—46,. Feftigkeit hat ihr 
der Meifter gegeben, wie nicht leicht eine Brüce haben 
wird, aber darüber die Rüdficht auf den Durchfluß und 
auf die Schiffer vergeffen, daher die leichten Ueber: 
ſchwemmungen, und die gefährliche Durchfahrt durch 
die engen Bogen (nur zwei dienen dazu). Die Schiffer 
fürchten fie mehr als Wirbel und Strudel. Auf Reifen 
muß man gegen jeden zuvorkommend feyn, und wird nicht 
felten dafür belohnt. Auf diefer Brücde mußte ich 1800, 
da der frangöfifche Stadt-Commandant auf einem Balle 
war, bivoualiren, und eine freundliche Negensburgerin in 
der Nähe ſchickte mir Unbekannten einige Bettkiſſen in 
meinen Wagen. Die Brücde Dresdens ift ungleich fehöner 
und zierlicher, wie die Sranffurter auch feyn würde ohne 
die Mühlgebaude, die Prager alterthümlicher, aber es ge 
hörte doch mehr Genie und Anftrengung dazu, der Donau 
einen folchen Zaum anzulegen, als der fihlafrigen Elbe, 
oder gar Main und Moldau; und fo darf man es dem 
Volke nicht übel nehmen, wenn es den Teufel zu Hülfe 
nimmt. Am Geländer zeigt man die Wahrzeichen der 
Stadt, einen Hund ohne Kopf und zwei Hahnen, 
die der Baumeifter nach vollendeter Arbeit darüber jagte, 
weil er dem Boͤſen die erften darüber gehenden lebendi- 
gen Wefen verfproden hatte, Die allerfühnfte Brücke, 
die ich Fenne, tft Pont S. Esprit, von 26 Bogen, denn Die 
Rhone ift wilder noch als die Donau, dafür ift fie weit 
fhmaler als jene Brüden, denn im 15. Jahrhundert 
ritt man noch, und felbft Maarentransporte geſchahen 
noch durch Maulefel, aber die Bewohner der Rhone ſchrie— 
ben das Meifterwerf nicht dem Teufel zu, fondern der 
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Eingebung des heiligen Beiftes, wie unfere heilis 
gen Bücher. 

Don der Brüce fleigt man hinab auf die Donatı- 
Inſeln, genannt Ober- und Niederwohrd (Werder 
hießen fonft nicht nur alle Slußinfeln, fondern in alten Ur— 
funden auch die Herren v. Werther ab insula), Nie 
derwoͤhrd wurde mein Lieblingsplägchen, naͤchſt der ftarf 
befuchten Weichfelmühle in einem lieblichen Waldthale. 
Auf dem fogenannten Heidenplaß in der Stadt fämpfte 
Drollinger mit dem Heiden, wie Herzog Albrecht für feine 
geliebte Agnes Bernauer, und hier follte dem Erzherzog 
Carl ein wohl verdientes Denkmal errichtet werden, es ging 
aber damit, wie mit andern Borfchlägen der Urt im Var 
terlande, Mich wundert, daß Kepplers Denkmal zu 
Stande gefommen tft, der in Deutichland das war, was 
Galiläi in Stalien, Descartes in Frankreich und Newton 
in England — ohne Keppler vielleicht Fein Newton. Auf 
einer Eleinen Anhöhe in der Mitte eines Garten, und in 
der Nahe des Kirchhofes, wo feine Afche ruht, erhebt fid) 
ein Tempel, deffen Kuppel acht dorifche Säulen tragen, 
mit einer Sphare auf der Spike. In der Mitte fteht Kepp- 
lers Büfte von Doͤll, Fußgeftell und Symbole find von 
Danneder, und die Inſchrift: Monumentum Kepplero de- 
dicatum *). Ratisbonae 1808. Man hätte aud) das darauf 
ſetzen Fünnen, was jener Dritte auf Buttlers Grab feßte 
im Weftmünfter: „Er bat um Brod, mangab ihm 
einen Stein.” 

Unweit davon ift die Foloffale Sphynx des Baron 
v. Gleichen, dann fommt das Denfmal des Fürften Taris, 
das ihm Dalberg feßen ließ, und fo hat auch der langjähr 
rige 8. preußifhe Comitial-Gefandte Graf Goͤrz ein einz 
faches und gefchmadvolles Denkmal, ferner der Obelisf Dal: 
bergs. Dalberg hat aber jet im Dom ein befferes Denk 


*) Dem Andenken Kepplers, 
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mal. Ein ſchoͤner Gentus ruht an einem Fußgeſtelle, das 
wie Büfte des Verewigten trägt, und ein anderer Genius 
fchreibt die dret letzten Worte, die man von Dalberg hörte: 
Liebe, Leben, Willen Gottes. Ein Buch mit der 
Yuffchrift Universum ift an die Düfte gelehnt, umgeben 
von Symbolen der geiftlichen und weltlichen Macht, 
Schwerdt und Bifchofsftab. Am Sokel ſteht: der Neffe 
feinem Oheim Carlo. Dalberg, n. 1744, + 1817. 
Napoleon machte bei feiner Rücdkcehr von Wien 1806 zu 
Muͤnchen Dalberg Vorwürfe über feinen patriotifchen Aufs 
ruf an feine Mitbrüder, und Dalberg erwiederte: Je mai 
rien & perdre, Sire! vous m'avez déjà mis a la diete et 
a Peau (Maffer und Brod, Reichstag und Rheinzoll). 

Herrlid) ift der Spaziergang um die alte Stadt 
(eine Stunde) in den ſchoͤnen Anlagen Dalbergs, und in 
diefer göttlichen Natur, die ich nie fatt wurde, nie aber 
konnte ich begreifen, wie die Dammpirfche in das Way 
pen, und aud) in die Gräben der finftern phlegmatifchen 
Reichs⸗ und Reichstags-Stadt gekommen find, Blühende 
Artifel der Regensburger Induſtrie find das Bier, der 
Meth und die Würfte, denn alles, was ſich effen und 
trinfen läßt, geht einmal am beften an den Ufern der Dos 
nau. Das Regensburger Bier hat folden Ruf, daß 
man 08 zu Wien nachbrauet, wie zu Stettin und Bres 
men frangöfiiche Weine oder Porter; das beſte war das 
Klofterbier, und die Abend» oder Betglode hieß zu 
Regensburg Bierglode, weil da chemals die Bierhäufer 
gefchloffen werden mußten. Der Speditionshandel geht 
hier gut, und die Hier gefertigten Forteptanos find fo bes 
rühmt, als die Kugelreuterifchen Piſtolen. In der 
Montagifhen Buchhandlung fand ich mit goldenen Bud): 
ftaben angefchrieben: „der Gottlofe borget und be 
zahlt nicht,“ am weit mehrere aber dürfte man feßen, 
feit hebraifche Werleger fich gegen Schriftiteller benehmen, 
wie Sultane gegen Ver- oder Befchnittene, und Handwerz 
fer und Sabrifarbeiters der Arbeiter tft feines Lohns 
werth. 
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Im Theater, das zu Zeiten recht gut war, ift 
auch die fogenannte Harmonie, und wer cine ſchoͤne 
Ausſicht von Haus aus liebt, muß im Lamm logiren. 
Eine reifende Dame fagt zwar: „der Wirth im Lamm 
laßt fie) die Ausficht auf die Donau gut bezahlen, eine 
neue Art, Waffer unter die Weine zu mifchen,“ aber ich 
kann diefes Urtheil nicht unterſchreiben. Defters war ich 
zu Regensburg, und jedesmal fo zufrieden, daß es mir 
die angenehmfte Donauſtadt geworden tft, verfteht ſich nach 
Wien. Zu den angenehmern Umgebungen Regensburgs 
rechne ih au Engelbredhtsmünfter, wo Buch— 
ner Pfarrer war, deffen Werfe, München 1816, VI. Bd. 8., 
eine fo herrliche Augenfalbe für Catholifen find, daß ich 
fie nicht genug empfehlen kann. Er heißt auch der bater 
ſche Sterne, und mag fo heißen, bis wir einen deut— 
ſchen Sterne erhalten. Sein Eulenfpiegel- verdiente 
einen befondern wohlfeilen Abdruck. Der Prinzengar 
ten, (der aber feinem Prinzen, fondern nur einem Nas 
mens Prinz gehört), Winzer und Donauſtauff find 
ſtark beſuchte Belufitgungsorte, 

Wenn wir Weltenburg nicht in Anſchlag bringen, 
ſo kann gar kein Streit daruͤber ſeyn, ob die Donaufahrt 
von Ulm bis Regensburg, oder von hier bis Wien die 
ſchoͤnere ſey? letztere. Schon die Abfahrt von Regensburg 
iſt etwas ganz anderes als von Um, Donauſtauff und 
Schloß Woͤhrd gewähren einen ungemein fchonen Anblick, 
Letzteres gehoͤrt Taxis. Von der MWienerftraße ber ertönte 
das Pofthorn, und ich beneidete faft die dahin faufen- 
den. Wagen auf meinem fehnedenartigen Segler. Kaifer 
Marimilian J., als er den italienifcyen Ritter Franz von 
Turn 4516 zum General-Poftmeifter machte, dachte wohl 
nicht daran,-daß der [hwerfallige Pofiwagen, und 
die dürren Staffetten-Klepper die Eulturträs 
ger Deutfchlands ſeyn würden, und wer wolkte Taxis den 
Fuͤrſtenglanz beneiden? Alle Staaten füllen jest eine be 


6. 5. Webers ſämmtl. W. V. 
Deutichland. II. 40 
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deutende Luce ihrer Finanzen durch die geniale Idee des 
altın Ritters in Tyrol, fie brachte nicht nur feine Nach: 
fommen vom Poftfattel auf den Fürftenftuhl, fon: 
dern machte auch das Pofthorn zur einträglichfien Nam, 
mermuſik, und befriediget die Neugierde von Milltonen 


Menfchen in der möglichft Furzen Zeitz das Pofthorn . 


follte am Sternenhimmel glänzen, als tassium sidus *). 
Es lebe Taxis und die Doft! wenn dies niemand 
mitrnft, fo rufen es doch gewiß die Zeitungslefer. 
Im Mittelalter Fonnten ganze Staaten untergehen, und 
man erfuhr es erſt nach Jahren — jetzt haben wir weit 
früher Nachrichten aus Auftralien, mögen auch die meiz 
fien Zeitungen Negterungs-Caftraten feyn, an der 
Windfucht oder Obfiruetton leiden, und Schloͤzers 
Ideal einer Zeitung — Zdeal bleiben, Man erfährt 
doch immer Etwas, und aus diefem Etwas wiſſen fchon 
die Politiker ein fhoneres Ganze zu bilden, als oft felbit 
die Cabinette! Zeitungen gewahren Millionen einen 
Zeitvertreib, der beffer ift alS die Karte, Die Zei— 
tungsftempeltare ift auch mitzunchmen, man lernt 
immer Etwas feldft aus der fchlechteften. Keine Jet 
tungen mehr! wäre ein Donnerruf, wie der Nuf dee 
Engeld der Offenbarung, „daß binfüro Feine Zeit 
mehr feyn foll, und Pfeffels Charon, den ein gewiffer 
Schatten fehr rednerifch von feinen Verdienſten unterhielt, 
ift ein rechter Slegel: 
Ich hielt, ſprach Charon, dich für einen Efeletreiber, 
allein num merke ich, du warft ein Seitungsfchreiber. 


Hinter Wöhrd nähern fih die Berge, Selfen, Wälder, 
Meinberge, Kirchen und itebliche Dorfer, bald aber wer— 
den die Gefiade wieder Fahler und flacher, und die Fahrt 
langweilig bei den Krümmungen der Donau; der bier 


wachfende Wein hat viel Schneide,» bh. Effig, ‚das 


*) Taxiſches Geſtirn. 
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ift aber dem Baier fhon recht, und fo ſcheinen auch un— 
fere Alten gedacht zu haben, Man Fommt nach dem Wall- 
fartsort Soffau, deffen Gnadenbild auf dem Fluffe hie- 
ber gefhwommen, und ans Land geftiegen ift, und zwifchen 
Soffau und Straubingen liegt Pfater, in ganz Baiern 
berühmt durch feine Rüben, die auch ſchmackhafter find, 
als die weit berühtmtern nordifchen Ruͤbchen von Teltow. 
Straubingen in weiter Ebene, das man drei Stunden lang, 
bald vor, bald hinter ſich erblict — die Donau macht folcye 
Kiefenfchlangenwindungen, daß man zu Fuße über Pfas 
ter weit gefchwinder nach Straubingen Fommen kann — 
ift eine artige Stadt von 8000 Seelen, Die den ftärfften 
Getraidehandel treiben foll, denn die ganze Umgegend iſt 
der fettefte Dinfelboden,, daher wohnen auch da die fetter 
fien Bauern; aber leider! fcheint die ganze Gegend ein 
rechter Dunfelboden zu feyn, daher die Ah. nicht ganz 
unglaublich ift, daß nach dem großen Brande 1393, der 
bei einem Tiſchler auskam, Fein Tiſchler mehr bis 1540 
in Straubingen wohnen durfte. Unter die Merfwürdig- 
feiten der Geburtsftadt von Fraunhofer gehört der 
fhöne und helle Dom, der große Saal, die Carnıe 
literfirhe mit dem trefflichen Grabmal Herzog Al— 
brechts, und einem ſchoͤnen Altarblatt, die Ausgießung des 
heiligen Geiftes, von Unterberger. Auf ©. Peters Kirch- 
hof ift das Grab der Agnes Bernauer, aber der Stein ift 
neun, und das zuvor da liegende ſchlecht gerathene Bild 
von Stein ift in die Mauer gemauert. Am Stadt 
hauſe ift ein hier (1694) gefangener Haufen abfonterz 
feit von 8° Länge, und 188 Pfund Gewicht. Diefes Stadt- 
haus ſchaͤndet die hübfche Straße, und wegen feines Thurz 
mes mit geraden fünf Spigen fagt man: „die Straw 
Dinger laffen fünf gerade feyn!“ 

Alle Keßer will ich auf den Plafond der Kirche zu 
Ober-Altaich, das man nach wenig Stunden erblict, 
aufmerkſam machen, auf die. Wolfs- und Hunds-Geftalren 
mie Menfchenfopfen und dien Wolkenkragen, welche die 
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Ketzer vorſtellen, Benedictiner ſprengen Weihwaſſer auf die 
Stadt Straubingen, die ſich zur Reformation neigte, und 
Luther fahrt aus, wie ein unſauberer Geiſt, durch die Luͤfte 
gallopirend auf einem Schwein, unter'm Arm die Bibel, 
in der Linken eine Wurſt, und in der Rechten einen hoch— 
erhobenen vollen Becher; die Moͤnche waren es werth, un— 
ter ihren Reliquienſchaͤtzen auch Heu aus der Krippe des 
Ochſen und Efeleins zu befißen. In Diefer Gegend ver— 


mehrte ein Mann unfere ReifesGefellfchaft, der fehr wide. 


tig that, und fchöner gefleidet war, als man ſich in der 
Regel auf Neifen zu kleiden pflegt; !oftenbar wollte er 
durc Kleidung mehr fcheinen, cin Haupt-Vergnügen der 
Schwachföpfe, und es war ein — Laternen-Inſpector! 

Nieder-Alteich, gleichfalls eine weiland reiche Bene— 
dictiner-Abtey, auf der Stelle des alten heiligen Eichen— 
hains der Boſdarier, tft nicht ferne, Ihr Andenken ver— 
ewigt einer der letzten Praͤlaten, Auguſtin Ziegler, der ei— 
nen foͤrmlichen Hof hielt, ſich den Excellenztitel kaufte, die 
Einkuͤnfte des Kloſters von 480000fl. veracudete, in aller 
Stille noch eine halbe Million auf Conto brachte, und 
nach ſeiner Abſetzung mit 200 Ducaten Penſion, Holz 
und Wein ſich nach Straubingen ſetzte, um, wie er 
ſich fromm ausdruͤckte, ſeinem Gott in Ruhe zu die— 
nen. Um dieſe reichen Praͤlaturen her war die Morali— 
tar ſo ſehr geſunken, daß das fünfte oder ſechste Kind un— 
ehlich war, daher die Obrigkeit endlich nach den Urfachen 
forichte, und ein officteller Bericht der Seelforger außerte: 
„Das Weibsvolk der Gegend trage zu kurze 
Rode!“ 

Der Bogenberg, wo einft die Burg der mächtigen 
Grafen v. Bogen ftand, macht wieder einen höchit malertz 


fhen Punkt der Gegend, und ift ein berähmter Wallfarts- 


ort; am. Ufer liegt das nicdliche Dirfchen Pfaling. Das 
Bogner Gnadenbild ſchwamm bieder, und zwar gegen 
den Strom, ale vb es nicht fchon Wunder genug gewe- 
fen wäre, überhaupt zu fchwimmen, und rubte zu Bogen, 
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denn e8 war ſchwanger. Um das Geheimniß auſchauli— 
cher” zu machen, als andere Myfterien, hat e8 im hohlen 
Bauch ein Loc) mit einem Fenſter, gerade wie 88 einft 
Momus wänfchte, und man erblickt das Kindlein, Ohne 
diefes Wunderbild ließe ſich auch der ftarfe Abſatz von 
Wuͤrſtl und Bier, Einbock genannt, nicht erklären. Bei 
Bogen werden die Ufer wieder höher und malerifcher, man 
fegelt an Irlbach vorüber, Kandfiß des Grafen de Bray, 
und der ifolirte Natteruberg mit feinem alten Schloffe, 
das ſchoͤne Klofter Metten, (das, wie man fagt, wieder 
für dreißig Benedictiner eingerichter feyn fol!!! —) 
mehrere Burgrumen, Deggendorf, und die DVorberge 
des Bohmer- Waldes geben dem Naturgemalde unbe: 
fchreiblihen Netz. Der Geolog tft vielleicht in Werlegen- 
beit, fich den tfolirten Bergkegel Natternberg zu erflären, 
das Wolf weis es aber—der Teufel holte den Berg aus 
MWelfchland, um das fromme Deggendorf damit zu begra- 
ben — fiehe! da lautete man im Klofter Metten Ave Ma- 
via, der Teufel zitterte, und !ieß den Natternberg fallen, 
da, wo er liegt. 

Deggendorf hat nur wenig eigentliche Induſtrie, 
denn es naͤhrte ſich bisher weit beauemer und einfacher 
von einigen —geweihten Hoftien — wie Rom von ahns 
lichen Dingen. Suden ftahlen Hoftten zu profanem Ge 
brauche, die Geiftlichen hörten die ine Brunnen verborges 
nen Hofttien -wimmern, heller Himmelsglanz fchwebte 
um den Brunnen — fie ſahen fie bluten, und das Volk 
zitterte und glaubte. Im Chor der Kirche Fann man in 
bier und zwanzig Abbildungem fehen, wie die Juden Die 
Hoftten mit Meflern ſtechen, auf den Ambos legen, mit 
Dornen verwunden, fo, daR das Blut heraus floß, im den 
flammenden Ofen, felbft in ihren Nachen fchieben wollen — 
immer leiftet ein Eleines Kind ihnen MWiderftand — endlich 
in den Brunnen werfen und folchen vergiften. Dieß gefchahe 
1357, und Hartmann von Degenberg half den Bürgern 
die Juden todtſchlagen, werauf fih die heiligen Hoftien 
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von felbft aud dem Brunnen erhoben und fich in einen 
Kelch niederließen 2. Am Haufe eines Huffhmids iſt 
auch ©. Eulogius zu fehen, wie er ſeinem Gaul den Fuß 
abnimmt, damit ihn der Schmidt defto bequemer befchlage, 
und dann den Fuß wieder anklebt im Vertrauen auf Gott! 
In der Kirche wird auch das Gonntags-Evangelium ſtets 
durch hölzerne Figuren verfinnlichet, und.fo fahe ich nod) 
vom Pfingfifefte her dreißig bis vierzig hoͤlzerne Glaubige 
von 112 Schuhen, und in ihrer Mitte faßen die Apoftel 
mit Feuerflammchen a zwei bis drei Zoll. Die Pfaffheit 
befand fich fo wohl zu Deggendorf, als die Baals-Pfaffen 
zu Babel, und war Fein Daniel, der ihnen Afche freuete, 
oder dem Drachen Pech- Haar- und Fert-Kügelchen in 
den Nachen warf, daß er mitten entzwet berfte, 

Die Iſar fallt hier in die Donau, ein Kirchlein ſteht 
einfam daneben, und man bemerkt recht deutlich die verz 
ftärfte Kraft des Fluſſes. Auf den Landfarten und in vie 
len neuen geographifchyen Werfen paradiret Die Ruine Fin— 
Delftein nody als Schloß, daher 1809 der Kandrichter zu 
Deggendorf hier dreihundert Defterreicher einquartiren folk 
te; er ftellte' die he vor, aber die dreibundert 
famen, und zwar ale Ercecutionscommando; der Land— 
richter führte den. Officier nad) Findelftein, und bat ihn, 
hier feine dreihundert felbft einzuquartiren; dieſer Fall 
trat an vielen Orten während des Kriegs ein; die Krie 
ger find unfchuldig, aber den Kandfartenmachern, denen, 
die einander nachichreiden, Stubengeographen, follte 
man an folchen Orten Quartier anweifen, bis fie ver 
befferte Ausgaben verauftaltet haben. 2 

Im Norden nahern ſich die Wald-Gebirge Boͤhmens, 
deren Bewohner im Landgerichte Graffenaun fo wild 
feyn follen, als ihre Wälder, wild, wie Galabrefen, Gars 
dinter und Gorfen ; neben Viehzucht, Flachs- und. Cartof— 
felbau fertigen fie Holzwaaren, womit fie überall hauſiren, 
wie mit Schwainmen und Ameiſen-Eiern. Ber Wolf 
fiein it der hohe Deci Seſſel, die Graͤnze zwiſchen 


451 


Böhmen, Defterreih und Baiern, und auf der neu ange 
legten Straße von Deggendorf nah Negen über den 
‚Berg Ruſſel genießt man im Gafthofe eines der ſchoͤn— 
fin Panoramen Baierns. An dem niedlichen Winzer 
mit einem hohen Schloffe, das erft 1740 der Pandur 
ren-DObrift Trenk in Nuinen legte, und an den Trüms 
mern von Hilgardsberg, vulgo Ickelberg, und Plains 
ting vorüber fommt man nah Vilshofen „Es if 
ein fo abicheulicdyes Neft, fagt ein neuerer Neifender, daß 
der Name wohl eher von Filz herfommen mag, als von 
der Vils, offenbar um eines Wortfpieles willen, denn ich 
babe das Dertchen recht freundlich gefunden. Das Stift 
fol Ritter Tufchl v. Seldenau geftiftet haben, als er feine 
Frau in flagranti erwifchte. Er ließ fie einmanern, und 
fette unter den Stiftungsbrief vom Jahr 1576: Zweit 
Hundan Einem Bein, ih Tuſchl bleib allein 
Jeder Eanonicus führte daher an feinem Kleide und Haufe 
das Mort Allein, das heißt solus cum sola*). 
Unterhalb Vilshofen fängt die Donau an, fonderbar 
zu toben und zu braufen, der Schiffer muß wachſam 
feyn, hier find Klippen, und daher nimmt man aud) Loot— 
fen, Man erblidt die Ruinen von Heekersdorf, die Ufer, 
bilden eine ununterbrochene Selfenfchlucht, der Strom geht 
rafher, immer fchoner und malerifcher wird die Natur, 
man nahert ſich Paſſau, oder dem Loandel, wie «8 
fonft die Defterreicher nannten, und das erftie, was man 
erblickt, it Paffaus Freudenhain. Zwifchen Vilshofen 
und Paſſau am rechten Ufer und an der Landfiraße liegt 
der Markt DOrtenburg, die Reſidenz der alten, jeßt nach 
Franken verpflanzten Grafen diefis Namens, und von da 
it Schärding am Sun nicht ferne, das feit 1809 neu 
auferbaut ift, die Geburtsftade Denis. Dft nähert fich 
die Wienerfiraße der Donau, und verftatter einen Blick 
auf den herrlihen Strom, fo wie das Leben auf diefer 


*) Einer und Eine 
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Straße Abwechslung bringt in die einformige Donaufahrt. 
Paſſau felbft aber gewahrt eines der drei großen Natur: 
Gemälde, nah Weltenburg und dem Strudel und Wir: 
bel, wie man fie nur an den Ufern der Donau findet. 
Mit keinem freundlichern Eindruck, als Paſſau, die Hauptz 
ftadt des Unter-Donausfreifes, koͤnnte man das Land der 
Baiern verlaffen ! 

Paſſau, das alte Patarium, liegt malerifch auf der 
KHalbinfel, welche Donau und Sun bilden, der hier als 
fraftiger Mann die fchwächere Donau-Nymphe umarmt; 
neben ber fchleicht die Ihz, ſchwarz wie ein Dintenfaß, 
in der man aber ſchoͤne weiße Perlen findet. Paffau, 
mit 9000 Seelen, erinnert an die Lage von Coblenz, 
und jeßt mehr als fonft, feitdem beide in Veftungswerfe 
gejteckt find. Mit Necht lachte man über die biſchoͤfli— 
He Seftung und die bifchöflihen Ganonen zu 
Dberhaus, aber jeßt unter Baiern ift Paſſau ein wichti- 
ger militärifcher Punkt; unübertrefflich fchön ift Die Aus— 
fiht von der Vefte, fo wie zu Eoblenz von Ehrenbreitftein 
herab. Man lacyte über das Paſſauer Landel, aber bie 
Biſchoͤfe hatten es doch weit gebracht, zu 24 Quadrat- 
Meilen, 60000 Seelen, und 400000 fl. Einkünften. Man 
lebte ziemlich flott zu Paffau, denn die Zeiten des from— 
men Bifchofs v. Hohenlohe (1424) der an alle Wände 
ſchrieb: „O Welt, o böfe Welt!“ waren längft vorz 
über, und ſchrieb nicht fchon fein Domdechant darunter; 
„Wie viel brauchſt du Geld!“ 

Der englifhe Park Freundenhain, wo die Natur weit 
mehr gethan hatte, als die Kunft, it verfallen, vielleicht 
tröftete aber doch die Inſchrift an derBrüde: „Alles ift 
nur Uebergang,“ manche Paſſauer Herren, als der 
Säcularifations- Sturm nahte. Hoch ragt die Kitadelle 
Dberhbaus empor, wie auf dem andern Berge das himm— 
liche Mariahilf, wohin ein bededter Gang von 264 
Stufen führt. Das Gnadenbild weinte einft. helle Zaͤh— 
ren, und der Bambino trinft aus der einen Bruft, waͤh— 
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rend aus der andern ein filbernes Möhrchen geht, aus dent 
die- Glaubigen trinfen — helles Waſſer. Wer auf diefen 
Berg auf den Knieen hinaufrutfcht, befommt gewiß ſtar— 
fen Durft, und 109 wollten die Rapuziner Milch genug 
hernehmen? Man zeigt ein fchweres Kreuz, das ein aus 
türfifher Oefangenfchaft Befreiter 1726 aus der Türfet 
nach Rom, und von Nom bieher trug ex voto, wie auc) 
eine Menge türfifcher Waffen und Fahnen ex voto. Das 
feltenfte Stüd fchien mir eine preußifche Fahne, vom 
paſſauer Eontingent erobert; dody wofür gäbe es 
denn ein blindes Gluͤck? und das fehönfte ift die Goͤt— 
terausfiht, um deren willen man hier Kapuziner werden 
koͤnnte. 

Mariahilf griff ſonſt den Paſſauer Bädern, Flei— 
fern und Wirthen fo fehr unter die Arme, als früher 
die Paſſauer Kunft, oder die Zettel des Henkers 
zum Feſtmachen, die allen Glauben verloren, als die 
Pickelhauben und andere Schußwaffen abfamen, aber 
die Zunft der Schwerdtfeger hätte man nicht ver: 
treiben follen. Paſſau bat ftarken Holzhandel, und unter 
die eigenen Producte gehört die Porcellanerde, die 
ftarf nad) Wien, München und dem Rhein geht, neben dem 
MWafferblei, woraus die Hafnerzellner Schmelz 
tiegel gefertiget werden, In allen drei Fluͤſſen werden 
beriliche Fifche gefunden, und in der Ilz Perlen, 
denn zu Paffau muß alles gefunden werden, gemacht 
oder gearbeitet wurde bisher nur wenig, wie fat in 
allen geiftlichen Nefidenzen, denn der Stab war frumm, 
daher auch der Welt von allen Paffauern der Toͤlpel allein 
befannt iſt. 

Romantiſch liegt im Ilzthale (12St.) der Marktfle— 
cken Hals, und in ſeiner Naͤhe die uͤber die Roth ge— 
ſprengte Bruͤcke von Einem Bogen, deſſen Senne 200° 
mißt. Ich kenne keinen groͤßern — der Rialto Nuͤrnbergs 
mißt nicht ſoviel, und auch nicht der Rialto Venedigs. 

Paſſau kann nur vom Handel auf ſeinen Fluͤſſen, und 
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von bürgerlichen Gewerben Ieben, denn die Natur des Bo— 
dens begünftigt weder Feldbau noch Viehzucht, lebte aber 
zuvor meift vom Hofe und den Domherren, und fo wird 
fie wohl, bis fie ſich faßte, manches erduldet haben, was 
Porcellan⸗Erde, Wafferblei, Domberren, und das, was die 
ſchoͤnen Paffauerinnen, die vielleicht, wie die auf— 
fallenden Schönheiten Avignons, Verdienſt der ungeiftlis 
chen Geiftlichen find, fo reizend macht, nicht allein gut | 
machen fünnen, felbft wenn fie die NReifenden auf einem 
Drdinari-Schiff bis nach Linz begleiten. Paſſau iſt jetzt 
Kreisftadt, und hat ein Infanterie-Regiment zur Gar— 
nifon, das ift doch einiger Erfaß. Palau trieb den 
Berfaffer des bairiſchen Zuſchauers, der viel für 
Baiern harte werden koͤnnen, Milbiller, aus feinen 
Mauern, bis bellere Zeiten ihn nach) Landshut riefen. Es 
waren Monde, die ihn vertrieben, und was ging auch 
Mönche der Zuſchauer an? fo wenig als der Paſſauer 
Vertrag von 1552; lieber wäre ihnen die Paffauer 
Kunft gewefen. Die Bifchofe hatten 400000fl. Ein 
fünfte, es ift mir aber nicht bekannt, daß fie eine Bi— 
bliothek gehabt hätten, 

Die Oſtſeite des huͤbſchen Domplatzes, jekt Par 
radeplatz, fihließt der majeftatifhe Dom, der jenen 
at vom Reſidenzplatz trennt. Die Gebande find 
fhon zu nennen, und die meiften Häufer diefer Bergfiadt 
ſcheinen maffivo und gut gebaut zu feyn, die Ilzſtadt 
ausgenommen, wo arme Fifcher wohnen. Viel intereffante 
Denkmäler find bei Abbrechung der Kreuzzüge zertrümmert, 
oder als Baufteine verbraucht worden, nur der Grabftein 
eines bifchöflihen Narren, der aber auch) ein Herr Graf 
war, bat ſich erhalten: 

Hans Kiel von Singing heiß’ ich, 
meiner Zeit fein Narr war über mic, 

"ein Katarrh mir das Leben brach. 

Fordere dih, Lefer! fomm bald nad! 
Sch farb im 1565 Jahr, 
alt bei 85 Jahr fürwahr. 
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An einem Gafthaufe der Fifchergaffe zeigt man den Neu 
gierigen eine colofjale, grob gearbeitete Xarve mit 
weit aufgefperrtem Maul, dies ift das Wahrzeichen der 
Handwerksburſche, und daher Fommt der Name Paffauer 
Toͤlpel, und wer ihn nicht gefehen hat, von dem fagt 
man, fo gut als von dem Neifenden nach) Kom, der den 
Papſt nicht gefehen hat: „Erift zu Paſſau gewe 
fen, und bat den Tolpel niht gefehen!” Man 
kann auch den Kupferfiich davon haben, darunter zur Sa— 
tisfaction der Paffauer ſteht: „Meberall finde ic 
meines Gleichen!” 

ber die ſchoͤnen Paffauerinnen? Es ſey, wie 
ihn wolle, die Geftalten fallen auf, und find mir in fpa- 
teren Jahren aufgefallen, wie in früheren, Wenn die Doms 
berren mit drei bis vier fetten Pfründen Eeres und Bac—⸗ 
chus gedient hatten, führte fie der Dienft der Maria leicht _ 
von felbft zu den goldenen Werken der Aphrodite, Richtig 
ift einmal, daß hier an der Gränze Deftreihs feinere 
und Schlanfere Figuren, fowie vortheilhaftere 
Kleidung erfcheinen, die maͤchtig mit den unterfeß- 
ten und plumpen Geftalten contrafiiren, die wir verlaſ— 
fen, und an deren Taille nichts zu verderben tft; auch die 
batrifhe Tracht ift unafiherifcher, das Incarnat 
aber muß ich beiden Nationen zugeftehen. Ich ware fat 
perfucht, einen fo ftarfen Contraft anzunehmen, als der ft, 
wenn man von den Ufern der Seine an die Ufer der 
Themfe tritt, Selbſt der alte trockene literarifche Ger: 
fen fagt: „die Schöpfung ift hier vorzuͤglich,“ 
und verfteht darunter die Blumen oder — Maͤdchen. 

Gefalligere Creaturen gibt es einmal in ganz 
Deutfchland nicht, als diefe Najaden der Donau find, wie 
gemacht für die qui amant parabilem venerem facilem- 
que. Hier wäre Freund Horaz gewiß nicht begegnet, was 
ihm auf feiner Neife von Nom nach Brindifi begegnete, 
und er fo lebhaft fchilderte, Daß es Voß ſchwer wurde, Die 
Stelle zuͤchtig zu verdeutfchen! Es bleibt nichre übrig, 


A456 


als Ulyſſes Maſtbaum-Stuͤckchen, wenn man das hohe | 
philofophifche Prineipiis obsta *) in Ausübung bringen, 
will, und auch da gibt es noch Schwierigkeiten, In der 
Götterfprache der Griechen kommt &oav lieben von oa | 
feben, Hüte dich vor dem erfien Schritt zum Kae. 
fter, ift bald geſagt, aber welches ift der erſte Schritt? 
Der Schulmeifter fagte: „das kann man fo eigent 
li nicht wiſſen! Die Najaden der Donau follen 
leben ! 


Nicht blos im Sacfenlande 
gibt's Mädchen fein und ſchön, 
man fann am Donauftronde 
fie non weit ſchöner jeh’n! 


— — — — 


Runee — 


Donaufahrtvon Paffau nab Linz und Wien. 


—— 


’ 


Zu Palau Fonnte man der Donau den Namen mit 
mehr Recht fireitig machen, ald an ihrer Quelle zu Donau 
eichingen, denn der breitere und rafcbere Fun ift eg eigent: 
lich, auf dem man jeßt auffallend fchneller, dahın gleitet, 
daher ich es dem Paſſauer nicht übel nehme, wenn er ftch 
feines Inns annahm, als einige Reiſende über den In— 
ſtinkt firitten: „Na! der Inn ftinft nit, dees muß 


*) Hüte dich vor den erſten Schritt. 
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i beffer wiffa. Aber ift dieß nicht auch der Fall mit 
‚ dem Miffonri, dem der Miffifippt die Ehre raubt, und noch 
I weit häufiger in der Menfchenwelt? Die Donau mag 
| ihren Namen behalten, zumalen es doch uns bedünfen 
) will (wie der alte Zurift Böhmer vorfichtig zu ſprechen 
pflegte), daß die Donau, in Felſen eingeengt, tiefer, folglich 
aleih waflerreich ſeyn dürfte. Wahrend wir ung, rüds 
wärts gewendet, nicht fatt an Palau fehen Fünnen, am 
bunten Wechfel der Naturfcenen, an dem ungeheuern bairi— 
fhen Salzftadel, und felbft an dem fonderbaren Anblick 
der drei vereinten Flüffe, deren jeder wie ein dreifach ge— 
fireiftes Band feine Farbe behält, arün, gelb und braun, 
bis Auguftus Iſter über die ſchwaͤcheren Triumviren fteget, 
gelangen wir nach) Hafnerzell, dem Baterlande der Paf- 
fauer Schmelztiegel, die bis nad) Sibirien, Oſt- und 
Moftindien den Namen Paffaus und Ips verbreiten. Krems 
penftein oder das Schneider-Schloͤßl ift einer der 
romantifchften Vlaße der Donau. Ein armer Schneider 
fol Hier einen todten Bock in den Fluß haben werfen 
wollen, ſich in deffen Horner verwicelt haben, und fo ſelbſt 
mit in den Abgrund geftürzt feyn. 

Wie kommt es doch, daß Schneider und Bod 
gleichfam Synonymen geworden find, und alles bei jener 
tragiſchen Geſchichte nur lacht, weil fie nur einem 
Schneider gilt? Schneider reimt fih auf Klei— 
der, wie Kind und Rind, Knall und Fall, 
Noth und Tod — aber Bo? Uralt find unfere 
Spottlieder auf die Schneider, auf Meifter Fleck, der 
im Traume vor Gottes Nichterftuhle eine Fahne wehen 
ſieht, blos zufammengefegt aus feinen geftohlenen Flecken, 
und auf das Schneidergelage, wo ihrer 99 auf einem Karten: 
biatt fißen, aus einem Fingerhut trinfen, eine gebratene 
Maus rein auffreffen, auf einem Strohhalm fchlafen, und 
als eine Hatte hervorrauſcht, alle 99 zum Schlüffelloch hin- 
ausjahren. Jean Jacques erflärte das ftolze Handwerk für 
baarı Weiberfahe, das geht noch an. (Aber wie? 
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wenn Weiber Hofen anmeffen follten? es ginge damit, 
wie bei weiblichen Barbiren !) Sch kenne nichts galantereg 


als Damenfchneider, die fich vielleicht blos aus Ga— 


lanterte nicht Damen-Fabrifanten nennen, .was fie 
mit weit mehr Recht thun fünnten, als Berliner Shw 
fier, die ſich Stiefel- und Schuhfebrifanten- titw 
liren, aber.diefes Handwerk, das neben den Kuͤrſchnern 
das ältefte der Welt ifi, da Gott der Herr Adam und Eva 
Node von Fellen machte, vorzugsweife der Dieberei 
. zu bejchuldigen, da Diebe nicht ankleiden, fondern aus 
kleiden, ift ungerecht. Nach einem alten ollsliede 
kommt ein fo muthiger Schneider in die Holle, daß er mit 
feiner Elle um fih flug, den Teufeln die Schwänze ab- 
ſchnitt, die Löcher zuflickte 26, bis Lucifer den kuͤhnen Ge 
fellen fortjagte; 

ſeitdem holt der Teufel Feinen Schneider mehr, 

er ſtehl fo viel er wöll! 


Schwädhlich, blaß und hager find faft alle Herren von 
Nadel und Scheere, der Muth nicht weit her; „Alles 
mit Muth!” fagte der Schneider, „und ſchlug feine 
Srau mit der Elle” — aber Diebe? „Meiſter Nabel, 
fag’ Er mir, warum fordert Meifter Scheere % Ellen 
mehr, ale Er?” — „Hi! fein Bube ift ja weit größer, 
als. der meinige!“ Shre Verbrechen gehen felten über Eine 
Elle, und das tft in unfern Zeiten eine wahre Kleinigkeit! 

Unter Srempelftein,, das meine Echneidersbetradhtunz 
gen zu verantworten hat, wird das Bette der Donau wie— 
der ſehr eingeengt, die Sclfen kahl und fteil, Waldbäche 
ftürzen herab, und. nur auf den Höhen fichet man Bäume, 
Hinter dem alten Schloffe Riedel erfcheint eine malerische 
Felfengruppe mitten in der Donau, zwifchen einigen Tanz 
nen; von Ferne halt man fie für eine alte bemooste Ca— 
pelle, es ift aber der Zochenftein, und Stunde weiter 
Inder man zu Engelhardszell, die fogenannte 8. 8. 
Einbruchsſtation, die aber jest zu Aſchach feyn fol, 
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wo ein ſchoͤnes graͤflich Harrachiſches Schloß ift. Bis die 
Mauthbeamten fertig ſind, hat man alle Zeit, die ſchoͤ— 
nen Frescogemaͤlde des Altomonte im Kloſter, jetzt Porz 
zellanfabrik, zu betrachten, und dann thut man wohl, ei— 
nen Extra-Nachen nach Linz zu nehmen, wo man über: 
nachtet, und alle Muße hat, ſich umzufchen, ehe das Ordi— 
nar- Schiff nachkommt. 

An der Einbruchsſtation wird alles und alles vis 
fitiret, aber im Ganzen mit Art und Höflichkeit. Pilati 
ſchrieb: „Wenn man Ihnen die Hofen auffnüpft, und 
felbft die Uhrtaſche befühlt, Stunden lange in Ihrer Waͤſche 
wühlet und Bücher wegnimmt, fo wiffen Sie, daß Sie in 
Defterreich find.” Mancher Subalterne mag gegen Ges 
ringere unartig ſeyn, und weiter geben, ald die Gefete 
verlangen, aber gewiß machten es deutfche Mauthner nicht 
fo arg, als die Douaniers am Rhein, und jeßt ift es ohne 
hin beffer. Sch kann mich durchaus nicht beichweren, und 
bin auch mit Ew. Gnaden bedienet worden Um übel 
ften find Dickbaͤuche daran, aber wie will der Mauthner 
wiffen, was Contrebande oder Fett ift, wenn er nicht 
hingreift? Reifende meiner Art führen Feine Contre— 
bande mit fich, als etwa ihre — Grundfaße — Ga 
danfen find zollfrei! 

Man hat die Donau mit verfetteten Balken gefperrt, 
und doc find die Schmuggler, in der Stille der Nacht, 
mit flachen Booten darüber hinweggefahren, ja man fol 
fogar diefe Balken von einander gefägt gefunden haben, 
in einer ftürmifchen Nacht, und beim Kaufchen des Ger 
waere. Diele haben ſchon ihre Waaren unter dem 
Schiffe, oder mittelft doppelter Boden in den Faffern 
oder im Schiffe felbft über die Granze gebradht. Von der 
naͤchtlichen Induſtrie der Schmuggler kommt wahrfchein- 
lich das Wort Einfhwarzen. Die Mauthner Tonnen 
in der That nicht Augen und Hände genug haben, und 
man muß ihnen ſchon etwas zu Gute halten, Die Klagen 
Keifender über Mauthner, Zoͤllner, Poften und Polizei ꝛc. 
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find etwas Gewöhnliches auch an andern Orten. v. Schaden 
in feinem Fuchsſprung erzählt: ‚daß der Kellner jams 


mernd in das Zimmer gekommen: ein wüthiger Hund 


(toller) habe die Polizei (den VPolizeifoldaten) gebiffen, 
die nun wohl auh wüthig fey; aber wohl gar oft mögen 
die Herren felbft Schuld haben, wenn etwas frenger ger 
nommen, oder die Höflichkeit bei Seite gefeßt wird, indem 
fie durch eigene Unfreundlichkeit, barfche Antworten und 
Stolz dem Beamten feine Pflichten verbittern, die ohnehin 
nicht zu den angenehmften gehören. Mancher Mauthner 
benimme ſich freilich Fomisch-ftolz in feiner Amts-Wuͤrde, 
aber man betrachte die Menfchenklaffe, aus der fie genom— 
men werden, und denke nur an gewiffe Matrofen der 
Gerechtigkeit in Eleinen ek die doch fiudirt 
haben! 

Troß aller Viſitationen, und troß aller befchranfenden 
läftigen Gefege, die dem Reiſenden allerdings im Defterz 
reichiſchen mehr denn anderwarts auffallend find, je weniger 
er die ratio legis *) zu errathen vermag, lacht doch jedem 
Unbefangenen. das Schöne Defterreich oder deutſche 
Morgenland entgegen, der Frohſinn und Wohl 
ftand ver Landleute oder Landler, die in ihrem Wa— 
gerl wie englifche Pachter oder Nordhollander einherfahren, 
die schlanken Öeftalten der Mädchen, und jelbft der 
Öfterreichifcehe Baterlandsftolz. und die Liebe zu ihrem 


Franzz auch ſchlage ich ftets hoch an, von einem Hopfen 


land wieder in's Rebenland zu fommen. Es blühe 
das ſchoͤne Defterreich ! 

Raſch fürmer hinter Engelhardtszell die 3 Donau ab- 
wärts nach Linz; deſto beffer, denn die Felſenketten, die 
alle Ausficht hemmen, werden bald langweilig, die Dörfer 
am Ufer find fparfam, und nur vom Schloffe Reinach 
an, das mit feinem ftolzen Thurm und Mauern hoch aus 


*) Der vernünftige Grund des Geſehzes. 
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dem Maldgebirge hervorragt, bis zum Schloffe Neuhaus 
iſt eg wieder ergößlich, wie um Aſchach. Aſchach ift 
berühmt, weil hier der Bauernaufftand losbrady 1626 
unter Fadinger, der mehr als 50,000 Leichen machte; 
mit dem ftarfen Pferdehandel, wie ein Neifender 
fehreibt, ift e8 aber nichts, die Xeute, die da fragen: Will 
der Herr Fein Pferd? wollen blos ihre Rofinanten ver: 
miethen zur Landreife über die Schläge nah Paffau. 
Strom und Land breiten fich jeßt aus, und reiche Dörfer 
und Städtchen zeigen fich rechts und linfs, und die filbers 
nen Gipfel der Alpen bilden in der Ferne einen Halbmond 
um das herrliche Naturgemalde von Afchach, mit male: 
riſchen Ruinen; man fchifft zwifchen anmuthigen Sufeln, 
bevölkert von Moͤven, Strandläufern und Fiſchern nach 
Efferding, das einen berühmten Schweinemarft hat, 
und Ottensheim mit einem fchbonen Schloß, und landet 
zu Urfar (contrahirte Ueberfahrt), die Vorftadt von 
Linz. 

Linz, unferne der Traunmuͤndung, iſt eine recht 
huͤbſche offene Stadt von 20,000 Seelen, und die Bruͤcke 
von 800° vermehrt die Schoͤnheit der Umgegend. Die ei— 
gentlihe Stadt ift, wie Wien, kleiner als die DVorftadte, 
die auch an Schönheit die Stadt übertreffen, wie in Wien 
auch. Das Standehaus mit einer Promenade, wo 
mit das Theater in Verbindung ftcht, find ausgezeichnete 
Gebaude. Diefe Allee ift die gewöhnliche Abendppromes 
nade, und ein Zelt liefert der eleganten Welt Gefrornes 
und andere Erfriſchungen. Der Markt mit feiner Dreis 
faltigfeitsfäule, die zwifchen einem Supiter mit dem 
DH und einem Neptun mit dem Dreizad (beide auf 
Brunnen) fteht, iftgroß und ſchoͤn, und koͤnnte mit geringer 
Mühe zu einem der fchönften Plaße gemacht werden, um 
noch Ausficht auf die Donau zu gewinnen. Diefe Drei— 
faltigkeitsfänlen, die nur zu häufig ange.voffen werden, ers 


C. S- Weber’o fümmel, W. iv. 
Deutſchland IL, 4 


162 


feheinen allerdings. denfenden Neifenden drolligt und fait 
eelhaft, aber man muß fie nicht drolfigter machen, als fie 
find. Es ift nicht wahr, was Sander von der hiefigen 
fagt, daß Sancta Trinitas ora pro nobis! daran ſteht, aber 
an einer Dreifaltigfeitsjaule in Ungarn fteht der Unſinn, 
der nicht fragt: Bei wem foll nun die heilige 
Dreifaltigkeit Sürbitte einlegen? Bei Ma 
ria? 

Vom Schloßberge genießt man einer Ausficht, die 
einzig ift, denn man hat die ganze fteyrifche und einen gros 
fen Theil der Salzburger Alpenfette vor Augen, über wels 
che der Traunftein wie ein Rieſe emporragt; die Donau 
auf 8—40 verfchiedenen Punkten, mit ihren grünen Snfeln, 
und zu den Füpen das reinliche, niedliche Linz mit feiner 
malerifchen Umgebung. Linz tft ungemein lebhaft durch) 
die farfe Beſatzung, die Collegien, eine Univerfität und 
viele Fabriken, und,ein recht Tuftiges Leben. Unter den Mild- 
thätigkeitsanftalten wollte De Rumfordifche Suppen 
anftalt durchaus nicht gelingen; die öfterreichifchen Arme 
feheinen immer noch reich genug, damit cher ihre Schweine 
füttern zu koͤnnen. Die hiefige Wollenmanufactur ift 
die ftarffte der Monarchie, und foll über 26,000 Menfchen 
Brod geben. Sie liefert Tücher, Teppiche, und auch die 
ftarf nach der Türfer gehenden rothen Kappden, wo 
von ich mir felbft eines beigelegt haben würde, da folches 
auf grauen Haaren und zu einen grauen Biber-Ueberrod 
gar nicht übel laßt, wenn man noch ein bischen auf fein 
Aeußeres halt, wenn die Jakobiner nicht gewefen waren, 


die einem ernften Manne den Spaß verdarben, wie. die | 


Siegwarts-Männchen früher den Genuß des Mond 
ſcheins und Werther blauen Frack, ftrodgelbe Meite 
und Beinkleider! Mich wundert aber, daß unfere Mufen 


ſich nicht mit diefen rothen Tuͤrken-Kaͤppchen fihmüurs | 
pp 


cken, wie die Nichtmuſen mit ſogenannten Pech kaͤppchen. 


Linz iſt die Vaterſtadt des einfachen, redlichen und jetzt bez | 
reits vergeffenen trefflihen Thuguts, der fih vom Sohne 
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eines armen Schiffmeifters empor fchwang zum erften 
Staatsminifter, und ungemein viel Aehnliches hatte mit 
Pitt, ein Mann, wie ic) Defterreich mehrere wünfchte — 


Il est de ces esprits favorises des eieux, 
qui sont tvut par eux-memes, et rien par leurs ayeux — 


doc) viele werden lieber etwas hören wollen von den ſchoͤ— 
nen Linzerinnen! 

Viele Reifende, die Thuguts nicht erwähnten, haben 
von den fehönen Linzerinnen gefprochen, worunter allerdings 
manche Thunichtgute feyn mögen; viele fprachen von 
ihnen wie Winfelmann von der Medicaerin, und andere 
wollten das Gegentheil behaupten, und alles als Borur- 
theil anfehen. Der Himmel um Linz ift fo mild, und 
die Gegend fo himmliſch, daß es nothwendig Einfluß ha— 
ben muß auf die Bildung der Menfchen, und daher bie 
ginzerinnen, die mir fon vorgefommen find. Gut 
und ſchlauk gewachſen find "fie einmal, wenn auc) 
griehifche Profile gerade micht ſichtlich ſeyn foll- 
ten, und von einer ganz eigenen gefalligen Haltung, 
Die Landestracht, das Goldhäubchen, das knappe Eorfer, 
die elegante Fußbekleidung vermehren mehr, als man glaubt, 
ihre Schönheit, während die bairiſche Tracht die fchönfte 
Geftalt verunftalter. Ich fahe viele laͤnglichte Nafen, blaue 
Augen und blonde Haare, aber weniger volle rothe Mangen 
als in Baiern; fie find gutmuͤthig und willig, (daher viel: 
leicht ihre Blaffe) wie gemadht zu Wiener Stuben 
mädchen, und daher ficht man auch die fihönften nicht 
zu Paſſau und Linz, fondern zu Wien. Gewiß haͤtte 
König Ahasverus feinen güldenen Scepter gegen fie geneigt, 
fo gut als gegen Efther, ” 
Mich wundert, dag an den Ufern der Donau und des 
Rheins nicht die Sitte ‚herrfcht, die mich an den Ufern der 
Saone und Rhone fo fehr befuftiget hat. Kaum iſt das 
Poftschiff dem Lande nahe, ſo ſtuͤrzen ans den Gaſthaͤuſern 
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weibliche Werber aller Art, um die Reiſenden einander 
wegzukappern; groß iſt ihre Beredſamkeit, in der Regel 
aber ſiegt der ſtille Blick der Schönheit, mit dem ein fol- 
ches Mädchen den Neifenden an der Hand oder am Arme 
ergreift, avec une douce violence. Ein paar hübfche 
freundliche Mädchenföpfe find immer das beſte Wirthshaus— 
ſchild, aber freilich werden fie gerne in die Zeche mit 
eingerechnet, und es geht damit, wie wenn man die zweite 
Slafche fordert: „aber beffern!“ Der Wirth füllt die 
Flaſche aus demfelben Safe, und verbejfert blos bie 
EEE 

Man ftudiret die Geftalten am beften, wenn gerade 
Mild- und Gemüfe-Marft ift, beffer als in der 
Meffe, und diefe ausgezeichneten Geftalten finden fich von 
Paſſau bis Linz, und bis über Wels und Lambach hinaus 
an der Salzburger Granze, hier ift Vater Homers Ayaua 
xahdıyvramea, Achaja mir den ſchoͤnen Weibern; es fehlt 
nichts, als der Funke des Prometheus! Ich habe fie nicht 
blos im Vorübergehen kennen lernen, und fie find mit 
Hecht berühmt, wie in Großbritannien die Mädchen von 
gancafterfhire, Lancaster Witches — finger He 
ren! Für Leute, deren Zuftand fic) dem Zuftand Davids 
und Salomons nähert, für die find fie freilich nicht, fie 
mögen ſich an die gleich berühmten Linzer Torten hal 
ten, und an das Linzer Schießpulver, wenn fie das 
ihrige bereits verfchoffen haben. 

Mir haben eingeftandener Maßen die Paffauer und 
Linzer Hexen wohl gefallen, und ich gedachte der alten Kir— 
chenväter, die ed als eine große Beförderung der Sinnen 
tddtung anfahen, Feine Augen zu haben, wie ber 
Stoifer Seneca: „non intelligis, partem innocentiae 
esse coecitatem *)? Schon in Baiern treten Madchen 


*) DBegreifft du nicht, daß an der Unſchuld Blindheit großen 
Antheil har? 
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an die Stelle der Kellner, und diefe Kellnerinnen find weit 
ſchoͤner und reinlicher als die filles der unreinlichen Gaſt— 
höfe Frankreichs, und nun erft die Kinzerinnen! „Vous 
n'oublierez pas la fille, Monsieur ?** fagen jene,» und mit 
einigen Sous ift die Sache abacthan, aber nicht fo an den 
Ufern der "Donau, man müßte denn wie Duval einen 
Scierlingsfalat fich bereitet haben nad) dem Recept 
des heiligen Hieronymus. Sch weiß nicht, ob ich mehr 
als fünf, oder weniger Sinne wünfchen foll, aber blind 
möchte ich einmal nicht feyn, wenigftens nicht an den Ufern 
der Donau, ob ic) gleich zugebe, daß allerdings Blindheit 
bier magna pars innocentiae hätte feyn fünnen. — Hat 
nicht Mutter Natur die Schönheit gefchaffen? Naturae 
eonvyenienter *)! und fo habe ich mit dem heiligen Aus 
guftin gebetet: „Domine! da mihi castitatem sed — 
non statim **)! und bin einer Meinung geworden, die 
den Meinungen der alten Weifen und Kirchenvater diame- 
tralement entgegengefeßt iſt; dieſe behaupteten, um ſich 
vor Liebe zu hüten, müßte man Frauen und Mädchen gar 
nicht anſchauen, und ich glaube, man geht weit ficherer, 
und wird. früher weife, wenn man fir — recht am 
ſchauet! 

Wohl waͤre es nun genug von Maͤdchen, aber ich muß 
doch noch meinen Leſern einen ſehr ſtattlichen Gewährss 
mann auf meiner Seite anfuͤhren, den ſie ſchwerlich kennen, 
den wuͤrdigen Hofcaplan Bartholinus, der mit Cardinal 
Lange ſchon 1515 die Donauteife machte. (©. Freher 
Seript. R. G. T. II.) und von den Donan-Nymphen, die 
den Cardinal empfingen, fagt: „omnes demolibiles, 
una formosior caeteris, nam et babitus adjuvabat.“ — 
Die Geifilihen Herren follten um die Prinzeffinn Anna 
werben, für Ferdinand, Onkel Marimilians, und fie fanden 
die Pringeffin fehöner als Pallas und Venus, ihre Augen 


*) ie die Natur will! 
**) Herr, ſchenke mir Keuſchheit! aber es hat Feine Eite damit. 


166 


wie Sonnen, ihr Mund brachte Feine Worte hervor, fondern 
eitel Ambrofia und Nectar, und das befte ſchien ihnen: 
„jam nubilis, jam paphius flos legendus *)! Der Herr 
Hofcaplan machen zuleßt noch eine Bemerfung, die heute 
noch von Donaufchiffen gilt: „tanta diabolarium scorto- 
rum vis intra naves, quae ad fornicalem quaestum Vien- 
nam proficiscebantur, apparuit, ut majorum meretricum 
annonam me vidisse nullibi meminerim! 


Claudite nune tivulos, pueri., sat prata biberunt! **) 


Linz iſt forangenehm, daß es mid) nicht wundert, 
wie es felbit den phlegmatifchen Kaifer Friedrich UL, der 
53 Jahre auf dem Throne fehlummerte, wahrend fein herrz 
licher Vorfahrer Albrecht IL. nur zwei Fahre regierte, feſſeln 
konnte. Mecht gerne überließ 'er Mar L die Regierung, 
und ergab fich feinen alchemiſchen und aftrologifehen Gril- 
len, feine Pflanzen vor Kalte zu fohüsen, war ihm ein 
größeres Anliegen, als Defterreih zu ſchuͤtzen gegen die 
Ungarn, und mit Melonen trieb er. die Liebhaberet fo 
weit, daß fie ihm das Leben Fofteten, Friedrich IH. befam 
zuleßt noch einem außerm Schaden am Fuß, der ihm 
abgenommen werden mußte, und nun lag der Gedanke 
centnerfchwer auf ihm, daß ihn die Gefchichte nennen 
möchte „den Kaifer mitieinem Fuße!“ 

Die Störe oder Haufen (Beluga ruſſiſch), die ge— 
wohnlicy nur bis Raab kommen, fteigen bisweilen von 
24° Lange und 4000 bis 1500 Pf. Schwere Donau auf: 
wärts bis Linz; der Fiſch hat eine folche Starfe im Schwanz, 
daß er ſchon manchem unvorſichtigen Fiſcher die Beine 
zerfchmettert hat. Ste machen die weite Reife aus dem 
fhwarzen Meere, wenn fe Würmer juken (wie manche 


reifende Menfchen auch); die Wellen der Donau ſcheinen 


*) Sie ift bereits mannbar, bereits kann die paphifche Blüthe 
gepflücht werten, 
*x*) Zu deutſch: Genug. von diefem Kapitel, 


| 
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ihnen Linderung zu verfchaffen, wie Menfchen die Hand, die 
ihnen am Bart oder in den Kopfhbaaren Frabbelt, und die 
Inſekten fterben, weil fie vermuthlich mehr Meerwaſſer als 
Flußwaſſer gewohnt find, wie dieß der Fall auch mit dem 
Rheinlachs zu fern fiheint. Der Nutzen der Haus 
fenblafe ift bekannt, noch willkommener iſt ihr Roggen 
oder der Caviar, und wenn man mit dem Einfalzen 
und Trocknen des Haufens recht umzugehen wüßte, 
wie die Fiſcher am Don, koͤnnte man, wie es fcheint, die 
Summen für Stodfifch, die aus dem Lande gehen, im 
Kande behalten. Ob der Belugenftein, den man im 
Haufen findet, noch immer als Pulver gut ift gegen Urin- 
verhaltung und ſchwere Geburten? Vermuthlich, denn der 
Fiſch hat ja Immer noch den Stein — am After. 

Donaureifende, die nie zur See waren, oder fich 
fürchten, das heilige Meer zu begrüßen, koͤnnen fich beim 
Haufen eine Heine DVorftellung von Seefiſchen machen, 
und ich ſelbſt fah einen auftauchen, vor dem leicht ein 
Fürchtfamer, wie Tobias am Tigris, hatte rufen mögen: 
„Ah Herr! er will mich freffen!’ Haufen waren 
ficher beffer, als die Seefiſche mitten im Feftlande, Ein 
Tyroler Hofnarr unterhielt ſich an einer Hoftafel fo lange 
mit einem friſchen Schellfiſch, bis man ihn’ fragte. 
„ac! ich habe den Fiſch nach meinem Bruder gefragt, der 
vor vierzehn Tagen zur See gegangen tft, aber er fagt 
mir, er Fonne nichts von ihm wiffen, da er ſchon vor dret 
Wochen gefangen worden ſey.“ — So koͤnnte man auch 
converfiren mit unfern Au fterm. 

Auf Scereifen verſtimmt nichts fo fehr als widriger 
Wind, unter allen Widrigfeiten und Kontrairitäten der 
Melt, und auch auf der Donau bekommt man einen Bor 
ſchmack bei der ewigen Windfeier der Schiffer. Und 
geht man weiter nach Ungarn, fo kann man aud) Slotten 
finden, die Tſchaiken mit Segeln, Ruderbaͤnken und 
Kanonen. Doch was mehr als Alles ifi, in der Nahe von 
Linz liegen Naturfhonheiten, wo viele taufend Reiſende vor— 
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übergehen; bier liegt der malerifchfte Fleck Deutfchlandg, 
das Salzfammer-Öut, dem wir einen eigenen Brief 
widmen werden; die fchünften Seen, Salinen und Felſen— 
parthien, und die fetten Pralaturen Kremsmünfter, St. 
Sl orian und das Ensthal, welches das Land in ob und 
unter der Ens theilet. Wahrlich, Defterreich iſt ein ges 
fegueter Staat, deffen Kapital unerfchöpflich ift, fait alle 
Staaten der weiten Monarchie find es, doch gibt es aud) 
eine Welfer und Neuftadter Heide, und das Steim 
feld jenfeits der Donau ꝛc., die wahre Kleinigkeiten find 
gegen die 200 Q.Meilen betragenden Morafte des fonft fo 
gefegneten Ungarns, 

Unterhalb Linz hat die Donau boͤſe Klippen, und am 
verfchrieenften tft der fogenannte Saurüffel; aber es hat 
feine Öefahr; es ertrinfen mehr im Becher, als in 
der Donau, bleibt dennoch ein wahres Wort, und felbft 
Mirbel und Strudel bedeuten nicht mehr, als das 
Bingerloch, aber die Gegenden leiden viel von Webers 
ſchwemmungen. Steyereck ift nicht mehr, was es 
war, feit fein Donauarm verfandet iſt; wäre folcher wieder 
offen, wären auch der Ueberſchwemmungen weniger. Ge 
genüber mündet die Traum, deren fmaragdene reine Wogen 
fi) fo wenig mit Denen der fhmußigen Donau vermifchen | 
wollen, als die des Rheins mit dem Main; an der Müns 
dung liegt Ztefelan, und man fieht Ebelsberg auf 
der waldigten Anhöhe. Von Linz nach Mien rechnet man 
noch 60 Stunden, Yz des Meges von Ulm, aber bicher 
geht es in 11%, höchftens 2 Tagen, fo ftark ift das Gefälle, 
Das Schiff fliegt an mehreren Dörfern vorüber, wo auch 
Spiegelberg, ein altes Schloß auf einer Snfel, und 
Mauthhaunfen mit einer fehr hoben Kirche fich auszeiche 
nen. „ES ift die hoͤchſte Kirche in Defterreicd,“ 
wigeln die Schiffer, „denn fie ift höher als — ihr 
Thurm.“ Nun erfcheint das Stadtcben Ens, wo die 
Ens in die Donau mündet, von dem ich nichts Merkwuͤr— 
Diges zu fagen weis, als daß von der Höhe des Auersber: 
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gifhen neuen Schloffes Ense cine herrliche Ausficht ift. 
Unfer Schiffer fuhr hier zu, was in der Wafferfprache 
das gerade Gegentheil von dem befagt, was in der Epras 
he des Landes: Fahr zu! heißt, das Schiff landete. 
In dem Land ob der Ens hat auch das gräflih Lam—⸗ 


-bergifche Haus viele Beſitzungen, einer diefer Grafen, 


K. K. Minifter zu Neapel, ſammelte die fhönen griechi— 
fhen Bafen im Mufeum zu Wien, und ein anderer 
ſchrieb das intereffante Memorial d’un Mondain, ı Zw, 
der Gegend von Ens lag auch das Laureacum der 
Alten. 

Die Ens aufwarts liegt Eteyer, mit 9000 Seelen, 
einft Nefidenz der Fürften Steyermarfs, und noch heute 
haben die Steyrer und die Umgegend wenigftens 18,000) 
Feuer-Arbeiter, die fich fait ausschließlich des fteyris 
fhen Eiſenhandels bemachtigt haben. Etwa eine Stunde 
von der Stadt Ens liegt das unglüdlicher Ebelsberg, 
das jeßt ſchoͤner wieder auferbaut tft, wie die Traunbrüde; 
beide wurden 41809 ein Raub der Flammen, als Biller fich 
bier vor den Defileen fegte, und Maffena die Schlacht 
bot; beim Anblick der Leichenhaufen rief felbft Napoleon: 
„jamais je n’ai vu un spectacle plus affreux!‘“ In 
Rußland hatte er wohl ein noch fchredlicheres, von ihm 
felbft aufgeführtes Spectafel fehen koͤnnen, wenn er ſich 
nicht fortgemacht hätte; die Ruffen begruben im Frühjahr 
4813 wenigftens 500,000 Menfchens und 150,000 Pferdes 
Leichen. Zu Steyer fiarb 1596 der durch die Grumba 


‚Her Händel unglüdlic) gewordene Herzog von Gotha, 


nad) einer 2Sjährigen Gefangenfchaft, nachdem ihn Dar IL. 
zuvor, che er nach MWienerifch Neuftadt gebracht wurde, 
durch die Straßen Wiens hatte führen laffen, auf einem 
offenen Wagen und mit einem Strobhut, die damals 
noch nicht Mode waren... Stever ift auch die. Wiege 
unferes Blumauers, der fo viel ift, als Buttler und 
Scarron, 


} 
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Blumaner komm, rief Zeus, Eomm her! 
Küß mi! dein Freund iſt Jupiter z 
Haf’s gut gemadt, du Echlingel ! 


Don Linz bis Ens hat die Donau zahlreidhe In— 


feln, durch die fi) die Schiffer wie durch ein Labyrinth 
finden müffen, bewohnt von zahllofen Krahen, die an 
manche Erzählungen Südfee-Reifender erinnern; wenn. fie 
fi) Abends ſammeln, Fradzen fie von felbit genug, aber 
auf einen Piftolenfchuß zerfleifcbet ihre taufendftimmige Mus 
ſik Kreh, Kreb, Kreh die Ohren. Erſt bei Neuftadtel 
treten die Berge wieder näher, hoch auf Selfen zeigt fich 
Schloß Grein, und .diefe Zelfen thuͤrmen fich jest in den 
abentheuerlichiten Maffen um den raufchenden Strom in 
ſchauerlicher Schönheit. Kaum bleibt dem Wanderer oder 
einem leichten Fuhrwerke Raum, und auch dieß nur durd) 
Kunft, die Wellen prallen von den Klippen zurüd, Die 
Schiffer nennen die Stelleden Greiner Schwall, rüften 
fih zur Arbeit, und Janhagel betet und macht ein Kreuz 
über das andere. Mit Windesfchnelle ſchießt das Schiff 
zwifchen den Felfenmauern hindurch, die kaum ein Pflaͤnz— 
chen dect, die Donau fchaumt, tobet und brülletz man 
nahert fih dem Strudel und Wirbel! Zwifchen diefer 
Gegend und Weltenburg thut mir die Wahl wehe, wie am 
Rhein zwifchen Bingen und St. Goar, und doch fprechen 
die meiften Reiſenden blos von der Unbedeutenhett des 
Strudel und Wirbels, und Fein Wörtchen von der wild: 
ſchoͤnen, romantifch-fchauerlichen Gegend, die mir Salvator 
Roſa hätte malen müffen. 

Diefe berühmte, und in der Handwerksburfchenwelt 
noch heute gefürchtete Gegend war einft allerdings. gefahrz 
Ich, bevor Maria Therefia 1778 die ſchlimmſten Klippen 
fprengen ließ, und jeßt ift fie es nur no im Munde der 
Schiffer, die ihren Spaß haben, wie zu Dingen, oder nur 
gefahrlicdy bei Feichtfinniger Unvorfichtigfeit. Die Donau 
ift nicht gefahrlich, fo lange fie deutſch ift, erft, wenn fie 
die Monarchie verläßt, wird fic es bei der Untiefe von Or— 
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ſowa. Mit Strudel und Wirbel ſteht es wie mit Scylla und 
Charybdis in Meſſinas Meerenge, die wahrſcheinlich die 
unterirdiſchen Arbeiten des Aetna und Veſuv erzeugten, 
die Homere und Virgile vergroͤßerten als Dichter die 
Gefahren; denn Dichter übertreiben fo gut als Handwerks— 
burfche, und die Strömungen des Meeres füllten fie nad) 
und nad) fo aus, daß gar Feine Nede mehr von ihnen ift. 
An diefen und jenen Orten aber blieben die weit gefährlis 
bern Sirenen! Auch auf ven Schiffen felbft finden fich 
ſolche Sirenen, und e8 tft ein alter Schifferfpaß, diejenigen’ 
ausfteigen zu machen, die ihre Kranzchen nicht in Ehren 
gehalten haben, um Unglück zu verhüten, daher ein Volks— 
lied ſchließt: 

Als dich d'Jungfern g’hdrt, hoben's ſich glai b’funna 

und fain olle aus dem Schiff rausg'ſprunga; 

fane wollt über'n Strudel fohren, 

als a Diendel von neun Johren! 

Etwa eine halbe Stunde unter Grein bei Strum 
5* der Tanz, die Donau ſchlaͤgt ſtaͤrkere, brauſendere 
Wellen, die man mir Meereswogen vergleichen mag, wenn 
man nie auf der See gewefen ift. Mitten im Strome, 
der von den nahen Selfenwanden wirklich verfinftert' wird, 
liegt die Sufel Wörth, mit einer Ruine Werfenftein, 
die den Fluß theilt, deſſen rechter Arm feicht und’ gefährs 
lic) ift, daher das Schiff die Iinfe Seite halten muß, und 
bier ift der Strudel, 90 Klafter breit. " Hervorragende 
Selfen, die wie Meerungehener ihre ſchwarzen Haupter) 
aus der Tiefe erheben, theilen den Strom abermals in drei‘ 
Canäle, das Wildwaffer, Wildriß und den eigentlichen 
Strudel, Allgemeine Stille herrfcher jet auf ‚dem 
Schiffe, alle greifen nach dem Rofenfranz, alle fchlagen fich 
murmelnd an die Bruft, bereuend, daß fie fi) vom Stku— 
del der Melt hinreißen ließen. „Gelobt fey Jeſus 
Chriſt,“ rufen alle, „wir find gluͤcklich hinuͤbehr! 
und überlaffen fich neuerdings dem Strudel und Wirbel 
der Welt, und ſchaͤkern neuerdings mit Yulda, dem fchönen 
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Donauweibchen. So macht e8 der Neapolitaner, wenn der 
Veſuv donnert, die Erde bebet, und Lavaftrome fich verheez 


rend über feine Felder walzen, Rauchwolken und Afchene 
regen den Himmel verfinftern,; er ſtuͤrzt auf die Knie, 


fchlägt fih an die Bruft, faſtet und geht in Prozeffion zu 
“ feinem heiligen Januarius; aber kaum herrſcht wieder Ruhe 
in der Natur, fo überlaßt er fich auch wieder feiner Trage 
heit, Sinnlichkeit und Glut der Lerdenfchaften ! 

Ineidit in Scyllam, qui vult vitare Charybdim *), 
kaum ift man über den Strudel, fo blickt ein hohes Kreuz 
von einer andern Felfeninfel warnend auf die Schiffenden, 
denn nun folgt der Wirbel, und zwar ganz logifch 
aus dem durch den nahen Strudel gepreßten Waffer, das 
in vollem Zuge wider den Selfen, Hausftein genannt, 
anprallet, zurücdgeworfen wieder anprallet, und fich fo im 
ewigen Kreife drehe. Alle Strudel entftehen dadurd, 
wenn das Gewäffer in entgegengefeßter Richtung gegenz 
einander getrieben wird, auf dem Meere wie auf den Flüf 
fen; fie find im Waſſer, was die Wirbel im der Luft. 
Hoͤchſt malerifch ift diefer Felfen mitten in der Donau mit 
feiner Burgruine, von der das Volk eine Menge Spuck— 
geſchichten weis, die vielleicht Aventinus zu verantwor— 
ten bat. Hoc) von den Felfen fieht die malerifche Warte 
des alten Schloffes Struden herab auf die Scene, weiche 
aber die wenigften aus Angft zu erblicken pflegen. Die 
Gefahren des Strudels und Wirbel find in wenig Minus 
ten überftanden, aber nie zu verachten, zumalen bei hohem 
Waſſer, und gerne entrichtet man der St. Niclas » Kapelle 
den Heinen Tribut, den ein Mann fammelt, in deffen Kahne 
ein Marienbild liegt mit der Inſchrift: „für die Net 
tung!“ Es war der vierte Bertler zu Schiffe, 
diefer Mann, und man Fann ihnen nicht entgehen. Und 
doch Fenne ich Bettler, denen noch fchwerer zu entgehen tft, 
den reitenden Bettlern am Fuße der Pyrenaͤen, ihre 
Eſel galoppirten beffer als die matien Moſtpferde. 

*) Befanntes Spridwort: wer die Charybdig vermeiden will, 
wird von der Scylla ergriffen, 
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Vor und nad) dem Wirbel und Strudel beteten die 
Schiffsleute. Es duͤnkte mich reine Grimace, die 
mich an einen berühmten theologifchen Waffermann meiner 
Zeit erinnerte, der jedesmal feine Vorlefungen mit einem 
Gebet eröffnete, und dabei die Augen verdrehte, wie die 
Dfenmännchen mit den Wackelföpfen, daber ic) mein Empfeh— 
lungsjchreiben an ihn zerriß, was mich noch) heute freuet. 
Weit gefährlicher als Strudel und Wirbel, gefährlicher 
vielleicht ald die Meerfirudel und Meerwirbel von Scylla 
und Charybois, ſchienen mir die vielen leichten Holz— 
brücden über die Donau, Ich wünfchte mit Arndt, 
ohne eben ein halber Seehund zu feyn, wie er von 
fi) fagt, daß diefer Strudel und Wirbel noch zehnmal 
mehr geftrudelt und gewirbelt hatte, um die ganze Herrz 
lichFeit diefer Gegend noch mehr zu verherrlichen. Es ift 
eine Gödttergegend, und man möchte böfe werden über 
den Strom, der viel zu fehnell dahin eilet, wie die Schar 
ferftunde den Kiebenden, und das Leben den Glüdlichen. 

Der Mond blinfte herrlicy hernicder, als wir zu 
Scherblingftein, einem elenden Dorfe, landeten, und 
ich wollte die Mondnacht benußen, und diefe Zauberbil: 
der, die der Nhein nicht hat, moch tiefer einprägen, aber 
man widerrieth es mir, weil der Fußpfad fehr fteinigt und 
fhlüpfrig fey. Wahrlich! diefe Gegend, und dann die Fels 
fendhallen um Weltenburg und Paſſau belohnen den 
Freund der Natur fchon allein für die langweiligfte, müh- 
feligfte Donaufahrt. Wegen ftarfer Nebel brachen wir 
jpat auf. Unterhalb dem Staͤdchen Ips, mit einem gro- 
pen Krankenhaufe und fchwarz-grauen Mauern und 
Thürmen, dem die alte Burg Böfenburg gegenüber liegt, 
wo Kaifer Franz gerne weilet, und unfene Saäͤu— 
fenftein, das feinen Namen von dem Saufen der Do 
nauwellen hat, die an den Felfen ſchlagen, und jeßt Die 
neueſte Donau-Ruine bildet, denn die Sranzofen brannten 
die Pralatur, die fie leer und verlaffen fanden, ſtatt dır 
erwarteten guten Prälatentafel, nieder, — fangın die Terge 
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an, fich wieder zurückzuziehen, Nebengelande, Obftgarten 
und einzelne Hütten erfcheinen, wie von einem Ungefähr 
hingeftreut, und am Einfluß der Erlach, bis wohin Morcau 
pordrang, liegt Groß-Pechlarn und Marbach zwifchen 
zwei hohen Fahlen Bergen, auf denen drei Kreuze ſtehen, 
denn bier geht der Weg nad Mariataferl. 
Boͤſenburg liegt auf einem Vorgebirge, auf deffen 
Spitze das Schloß erbaut tft, macht gleichfam den Schluß 
des langen waldigen Selfenthals von Grein bis hieher, und 
eine Göttergegend entfaltet fichb hier dem Auge.  Kaifer 
Franz bat wirklich gut gewählt, und Strudel und Wirbel 
hat er kennen lernen. 

Mariataferl ift ein noch heute von mehr als 
400,000 Menfchen des Jahrs befuchter Gnadenort, wo man 
zur heiligen Zeit Bude an Bude ſieht, huͤbſche Wienerinz 
nen, die Gnadenſachen verfaufen, Gebetsbuͤchl, Rofenz 
kraͤnze, Heiligenbilder, Kreuze, Wachsfiguren ac. aller Art, 
und nebenbei auch fich mit weltlichen Sachen befaffen 
mögen — 

frei in Lüften iſt ihre Bahn, 
fie find dem Feinde nicht unrerthan — 


Maria-Einfiedel, Maria⸗O — Maria: Zell ꝛc. moͤ— 
gen ſo wunderthaͤtig ſeyn als Mariataferl; jeder Marie 
ihre Ehre! aber ſicher uͤbertrifft — alle an Naar 
turwundern auf diefer Höhe, zu der man von Marbach) 
ans in A Stündchen gelangen kann, und zwifchen irrdi? 
[hen Marten hat man ohnehin freie Wahl. 

In diefen heiligen Zeiten haben Pechlarn und Marbach 
gute Zeiten, Die Donau ift mit einer Kleinen Flotille bes 
dedt, und Martataferl hat ohnehin alle Hände voll zu 
thun: 

Wer zu Marientaferl eine Wallfahrt machem thut, 

dieß ihm Marientaferl macht alles wieder gut. 


Bon Pechlarn gelangt man nah Werrenef mit ei— 
ner alten Burg, wovon dir Schiffer abermals viel zu er— 
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zählen wußten. Wenn diefe die Geſchichte des Rit— 
terwefens fohrieben, ſo würden die Ritter fo fchlimm, 
als die Spanier in Peru und Mexico daftchen, behaup— 
tete ja Voltaire von der Gefchichte Englands, daß folche 
nur vom Scharfrichter geichrieben werden Fonne, weil 
diefer faft alle Streitigkeiten. hatte ausgleichen muͤſſen. Weis 
tenek gegenüber prangt das prächtige Moͤlk, die reiche 
Benedietiner s Pralatur, die das Volk nur die reiche 
Metze nennt, weil ein Mann nicht im Stande fey, den 
Getraidevorrath dieſer Herren in Einem Jahr mit der 
Metze auszumeffen. So fpridt man bei Gottwich vom 
flingenden Pfennig, und bei Reuburg vomrinnen— 


‚den Zapfen. Herrlich iſt die Ausſicht vom Balcon zu Moͤlk, 


das auch literariſche Schaͤtze aufzuweiſen bat, und alt- 
deutſche Gemälde, wie Kranachs Madonna und drei Duͤ— 
ver, und ſtets ‚gebildete Männer zahlte, wie z. B. die Ge 
brüder Bes, die dem Hiftorifer fattfanı befannt find. Sch 
muß Moͤlks Gaftfreiheit rühmen. Es waren hier gegen 
70 Geiftliche, A5 auf Pfarreien, und die im Stift befchafs 
tigie die Klofterfchule, Die fo ftark befucht war, als 
zu Kremsmänfter. Ein gewiffes dunkles Gefühl von dem, 
was Mönche waren und jeßt find, mag doch die gol- 
dene Inſchrift an der Pforte diftiret haben: Absit gloriari 
nisi in Cruce *). Am ftärfften contrajtirt diefer praͤchtige 
ſteinerne Mönchspalaft mit dem kleinen hölzernen und lands 
lihen Lubereck, wo der Beherrfcher der großen Monars 
hie einige Sommermonate zuzubringen pflegt. 

Malerifch find die Ruinen von Schonbühl, wie 
ſchon der Name fagt, und aud) die Ufer der Donau bis 
nach Stein, vorzüglich bei Spitz; die Gegend heißt die 
Wachau, und die Maler finden hier reichen ‚Stoff. Zu 
Stein, das mit dem gegenüber liegenden Mautern durch 
eine Holzbrüde von 800 Schritten verbunden ift, ſteht eis 


*) Unfer Stolz ſey Fein anderer, denn das Kreuz. 
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nes der vier großen von Lascy eingerichteten Militärs 
Oekonomie-Hänuſer, deren Einrichtung fehenswerth 
iftz die drei andern find zu Ips (2), Stocderan und Wien. 
Don Stein. führt eine ſchoͤne Allee nach dem Staͤdtchen 
Krems, In deffen Norden gegen die Gebirge hin Die Eis 
ſtirze Zwettel liegt; zwifchen Krems und Etein liegen eis 
nige Haͤuſer mit einem Klofter (est Militärſpital), Die 
man Und nernnet, und daher fcherzen die Schiffer: „Krems 
Und Stein machen drei Drte” over: „Was liegt 
zwiſchen Stein und Krems?” So wißig als das 
Räͤthſel: Was macht die Mitte von Paris? R! 

Ehe man nah Spitz kommt, zeigen ‚die Schiffer die 
anfehnlichen Nuimen von Aggftein, wo ein Ritter Schr es 
ckenwald gehaufet, und feine Gefangenen zum Vergnüs 
gen den Felſen hinuntergeftürgt haben foll, daher der Ort 
Schredenwalds „Luftgartlein” heißt. Der Markt: 
flecken Spitz liegt rund um einen NRebenhügel ber, deffen 
Gipfel Ruinen und ein niedliches Landhaus Fronen, und 
daher rühmen fich die Spißer, daß fie auf ihrem Markte 
einen Berg hatten, der jahrlich 1000 Eimer Wein gabe, 
oder richtiger, 1000 Eimer Effig, obgleich Schultes Ber 
hauptung übertrieben ift: „ein Spitzgläschen Spigerwein 
vermag einen Eimer Tokayer in Eſſig umzuwandeln!“ Zu 
Dberarnsdorf erzählen die Schiffer von dem Hahn 
auf dem Kirchthurme, der einen Pfeil im Hintern 
hat, daß der Teufel, erboßt über des Hahns allzufrühes 
Krähen, bevor er noch mit der benachbarten Teufelss 
Mauer fertig gewefen fey, ibn in Hintern gefchoffen habe. 
Endlich zeigt fich nad) einer ftarfen Krümmung der Donau 
die ſchoͤne Ruine von Dürrenftein. 

Dürrenftein ift ein Fleines fihlechtes Städtchen, 
aber das ſchoͤne neue Schloß des Fürften von Etahrenberg, 
die Kirche und das Chorherrenftift am Bergabbange impo— 
niren, und hoch über ihnen liegen die Ruinen der Burg, 
wo einft Richard Loͤwenherz gefangen lag. Gegenüber 

fteht das Denfmal des im Gefechte vom 11. November 
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1805 gefallenen General Schmidts, eines der beiten öfter: 
reichiſchen Generale, der das ganze Vertrauen Erzherzog 
Carls beſaß. Schmidt war ein Hamburger, ein höcht 
einfacher fchlichter Mann voll Talent und der ftärffte Zar 
bafraucher, den ich je fahe, Er fiel hier, und erlebte nicht 


mehr den Sieg über Mortier, und das Leben des Treffs 


lichen fiel Fürzer aus, als die Inſchrift auf feinem Grabe. 
Dürrenftein muß einft fehr feft gewefen feyn, Faum unter 
fcheidet man die Ruinen von den Fahlen Felſen, und vers 
gebens fucht man. in den weiten Truͤmmern bie Stelle, 
wo Richard feufzete nach englifcher Erde, Thron und Frei— 
heit, der treue Blondel in feine Harfe fang, der Konig hoch- 
erfreut die wohlbefannten Accorde erwiederte, und dadurch 
feinen bisher unbefannten Aufenthalt dem fpührenden Dies 
ner zu erkennen gab, (es bedürfte noch heute eines Hiftos 
rifchen Blondels, um den Gefängnißort auszumachen, 
woran jedoch wenig liegt). Wie oft mag hier der unger 
fümme Heros die forteilenden Slurhen der Donau beneidet, 
und den hinzichenden Wolfen geklagt haben - - 


Eitende Wolfen, Seegler ber Lüfte, 

wer mit euch wanderte, mit euch fciffte ! 
grüßt mir freundlih mein Jugendland! 
id bin gefangen, bin in Banden, 

ich habe Feine andern Gefaudten ! 


Er mußte Herzog Leopold und Herzog Heinrich ftarfe 
Summen Löfegeld zahlen — 150,000 Merk Silber — 
aber was find 150,000 Mark Silber gegen die goldene 
Sreiheit! 

Diefe Gegenden, die ſich auch durch Safran- und 
Senfbau auszeichnen, gehören mitzu den lieblichften der 
ganzen Donau, und von ferne glänzt vom hohen Waldger 
birge die prachtige Abtet Gottwich (Dei vicus), die 
weit hoher liegt, ala Moͤlk, daher die Ausſicht überherr> 


E. 3. Weber’s ſäͤmmtl. W. V, 
Deutfchland, II. 412 
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lich, zwei Stunden von Pölten. Abt Beſſel bat ſich 
durch fein Chronieon Gottvicense ein bleibendes Due 
mal geſetzt, und im der Kirche iſt ein herrliches Hochaltars 
blatt, die Himmelfahrt Marta von Wolf. Die Gegend 
bis Tuhn und weiterhin iſt veich, aber nicht mehr fchon, 
die Ufer flach und traurig, die maleriſchen Geftalten der 
Berge, und die üppigen Wälder weichen Sundhügeln und 
kahlen Dünen, und die Ueberfhwenmungen, die am Nil 
ein Seegen find, find hier ein Fluch. Gerade fo tft e8 
auch, nachdem die Donau Deutſchland verlaffen hat, der 
Strom wird zwar immer breiter und größer die Ebenen, 
aber auch immer langweiliger, von Wien bis Ofen, und 
weiter hinab bis ing Banat, mit Ausnahme der Gegend 
zwifchen Gran und Waitzen. Auf dem Tulner Blachfelde 
fammelte fi) 1685 das Heer, das Wien von den Türken 
erlöste, Die Armee des Herzogs von Lothringen verftärfte 
fi) durch) 10000 Baiern, eben foviele Sachſen und 9000 
fränfifche und ſchwaͤbiſche Kreistruppen unter Graf Wal 
def, und endlich kam auch Sobiesky mit 12000 Reitern 
und 5000 Fußgaͤngern; das vereinte Heer von 70000 Mann 
fonnte nun den Entfab wagen, wobei Kaiſer Leo— 
pold wohl feine, fleife Etiquette hätte: bet Seite felgen 
koͤnnen. 
Nur die Ruine Greiffenſtein, noch unter Dad), 
belebt einigermaßen die Einfoͤrmigkeit, und unten an der 
Donau liegen die mialerifch hingeftreuten Hütten des Dor- 
fes gleiches Namens, wohin ein nun verfchätteter unter 
irdifcher Gang von der Burg führte. Die Schiffer wiffen 
von einem Gefangenen, der eine Schlange zur Gefellfchaft 
fi) erzog, fie mit feinem Farglichen Brode nährte, aber da 
fie fo heranwuchs, daß fein Brod nicht mehr zureichte, 
mußte er fie um fein Selbſt willen im Schlafe tödten; 
der Knotenfto hängt am Gewölbe, Die letzte Bewohner 
rin Öretffenfteins, die 1797 ftarb, war ein altes Weib, die 
der ganzen Umgegend medicinifchen Rath ertheilte, gefürch- 
tet wie W. Scotts Norne. Solche alte Weiber verſchrei— 
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ben (fi) wenigftens nicht, wie Aerzte, die Lieutenants des 
Todes; auf dem Lande, wo die liebe Natur waltet, ift 
ihr leicht nachzuhelfen mit Yausmitteln, die ein gra— 
duirtes Wefen unter feiner Würde hält, obgleich Boer— 
have verfprad), Die ganze gegründete Arzneifunde auf ei— 
nem Bogen zu binterlaffen. Boerhave, Sydenham und 
Hippverates waren die größten Zweifler, weil fie die größ- 
ten Aerzte waren, und Thiere find Elüger als Menfchen, 
Das Franke Thier faftet, bleibt in Ruhe, genefet, 
oder ftirbt. 

Bald zeigt fi) unterhalb Greiffenftein die ſchoͤne Ab— 
tei Neuburg, gegenüber Stockerau, bis wohin im fie 
benjährigen Kriege die preußifhen Hufaren kamen, 
Kron Neuburg und der Kahlenberg, und das Heiz 
bebet, den Stephans-Thurm zu erblicken. Hier liegen auc) 
die Pontonniers, und ihre Pontons fichen unter großen 
Schuppen. Berühmt ift die noch beftchende Prälatur Neu: 
burg durch die Aufbewahrung der Erzherzogliden 
Krone, die aber Joſeph mit fi) nad) der Burg nahm, 
und den Mönchen nur den heiligen Schleier lief und 
ihr großes Faß, aber die Hunde, die fie bisher zum 
Andenken des von ihnen im Walde aufgefpärten Schleiers 
fuͤtterten, mußten ſie wegſchaffen, und dafuͤr ſo viele arme 
Kinder füttern. Der Reichthum der Abtei beſteht vor— 
zuͤglich in Weingaͤrten, und man erzaͤhlt, daß Maria 
Thereſia einem italieniſchen Praͤlaten von ihrem eigenen 
Tiſchwein (Oeſterreicher) vorſetzen ließ, den er als Aceto 
ſtehen ließ; ſie ließ ihm Praͤlatenwein von Neuburg geben, 
und er ſagte: E aceto, ma ottimo aceto *), und trank. 
Unmeit der Nußdorfer Linie verewigt eine Pyramide 
das Andenken des 1779 in die Luft geflogenen Pulver— 
Magazins, wo alle Fenfter Wiens zitterten, viele Haͤu— 


*) Es iſt Effig, aber vom beiten. 
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fer befchädigt, und gegen 70 Menfchen getddtet und über 
100. Menfchen verwundet wurden. Die Pyramide verewigt 
aber doch eigentlich nur des Herrn Pralaten von Neuburg 
Hochwuͤrden⸗Gnaden, die gerade fpazieren fuhren, und mit 
der bloßen Angft davon Famen, als zweiter Elias Iebendig 
gen Himmel zu fahren mit feurigen Koffen und Wagen, 

Zu Nußdorf, wo der Neifende den erfien Vorſchmack 
der Wiener Welt findet — Herrfchafts-Wagen und Fiaferg, 
Neiter und Fußgänger, Mufif und Tanz, Effen und Trin— 
fen, Kegel-Parthien und Biergelage, Damen und laufende 
Dirnen — landet man, um die Paffe abzugeben gegen 
Poller, (mit dem man fich auf der Polizei binnen 24 
Stunden einzufinden, aber durchaus nichts zu zahlen bat, 
wie anderer Drteu, vorzüglich in Frankreich und England) 
und fahrt dann mit einem Ftafer nad) der Stadt, wenn 
man Feine Geduld und Luft hat, dem heiligen Nepomuk 
zu danfen, und mit feinem Schiffe zu landen am gewühlz 
vollen Schanzel. Nußdorf Fann für eine Vorſtadt 
Wiens gelten, obgleich 1 Stündchen entfernt, und hat 
neben einer Unzahl von Wirths- und Landhänfern mehrere 
Fabriken, vorzüglich eine bedeutende Salmiafjabrif. Was 
man vom Schiffe aus zuerft erblickt, ift die große Reiter— 
Kaferne in der Leopoldftadt, fie verfchwindet wieder, aber 
nun zeigt fich die Pyramtde des heiligen Stephans, und 
alles zubelt Wien! Wien! Wien! Wir waren Montags 
frühe 6 Uhr von Regensburg abgefahren, und landeten in 
Nußdorf erft Sonntags frühe 8 Uhr!! doch — wir find zu 
Wien, in der heiligen, göttlihen Stadt (ieomv, 
dıkv noAıv), wie die Örtechen gefagt haben würden, 
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SED MEET" DIUCEL 


Das Kaiferthbam Deoftereid, 


Das deutsche Oſt- oder Morgenland, deffen Name 
ſchon die Smagination anlächelt, wie feine Natur das Auge 
und das Geftirn des Tages die Völker der Erde, die beim 
Gebete fich gegen feinen Aufgang wenden, ift das Canıs 
panien Deutfchlands, felbft von Deutfchen lange nicht 
hinreichend gefannt. Seine Gebirgslander außer der her 
koͤmmlichen Straße find erft im neueren Zeiten etwas ber 
Fannter geworden, und zwar mehr durch In- als Auslan- 
der, die wohl gar die Reife in die fo herrliche Monarchie 
zu fcheuen pflegen, weil fie fi) von manchen Dingen uns 
richtige Vorftellungen machen, wie ich felbft, irregeführt 
durch Nicolai; aber gehet hin nach diefem Often, und ihr 
werdet wie die Weltumfegler wenigftens einen Tag gewin- 
nen; nad) Weften hin verliert man jeßt einen. Wem 
manches nicht gefällt, der mag bedenfen, daß die ganze 
Erde ſtets Halb im Lichte, halb in Finfterniß oder 
Schatten if, und zwifchen beiden Dammerung, 

Das mächtige Defterreich zahlt über 12000 Geviert— 
Meilen und über 30 Millionen Menfchen, die freilich fehr 
ungleich vertheilt find. Sn Ungarn darf man kaum 2000 
Seelen auf die Quadrat-Meile rechnen, in Mähren 4000 
und in der Lombardie wohl noch mehr. Unter diefen Mil 
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lionen find aber freilid nur 6—7 Millionen Deutfce, 
die Mehrzahl machen flavifche Völker, über 12 Millio— 
nen, dann A Millionen Ungarn, 41, Millonen Staliener, 
1% Million Wlachen, neben 600,000 Juden und Zi— 
geunern, (ift nicht der Kaifer König von Jeruſalem?) 
woraus fchon allein die Schwierigkeiten erhellen, die der 
Regierung im Wege liegen. „Ze deutſcher die Mor 
narchie, defto blühender“ dachte Joſeph, und arbei- 
tete darauf los, aber folche Dinge laffen fich nicht zwin- 
gen. Die Wohlfahrt des Monarchen wird noch 
heute wenigftens in einem Dußend Sprachen vom Him— 
mel erfleht, was zwar für die Wohlfart des Staa— 
tes wenig tauget, aber doc) alle widerlegen fann, die 
Defterreic) das deutfche Sina nannten, und ihm den Stem— 
pel der Monotonie aufdrücden wollten, den Sina oder 
Holland trägt. 

Der oͤſterreichiſche Reichskreis war einft {der größte 
unter den zehn Kretfen, und der unpermifchtefte, denn Die 
Bifchöfe von Trieft und Briren, die Deutfchordens-Balleien 
Oeſterreich und Tyrol, und die Dietrichfteinifche Herrſchaft 
Trasp waren unbedeutend, und wenn gleih Reichs- und | 
Kreisftände, Dennoch unter dfterreichifcher Landeshoheit. 
Mit diefen Theilen der Monardhie, Zllyrien;,‘ Croa⸗ 
tien und Dalmatien abgerechnet (bekanntlich erneuerte Na- | 
goleon den alten Romernamen Illyrien wieder, als er | 
dem Haufe Defterreich auch Crain, Villach, Friaul und | 
Iſtrien abdrang, und der Name wurde von Defterreich bei- 
behalten), fodann mit Böhmen, Mähren und feinem 
Antheil an Schlefien, -ift der Kaifer dem deutſchen 
Bunde beigetreten. Diefe Landermaffe macht faft 5 des 
deutfchen Landes = 5699 Quadratmeilen, 9 Millionen 
Seelen und 95000 Mann Bundesmacht, und der Umriß 
gleicht einem altritterlichen Stiefel mit dem Abs" 
faß in der Adria, die gewaltige Stülpe aber ift einge 
faßt von den Sudeten und böhmifchen Wäldern, 
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Das Erzherzogthum Defterreich it das Stamm. 


land des Kaiferhaufes, undder Name Ostirichi erfcheint 


zum erftenmale in einer Urkunde von 996, Die. weltbefie- 
genden Römer befiegten auch das alte Noricum, und zur 
Zeit der Bölkerftürme haußten Hier Longobarden, Ava— 
ren und Bojoarier, bis fih alles Earl: dem Großen 
unterwarf, der die Oftmarf der franfifchen Monarchie 
bildete. Die Markgrafen, die Babenberger, machten 
ihre Staatswürde, wie andere, erblich, Heinrih Jaſo— 
mirgot (von feinem Leibfehwur) wurde der erſte Herzog, 
und feine Nachkommen erwarben auch nod) ‚Steiermark, 
Karnthen und Crain. Mit dem Testen Babenberger, Fried- 
rich dem Streitbaren (7 1246), wurde die ſchoͤne Oftmarf 
eine Beute der Grenzfürften, bis der kleine verachtete 
Schweizergraf Rudolph von Habspurg Ceigentlih Nas 
bihtsburg) als Kaifer den mächtigen König Boͤhmens 
Dttocar 1278 auf dem Marchfelde beſiegte, und feinen Soͤh— 
nen dieſe ſchoͤnen Länder als. Neichslehne zuzuwenden 
wußte, ' 

Die habspurg-öfterreichifchen Regenten ruͤndeten ſich 
trefflih aus, und erhielten durch Heiraten die Nieder— 
lande,. Ungarn und Böhmen. Die Kaiferfrone blich 
bei, den oͤſterreichiſchen Erzherzogen (wie fie fich fett 
Mar I. nannten), obgleich das heilige römische Neich ein 
Wahlreichwar, und auch bei lothringifcher Fami- 


lie, als Maria Thereſia, der letzte Sprößling des Haufes, 


Herzog Franz von Lothringen heirathete, und. uns den 

kraͤftigſten und genialſten aller Kaifer gab, Joſeph IL Das 

alte Spruͤchlein: | 
Bella gerant alii, tu felix Austria nube!Y 


ſchien ſich felbft im Revolutionskriege zu beftätigen, und 
zum Staunen Europens erhielt der bitterfte Feind Oeſter— 


*) Andere mögen Kriege führen, Du, glückliches Oeſterreich, 
flieg’ Ehen! 
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reich8 die Hand der Marie Louiſe. Dos Bonmot des 
wißigen Ligne ift befannt, aber viel zu nahe mit einer 
Kieblingsphrafe der Franzofen verwandt, als daß es fih 
ſchicklich hier wiederholen ließe. 

Die mächtige Monarchie wurde durch diefen Erbfeind, 
jetzt Tochtermann des Kaifers, durch den unglüclichiten 
aller Kriege herabgebracht zu 9180 Quadratmeilen, mit 
zwanzig Millionen Seelen, und zu dem verfchuldet 
fen Staate Europens gemacht, nach Old⸗England. Jeht 
wollen mers halt zſam'nbeuteln! fagten die guten 
Defterreicher, als fie 1792 in's Feld rüdten, und der Fall 
war gerade umgekehrt! Das Papiergeld griff wie ein 
Krebsfchaden um fich; für 100fl. fonnte man 1000fl. Par 
pier Faufen, der Preis aller Dinge ftieg, und es gab Feine 
Stände, die wie in England den Eredit verbürgten, 
Doch in Frankreich galt 1796 ein Affignat von 100 Kb. 
nur 3 8. 6 d., und Napoleon nannte den legten Kampf 
Defterreihs „das Wunder des Papier-Geldes— 
weit größere Wunder aber fcheinen mir Die Stiege der 
Republicaner. 

Mo ift der Staat, ber nach den fehredlichften Unfals 
len, die niemand erwartete, ſich fo fehnell wieder gehoben, 
feinen Staats,Eredit wieder hergeftellt, ja felbit ſich noch 
vergrößert hatte? Defterreichs Kräfte find jetzt weit con» 
centrirter — Venedigs Befigungen allein wiegen die ent— 
ferntern Miederlande auf, welche die verwundbarfte Geite 
der Monarchie machten, troß der Brabanter Thaler — 
Dalmatien ift eine reiche, noch faſt ungenußte Provinz, und 
wenn auch Kaifer Franz die Dornenfrone des halb 
verfaulten roͤmiſchen Reichs niederlegte (ich hatte. cs wahr: 


lich auch gethan!), fo fieht Er dennoch, und weit ungebuns 


vener, an der Spike des deutfchen Bundes, als treuer 
warnender Eccard, wie Görris fagte, und am Eins, 


gangedesdemagogifhen Venusberges. — Derfters 


reich braucht nicht mehr die Oßmanli zu hüten, dieſe 
Rolle hat Rußland, — es muß jegt Stalten huͤten, wie 


435 


Frankreich Spanien, felbft Griehen, und die Vormund— 
haft ift mißlih. Wir Deutfihe aber wollen uns 
felbft hüten. 

Defterreich ift ein wahres Alpenland, aber unter 
einem herrlichen Clima, mit dem gefegnetften Boden, reich 
an Metallen, und an den Flüffen ziehen fich lachende, mit 
Reben, Obfibäumen und Getraidefeldern angefüllte Thaler 
hin, die an die Schweiz erinnern, und mehr find als die 
Schweiz. Die erfte Quelle des National» Reichthums iſt 
der Landbau, und dann der Bergbau, aber jener 
blühet nur in den deutſchen Kandern, und da, wo Die 
Natur gerade ihr ganzes Fuͤllhorn ausgegoffen hat, wird 
die wefentlichfte und unabhängigfte Quelle des Reichthums 
vernachläßiget von forglofen SIaven, faulen Wlachen 
und fiolzen Magyaren. Joſeph wollte das vornehmfte 
Hinderniß hinwegraumen, die Leibeigenfhaft, wirkte 
aber leider zu Furze Zeit. Der ſtolze Ungar felbft fagt: 
Tot nem &mber, „ein Slave ift Fein Menfch,” laßt 
es aber doc) bei'm Alten! 

' Mit der Kandwirthfchaft halt Viehzucht gleichen 
Schritt, die größte Ausbeute aber gewährt das Mine 
ralreih — 44 Millionen Gulden, die Bergproducte mar 
hen den Hauptzweig der Ausfuhr, vorzüglid Kupfer, 
Eifen und Salz Wichtig ift der Weinbau, ob er 
gleich noch lange nicht ift, mas er feyn Fonnte, Der 
dfterreihifhe Mein ift gar nicht übel, wenn er alt 
ift, aber der feurige Ungar-MWein würde vorgezogen 
werden, wenn er nicht mit fo ftarfen Abgaben belaftet 
wäre, wird aber dennoch ftark in Schlefien, Polen und 
Rußland getrunfen von den hoͤhern Klaffen, die ihn be 
zahlen koͤnnen. Schade! alle würden ihn, ohne jene Auf 
lagen zum Beften der fchlechten Defterreicher- Weine, trin- 
fen, und dieß wäre dann immer beffer, als franzoft- 
ſche Weine, 

Vor dem großen Sofeph wußte man in der Monars 
chie wenig von Kunftfletf, daher ift er noch jung. Die 
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vornehmften Fabrikate beftehen in Linnen, wo fih Boͤh— 
men und Schlefien auszeichnen, fodann in den Wollen- 
Manufacturen, wo Mähren obenanfteht, in Baum 
wollen, und Seiden-Fabrikatur, deren Hauptfiß 
das Land an der Ens ift, und dann in Eifen und 
Stahl, wo die Steiermark glanzt. Das gefegnete Defterz 
reich, in der Nähe halbroher Völker, ausgerüftet mit 
Macht, die feinen Handel fohügen Fann, follte man meiz 
nen, müßte ein bedeutender Handelsfteat feyn, ift es aber 
feinesweges. Es hat zu wenig Meer, der Ausfluß 
der Donan gehört nicht ihm, feine Voͤlker find zuhe 
terogener Natur, und ein Militärftaat ift dem Han— 
del fo wenig günftig, als das Sfolirungsfyftiem. 
Defterreich beninmmt fich gegen den deutfchen Bund, wie 
Preußen auch, als ein abgefchloffener Staat, und 
beide koͤnnen fih als große Staaten bei dieſem Syſtem 
allenfalls erhalten, wie im Kriege auch, aber die kleinern 
deutfchen Staaten gehen darüber zu Grunde, und doch 
find Defterreich und Preußen deutfche Bundesftaaten. 
Die Handels-Bilance fiheint mit zwei bis drei 
Millionen gegen Defterreich zu feyn, folglich fließt nad) 
und nach das AusgleihungsMittel, das Geld, in ‚die 
Nachbarſchaft, wie aus dem Kontinent nad) London, ‚und 
aus ganz Europa nad Afien, fpäter vielleicht ‚gar. nad) 
Amerita. Adam Smiths Lehre, daß es nicht. das 
Höchfte der Staatsweisheit fey, ſoviel Geld als. möglich 
in's Land zu ziehen, und fo wenig als möglich "hinaus zu 
laffen, bleibt aber dennoch beficehen, denn das. Geld. tit 
Maare, und ein Goldſtuͤck vom Werthe eines Ochſen 
oder Efels ift eben ein abftrafter Ochſe oder ein ab- 
frafter Efel. 
Defterreich theilte das Schickſal ‚mit allen Staaten, 
wo Pfafferei herrſchte, und noch herrſcht, in Aufilas 
rung und Geiftesbildung zurück zu bleiben. Der Gedanke 
an. die Macht Carls V. und Philipps IL erfüllte das Haus 
mit dem Wahne, 08 Tonne und müffe die Keformation 
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oder den Geift der Zeit unterdrüden, aber nur der Beift 
herrſcht üder den Geift, und daher wurde die Reforma— 
tion durch das Schwerdt befeftiget, Oeſterreich aber Arz 
mer. Hätte Mar II, der nur außerlich Catholik war, fp 
lange regiert, als Friedrich) TIL, wie ganz anders fähe es 
in Defterreich aus! Es kamen die Rudolphe, die Fer: 
dDinande, und Sefuiten! Auf Joſeph J. folgte leider 
fein Joſeph IL, und alle fchienen ſich den papftlihen 
Titel „Apoſtoliſche Majeftat” verdienen zu wollen, 
feiner aber mehr, als Ferdinand, ES tft fchlimm , wenn 
das Kreuz über dem Reichsapfel unfiguͤrlich 
fiehet! Ferdinand Il war fogar von ‚Sefuiten erzogen, nir— 
gendswo lieber ald in ihren Collegien und Meffen, bei 
Procseffionen und Wallfarten, und nannte Maria feine 
Seneraliffima, Er verfolgte Proteftanten, weil e8 
ihm am Herzen lag, fie felig zu machen, alſo aus rei- 
ner hriftlicher Liebe, und es ift dem Manne zuzus 
trauen, der da fagte: „Wenn mir ein Engel und ein 
Priefter zu gleicher Zeit begegneten, fo würde ich zu er ſt 
den Priefter grüßen.“ Man muß fi daher über feine Rede 
wundern: der größte Schaß meiner Krone find drei Edek 
feine und drei Berge: Waldftein, Kichtenftein und 
Dietrichftein — Eggenberg, Queftenberg und Merden- 
berg. — Diefer Ferdinandus Pins hielt übrigens während 
feiner ganzen Regierung Feinen einzigen Reichstag. 
Könnte Defterreich untergehen, meint der fpätere Bülow, 
fo würde der Hofkriegs-Rath daran Schuld ſeyn. 
Mit Marta Therefia fing e8 erft an zu tagen. 
Durch Aufhebung der Gefuiten öffnete fie der Denk 
freiheit die erftien Schranfen, gründete beffere Schulen, 
Gefegebung, Finanzen, Armee und Handel befamen eine 
andere Geftalt, und die große Frau arbeitete ihrem Jo— 
feph, unter Kaumiz Leitung, weit mehr vor, als man ge— 
wöhnlich annimmt, wahrend ihr Gemahl, Keifer Franz, 
Münzen, Naturalien, Antifen, Gemälde ıc. fammelte, und 
Handelſchaft trieb; er foll fogar den Preußen Foyrage 
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und Mehl geliefert haben. So lange Carl VI. lebte, ging 
es, troß des großen Eugen, der zuerft etwas Gew 
ſchmack und Sinn für franzdfifche kiteratur um 
ter den höhern Ständen verbreitete — verdammt fpanifch 
zu, und man nannte damals felbft deutſche Arbeiten 
ſpaniſch, wie fie jeßt englifch oder franzofifch ge 
nannt werden. Unter Xherefiens Vater gab es noch) fpas 
nifhe Etiquette, fpanifche Schritte, und felbit 
in allen Schulen die beliebten Schillinge oder Spa 
nier, wenn fie gleich von gefpannten Hofen herfas 
men. Un der Tagesordnung fand die Stock-⸗Cultur, 
und es gab Leute genug, die gleich Harpagus dem Aſtya— 
ges, der ihm fein Söhnlein gebraten zu effen gab, und 
fragte, wie es ſchmecke? erwiedert hatten: „Alles ift 
trefflih, was der König thut!“ 

Joſeph, der große, verfannte Zofeph, deffen Bor: 
bild Sriedrich war, ging noch feſter, aber nur allzurafc) 
zum großen Ziele. Mit ihm begann erſt eine dfterreis 
chiſche Literatur, der man es auch anfahe, daß fie 
erft im Werden ſey; wie hätte fonft foniel Lärmen feyn 
Fünnen über die einheimifpen Dichter Maftalier, Denis, 


Blumauer, Alzinger ꝛc.? Joſeph regierte nur zehn Jahre, 


die herrliche Sonne, die Defterreich aufging, konnte nur 
ihre Morgenfirahlen verbreiten, aber auch dieſes Licht 
wirkte, wenn man die Finſterniß bedenft, die diefem Mor— 
gen voranging, und die Funken, die aus der Fackel diefes 
Genius auf Defterreich fielen, glimmen fort, wenn gleid) 
die Fackel verlofchen ift. Alles oder das meiſte Schöne, 
Große und Gute in der herrlichen Kaiferftadt flanımt aus 
Joſephs Zeiten. Warum mußte des trefflichen Mannes 
Begeiſterung fir Gerechtigkeit, Aufflarumg und 
vernünftige Freiheit ausartenin Defpotismus! Wars 
um mußte er den Spruch Ehilons, der ihn unter die fle 
ben Werfen verfeßte, und dyav, nichts zu viel, oder all 
zuſcharf macht ſchartig, bintanfegen! Von Fried— 
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rich, wie von Joſeph gilt der berühmte Vers im guten, 
wie im böfen Sinne: 

Il pense en philosophe, et agit en Roi, 
und ich zweifle, ob es mit den Staaten viel beffer ftünde, wenn 
auch Platons Wunſch erfüllt würde, daß Regenten 
Philofophenoder Philofophen Regenten würden. 

Joſephs leidenſchaftliche Ungeduld, verftärft 
durch das lange Harren auf Thaͤtigkeit — Thereſia hatte 
ihm blos das Militaͤr-Departement uͤberlaſſen — iſt Schuld, 
daß ſein großes Talent, und ſein trefflicher Wille faſt 
wirkungslos voruͤbergingen an ſeinem Staate. Der große, 
wohlthaͤtige Mann war im Leben gehaßt, jetzt ſind ſeine 
Fehler vergeſſen, und man denkt nur an ſeine Tugenden. 
Lorbeeren bluͤhen nur uͤber den Graͤbern. — Das bigotte 
Brabant ſtand in Flammen, Ungarn war in Gaͤhrung, 
der Tuͤrkenkrieg nahm die ungluͤcklichſte Wendung, und 
Preußen drohte, ale Joſeph entſchlummerte. Franz, Jo— 
fepbs edler Zögling, mußte fic) einige zwanzig Sahre in 
Geduld üben, und groß war fein Lohn. Joſephs Ans 
denken aber ruhet im Seegen; viele erfchrafen einft vor 
feinem Angefiht, wie die Brüder eines Joſeph in Aegyp— 
ten, als er zu ihnen fagtes „Sch bin Joſeph,“ viele 
aber weinten auch Freudenthränen, wenn der Kaifer ſich zu 
erkennen gab: „Ich bin Joſeph!“ 

Keopold und Franz, Joſephs Thronfolger — Franz, 
ein Liebling Joſephs, und eingeweihter in feine Grundfäße 
und Plane als der Bruder Leopold — fanden, daß Bruder 
und Oheim etwas zu weit gegangen, und mit Recht; wenn 
fie nidyt weiter oder gar zurück gingen, iſt wahrfcheinlic) 
nichts Schuld, als die furchtbare Gährung, in welche die 
Nevolution Europa ftürzte, und die politifche Stürme, die 
noch heute nicht ganz ausgetobt haben. — Ob diefe Zeir 
ten nicht felbft einen Friedrich kopfſcheu gemacht hätten ? 
Wahrſcheinlich! Es iſt daher nicht ſo gar auffallend, wenn 
man im Oeſterreichiſchen weit weniger als ſonſt nach dem 
religtöfen Glauben fragt, aber defto angftlicher nach 
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— 


Joſeph mit Macht entgegengetreten war, neue Wurzeln | 
fehlugen. Das hochberuͤhmte Converſations-Lexicon will | 
fogar wiffen, daß Kaifer Franz den ungarischen Magnaten | 
fagte: „totus mundus delirat, et relietis antiquis suis | 


legibus quærit 'constitutiones imaginarias‘‘“)! Immer 


beffer, als Joſephs Syſtem, das ſich in nichts beffer ausz . 


drüdt, als in der befannten Barrièren-Geſchichte: 
„VEmpereur ne veut plus entendre parler des Bar- 
rieres,‘ fagte Kaunitz dem hollandifchen Gefandten, und 
Waffenaer erwiederte: j’ai cru jusquici que les trai- 
tes Ctaient quelgue chose!“ 

In Defterreich ermeuerte fi) mir nur zu oft der Ge 
danfe, was wohl ein Friedrich aus Diefer herrlichen Mo: 
narchie gemacht haben würde, Er, der fo viel aus dem 
armen Preußen machte, ein wahrer David gegen jenen 
Goliath, felbit wenn der Herr mit ihm ift! Unter einem 
Stiedrich würden hier ganz unbenußte Hülfsquellen und 


Männer hervorfpringen, wie Minerva aus Jupiters Haupte, | 
Defterreich follte Feine große Männer haben? Es Fönnte | 
allerdings mehr haben, aber es hat— wie hätte fonft Horz 


mayer feinen oͤſterreichiſchen Plutarch ſchreiben 
koͤnnen in 20 Baͤndchen? Plutarch haͤtte freilich kaum den 
vovierten Theil aufgenommen; aber es hat unſtreitig 
Männer, die feit Joſephs Zeiten fo helle zu denken ge 
lerur haben, als anderwarts — fie ſchweigen — und fo 


gleichen fie einer Zungfrau, die vielleicht VBirtuofen aller 


Art gebähren würde, wenn man ihr nur halb unter die Arme 
greifen wollte! Der Norden, felbft das Reich ficht auf Defter- 
reih wie auf ein Boͤotien, aber hatte Boͤotien nicht 
feinen Epaminondas und den guten Plutarch? Hier ſchlum— 
mern nod) große moralifche und phyſiſche Kraͤfte; nur we— 





*) Die ganze Welt hat den Verſtand verloren, will nichts 
mehr von den alten Gefegen und jagt eingebildeten Con— 
ſtitutionen nad), » 
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nig Staaten Fünnen den Kelch trinfen, den Oeſterreich in un- 
ferer Zeit trauk, und fi) taufen laffen mit der Taufe, wor 
mit es getauft worden iſt; troß allen, was feit Sahrhuns 
derten geſchahe, Defterreich zu ftürzen, fteht Defterreich 
fefter denn je! stat mole sua! es ſteht durch feine Maffe, 
"Die Angaben des Staats-Einfommens find we 
niger verläßig, als die des Schulden-Wefens Die 
fes mag ſich immerhin um 900 — 1000 Millionen drehen, 
troß des Tilgungs-Fonds, und die Einnahme um 180 — 
200 Millionen, immer noch weit weniger als in England 
und Frankreich. Die ſanfte Regierung ift arm, defto 
reicher der Staat, der in Nothfällen dann leicht aushel- 
fen kann, und, wie wir fehen, auch ausgeholfen hat. Die 
Beduͤrfniſſe find groß, folglich auch die Abgaben, und 
doch find die Nerven des Staatsforpers lange nicht fo 
angefpannt, wie im andern proteftantifchen Staaten 
mit wert wenigern Hölfsquellen. In Anfehung Diefes 
Dunftes verhält ſich Defterreih und Preußen, gerade wie 
Baiern und Sachſen. Die ungarifche Kupfer, Gold» und 
EStlber- Gruben, Schemniß und Kremnig — die Kupfer: 
werte Böhmens und Mährens — die Weinberge Defter- 
reichs und Ungarns — die Eifengruben Steiermarks — 
die Salinen des Salzkammer-Gutes, Salzburgs und Ty— 
rols — das Queckſilberwerk zu Idria ꝛe. find unerſchoͤpf— 
lich, und ſelbſt der Credit, der fruͤher noch ungeheurer war, 
fd, daß man ſich vor der bekannten unſeligen Finanz-⸗Ope— 
ration im Reiche ſogar draͤngte um oͤſterreichiſche Pa— 
piere gegen Douceurs — ſo groß war der Glaube an 
Oeſterreichs Rechtlichkeit. 

Die oͤſterreichiſche Armee, die freilich beinahe 
den vierten Theil des Staats-Einfommens verfihlingt, iſt 
von 500000 Mann, und Fan leicht mit der Landwehr 
und der ungarifchen Inſurrection auf 600000 gebracht werz 
den. Ste ift herrlich, welche Männer die Grenadiere! 
nur die franzoͤſiſche Garden Napoleons fanden höher, 
trefflich die Reuterei und Artillerie, und ein Hanptvortheil 
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befteht in der Menge leichter Truppen, die Friedrich 
oft. zur Verzweiflung brachten; fie erſchweren ſtets dem 
Feinde feine Subſiſtenz, erleichtern im Falle der Nieders 
lage der Haupt-Armee den Rüczug, und im Siege reiben 
fie den Beſiegten vollends auf. Es ift auffallend, daß die 
Defterreiher im Revolutions-Kriege mit diefem Bortheile 
leichter Truppen fo wenig berühmte Ueberfälle zäh 
len, da ſie doch in ihren Preußenfriegen folche oft mit Erz 
folg unternahmen, wie bei Hochlirchen. Keine Armee der 
Melt hat fchönere, Fräftigere, bravere und beffer verpflegte 
Leute als die Defterreicher — welche Korper, verglichen mit 
Franzoſen und Preußen! und fie unterlagen beiden, denn 
nicht der Körper, fondern der Geift fefjelt den Sieg! 
Hat nit Plato in feinem Alcibiades weitlauftig genug 
erwiefen, daß nur der Geift des Menſchen den Menfchen 
mache, der Leib aber nur das Werkzeug ſey? 

Saft bei allen Nationen der Erde ift ein weißes 
Tuch, und ein grüner Zweig Zeichen des Friedens; 
bier find fie die Zeichen des Krieges, erinnern aber ftets 
an den Zwed des Krieges — den Frieden, und das ift 
fhon genug, da die Menfchen einmal unvernüftiger find, 
ols die Thiere, die feine Kriege mit ihres Gleichen zu 
führen pflegen. Die Zeiten find auch vorüber, wo fich der 
junge Edelmann eine Compagnie oder Schwadron Taufte, 
die aber ein bartiger Feldwebel oder Wachtmeifter commanz 
Dirte, und wenn es galt, fagte: „Retirir' fi der 
Herr Grof, es wird etwas feßen!“ Die weiße 
Sarbe gefällt fchon an und für fih, und nun erſt die 
wohlberechnete Einfachheit, der einzelne Mann gefällt 
weniger, aber da8 Ganze fcheint mir einen ſchoͤnern Eins 
deu zu machen als alle Uniformirung, die ich Fenne, 
Alles ift fo einfach, wie der Heubund auf der Stange 
bei den NHomern, che die goldenen Adler auffamen. 
Zu dieſer einfachen Armee kommt nocd eine Eleine Flo— 
tille von dreißig Schiffen, darunter drei Lintenfchiffe, 
fünf Sregatten, fünf Corvetten ıc, und Oeſterreich, eine 
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Landmacht, zahlt 6000 ‚große und Fleine Fahrzeuge, die 
feine Flagge führen. Durch die Erwerbung Venedigs ift 
dem Seehandel ein ganz neues Leben aufgegangen. Im 
freifinnigen England fallt e8 nicht auf, wenn das Volk 
wenig aus den Reideoats, Rothroͤcken macht; aber im 
Defterreich fallt cs auf, daß die Weißröcde nicht höher 
ſtehen. Die Weißroͤcke der Nömer, oder die Candidas 
ten fuchten Würden und Aemter — jene find Candida— 
ten des Todes, fietö bereit, fi) für das Vaterland zu 
opfern. 

Der ſchoͤnſte Lobſpruch der Monarchie bleibt ftets: 
der dfterreichifehe Bauer ift verhaͤltnißmaͤßig wohl 
hbabend und zufrieden, folglich der Haupttheil der 
Nation. In Defterreich tft nocd) volles bene esse, (Mohls 
leben), wahrend man anderwärts Staaten wie Zuchthäufer 
anzufehen ſcheint, wo die geheimen Financiers, wie der 
Jud Süß, genug gethan zu haben glauben, wenn nur das 
esse übrig bleibt. Nirgendswo gibt es fo viele blaue 
Montage, fo viele grüne Donnerstage, die neben 
goldenen Sonntagen herlaufen, als in Defterreich, 
und eine Treuga Dei, (Gottesfrieden) wäre fo übel nicht, 
wie in den Fehde-Zeiten. Hochkomiſch laffen die weiland 
gezwungenen Volfsfefte der grande Republique 
gegen diefe natürlichen Volfsfefte der Monarchie! 
Sn Defterreich herrfcht weit mehr die Vertu oder Bas 
terlandsliche, die Montesquien zum Princip repub— 
lifanifcher Staaten macht, als in feinem Vaterlande, oder 
in den weiland Kleinen NRepublifen Deutfchlands. 

Dieles, was der Neifende in Defterreich noch wünfchte, 
wird er vergeffen, wenn er ſtets vor Augen hat, welche 
beifpiellofe Unfälle die Monarchie erlebte, und was Defters 
reich nod) vor Joſeph war, wie Baiern vor Mar Joſeph. 
Man führte ein wahres Schlaraffenleben, nicht blos 
in Effen und Trinken, und was damit zufammenhängt, 
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fondern in allem, feldft im Dienfte, neben der edelhafe 
teften Bigotterte und dem erbarmlichftien Einfluß der Pfaff— 
beit. Mit dem Adel, der jet populärer ift, denn ane 
derwärts, war ohnehin nicht auszufommen vor Sofeph, 
Prater und Augarten nur ihm geöffnet, und es Fann gar 
wohl gefchehen feyn, was Keyßler erzählt, daß ein Fürft 
einem nen gebackenen Baron an feiner Tafel fagte: „Sch 
muß Ihrem Herrn Großvater noch unter der Erde nachs 
rühmen, daß mir feitdem Feiner noch fo [bone Hofen 
gemacht hat!” Man mußte da Steeven Hecht geben, daß 
unfere Köpfe weiter nichts find, als Fleiſch-Aus— 
wücfe zwifchen den Schultern, um Hüte oder Perrüden 
daran zu bangen, wie an Nagel, das Haar daran fich 
franfeln zu laffen, oder den Tabak anzubringen, und eine 
Brille. 

Noch unter Maria Therefia Tiefen Defterreicher zu 
Tauſenden nad) Eoln, wo die Kapuziner einen Herr 
gott hatten, der alle fieben Sabre barbirt werden mußte, 
und viele glaubten, geſchaͤhe dies nicht, fo gedeihen aud) 
die Aerndten zu Haufe nicht. Dem Heiland konnte es 
nie an Haaren fehlen, da die ehrwürdigen Vaͤter reichlich 
damit verfehen waren, und fo brachten fie ftets folche Heiz 
ligthuͤmer nach Oeſterreich, bis der Hof einfchritt, und die 
Leute aus Erfahrung fanden, daß Ihr ©etraide vor wie 
nad) wachfe ohne die heiligen Haare der Kapuziner, Der 
heilige Vater Pins zu Wien hätte faſt die Oeſterrei⸗ 
cher wieder irre gemacht, aber Joſeph verfolgte feine 
Grundfäße vor wie nach, wenn er gleich Seine Heiligkeit 
mit Achtung behandelte; Pius hütere fich wohl, mit dem 
Banne darein zu feblagen, tempi passatı! Es erfchien ein 
Kupferftih, wo der DoppelAdler dem Papſte die Tiara 
vom Haupte nimmt, Kinder fpielen mit ©. Peters Him— 
melsfchlüffeln und dem paͤpſtlichen Pantoffel; Mönche flete 
fchen die Zahne, und der heilige Vater felbft drüdt ſich, 
geftügt auf einen Biſchofsſtab! Die Franzoſen wißels 
ten, Pins habe zu Wien zwei Meffen gelefen, eine ohne 
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Credo für Joſeph, und die andere für fich ohne Gloria, 
Ich wuͤnſchte, daß, ſtatt der Meffen, der Sat recht allges 
mein ware: „Getreue Ubwartung der Amt und 
bauslichen Gefhafte ift — Gottesdienfi!” 

Sch habe das Zutrauen zu meinem lieben Wien, daß 
e8 Leo XII. oder dem zwölften Löwen der Kirche 
nicht viel beffer gehen würde, und freute mich recht herzlich, 
zu lefen, daß zu dem 4825 nach) Nom ausgefchriebenen 
Subilaum meift nur italtenifche Pilgrime fich eins 
fanden, von Ausländern nur Niederländer, und Deutfche 
nur wenig. Aus Baiern follen jedoch 1000 da gewefen 
feyn, aus Preußen (vermuthlich Ahein- Preußen) 130, und 
eben fo viel aus Sachſen; aus Hannover 125 aus dem 
weiten Defterreich nur 20, und aus Mürtemberg — gar 
Niemand Schon! Es ift fhon Schande genug für 
Deutichland, daß es bis zu Joſephs Zeit zu Rom die 
terra obedientiae genannt wurde! und an gewiffe 
Eoncordaten darf ich gar nicht denfen, wenn mir das 
deutfche Herz nicht bluten foll! Sollen wir uns in dem 
Ne des heiligen Petrus abermals fangen laffen? Die 
Sicher Staliens find fchlau, und wir geben ihnen felbft 
das Regale, in deutfchen Waffern zu fiichen ! 

Sinnlichkeit, recht grobe Sinnlichkeit, die fich noch 
beim Eſſen mit dem Doppel-Adler entſchuldigen ließ, der 
groͤßere Portionen verlangt, als der Gukguk, herrſchte einſt 
allerwaͤrts, und die Spuren laſſen ſich nicht fo geſchwinde 
verloͤſchen. Descartes ſagte: Cogito, ergosum, ic) denke, 
darum bin ich; was lange nicht fo natuͤrlich iſt, als: Edo, 
ergo sum; er ißt, alfo tft er auch. Effen war einer 
unferer erften Begriffe; Seyn ift ſchon abfirafter, und 
vom erften Begriff (esse) genommen; felbft als man auf 
den Begriff von Göttern Fam, konnte man fich von je 
nem Hauptbegriff nicht trennen, und brachte Opfer, will 
fommen den Dienern der Götter, da auch fie große Freunde 
som Effen waren, und zwar vom Fetteften. Eine 
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Folge diefer Eßluſt mußte nothwendig eine dem Norddeut— 
fehen faft unbegreiflihe Commoditaͤt ſeyn, die einft im 
Gabinette wie im Felde berrfhte Der Strauß ift 
der größte Vogel, mit einem Magen, der Eifen verbaut, 
hat aber die fchlechteften Flügel, oder zigentlich gar Feine! 
Sp wie über die Unentfchloffenheit im Cabinette ganz Spar 
nien für Carl VI. verloren ging, fo ging mande Schlacht 
verloren über dem Abkochen, wahrend der Feind: fchon 
in der Nahe fand. 

Fangfam voran — Ianafam voran ! 

damit die Landwehr halt folgen Fann! 


„Wollen Sie die Bedachtſamkeit unferes Geſchäfts— 
ganges kennen lernen,” fagt Graf Windifch - Gräß unter 
Maria Therefia, „ſo laffen Sie ſich eine Anweifung auf 
50 Prügel geben, und fehen Sie zu, wer fie Ihnen unter 
Yr Sahr ausbezahlt... Mit Joſeph ging es ‘anders, der die 
Manier Friedrichs liebte, und wer weis, ob unter. Sofeph 
Schleſien nicht, dfterreichtfch ‚geblieben ware! Danı, ſei⸗ 
nen Fabius Maximus, hatte, er gewiß in beſſern Gang ger 
bracht, noch größere Fabii Maximi ſaßen aber im Reich &s 
Hofrathe, daher auch Joſeph in fpatern Zeiten nichts 
mehr mit den Reichsangelegenheiten zu thun haben mochte, 
Hoch. heute fpricht ſich Die dfterreichifche Commodttät 
in den Sänften aus, die, man anderwarts wenig mehr 
fieht, Dresden, ausgenommen; fie erinnern an die Sluits 
der phlegmatiſchen Holländer. Und nur zu Wien verfteht 
man recht, was vis inertiae *) fagen will, obgleich K. Ale 
dreht I, Schon den Wahlſpruch führte: „Geſchwind 
gewinnt‘, Unvergeßlich bleibt mir ein Wiener, dem ich 
am frühen Morgen in der Nahe der Linien begegnete, und 
da er mir einen. fo freundlichen guten Morgen bot, fo bes 
fragte. ich ihn über meinen Operationsplan, ‚die vor ung 
liegenden. fehonen ‚Berge bis zum Abend zu durchlaufen ; 
der Mann hielt fich ‚den Bauch vor Lachen, und endlich 
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Tamm ein wiederholtes: „dos iſt holter a rechte Teu— 
felse-KCommotion!“ 

Der Kaiſer beherrfchet * —— wie feige 
Abrigen deutſchen, ungariſchen, gallizifchen, illyriſchen und 
italieniſchen Staaten, mit einer Gewalt, die ſich der Un— 
umfchranftheit nähert, und bloß in ſeiner Humank 
tat Schranfen finder. Es find zwar Stände vorhanden, 
aber nur in Ungarm und Siebenbürgen haben fie Ans 
theil au der Geſetzgebung; in den uͤbrigen Erbftaaten 
haben fie nur das Recht der Vorftellumg, und die Ehre, 
die vorgefhriebewen Stewern auszugleichen. Die 
dfterreichtichen Poftulatentage mögen nun freilich für 
fein wahres Reprafentativ-Spyftem "gelten, wie es 
unfere Zeiten fordern, aber wie wäre dich auch möglich» bei 
fo: gemifchten Nationen der weiten Monarchie , worunter 
die wenigften reif feyn möchten für jenes Syftem?  Unp 
fo herrfiyet denn der gerade Gegenfaß won dem, mas der 
alte Palatinus von Pofen fagte: „Malo periculosam li- 
bertatem quam servitium tranquillum *). Sehen wir 
nicht in weit Fleineren unvermifchten Staaten, wie ſchwer 
e8 die Stände anfommt, gehaffige Wahrheiten vor 
den Thron zu bringen, and die Seufzer und Thranen 
der Committenten, da, wo Höflinge raͤuchern, von Hu— 
manität. der Regierung radotiren, und von Riebe, 
Gluͤck und Wohlſtand des Volfs? 

Menigftens ſieben Syfteme müßte Dcfterreich ans 
nehmen, wenn: 08 repraͤſentative Verfaſſungen durchführen 
wollte: ein Deutſches, Boͤhmiſches, Ungariſches, Eicbenbüre 
gifches, Galliziſches, Illyriſches und Italieniſches; und da 
fünde es noch) dahin! Statt dieſer ift zur Aufrechthaltung 
der Einheit überall ein Geift der Subordination 
verbreitet, den die grauen und grünen Manner, wo es Ger 
drange gibt, beftens unterftüßen, und eben fo fehr auch: der 
Katbolicismus, der offenbar weniger Freiheitsgeiſt 
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athmet, als der Proteftantismus, und den Gang der Re 
gierung erleichtert. Zur Aufrechthaltung der Ordnung und 
der Ruhe im Staate ſcheint einmal eine gewiffe Paffivi 
tat der untern Stande durchaus nothwendig, und fo 
ift diefer Geift der Subordination gerade fo übel 
nicht, wo Humanitat auf dem Throne fit, der Haß— 
linger (Stod) nicht im Spiele ift, und die hohe oder 
geheime Polizei, wegen der fo viele Ausländer Defterz 
reich lieber umgeben, aus Furcht, zurüdgewiefen zu 
werden, daher ein Sranzmann wißelte: „loiseau le plus 
commun en Autriche est le Cygne allemand! (Sig- 
nalement). Aber Napoleons Worte bleiben dennoch wahr: 
„il est de la Poste, comme de le Police, on n’attrape 
que les sots! 

Es ift fo lange noch nicht, daß der Haflinger re 
gierte, wie anderwarts in Deutfchland, aber hier länger 
und häufiger in der Armee, wie bei Juſtiz- und Polizei 
Behörden, faft wie in China, wo der Bambus der Manz 
darinen ohne weiters den Prozeß entfcheidet, und die Mans 
darinen felbft, von der Hand des Kaiſers gezüchtigt, folches 
als vaterlihe Zurechtweifung mit Dank hinnehmen, 
wie die Untertbanen der Jeſuiten in Paraguay ihre zwölf Hiebe 
zu Ehren der zwolf Apoftel! Wenn ſich einer auf der 
Marterbanf in den Kafernenhofe unter 25 oder 50 Hieben 
bewegte oder gar fchrie, fo fagten die Kaferniften lachend : 
S'is holt noch a Jungfer! 

Magiſch wirkt das Wort der Kaiſer, und ein alter 
General, der mich oft lächeln machte, ein alter regierender 
Reichsgraf, fagte nicht einmal der Kaiſer fchlechtweg, 
fonvern nahm den Mund voll: „Katferlibe Maje 
ftät, unfer allergnadigftes Reichs-Oberhaupt.“ 
Es ift die Frage: ob der Stod, den Baiern und MWürs 
temberg fo rühmlichft aus der Armee verbannt haben, fchon 
jeßt in Defterreich verfhwinden fünne? Die Mehrzahl 
der Voͤlker find flavifch, und Slaven fiheinen Prügel 
fuppen haben zu müflen, Hundert Prügel machen weniger 
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als bei Franzofen zehn. Es ift daher nicht fo auffallend, 
wenn ein aus Böhmen feine Güter im Neich befuchender 
General den Beamten hart anließ, daß er ohne ſpaniſch 
Rohr herumgehe: „Kann Er wiffen, ob es nichts 
zu thun gibt?” Sn halbkultivirten Provinzen, deren 
Defterreihh noch mehrere zahlt (defto mehr laßt fich hier 
noch für Defterreichs Größe thun), kann es nicht anders 
ſeyn, und es ift fogar gut, wenn Die Leute, gerade wie in 
China, den Katfer für den einzigen Monarchen der Melt 
halten, dem alle fremde Gefandten blos ihren Tribut 
darbringen. War diefe Idee nicht auch mehr oder wentger 
die Idee des Mittelalters in Anfehung deutſcher 
Kaifer? 

Schlag und Schlagen find fo achte deutſche Nas 
tionalwörter, daß die Franzofen fie nicht einmal recht aus— 
fprechen, viel weniger vertragen koöͤnnen. Wir fhlagen 
den Feind, und der plößliche Tod ift ein Schlag; wir 
machen Rathſchlaͤge, Anſchlaͤge, Ueberſchlaͤge ı, 
und der Kluͤgſte iſt verſchlagen. Wir ſchlagen Buͤ— 
cher auf, ſchlagen nach, ſchlagen ein und aus der 
Art, und ſind von gutem Schlage. Den Sanguiniker 
verſchlaͤgt nichts, und der Melaucholiker iſt niederge— 
ſchlagen. Vom Himmel kommen Hagel- und Donners 
ſchlag, und auf der Erde haben wir Schlagbaͤume in 
Menge und in Deutſchland von allen Farben! Wir ſchla— 
gen beim, ab und zu, nehmen in Befchlag, und die 
Pferde fhlagen und werden beſchlagen. Wir haben 
Schlag ein ud Schlag aus. Schlag ud Schläge 
feinen des deutschen Lieblingsmelodien; wir lieben Nach» 

"tigallens und Finkenſchlag; der Takt, das Clavier, 
Die Orgel, Laute ꝛc. werden gefhagen; Dichter, Schau- 
fpieler und ftandifche Redner haben Schlagworte; 
Wunden werden durch Umfchläge geheilt, wie Schmer- 
zen, wenn wir fie uns aus dem Sinne fhlagen; die 
deutfche Sprache müßte aufhören, deutfch zu feyn, wenn 
wir die Schläge daraus verbannen wollten, fie müffen 
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Bleiben im Lehr⸗, Wehr⸗ und Nährftände, allenfalls in bus 
manerer Manter mittelft der Ruthe. Schaden kann es 
aber nicht, wenn diejenigen, welche den Schlägen prafidis 
ren, ſich fietS der Unterredung des naiven Knaben mit eis 
nem Öeneral erinnern. „Warum werden denn die armen 
Soldaten gepruͤgelt?“ „Weil fie es nicht recht machen.“ 
„Haft du auch fchon Prügel gekriegt?” „Offiziere bekom— 
men feine Prügel, mein Son!“ „Marhen fie alles 
recht 2° Der General retirirte ! 

Die Geſetzgebung Defterreichs und felbft die Ber 
waltung verdient ftudirt zu werden, fo gut a8 Car— 
mers preußifches Geſetzbuch, und dann möchte mancher 
ffaunen, und von manchen Vorurtheilen zuruͤckkommen. 
Der Staat hat dur den langen fchredlichen Krieg ge 
litten, und ift verfchuldet, aber die Nation ift reid, 
und fo ift es auch der Staat. Diefer Reichthum iſt ge 
gründet auf eigenen reihen Boden, und deffen durch 
Kunftfleiß veredelte Produfte, und noch ſchlafen große 
ungenußte Hülfsquellen im Hintergrunde, Böhmen, Maͤh— 
ren, Defterreich, Stalten find reich bevoͤlkert; die unfruchte 
baren Alpenländer koͤnnen nicht ftarf bevölkert ſeyn; aber 
das fruchtbare Ungarn erlaubt eine doppelte Bevölkerung, 
Siebenbürgen, Slavonien, Croatien, Dalmatien noch mehr, 
lauter herrliche Laͤnder, deren Cultur noch fo. weit- zurück 
ift als in Gallizien. Die Zeit muß hier wirken, ‚und die 
Negierung kann nicht einmal überasl durchgreifen, wie z. B. 
in Ungarn, wo fich 200,000 Edelleute ‚auf pacta conventa, 
(Bertrage) und statutaberufen, Adel und Heiftlichkeit ſich po- 
pulus (VoIP) nennt, und der eigentliche populus von Millios 
nen, den felbit das Geſetz mit misera plebs eontribneus *) 
bezeichnet, nicht viel beffer daran ift, als das Volt im Mit 
telalter! Die Magnatentafel ift die wahre Ritters 
tafel und XXV modusprocedendi! — 

Gott! was fünnte Defterreich feyn und werden, wenn 
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es einft aus der Feudalwelt tritt, dem Geift der Zeit, 
der mit Recht nicht blos Adel und Geiftlichfeit, fondern 
zunacht das Wohl der Nation vor Augen hat, etwas 
mehr huldiget, und auf moralifche Kraft feines herr— 
lihen Staates hinarbeitt! Ein Gente in jedem 
Departement, d. h. in. guter Bedeutung, denn, die 
vielen. fogenannten Genies haben das edle Wort fait zum 
Eckelnamen herabgewärdiget, und Defterreih glauzte als 
erfier. Staat! Enollte die geiftvolle Madame Staël fo 
Unrecht haben, wenn fie fagt: „les bases de. Peditice 
social sont bonnes et respectables, mais il y inanque 
une faite et des colonnes, pour que la Gloire.et 
le G&nie puissent y avoir un Temple ?“ 

Sohannes 9. Müller ging es eben nicht nach 
Wunſche zu Wien (wie andern Fremden aud)), feine Schweiz 
zergefchichte, an der fein Herz bing, durfte.er nicht drucken 
laſſen, und die erfte Stelle bei der Bibliothek, die ihm von 
Naturrehtöwegen gebührt hatte, verfagte man ihm 
von Katholicismus wegen. Er ging alfo nah Berz 
lim, aber hoͤchſt ungerne verlich er Wien; „les Autri- 
chiens sont hons, il ya de l’etoffe, il y a quelque 
chose de cordial, c’est une belle Monarchie, fagte er, 
Ganz gewiß. Alles ift lebendig, luftig, lebensfroh, wenn 
der gebildete Fremdling es früher fatt befommt, als ges 
ſchehen würde, fo ifi nichts. Schuld, als das, was man, 
wo nicht in der höhern Welt, doch in der Mittelklaſſe nur 
zu häufig findet: es ift zu viel geifiig todt! Mer möchte 
auch Berlin gegen Wien vertaufchen, ohne jene geiſtige 
Bande, die Müller forttrieben ? 

0 Politur ift da, aber davon ift Cultur noch fehr 
verichieden, und offenbar fehlt Freiheit des Geiftes. 
Sollte denn dieſe wirflicd das leibliche Gluͤck der Defterz 
reicher foren? Iſt denn. der Staat ein Käfig? Marcus 
Varro in feiner Landwirthichaft will, daß man in die Vo— 
gelbauer etwas Licht hineinfalfen laffe, damit die Voͤ— 
gelmunterer freffen, jedoch es fo.einrichte, daß denfelben 


202 


unmdglich ey, andere freifliegende Vögel zu feben, 
fonft magerten fie ab; leßteres ift in Defterreich nicht 
zu befürchten, und erfteres nicht nöthig bei dem gefegneten 
Appetit der ganzen Nation. Mehrmals fegte ih anfangs 
meine Freunde in Verlegenheit mit Aeußerungen, die an— 
derwärts nicht für freicr angefehen werden, als Urtheile 
uber Effen, Trinfen und Theater, und daher mag es kom— 
men, daB man bei ganz gewoͤhnlichen Bemerkungen den 
Defterreicher bewundernd fagen hört: „dos tft mir a 
Veſtond!“ 

Dieſe Geiſtesleere iſt erklaͤrlich bei dem großen 
Hang zu Sinnengenuͤſſen, wohin auch der Kleider— 
luxus gehoͤrt, der manchen Reiſenden geniret. Naͤchſt 
Fleiſchern, Beckern und Wirthen befinden ſich wohl die 
Herren Kleidermacher, vulgo Schneider, am beſten, 
denn nirgendswo werden die Futterale, die unſere Ga— 
belform vor Anſtoß bewahren, haͤufiger gewechſelt. Aber 
fo wie der Fomifche Haß gegen Preußen nachgelaſſen 
hat (Harmonie kann bei fo verfchiedenem Charafter 
nicht erwartet werden), fo dünft mid) doch, daß aud) jene 
Dinge fich feit der Revolution in's Beſſere geftaltet haben, 
verglichen mit frühern Zeiten, obgleich noch immer der hohe 
Merth der Genügfamfeit, und noch mehr die Ruͤck— 
wirfung des täglichen Vollfüllens auf Geift 
und Gefhäfte verfannt zu werden fcheint. Ich habe 
den Umgang mit dem Militär weit genießbarer gefun— 
den, als mit dem Civilſtande, denn jenes war im 
Yuslande! Unter dem Militar herrfcht noch die meifte 
Aufflarung, die fromme Maria Therefia übergab fol- 
es ausschließlich ihrem Joſeph, wahrend fie fih die 
übrige Zweige der Regierung vorbehielt, wo denn Pfaffen, 
Hofadel und alte Damen hellern Ideen den Eingang 
perrammelten. Man folte den geiftigen Verfehr mit 
dent Auslande weniger erfchweren, und Bücher für etwas 
mehr halten, als für Modemobilten. Gegen die 
Gluͤckfeligkeitslehre laßt ſich doch manches einwenden, 
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die nur in wenig Morten befteht: „Loßt's geben, wie's 
geht!“ woraus gewöhnlich folgt: „Uber wer hätte 
das gedacht!“ 

Doch, man muß ftets die Vorzeit bedenken. Vor Jo— 
fepb war felbit der Adel fo unwiffend in Geographie und 
Gefchichte, daß ein Graf behauptete, man müßte auch zu 
Lande nach London fommen koͤnnen, und ein Weltpries 
fier, mit dem ich auf der Donau reiste, (1805) fuchte 

tarfeille in Stalien, verwechfelte Würtemberg 
mit Wittenberg, Vorurtheil und VBorbegriff war 
ihm gleichbedeutend, und Kant — ein Narr, ich aber ein 
Schlanferl. Die Defterreicher find zu bequem, um zu 
reifen, zu reich; Viele taufend Wiener kommen nie über 
ihre Linien, oder über die nächften Umgebungen der Wiaͤn— 
ftadt, folglich bleiben auch ihre Ideen in der Linie; 
manche glauben fchon recht viel gethan zu haben, wenn fie im 
Prater bis zum Luftbaufe Ceine haldftündige Allee) 
gegangen find, und ein reifender Wiener ift in Wienerdeutſch 
a rafender Wianer! Doch, find nicht Erz Berliner, 
Erz⸗Pariſer, Erz:Londoner ꝛc. im gleichen Falle? Les ex- 
tremes se touchent, Großftadter und Dörflinge 
haben in vielfacher Beziehung die befchranfteften Sdeen. 
Ah! Monsieur est Persan ? c’est une chose bien extra- 
ordinaire! Comment peut-on &tre Persan! 

NReihsländer machten daher einft leicht Gluͤck bei 
der Tragheit und Ueppigfeit der Nation, zumalen wenn 
fie ſich entfchließen Fonnten, den Rod umzuwenden. 
DieBeamten find zwar jet Cingeborne, aber Kauf 
leute, Künftler, Handwerfer ꝛc. immer noch meift 
Ausländer Staliener kann man faum als Ausläns 
der betrachten, und Sranzofen? die Gouverneurs und 
Gouvernantes hat man löblichft ausgewiefen, und fo hoffe 
ich, foll fich die höhere Welt lieber auf gutes Deutſch Te 
gen, als den franzofifchen Zargen, wenn fie nicht wieder 
auf das Ftalienifche verfällt. Der Egoismus der 
Defterreicher iſt ftark, aber verzeihlich, da er mit Gut muͤ— 


20% 

thigkeit gepaart tt, und auf fohtder Baſis ruht. Man 
fcheint nichts von Druck, übertriebener Anftrengung und 
Arbeit zu wiffen, auch dem Geringſten ift wohl, und Henri IV. 
Wunſch, daß jeder alle Sonntag ein Huhn im Topfe 
haben möchte, ift erfülltz ja viele Wiener haben es nicht 
blos alle Sonntag, fondern alle Tage. Nur wenige were 
den Voltaire gelefen baben, saber fie befennen fic alle 
zu feinem Superflu, chose si necessaire ! 

Die Wiffenfhaften firhen natürlich den Künften 
nad), die auch mit der Sinnlichkeit naͤher verwandt 
find, als mit VBerftand und Aufflarung. Dan kann 
Oſſian trefflich überfeßen, Canova, Füger, Haydn, Playel, 
und Meifter in allen orientalifchen Sprachen ı ſeyn, und 
dennoch Sr. Heiligkeit den Pantoffel inbruͤnſtig Füffen, und 
Freimanrer dem Feuer opfern wollen, wie Templer! Wenn 
in Defterreich alles fo. cultiviret waͤre, wie die Muſik, 
oder gar das Wort, im Sinne der Alten genommen, fo 
ginge fein Staat über Oeſterreich, und Feine Stadt über 
Wien! Deutfchland überhaupt iſt vielleicht mehr Muſik— 
land als Stalten, und mit gerechtem Stolze hört der Deuter 
fhe in allen Sradten Europens die Meifterftüce feiner Mops 
zart, Gluk, Haydn, Handl, Bach, Beethoven ꝛc. überall 
toner die deutfche Leyer. Und ift- es denn fo ausgemacht 
richtig, das Gluͤck einer Nation nah der Blüthe der 
Wiſſenſchaft und Kunſt zu beurtheilen? "Man ſehe 
Sacfen und Pfalz unter den Yuguften und Earl Theodors, 
und noch mehr das hochberühmte Sièche de Louis XIV, 
wo fv viele aus Frankreich wegliefen, wie aus der Pfalz. 
„Une suffit pas qu’un Poöte ait: 100,000 Ly. de rentes, 
pour que son sitele soit le meilleur de tous!“ 

Jirgendswo geht ed an vffentlichen Orten fo 
ſtill zu, als in Wien und andern Stadten Defterreihs, Fein 
Laͤrm und Feine Pruͤgelei, denn das Volf iſt weid) und 
die Swbordination groß; ſchon um 10 Uhr Abends 
Mäuschen Stille. Won Staats-Ungelegenheiten 
wird gar nicht gefprochen, denn gutgezogene Leute fpre 
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chen am wenigften von eigenen Angelegenheiten, daher ein 
Wiener Caffechaus den ſchneidendſten Gontraft macht mit 
einen Caffeehaus zu Berlin, Hamburg oder London; nur 
da lernt man die volle Bedeutung des Worts politiquer 
(kannegießern) recht Fennen, um Edel davor zu befoms 
men. Kein Staat gleicher Größe zahlt fo wenig Berbre 
cher. Verbrecher war ich natürlich nie, aber im Vorplatz 
der Dberpolizei- Direction hummte ic) mechaniſch in Langer 
weile ein Liedchen, da blickte ein alter hochfrifirter Kopf 
aus einer Thüre, und rief firafend: „Wos mochts vor 
Erceffen?“ Wenn ih nun erft — politifiret hatte? 

Der Defterreicher befümmert ſich zwar fo gut, ald der - 
Dritte, um das, was feinen Staat angeht, denn er ift 
Achter Patriot, aber nie richtet er über innere Verhält- 
niffe, denn er feßt voraus, daß feine Regierung die-befte 
fey. Wie glücklich!" Nie fanden die Sachen Ich immer, 
als im Revolufionskriege, aber fatt zu raifonniren, 
bedanerten fie ihren ‚geliebten Kranz, bedauerten feine 
Minifter, bedauerten die gefchlagenen Krieger, und fehimpfe 
ten blos auf die deutfchen Fürften, die ihren Koafer ver 
ließen. — Alles und das Schlimmfte vermag, die fanguis 
nifchen Defterreicher Taum einige Tage zu\werftimmen, dann 
its vorbei, und fie halten fich an ein gutes Lungenbratel 
und achten Nattelsdörfer, gehen zum Cafperl, oder mit 
Nannerl in Prater, zum Feuerwerk oder Schifaneder, und 
laffen 5 gerade feyn, und Papier — Geld! 
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Seen Brief 


Die Sortfebunng. 


Der Defterreicher ift gut, bieder, folide, ehrlich und 
fleißig, denn er ift ein Deutfcher; dann kommen die 
Schlefier, Mähren, Böhmen. Nach Ungarn hinunter ift 
fhon weniger Fleiß, und je naher der türfifchen Grenze, 
deſto rürfifcher. Zn Wien felbft find wenigftens 60000 flets 
ßige Arbeiter in Sabrifen. Im Ganzen ift der Menfchene 
flag Schon zu nennen, Fraftig und jovial, aber unwill 
führlich find mir die unbedeutenden flaben Mans 
ner-Phyfiognomien aufgefallen, wahrend man den 
Ungarn, auch ohne fein Nationalkleid , fogleich am Führ 
nern geiftigern Blick unterfcheidet, und wer noch an weib- 
liherNational-Phyfiognomie zweifelt, der betrachte 
nur die Perruͤcken macher-Stoͤcke, ob die Köpfe nicht 
alle, wie die Madonnen-Gefichter, ein gewiffes Familien— 
air haben? oder wären fie alle von demfelben Meifter ? 

In dem langen Kriege habe ich oft Defterreicher und 
Preußen miteinander verglichen, nicht zum Wortheil der 
erftern: fie verhalten fi) im geiſtigen Ausdrud, wie 
deutfche Gefichter zu franzefifchen, oder noch beffer, 
wie Schweizer zu Franzoſen. Es ift fo etwas Ein 
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foͤrmiges, wie ein. hollaͤndiſches, oder sans comparaison, 
ſineſiſches Geſicht, oder, um In Deutſchland zu bleis 
ben, fie verhalten fich, wie das nichts fagende irdifche Ges 
ficht des Bauern zu dem lebendigen, geiftigen des Hebraͤers. 
Das Auge des Defterreichers tft finfter, unter bufchichten 
Yugenbraunen, eingedrücdte Naſen, breite Backenknochen, 
-aufgeworfene Lippen nicht felten, und alles. fteif wie uns 
term Gewehr, wahrend des Preußen und Sachſen blaucs 
Auge heller, freier und fanfter blickt, und feine verftandigere 
lange Nafe, freiere Bewegung und Haltung, das Geclens 
vollere um den Mund und in den Yugen für ihn einnimmt, 
wie bei Franzofen. Der Franzofe übertrifft jedoch alle 
durch leichten Körperbau, Gewandtheit und Geift im Auge; 
der Kigel des Spottes oder der Lebhaftigkeit begleitet ihn 
felbft nody auf das Todtenbette, und Madame D . 
letzte Worte waren: femme, 'qui pette, n’est pas morte, 
Die fharfe, reine Bergluft, die in Defterreich, 
neben dem fröhlicheren Katholicismus, foviel zur Jovia⸗ 
fität beiträgt, ift in der That Schuld an einem Vorwurf, 
der den Defterreichern zuerft gemacht wird, an dem viel 
Effen. Man muß ceffen, gerade wie in der Schweiz, 
und kann das Jauſerl oder Nachmittagsbrod nicht wohl 
miffen. Das Clima der Donau hat alle gebochene 
Henkel, Kapaunerl, Eingemogtes ꝛc. zu verante 
worten. Die Wiener Köche dürfen fo gut als der franzöfifche 
Koch zu London rufen: Wie? es gibt in diefem Lande 
100 Religionen und nur Eine Brühe? Vive la 
France! wir haben nur Eine Religion, aber 100 Brühen! 
Kein Wunder, wenn das befannte Gartlerifhe Koch— 
buch, verbeffert von Barbara Hikman, ſchon 52 Auflagen 
erledt hat, wie Bogazfys güldenes Schagfäftlein, 
Diefe Ehre erleben Göthe, Schiller und Wieland nicht, 
und man behaupte nun noch, daß die Eultur in Defters 
reich ſtilleſtehe. Die erfte Auflage enthielt nur 400 Spei⸗ 
fen, die neueſte A580, vorzüglich Faftenfpeifen, daher 
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der Dichter fo unrecht nicht hatte, das Wort Defterreih 
nicht von Often, fondern von Oſtern abzuleiten: 


Austriacos fertur paschales nomine dici, 
Paschata quod semper celebrant, jejunia 
nunquam *)! 


aber ewige Wahrheit bleibt: 


2, — — — corpus onustum 

hesternis vitiis animum quoque praegravat una, 

atque affigit humo divinae particulam 
aurae**)! 


WUeber gar mancher Küche dürfte wohl die Zufchrift 
ftchen, die über einem Londoner Heerde fteht: „„Waste not, 
wante not‘* (fchwelge nicht, fo darbft du nicht). — Die 
Defterreicher .effen mehr, als noth thut, ob man gleich die 
Sache übertrieben hat; fie effen viel, weil in der That, 
wie gefagt, die ſcharfe Luft-es noͤthig macht, und weil 
fie es haben. Der Norddeutfche thut wohl, daß er mäs 
Biger lebt, aber unrecht, wenn er, wie Nicolat, den Bers 
linermagen zum Normalmagen madıt, als ob 
Magen Normalfchulen waren, Sm Grunde iffet doc) 
der. gebildete Defterreicher vielleicht. weniger als der 
Engländer und Schweizer, ja felbft der Hamburger und 
Sranffurter Ale Schuͤſſeln des Wieners machen 
noc) Feine 2 Pfd, Roßbeef, und das tft eine Kleinigkeit 
für einen Brittifchen oder Schweizermagen. Gewohn 
heit, macht Freffer, wie Saufer - Anderwarts 
macht viel Effen den Verftand dumm, bier feheint 





*) Oefterreicher ſoll herfommen von Oftern, weil fie ſtets die 
Ditern, nie aber, die Faſten feiern. 
**) Der Leib, beläſtigt von der Schwelgerei 
De: Tags zuvor, lähmt auch des Geiſts Gefieder - 
Und zieht die Himmelsluft zum Theit zur Erde nieder, 
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fich leßterer mit dem Magen ganz brüderlicdy zu benehnten, 
und man weiß, daß Klagen über überhäufte See 
fhäfte meift nur überhaufte Magen angehen, Ohne 
Magen Fann man einmal nicht beftchen, weit eher ohne 
Kopf, ja Köpfe haben fehon oft Schaden gebracht. Es 
gibt Schlemmer, die viel darum gaben, wenn fie, wie der 
Krebs, jedes Jahr einen neuen Magen befommen 
fünnten, deſſen erftes Gefchäft ift, den alten zu ver- 
dauen. 
Dafür trinken die Defterreicher defto mäßiger, und 
da der Mein wohlfeil ift, fo tft diefe Nüchternheit eine 
wahre Volfstugend. Gch erinnere mich nicht, Trun— 
kene in Wien gefehen zu haben, und die wenigen, die ic) 
fahe, waren vermuthlicy aus dem Reiche. In großen Haus 
fern wird natürlich auch über die Meine raffinirt, aber 
mir Maßigfeit, und früher lag fters eine Weinlifte neben 
dem Teller des Gaftes, Ein Graf Buffy, der noch nicht 
lang: zu Wien war, und dem der Tifchnachbar feine Vers 
wunderung bezeugte, wie er in fo kurzer Zeit ſich fchon fo 
vielerlei Weine habe anfchaffen koͤnnen, bat, die Weberfchrift 
der MWeinlifte genauer zu lefen: Lifte der Weine, die 
ic nicht habe, diefe Inſchrift Fonnten gar viele Wirthe 
über ihre Liften fchreiben! 

Der Defterreicher hat einen fanften, gefelligen 
Charakter, weil er jovial ift, ift gaftfrei und mitler 
dig gegen die Noth des Naͤchſten. Ich glaube nicht, daß 
ein Areopag nöthig hatte, Strafe zu verhangen gegen die, 
die einen Sperling tödten, der fi vor einem Raubvogel 
in ihren Schooß flüchtet, oder gegen Knaben, die Singvoͤ— 
gelu die Augen ausjtechen. — Im Laufe des Krieges war 
bei der Theurung und dem Vapiergelde niemand Übler das 
ran als die Befolderen, aber auch da Fam die Öut- 
muͤthigkeit zu Hälfe, mit der ein Haͤndwerksmann 
dem Beamten, nach hitzigem Wortwechfel über unchriftliche 
Preiſe, ſagte: „Wos? Sie feyn a Beomte? worum 


C. J. Weder’ ſämmtl. W. V. 
Deutſchland. II. 14 
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hoben's dos nit glei gfogt, fo hätt's Parlas 
ment nit braudt; Sie zahl'n Halt ffatt m Guk 
den acht Groſchen.“ 

Die Oeſterreicher haben eine eigene ruhige Kälte, 
die mir zuleßt gefallen hat, beinahe wie ıhre Nachbarn, 
die Türken Wahrlich! mit hohem Unrecht find fie als 
grob verfchrieen, und haben hochſtens unzarte For— 
men und Redensarten, die dem Fremdling auffallen, 
wie Baiern und Schwaben auch, an die- man fic) aber 
bald gewöhnet. Muf der herrlichen 8. K. Bibliothek hatte 
ic) meine Schreibtafel vergeffen, wo ich den Theil eines 
bändereichen Werks aufgezeichnet hatte, verlangte alfo das 
ganze Werk: „Zo! worum nit gor!“ Dder wollten 
Sie. die Güte haben, mich Hinzuführen, wo das Werk fteht ? 
„So!worum nit gor!” Zu Berlin oder Dresden hatte 
man. mir gefagt: „Erlauben Sie, das ift gegen 
unfere Gefege. — Dieſer Jo worum nit gor bradte 
mir aber ſechs Monate lang mit der größten Vereitwillig- 
feit alle Bücher Franzofen find hoͤflicher, aber da 
die Grundlage ihrer allerdings liebenswuͤrdigen HöflichFeit 
nicht auf Gutmuͤthigkeit ruber, fondern auf Natios 
nal-Eitelfeit, diefie glauben macht, das einzige wahr 
haft gebildete Volk der Erde zu feyn, fo tft Ihre Hoͤf— 
lichfeit meift nichts als vox, praetereaque nihil *); jaein 
recht zuvorkommender Parifer ift in der Regel ein Cheva- 
lier d’Industrie. 

Sch bin auf nichts eigentlich Grobes zu Wien geſto— 
fen, als etwa auf die fogenannten Hausmafter, -und 
auch diefe Fonnten mit Necht gerade verftimmt gewefen 
feyn. Poͤbel ift allerwarts Pobel, aber welch ein 
Unterfchied zwifchen dem gutmüthigen ruhigen Wiener Pos 
bel, und dem Plebs der Freiftaaten Hamburgs und Krank: 
furts! Selbft die Sratfchelweiber troß ihren Ges 
frieffern (Gefichter) find weniger Vobel, und wer wird 
einer Fratfchlerin übel nehmen, wenn fie nach langem Hans 


*) Schall, fonft nichts. 
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deln und Marften der Madame fagt: „Legt d'Aaar ſel— 
ber, wenns eng$’ z'theuer find.“ 

Das ſchoͤne Geſchlecht ift an den Ufern der Do: 
nau beftimmt ſchoͤner, denn anderwarts, nirgendswo fo viel 
Schönheit für baar Geld zu haben in aller Stille, als zu 
Mien, und daher follte die Moral nachfichtiger richten. 
Ich wette, Kant hätte zu Wien die Schunheit nicht defini— 
vet, „Zweckmaͤſigkeit ohne Zwed, und unterfchreibe 
die Bemerkung der Lady Craven: „they have not the 
cold silentreserve of english women, nor the 
impertinentinteret for me of the frensh 
ladies,“ *) Menn irgendwo die Haffifhe Schönheit der 
Nomerinnnen, die Raphael fo gut Fannte, die Hlaffifchen 
Schönheiten des Halfes, der Schultern und des Bufens in 
Deutichland zu finden find, fo tft es hierz fie mußten ger 
winnen bei der nadenden Mode, und verwundeten num 
nicht blos von vorne, fondern auch von hinten, wie 
Parther. Nur Schade! daß gerade die Fülle der Schon: 
heit fobald zur Schwere wird, zur türkifchen orientali- 
ſchen Schönheit der Odalisken, die nach dem Gewicht ges 
rechnet wird, (woran die Bader, der leihte Sinn und 
die vielen gebodenen Hänkel Schuld feyn mögen) 
und dreimal Schade! daß hier das faft ganz fehlt, was 
in Sranfreid), apres celui, qui plait encore davantage, 
fo fehr gefällt, l’espece de badinage dans V’esprit! die 
wahren AUmorinen und Amorettchen der Alten im 
Gefolge der Venus. 

Die Volksſprache im Munde einer Schönen aus 
den höheren Ständen fallt anfangs auf, aber bald gewöhnt 
man fi daran, und fie wird ein Neiz weiter; man findet 
fie zuleßt unterhaltend und naiv, wie das Schwäbifche, 
Plartdentfihe, ja felbft das fchredliche Schweigzerdeutfch im 


*) Sie find nicht fo Falk, fhweigfam und zurückhaltend wie 
die englifchen Frauenzimmer, noch zeigen fie einem jenes 
zudringliche Intereſſe, wie die franzöfiichen. 

414 * 
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Munde Schöner Bernerinnen, der Cirsaffierinnen Helvetiens. 
Aber — aber dem Mangel an Geiftesbildung tft fchwer 
abzuhelfen, und er erinnert uns, daß wir dem Morgens 
lande näher gefommen find; blofe finnliche Unter 
haltung, ohne Bildung, ift bald erfchöpft. Bei der Auf— 
führung des Mädchens von Orleans rühmte ein Fremder 
die FSobannmim Helm: „Welch antifer Kopp!“ 
So! Jo! fagte eine Wiener Schöne, [te ift halt übers 
baupt z'dick! So kann denn gar wohl eine andere „das 
Urtheil des Paris“, haben ſchauen wollen, „und 
was fie fürn Urtel über Parts (die Stadt) aufs 
ſprechen thun“, und die drei ſchoͤnen Grazien auf der 
Redoute dem galanten Herrn, der fi) als Apollo mit den 
Morten zudrangte: „Apollo darf fi doch unter 
die Grazien mifchen?” erwiedert haben: „der 
Herr Fann halt [bon a Pohl feyn, aber wir 
find Feine Grazierinnen, fondern aus der 
Wianſtadt.“ Kin anderes Parchen machte fich als 
Grieche und Veftalin luftig, und die Veſtalin fchrieb 
ihrer Freundin: „Wir haben ung pradtig ausgenommen, 
er als Krieger, ih als Weſtphalin.“ Wenn aud 
mehrere von Platow dem Coſacken gehört haben, von Plato 
dem Griechen weiß einmal feine etwas. 

Was wieder zu Wien und in allen fterreichifchen 
Städten gefällt, ift die großartige Zwanglofigfeit 
der Menfhen untereinander, und diefe ift es zunachft, wel— 
che das Leben fo angenehm macht. Hievon haben die Leut— 
hen, die nieaus dem fogenannten Neiche kamen, durchaus 
feinen Begriff, denn da war die erfte Frage beim Anblick 
des Fremden: „Mie iftfein Titel?“ die in einem Lande, 
wo man weniger auf Schein als Sceyn halt, unbegreif— 
licher ift, al8 die zweite Frage: „Wer ift fein Herr?“ 
Diente man einem Reichsritter, Reichsitadt, Eleinem Fürs 
ften oder Grafen zc., fo fahe der altfürftliche oder furfürft- 
The Rath hoch herab, wie ein Baſſa von drei Roßſchwei— 
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fen, und wenn in dem Fremdling ein Staatsminifter ges 
ſteckt wäre. 

Zu dieſer Tiebenswürdigen Zmanglofigfeit trägt das 
Don nicht wenig bei, fo lächerlich es feyn mag, denn es 
hebt brevi manu den fehwerfälligen Unterfchied zwifchen 
Adel und Gebilderen auf, und alle fterfe Tirulaturen im 
Lande der Titel, wie das brittifche Gentleman. Man 
denft bei diefem Von gar nicht an Adel, und lacht über 
den Reichsländer, wenn er ſich entfchuldigt, nicht von 
Adel zu ſeyn, und doch im Stillen von dem Bon ges 
fitelt fcheint, wie la Fontaines Monſieur de Corbean. 
Die Sitte ift unendlich vernünftiger, als unfere Titel, 
die man in Gefellfchaft fo gefhwinde nicht merken Tann, 
oder gar nicht kennt, und die dod) fo buntfchecigt unters 
einander laufen im. Reiche, wie in Sachſen. Und wie 
fhön bet Frauen, wenn man fie nicht erft in die Titel 
des Mannes einzumwickeln braucht, daher man auch in ans 
dern großen Städten diefe den Umgang fo fehr erleichternde 
Eitte immer mehr und mit Recht nachahmt, je weniger 
diefes von fagen wills eine Art neuer Haarbeutel! aber 
Mode! 

Aergerlicher fcheint mir das Ew. Gnaden, das felbft 
Kanzliften und ihre Weiber vom Bürger zu verlangen fchetz 
nen, ob es gleich im Munde des Volks nicht mehr fagen 
will, als das Von auch, aber eitlen Fremden fo wohl zu 
gefallen pflegt, als der Titel Ercellenz denen, die nod) 
an der Schwelle ftehen, was doch immer als eine mora— 
lifhe Erinnerung gelten mag, daher man vielleicht im 
Defterreich damit ftrenger ift, als bei uns. Alle Titel ge 
hören zu den erbarmlichen Syllabae reverentiales, deren ſich 
leider I noch mehrere in deutſcher Sprache finden, die 
man vergebens bei Griechen und Römern fucht, und 
die mehr, ale man glaubt, zur Fortdauer des Skla— 
venfinnes beitragen; doc) bei den Slaven ift es nod) 
fchlimmer, wo für eine und diefelbe Sache zweierlei Ne 
Dinsarten find für Herren und Knechte. Man kann vers 
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danımt widerrennen, wenn man mit gnädiger Frau 
oder gnädiges Fräulein allzufparfam ift, vorzüglid) 
bei Leuten von Charafter. Charakterie ift ein Cent— 
nerwort, und ein K. K. Eopift halt auf feine Charafte 
rie, womit leiht Ew. Gnaden verbunden wird, und 
ißt lieber zu Haufe nichts, als daß er nach gewiffen Or— 
ten zu Fuße ginge Vom Mauthner aber werden Em. 
Gnaden ausvifitiret, wie ein anderer, und ein gemeines 
Weib ftieß mic) einft nicht fanft in die Rippen: „Gen— 
gens do weg, Ew. Gnaden!“ „Gengens Ihnen 
weg!” fagte mir auch einft eine Schilowache ganz fanft, 
und ich Fenne Orte, wo fie ein barfches Marfch gerufen, 
und mit dem Slintenfolben nachgeholfen hätte. 

Noch ärgerlicher dünft mic) das Monsieur und 
Madame, der.Herr und die Frau, womit Leute gerinz 
gerer Klaffen beehret werden, was ungefähr dem alten Er 
bei uns gleichfommt. Im Weberrod und zu Fuße 
fann ein Fremder leicht zu Ddiefen Titeln fommen, der 
Zags zuvor im Frad Ew. Gnaden war. Im Ueber— 
tod und zu Fuße nannte man mid) aber auch wieder: 
„yo mein Derzell 50 mein "Shagesim 
wenn ich nach dem Wege fragte. Noch größerer Unfug 
wird mit dem Titel Herrſchaften getrieben. Wenn 
ein Virtuoſo fein Publikum „meine Herrſchaften“ 
anredet, fo muß dieß allerdings die Zuhörer und Zufchauer 
auf der Würftel-Gallerie nicht wenig kitzeln. 

Nirgendswo ift der eigentliche Adel fo artig, wo— 
zu der populäre Hof das meifte beitragen mag, und 
nirgendswo weniger Commerage, felbft in den geringeren 
Städten Prag, Brünn, Gräß, Linz, Laybach, Clagenfurth, 
Inſpruck, Salzburg ıc. verglichen mit vielen deutfchen Res 
fidenzen. Nuslander, die noch von deutfcher Geſchmack— 
lofigkeit, deutfcher Steifheit und deutfchem Ernfte träumen, 
n:ögen nad) Wien reifen, und in jene Eleinere dfterreichiiche 
Landftadte unfere Nefidenzler im Reiche, deren Haupt: 
fädterftol; dem des koͤniglich würtembergifchen Schul: 
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zen gfeiht, der in einem mediatifivten Fuͤrſtenthume über 
feine Hausthüre fchrieb > MN. N. fouverainer Schulz! 

Man kann an Mochentagen im Prater oder Augar— 
ten an der Seite eines Unbefannten, der im Ueberrock und 
zu Fuß kommt, und auch fo wieder fortgeht, fruͤhſtuͤcken, 
er theilt fich freundlich mit, ohne alle Fragen der Neus 
gierde, und es war einer der Großen Wiens, vielleicht gar 
ein Erzherzog:  Schwerlich hat je noc) einer der Erzherzoge 
gefragt: Re disent les grenouilles? und nie haben die 
Wiener die Frage gemacht, die bei Kleinftadtern die zweite 
oder dritte Frage ifts „Um Vergebung! mit wem 
babe ich die Ehre zu reden?” Popularität iftdas 
Erbtheil des ganzen Kaiferhaufes, wie die eigene große 
SamiliUnterlippe 

Kein deutfchber Hof lebt fo einfach als der Kaiferhof, 
denn Franz ift eim Zögling Joſephs, des Unvergeplichen, 
Mancher Magnat lebt glanzender, und man kann Wochen 
lang durch die Burg gehen, ohne zu bemerken, daß bier 
der Beherrfcher einer mächtigen Monarchie wohnet; alles 
ift ftille, nicht einmal die Livree fchwärmet umher, noch 
weniger glänzende Hof-Gavaliers, raffelnde Gardeofficiere, 
Kammerberrn ꝛc. So macht aud) die 10,000 Mann ftarfe 
Garnifon weit weniger Laͤrmen, als einige Hundert in 
manchen Fleinern Reſidenzen. Einft wandelte im grauen 
Ueberrod ein Mann aufder Baſtei vor mir her, den mehrereehrz 
furchtsvoll grüßten, daher ich fragte: es war Kaiſer Franz, 
und fo fahe ich ihn dann wieder im Prater, wo er im 
einfachen zweifpannigen Wagen feine Tochter Futfchierte, 
und nur am Hutabnehmen der Wiener merfte ich, daß es 
abermals jener einfache graue Mann war, der Kaifer, ob- 
gleich Entgranten fattfam bewicfen, daß die Revolu— 
tion lediglich von verfaumter Etiquette berrühre, 
und durchaus nothwendig ſey, zu Aufrechthaltung der 
Würde des Thrones in den Augen des Gefchmeifes, den 
alten Plunder wieder herporzufuchen. Kein Vive P’Empe- 
reur betaubt feine Ohren, aber alles heftet auf ihn die Aus 
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gen in ftiller Ehrfurcht, Liebe und Anhänglichkeit in allen 
Mimen, Kaifer Franz grüßt fogar wieder, und billig follte 
dem Monarchen diefes ewige läftige Grüßen nachgelaffen 
feyn. Solche Dinge fallen in Deutfchland nicht fehr auf, 
wenn aber der König des freien Großbritanniens allein und 
zu Fuße nad) der Bank ginge, fo würde die ganze Nation 
glauben, der Banferot fey vor der Thüre, 

Wenn fich der Hof noch durch etwas unterfcheidet, fo 
ift es durch die gelbe Hoffarbe, wie in China, (an 
andern Höfen herrfchen fehönere Farben, und man überläßt 
die gelbe, die mich ſtets an Gallenfieber erinnert, dem 
Bolfe), und durh Schimmel wie im Mittelalter, 
Schimmel ritten cinft faft ausfchließlich die Großen, 
fo wie in Romanen die Feen nie anders als auf weißen 
Pferden erfcheinen, aleich den himmlifchen Rittern ©. Ge 
org und ©. Michael. Der Lehns-Zelter, den Neapel dem 
Papſt überfendet, der vor ihm auf die Kniee fallt, nicht 
wie mancher Mufenklepper aus Mangel an Hafer, fon 
dern durch Kunftabrichtung, ift ein Schimmel, und auf etz 
nem Schimmel mit einer Klingel am Halfe reitet auch 
der Statthalter Ehrifti, Chriftus felbft aber nur auf einem 
Efel. Die Heerführer ritten einft meift Schimmel, 
was gefährlich war, die Herolde, als Boten der Großen, 
ritten Schimmel, und da von ihnen unfere Trompeter ab- 
fiammen, fo reiten diefe noch heute Schimmel, damit man 
fie fhon von weitem fehe, und da fie heilig find, fo 
wagen fie fo wenig als Gottes Wort vom Lande, wenn 
es auf einem Schimmel fist. Napoleon ritt auch meift 
einen arabifchen Schimmel, denn er war der größte He— 
rold und Trompeter. 

Welche Derfchiedenheit der Etiquette des jebigen 
Kaiferhofes von dem fpanifcben Hofe des fchwachen 
und mißtrauifchen Garl VI, der denn doch wieder, der 
europaifchen Politif trauend, ftatt Geld und Soldaten 
Urkunden hinterließ, oder feine berühmte pragmatifche 
Sanction. Dreimal mußte man die Kniee beugen, drei— 
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mal nidte der Kaifer, und dann erfolgte der Handfuß, 
worauf wieder drei neue Antebengungen folgten, en recu- 
lant, zu deutſch Arfchlings. Der Tanzmeifter lehrte mich 
felbft noch die fpanifche Knixe, ich hatte aber nie Ges 
legenheit, von diefer Theorie Gebrauch zu machen, wie 
von mancher andern, die mich mein gutes Geld Foftet, 
würde aber vor Maria Thereſia, die gewiß fchon diefe 
Etiquette abgeftellt hätte, wären Die Majores domus nicht 
gemefen, meine Knixe gewiß recht artig gemacht haben, 
um ihre ſchoͤne Hand zu Füffen. Man tranf an der Ta— 
fel nicht eher, als bis der Kaifer getrunken hatte, man bes 
diente die ganze Familie auf den Kuieen, und nur wenn 
der Kaifer ſich bedeckte, wagten e8 die Gefandten aud). 
Man war immer in alla, Hof-Galla, Stadt-Galla, 
feine Galla bei Namenstagen und Aderläffen, bei Karir 
oder VBomitiv- Tagen des Kaifers und der Kaiferin, 
nichts als Gala, daher jener Franzofe fagte: Il faudroit 
bien du souffre pour guerir ces Autrichiens de la gale! 
Die Defterreicher beteten an, bis Joſeph gleich der Stimme 
vom Himmel, die der Prophet Ezechiel hörte, ſprach: 
„Menfchenfind! tritt auf deine Süße, fo will 
ich mit dir reden.“ 

Und Fann man es den Defterreichern verargen, wenn. 
felbft ein Göttinger Profeffor der Gefchichte, Köhler, 
feine Reichshiftorie mit Carl VL. und dem Verfe fchloßs 


E Primo et Quinto componit Gloria Sextum: 
majorem hoc Carolo mundus habere nequit *). 


Was follten nun erſt Defterreicher fagen? Es war fchon 
viel, daß diefer Carl VI., der: wohl das leßte gefrönte 
Haupt gewefen ift, das Latein verftand, wie ein Gymnafti 
Nector, dem Nedner, der in der Verwirrung zu dem Als 


*) Aus Cart I. und Cart V. macht die NRuhmesadtfin den 
Viren; einen Cart, größer als diefen, kann ‚die Wert nicht 
erleben. - 
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lerdurchlauchtigfter, Großmäcdhtigfter ze, noch Allmaͤch ti— 
ger Schöpfer des Himmels und der Erde hinzu: 
fette, ein Zuviel! entgegen rief. Leopold, den die 
Defterreicher den Großen nannten, weil die Franzofen 
ihren Louis XIV. fo nannten, der aber durchaus das Franz 
zoͤſiſche nicht leiden Fonnte, und dafür die eingereichten 
lateinifchen Schriften meiftermäßig corrigirte, hätte 
vielleicht ftille gefchwiegen, da er wegen der Etiquerte 
in fo fchredlicher Verlegenheit war, wie er Sobiesky, 
den Netter Defterreichs, empfangen follte; be’m Te Deum 
zu Wien hatte der Prediger den Zert genommen: „Und 
es war ein Mann von Gott gefandt, der hieß 
Sohannes!” und Prinz von Lothringen war der Meis 
nung, einen folchen Mann müfe man empfangen & bras 
ouverts; dieß alles Fonnte Leopold nicht begreifen, der 
fogar die Eriquette auf etwas übertrug, woran Niemand 
eher dachte, als bis man feine erufte Worte vernahm: 
„Hoc est membrum nostrum Imperiale-Sacro-Cxsa- 
reum‘‘*)! 

Der fchönfte Zug der Defterreicher ift ihre treue Ans 
hänglichfeit an das Kaiferhbaus, und fie bewahrte fich in 
dem verhängnißvollfien, laͤngſten und unglädlichften aller 
Kriege; große Opfer brachten die Bürger, freiwillig ruͤſte— 
ten fich die Wiener, und Fein Vivat und Fein Poͤbeljauch— 
zen empfing 1805 und 41809 die einrücenden Franzofen, 
fein Künftler verewigte Napoleons Einzug durch Gemälde 
oder Kupferftiche, Fein Wiener beugte das Kniee vor Baal, 
und bettelte um Gnade, wie dieß alles in einer andern 
großen Stadt gefchahe, die hoch auf Wien herabblict, und 
Deutfchlands Muſter zu ſeyn glaubt. 

Dom fogenannten publie spirit weis man freiz 
lid) in der ganzen Monarchie nichts, und die neueften por 
litifchen oder gar literarifchen Ereigniffe find dem 
Defterreicher ziemlich gleichgültig; folglich gentrt ihn auch 


*) Dieß iſt unfer allevhöchftes Faiferliches Glied. 
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die Genfur mur wenig, und der gefammte Fuder, in dem 
vielleicht mancher Eenfor lachend ein Buch blos darum 
fegt, weil er das Syftem der Sicherheit befolget, 
und weiß, daß man die verbotenen Bücher dennoch 
haben Fann. Man macht feit der Revolution Jagd. auf po- 
litiſche Bücher; ich habe nichts dagegen, denn fie mar 
chen doch nur den großen Haufen zu Schwindlern, 
Raiſonneurs und ſchlechtern Bürgern, Etwas 
luftiges dafür! ruft der DOcfterreicher. Der Wunfh nach 
conftitutioneller PVerfaffung, der die Gemürber durch 
faft ganz Europa aufregte, erfcheint hier fogar im kom is 
fhen Lichte; aber alles macht wieder gut der dfterreie 
hifche publie spirit, d. h. ihre Liebe zum Kaiſer— 
baufe In Defterreich liegt auch das.befte Mittel zu 
Erweckung der Vaterlandsliebe ganz offen zu Tag 
— die Regierung macht es fo, daß fich die Leute im 
Vaterlande wohlbefinden Dieſe Liebe gebt fo weit, 
daß fie nicht bios ein gewiffes Blau, wie Joſephs Aus 
gen, Kaiferblau nannten, den Zeifelwagen, auf dem er 
einft incognito nad) Schönbrunn fuhr, Kaiferwagen, 
und Kunfiftraßen Kaiferftraßen, fondern auch die far 
tige Butterbirn Katferbirn, ein füße Mehlfpeife Kai— 
ſerkuchen, ja felbft das kurze zarte Fleifh am den Rip⸗ 
pen, Kaiferfleifh! Wo nichts ift, da hat aber na— 
türlich der Kaifer fein Recht verloren. 

Der Bolfsdialect, den alle fprechen vom Kaiſer 
‚bis zum Bettler, hat für ein fremdes Ohr fo-viel Komi- 
ſches, daß man anfangs faum feinen Ohren traut, wenn 
hohe Perfonen ‚mit einem fpreben, und man muf en 
jenen deutfchen Krautjunker in Franfreich denken, der fid) 
wunderte, daB da ſelbſt die Bauern franzöfifch Fünmen! 
Diefer mit dem Salzburger, Iyroler und Oberbairiſchen 
verwandte Dialect hat ſo viel Komifhes, dag ihn auch 
der Hans wurſt fpricht, der mit dem größten komiſchen 
Witz aufhören würde, Hanswurft zu fegn , wenn er ſach— 
ſiſch, preußiſch, Hannöverifch oder gar reindeutſch ſprechen 
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wollte. Die Nähe Staliens und die ftete Verbindung mit- 
diefem Lande hat offenbar auf den Hang zum Bur 
lesfen gewirkt, wie auf Sitten und Sprache. Stalicnifch 
find die öfterreichifche Phrafen: fefiren, Fazonettl, 
Fifolen, FSrittata, Herr Haus-Patron, Cauli, 
Pollet, firuppirt —italienifch das Kuß die Hand, 
ih made Ungelegenheit, ermadt furore, das haus 
fige Verſtanden? (capisce?) und die Benennung mit 
dem Zaufnamen ac. Dad „Kuß die Hand” ift 
mir am meiften widergegangen, aber man ift fo daran 
gewohnt, daß das Weib eines Bedienten, der fid) zwei 
Tage nicht hatte fehen laffen, daher fein Herr das Weib 
anfuhr: wo ftedt der Schlanfel? ſchluchzend erwiederte: 
„Er laßt die Hand Fuffen, und ift geftors 
ben!” Das Ew. Gnaden md Bon aber fommt wohl 
nod) von der fpanifchen Zeit, von Don und Vuestra 
Mercèd, wie das „keit mi nit” (unbeforgt) von cuy- 
dar herzufommen fiheint, und büßeln (füffen) vom fpas 
nifchen buz (Kuß). Der ganze Charakter des Defterreis 
chers ift für das Komifche geftimmt, alle FafperIn mehr 
oder weniger, und wenn fie auch nicht Fafperin wollen, 
fo Fafperlen fie dennoch, dem Auslander gegenüber durch 
ihre Sprade. 

Ganz eigen ift die Declination ihres Pronoms Ihr: 
d8 ihr, enger euer, eng euch, o os o ihr, von eng 
von euch. Die Weichheit des Characters fpricht fich in 
ihren Diminutiven aus: „Ringel, Braterl, And— 
terl, Henkerl, Ganferl, Brödel, Aßietel, Wa- 
derl, Kamperl, Standel” ꝛc.; die größte Küche iſt 
nur ein Kucerl, das altefte Stubenmädchen bleibt im: , 
mer Nannerl, Baberl, Mariandel, Zillerl ı«. 
der Sohn, und wenn er General oder Hofrath tft, heißt 
immer noch der Poldel, Sepherl, Muferl ac ;5 ein 
Braten von 25 Pf. bleibt doch nur ein Bratel, der Teu— 
felsdre® nur Aßanterl, und felbit Schlag und Gicht 
nur ein Schlagerl und Zipperl. Ihre Meichheit licht 
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die NR zu verfchlingen, daher aus den Herr Verwalter nur 
ein He Verwolte wird, und gar zu gerne endigen fie 
die Sylben in A: „Sch auts! wie unfa Koafa feint 
Untedona belohna thuet!” 


Hoſchſt g’fagt du wöllſt mi nemma, 
fobald da Summa kummt; 

da Summa der id fumma, 

du hoſchſt mi do nit gu'umma — 
geh nimm mil geh nimm mi! 

gelt jo? du nimmit mi do? 

da han mer no fechd Kreuzer, 

di g’pöra mei und dei! 


Das Erdgejchoß heißt zur ebenen Erde, wild 
baßlih, nit fhandli huͤbſch, artli fonderbar, bo: 
mali langfem, bofbeinigt halsftarrig, und fanft wie 
italienisch und hoͤchſt naiv tft ihre Ablehnungs- oder Wider: 
fpruchsformel: „do muß i bitten.“ Wahre Befcheidenz 
beit verrath ihr halter, d. h. halte ich dafür, und ift 
wohl eben fo gut, als das nordifche „ich meene‘ (meine), 
oder „ſegt be (ſagte er); felbit mit ihrem „Was ſchof— 
fens“ habe ich mich ausgefühnt, es ift natürlicher oder 
weniger felavifch als „Was befehlen Sie?” wo nichts 
zu befehlen ift. Der Dialect ift fo reich an luſtigen und 
naiven Wendungen, daß ihn jeder Comifer ftudiren follte, 
und hat fo viel Sintereffe ald das Plattdeutfhe „Er 
bedauert mi” beißt, er dauert mich, und fo tft auch: 
„an ſchoͤn Befehl an Herrn Vatern,“ undihr „bee 
fehl mid Ihnen“ auf das fchöne Lied gegründet: „Bez 
fiehl du deine Wege“ ıc, wo auch nicht von Em— 
pfehlen die Rede ift, und nur zu oft rufe ich mit meis 
nen Wienern: „Schaute, ihr Herren! ihr feyd’s 
Doch wahre Verzeih mirs Gott.“ 

Komifh und gar nicht übel find die Redensarten: 
„der is anglant (angelehnt) worn,“ d. h. bei der geringen 
Anftellung Fann er lange warten, bis er vorrüdt; dem 
bobns recht angfegt (geprellt); „i bin ausbeuw 
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telt,“ ich habe Fein Geld mehr; Stadttrommel, eine 
Penigfeitsframerin; a dummi Auftern, Dümmling; 
Miftfragerl ud Dachſchießerl, Hühner und Tauben; 
bachelen (Bach) pißen; bandeln, immer anfnüpfen 
(vom Poftillon); das Donum gratuitum nannten Die 
Bauern Tonl (Anton) dra di nur! dos iſt mer a 
frumme Lihtpußen, Betſchweſter; Hemad- (Her 
mat) Hufar, ein Floh; gefallen hat mir: A laufiger 
Kichter, a nüßige G'meind! du bift mel öperan 
zel (Liebling) (Esperance); Solofreffer, ein farker 
Effer. Einen Ermüdeten hörte ich fagen: Meine Um 
tertbanen find beunt ganz morri! 

Den Volksdialect kann man am beften, nächt dem 
Gafperl, von den Fiafern, Standel- und Fratſch— 
ler-Weiber lernen, wenn man mit ihnen anbindet; fie 
geben den Poiſſardes im Zorne wenig nad), und noch toͤ— 
net ihr heißeres: haaſe Keften, kofts Keften! (Kaſta— 
nien) im meinen Ohren. Lachend geigen fie die Wahr; 
heit, und mit einem umgekehrten Compliment find 
ſie auf der Stelle bei Handen, wie jener Fiaker: du biſt 
halt a nummerirter Schlanfel, ‚Wenn alle 
Schlanfel nummerirt waren, Ew.Önaden, gabe 
es hohe Nummern!” Dieß ift im Munde eines Figs 
fers wohl fo wißig, als de Lignes Worte zu einem Fran: 
zofen, der zu Wien Hausdtebe fürditete: „les voleurs 
a Vienne sont peu à craindre, on les entend de loin, 
ıls vont en carrosse !“ 

Sonderbar iſt die Vorliebe für lateinifche oder 
fremde Worte: Commotion, Commiseration,Gon- 
sternation; wird find nun in eları; feine Dis- 
putibus und hiemit puncti; Characteri, Extra, 
Erceffen, Upplaufi, Umanten, Bagaſchi Cum— 
yenpad); Modi, Militari, Marodi, Prae, Praemi, 
Saları, Exami, rapite capite (unüberlegt); Remisori, 
(Zube); Gaudi, Melange, Rabiat, Recreation, Re- 
primand, Salniter, im Munde von Leuten, die Fein Latein 
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verftehen; Futtikerl, fchlechter Kerl. Er hatan 5a 
ſcheh aufgehoben, er hat Verdruß gehabt, verftand ic, 
aber nicht was Piani fagen wolle? Piano forte kurz 
weg. „Geh, Frag mers Goderl!“ Kinn (guttur?). 
Zaglich hört ınan diefe den meiften unflare Worte, und 
daber Tann man es dem Handwerfsmann, der von einem 
berühmten Biographen hörte, nicht verübeln, wenn er 
fragte: „Sogens zur Güre, wo liegt die Graf 
[haft Bio?” Mich gaudirten die Benennungen Ex— 
trafpeife, Ertraftube, Ertramenfch (Beimagd.) 
Alles ift zwar verhaͤltnißmaͤßig wohlfeil zu Wien, aber 
man wird doch wohl thun, fi) vor allem Extra zu hür 
ten. Es hat, wie das. Interim, den Schalf hinter ihm! 

Mid) wundert, daß die Defterreicher, die fo viele Ehrs 
furcht vor ihren Erzherzogen haben, und mit Recht, 
das Erz fo gerne noch vor andere Dinge ſetzen, die mit 
jener Ehrfurcht nicht beftchen koͤnnen. Unendliche Guts 
muͤthigkeit liegt in ihren Redensarten: Loſſens gut 
feyn; 18 halter ſchon recht; jo, dos ging mir 
ab; gebens Sies von ſich; fo muͤſſen Sie mir 
nit fummaz dos bitt i mir aus; machens kani 
Geremoni (Umſtände); loffens mi aus, Sie mwok 
len mt papirelen; mad mi nit falſch; zwegen 
meiner; ihob mer halt denkt; dos loß i beruen 
(berufen). 


Es ift nicht fo böfe gemeint, wenn der Borgefeßte 


fagt: „da ſchau der Herr, was der Herr wieder 
g'mocht hot; der Herr Fann gehen.—Waßt was? 
jeßt laß dir bamgeigen; wenns nicht warten 
wollt, koͤnnts geben; wenns eng nit redht ift, fo 
loßt's; geh’s! geh’s mer ausm G'ſicht, fie Mift 
bar! J word fchon auf D’Herrn denken, izt 
b'huͤts Gott!“ Unendlich freute es mich, wenn die Kin— 
der ſagten: d'mutta weis jo, der Vate fieht ja, 
und diefer wieder: Iſt dos a Trocht für a honet— 
tes Bürgermadel? geh! fham di! und die Mutta 
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hintendrein: „Geh! mach a Buderl! geh!“ Geb! 
g'ſchier di an (fleide dih an); die Frau fagte zum 
Mann: d'Madla wolln ufn Saal gehen, d. h. fie 
möchten gerne tanzen! 

Man muß es nicht buchftablich nehmen, wenn die Frau 
die Magd akampelt (kaͤmmt) und zu ihr fagt: Jetzt 
fheert’8 eng no glei, oder i gib eng as ufd’5n 
Ba (Maul). Mir felbft fagte eine Frau: D eßt gem 
gens ode a Watſchen (Dhrfeige), in welchem Falle man 
wohl dem Evangelio folgen, und auch den andern Baden 
darbicten kann, denn es ift fo wenig böfe gemeint, als; 
Oetzt gengens, Se Bosheit Se! Wenn die eine 
Schöne fagt, darf man keck bleiben ; es Fommen höchfteng 
Madelftiche, die zur Attaque reizen, zumal wenn fie von 
den Worten begleitet find: Jetzt hoͤrens auf, oda i 
frieg’s Zwicen! (offensive namlih) Ey ja wohl, 
heißt aber Nein, keines wegs! Unvergeplich find mir 
die Drohworter Gehns, machens mer kane Schla— 
maſſen (Complimente); Sie kommen holter a in 
Himmel, wo die Engel Schwaferl hob'n! Dem 
Defterreicher fallt natürlich der füddeutfche, ihm naher als 
der norddeutiche verwandte Dialect weniger auf, und daher 
fagt er gutmüthig: „Werd's halter ſchon deutfch 
lernen, wenns a Weil bei uns gwefen feyd,“ und 
mit der namlichen Gutmuͤthigkeit fpricht er auch, wo «8 
was zu fehen gibt: Weils fo weit her feyd, fo 
müßts fchon alles fchauen, fommts halter, wir 
gehen eben aus — in Prater! 

In wahre DVerlegenbeit fegen den Fremden die Herren 
in grüner Fade mit ihrer Freßlitanei und Fertigkeit, 
folche herzufagen, tragifomifch aber für den Beutel wird 
die gleiche Fertigkeit, mit der fie Sr. Gnaden die Rech— 
nung machen; je mehr diefelben vom Speifezettel genoffen 
haben, defto leichter find fie geprellt, und wer mag um 
einiger Kreuzer willen nachrechnen? Wos fchoffeng 
JIhr Gnaden? Hobens Schon ongſchaft? Shop 
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fens a Suppen, Noferl, Arbis, Beuſchel, Koch, Mehl: 
fpeiß, gefattelte Zufpeiß, Zufpeiß mit Spanier (Nieren) 
Kohl mit Käften, Einmog-Fifh? Schoffens a Rungenbras 
tel, Roßbratel, Carminatel, Kaſerflaſch, Laͤmeres, Hirfches, 
Kälberes, Aufgefchnittenes, Talte Speiß, a Handel, Antel, 
Sanfel, Hechten mit Mufcherl, Bofeeſen, Volaferl, Krons 
wette, Marillen, Salat mit Yar, ohne Yar; gar Fein 
Salat, wie? Gurfenfalat! Derfelde Kellner hatte 
ganz richtig Lungenmuß geſchrieben, aber der Herr fagte 
ihm: Lungenmuß? worum nit G'ſchnattel, fo 
was ma, was ma will! 

Maächft den durchaus ungewohnten Namen vieler Speis 
fen belnftiget nicht felten nod) die Orthograpbie des 
Speifezettele. Wer nie im Defterreiifchen war, Fennt 
fhwerlih Roßbratel (gedampftes Rindfleifch), und noch 
viel weniger Riviſeln SZohannisbeeren, Fiſolen Bohr 
nen, Kronawetter Krammetsvögel, Haipel Kopffalat, 
Bofefen Hirnfchnitten; Polaker Poularde, Marillen 
Aprikofen, Batfchel Fiſcheingeweide, Green Meerettig 
(Grzein, boͤhmiſch), Koch Brei, Kelch Kohl, Matſchan— 
kers koch Borftorferauflauf, No Kerl Butterkloͤße, Umor⸗ 
ken Gurken; und was iſt a ungariſch Rebhendel? 
eingeſulzter Ochſenfuß! 

Man erzaͤhlt von einem Fremden, der ermuͤdet im 
Gaſthofe abgeſtiegen, den Kellner gefragt habe, was es zu 
eſſen gaͤbe? Haͤndel gibts heute. — Ei was! ich liebe 
Frieden und will eſſen. — Schoffen Ew. Gnaden Roß— 
bratel? — Glaubſt du, ich freſſe Pferdefleiſch? — Ew. 
Gnaden, alle Raſende eſſen es doch gerne. — Wie? ich 
ein Raſender? Der Fremde griff nach dem Stock, der 
Wirth aber erklaͤrte dieſen Irrthum in allen Ecken auf's 
Beſte. 

Und nun erſt die Schwierigkeiten der Orthographie! 
Mir gewährte der Speiſezettel oft wahre Unterhaltung. 
Wer die Speifezettel der Gaftwirthe zu Dresden, Berlin, 

I. ©, Weber’ 5 ſämmtl. W. V. 
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Breslau, Caſſel, Hamburg ꝛc. kennt, weiß, daß ſolche fo 
orthographiſch ſind, daß ſelbſt Adelung nichts daran aus— 
zuſetzen finden wuͤrde, ich ziehe aber doch Wiener und Pra— 
ger Zettel vor, der theuren Eleganz nicht einmal zu 
gedenken, die im Norden gar Vielen Eß- und Trinkluſt 
verſchwinden macht, wie dem Ueberfeinen, wenn er 
Eyerſpeiſen Aarsgerichte nennen hoͤrt, was jedoch der 
Oeſterreicher noch feiner ausſpricht, als der Oberſachſe das 
lateiniſche Ars! 

Die ſpeculativen Philoſophen des Nordens, die vollauf 
haben, wenn einmal Butterbemme und Kaͤſe mit einem 
gebratenen Taͤubchen abwechſelt, verderben ſich zu 
Wien leicht den Magen, und wenn man auch ihren ſu— 
blimern Kopf gar nicht in Anſchlag bringt, ſo ſpricht 
man doch von ihrem Herzen. Der Verfaſſer des Sebal— 
dus Nothanfer, dem man in dem gaftfreien Wien manchen 
Faſan im Sauerfraut und Tokayer auftiſchte, hat 
durch feine nordiſche Recenſion der guten Wiener 
gar viele nah) ihm kommende Gäfte um Fafanın im 
Sauerkraut und um Tokayer gebracht, und fie mögen bei 
ihrer Butterbemme bleiben, da der Menfch doc nicht 
allein vom Brode lebt. Indeſſen ift man jeßt doc) fo weit, 
dag man bei dem Namen Nicolai nicht mehr nach dem 
Speitrügerl lauft, was ſich auch kaum ſchickt für Kr aͤh— 
winfler im Reiche! 

Gar nicht übel fcheint mir Abweichen für Durch— 
fall zu feyn; laß auftreten für fahre zu, und wie will 
man drehe dich einmal herum, kuͤrzer ausdrüden als 
Drasdi! Was ſagt Spanferfel? weit ausdrudspoller 
ift Dutlferfen wie Duttelfalbel, da einmal die Brüfte 
Duttla heißen, was man willen muß, wenn man Das 
naive Volkslied ganz verfichen will: 


Wazt auf, wulzt abi, wuzl um und um 2% 


fo wie ein rundes volles Ding Wutfcherl heißt, und 
wugeln mit dem Singer hin und herdrüden! Wie {bon 
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ift Flander! für flatterhaftes Mädchen, Hauptadutt 
für Schlaufopf (vom Kartenfpieler-Ausdrud & tout), Ju—⸗ 
bilirer für VPenfionirter, Knddelzähler für Geiziger 
und Kuͤſſenpfenning! Siemandel fuͤr einen, der 
unter dem Pantoffel ſteht, Storzl für Männchen, Talk 
dummer Kerl, Satz für Hypothek oder Taxe ift doch 
deutſch, und gewiß höchft human: „Jeda Menfch 
hat an Stroach!“ 

Wohl gefiel mir Batſcherl fuͤr Hand, Bokerl fuͤr 
welſcher Hahn, Bußerl Kuß, Dacherl Regenſchirm, 
Franziskerl Raͤucherkerzchen, GLdFfl Klingel, Plutzerl 
fteinerner Krug, Obers Rahm, Schaloußerl Jalouſie— 
laden, Stecher! Augenglas, Wimmerl Hitzblaͤtterchen, 
wiſchlern pißen ꝛc. Schatzerl, Stutzerl, Schne⸗ 
ckerl, Schlamperl, Schlankerl ꝛc. find Schmeichel—⸗ 
woͤrtchen. Naiv iſt die Aeußerung des Maͤdchens, das 
franzoͤſiſch lernen ſollte: „Jbit den Vate gar ſchoͤn, 
nur nit franzoͤſiſch, do müßti zum Herrn Vate 
Baͤr ſog'n, und zur Frau Mutte Maͤh, und ſo 
was koͤnnt init uͤber mein Herz bringen thun!“ 
Noch naiver ſchien mir das Liedchen eines Kegel-Auf— 
ſetzers im Prater, der einem halb Dutzend Stimmen zu— 
gleich gehorchen follte: 

Kugeln foll i holen, Kegeln fol i ſcheiben, 

Wekka fol i gengen, do fol i bleiben — 

Kugeln hol i nit, Kegeln ſcheib i mir, 

Wekka geh i nit, und do bleib i a nit. 


Es gibt Fein gutmüthigeres, zufriedeneres, lachluftiges 
res, glüdlicheres deutfches Volk, als die Defterreicher und 
die Wiener oben auf. Harmlofer Genuß des Les 
bens ift das Ziel, nach dem alle fireben, und ift dieß 
nicht Lebens-Weisheit? Jeder genießt, ſoviel er kann 
— und fie koͤnnen viel und haben piel — freuet fich, daß ans 
dere neben ihm genießen, und das ift noch fchoner, ohne 
Hader und Neid, und daher ift alles fo eintrachtig, Vor⸗ 
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nehme und Niedere. Ich fahe auf der Landſtraße dem 
Einmarſch eines Regiments zu, der Oberft und Obrife 
Lieutenant ließen ſich fogleich eine Nemife fommen, um 
dem Generaliffimus aufzuwarten, aber beide hatten nicht 
Platz, alles lachte und fie mit. Sch kenne Orte, wo foldye 
Herren auf eine refpectlofe Canaille geſchimpft 
hätten. 

Diefe modernen Phäaken feiern. jeden Sonntag und 
Selertag ihr Volksfeſt im Prater, ungezwungen, unvors 
bereitet, freier, wirklicher und beffer, als vormals la grande 
nation, und leben wie die Kinder Eines Vaters, 
und die Schüler Horagens, den fie Faum dem Namen 
nach kennen: Dona priesentis carpe letus horz, et lin- 
que severa*). Sie genießen das Leben, und es fehlägt 
an. Nirgendswo ift die Familie der Crafii fo zahlreich, 
als zu Wien, und ich habe nie begreifen Fünnen, wie ne 
ben dem vielem Öeflügel, das hier verzehrt wird, noch 
foviel Eier nebenher verzehrt werden koͤnnen. Die Wie 
ner haben wohl darüber fo wenig nachgedacht, als über 
die noch fihwierigere Frage: Wie kommt es, daß fchwarze 
Hennen weiße Eier legen? oder die allerfchwierigfte Frage, 
die noch Fein Philofopb aufgelöfer hat: War das Ei cher 
als die Henne, oder die Henne cher als das Ei? Alles, 
was ſich effen läßt, ift einmal gefegnet; fie effen es, (nur 
Waͤlſche oder Indianer follten fie nicht effen, da dieſe 
Vögel von Zefuiten eingeführt worden find, doch, fte 
fonnen mir mit Recht entgegnen: „Wir effen die Vögel, 
die einmal da find, und nicht die Jeſuiten!“ und forgen 
dafür auch bei den Merkzeugen der Verdauung, fobald ſie 
nur ein bischen floden, fogleich die gehörigen medicini— 
ſchen Zwangs-Mittel anzuwenden. Im Süden ſcheint 
man einmal Hunger und Kalte weniger vertragen zu 
Fonnen, als im Norden, ter dafür feinen Sammer hat 
mit der Hiße und dem Durft, 


) Was die Stund’ anbietet, empfah' mit Freud’, und 
Lege den Ernft ab. Voß nah Horaz. 
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7 Im Norden wird gefannegießert, [hwadrontrt, 
philofophirt, neologifirt, recenfirt ꝛc.; bier halt 
man ſich lieber an die alte Lehre von fuga vacui, 
Naturabſcheu vor dem leeren Raum, und fpridt 
dann auch von Effen, Trinken, Theater, Kunft, 
und lachet. Kiterarifche Producte flehen den natürs 
lichen Producten Oeſterreichs, Ungarns und Boͤhmens 
weit nad), und cin fieyrifches Kapaunerl mit einer Flafche 
Offner, ein Faſan im Sauerfraut mit Melnifer, Obers 
und Kipfel, Geber-MWürftel und Salami find aud) in der 
That genichbarer als hundert Feder-Producte, daher ich 
felbft mit halte, zumalen ich weiß, daß dennoch zu Wien 
recht ftattliche Bibliotheken nicht fehlen, wenn auch 
die Lefe-Cabinete und der Buchhandel weniger 
glänzen. Sch getraue mir das englifhe Werfchen: Au- 
stria as it is, (Defterreich, wie es ift,) London 1828, 8. 
zu Wien fo gut zu finden, als zu Stuttgart, wenn es 
auch gleich nicht öffentlich verfauft werden darf. 

In Oeſterreich heißt es nicht: Ibi patria, ubi bene, 
fondern umgekehrt Ubi patria, ibi bene, und ich kann 
ihnen allen Stolz und alle Selbſtgenuͤgſamkeit 
leicht verzeihen: 


Ekle Critik und zarter Geſchmack 

iſt, wie bekannt, nicht der Oeſterreicher Sach, 
ſind aber herzige liebe Leut' 

welch' ein Nichts, wie die Kinder freut, 
nehmen es nicht genau in Sachen, 

die fie ergögen und fröhlich machen, 
denn fie effen und frinfen gut, 

find auch gutmüthig und wohlgemuth, 
thun alle nichts lieber, als lachen — 
ruhen dann auch und fehlafen dabei, 
meines Bedenkens die befte Parthei. 


Kaifer Friedrich 1, der unter den Kaifern befannt- 
lich nicht die ſchoͤnſte, aber laͤngſte Rolle ſpielte, indeſſen 
ſeinem Max doch die Maria von Burgund verſchaffte, 
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hatte die Dovie TVTEZOU — Ale Erdreich ift 
Defterreich unterthban, oder Austrie est imperare orbi 
universo*) — Defterreich über alles, wenn es nur 
will, war die Univerfal-Marime; aber Fonnten jene Vor 
cale nicht aud) heißen: Austriaci erunt in orbe ultimi**) ? 
da ultimus in der Römerfprache der Erfte und der Letzte 
heißt, oder deutſch: „Allerlei Erdreich ift Defters 
reichs Unglüd!” Was nicht ift, kann noch werden, 
wenn e8 will, und fo Collins Wehrmann Recht ber 
halten: 

Wenn es nur will, 

ift Deftreich über alles, 

Wehrmänner! rufet frohen Schalles: 

Es will, 8 will! 

Hoch Deiterreich! Eike ß 

Mas Defterreich fchwächt, find weder der Zufland der 
Finanzen, noch weniger die Armee, oder. gar Öittenver- 
derbniß, fondern lediglich die Berfchiedenheit feiner 
Staaten, die in weiten Streden noch uncultivirt 
find, und großer Cultur fahig find, bie Brivilegien, 
und man darf es doch wohlmeinend fagen, fein geifti- 
ges SZfolirungsfyfiem, das eines großen Staates 
unwuͤrdig fcheint, wo der Regent fo hoch verehret und ges 
liebt, und das Volk fo gutmüthig iſt, wie Deutfche über: 
haupt find, Hier liegt umgefehrt die Staͤrke Preußens. 
Der Defterreicher befeitigt alle Zweifel mit einem: Unfer 
Syftem wills halt fo. 

Dffenbar find die guten Defterreicher in vielem zu— 
ruͤck, und gewiffe befhranfende Geſetze wirfen nach— 
theilig auf die Fortfchritte der Eultur mit den übrigen 
deutfchen Brüdern, was bisher Niemand nüßte, als etwa 
Adel und Ehren s Beiftlichkeit. Das wahre Gegengift 


*) Oefterreich foll über die ganze Welt herrſchen. 


**) Die Defterreiher werden in der Welt die legten (erften) 
ſeyn. 
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ſchlechter Bücher (die dennoch heimlichen Eingang fins 
den), find die guten, und Diefe find in der Negel vers 
boten, oder ihre Erlangung erfchwert, Während Mon⸗ 
tesquien verboten war, fanden fi) Erebillons ſchmutzige 
Romane in allen Händen. Volles Licht ift gewiß 
beffer, als Helldunfel. Wagt es ja einmal Einer, 
weiter zu denken, als die Mehrzahl, fo verhütet die 
Polizei die allzufrei ſcheinenden Ideen, laut zu wer 
den, folglich muß nothwendig ein finefifcher Ideen— 
Stillftand entfiehen, und zulegt ein wahres Pflam 
zenleben. Griechen und Römer fannten Scythien, 
Afrika und Indien, ſagen aber Fein MWortchen von Sina, 
ſo tfolirte es ſich, und daher fteht es noch heute da, 
wo es vor Sahrtaufenden geftanden hat, und am Ende hat 
e8 ſchlimme Folgen, 

Ob wohl die herrliche Monarchie, bei weiterem Um⸗ 
blick, die zwanzigjaͤhrige Leiden zu ertragen gehabt hätte, 
die fie ertrug, gleichfam zum Beweife, welche blos phy- 
fifhe Riefenfraft hier vorhanden fey, während die 
moralifche noch fchlummerte? Sicher wäre ohne jenes 
Iſolirungsſyſtem Defterreich viel weiter, man würde 
das Ausland richtiger gewürdiget, und das Mort: 
„Defterreich über alles, wenn es nur will,“ we 
niger plump genommen haben. Sch Fann mic) nicht über: 
zeugen, daß ein fo mächtiger und fo väterlich regierter 
Staat eine Befhranfung bis zu diefem Grade nöthig 
babe, und Geiftesfreiheit wirflih Quelle der 
Revolutionen fey; doch ift fchon viel gewonnen, daß 
die Herrſchaft des Bambus aufgehört hat, und das 
alte „Loſt'n fünfundzwanzig foffen!” Uber ohne 
freien Ideen-Verkehr ſchrumpft dennoch die Seele 
zufammen, wie in Sing die unter die Sußfohlen gezwängte 
Zehen der Meiber, und das Genie muß um fo leichter 
fiegen über Routine, wie im Nevolutionstriege über die 
bloßen Dienſtmaͤnner. Defterreichs Adler hat zweit 
Köpfe, ich wünfche fie den Kaiſern, wie dem Janus 
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und allen Färften, aus der Vergangenheit enträthfelt 
man am beften die Zukunft! ... Von allem, was die 
geiſtvolle Madame Stael fagte, hat nichts fo viel Eindrud 
auf mich, ber ih Defterreich liebe, gemacht, als ihre 
Worte: La felicité du sommeil est trompeuse, de grands 
revers peuvent la troubler, et pour tenir plus aisement 
et plus doucement les rönes, il ne fant pas engourdir 
les coursiers. Auch bejteht das Reich Gottes nicht in 
Eſſen und Trinken, fondern in Gerechtigkeit, Friede und 
Freude im heiligen Getft! 

Opes Regum, Corda Subditorum*), wenn bieß irs 
gendwo gilt, fo gilt es im der öfterreichifchen Monarchie, 
und was ließe fih da machen! Ueberall fieht man das 
Bild des geliebten Franz, oder dfterreihifh Frauzl, 
und wenn man c8 nicht eben fo haufig fieht in den Beus 
teln, fo ift nichts Schuld, als das Papiergeld. Kaifer 
Franz ift angebetet, denn Er verbindet mit der Gerech— 
tigkeit des Herrfchers Die lichenswärdigfte Privattugend 
der Hauslichfeit, und die Erbtugend feines Haufes — 
Popularität. Der Fuͤrſt wie der Bettler kann ihm 
wöchentlich zweimal feine Itoth perfonlich Flagen, und 
Niemand fragt den, der zum Kaifer will: „Was wob 
lens bei'm Kaifer?” Wer ein Wimer: „Vivat Kab 
fer Franz!“ mit angehört hat, muß, wie die Wiener 
fagen: „ein Herz von Pfund Leder hob'n,“ wenn er 
nicht tief gerührt mit ruft: Vivat Kaifer Kranz! Ich 
foreche und finge mit Collins Wehrmann: 

Singt durch Feld und Wald, 
daß es von Bergen fohallt ; 
herrliches Oeſterreich! 
was kommt dir gleich? 
*) Der Schaß der Fürſten liegt in den Herzen der Untere 
thanen. j 
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Die Reihhaltigkert des Gegenſtandes ſchreckt beinahe 
meine Feder, aber ich muß es ſchon wagen, wenigfteng die 
Eindrücde zu fchildern, welhe.die erfte Stadt Deutfch- 
lands, die Kaiferftadt, dieſer Mittelpunct der 
großen herrlihen Monarchie auf mich gemacht hat — 
das große, herrliche, reiche, wenn gleich nicht gerade fchöne 
Wien — Wien, der Sit des reichften Adels in Europa, 
die erfte Sabrifftedt der Monarchie, der Centralpunct des 
Handels, der Sammlungsort der Künftler und ihrer Werke, 
der Tummelplatz fo vieler Fremden, der Aufenthalt fo vie 
ler fröhlicher Menfchen. In Unfehung des Lurus ift Wien 
für DOcfterreich, was Paris für Frankreich, und die Schoͤ⸗ 
nen Wiens, pardon mes Dames, find die fhönften Deutfch- 
lands, und dann fommen, pardon, die Pragerinnen, und 
Alles das in einer Natur, wie fie nur wenig Haupt 
ftädte aufzumeifen haben! Alles verräth Macht, Thaͤtigkeit, 
Wohlſtand und Genuß. Nicolai ſchrieb drei ſtarke Bände 
über Berlin, über Wien müßte man mit gleicher Grund» 
lichfeit wenigftens ein Dutzend fchreiben. Sch kann dem 
großen Gegenftande nur ein Halbdukend Briefe wid- 
men, und leugne nicht, daß ich für Mien eingenommen 
bin, wie Nicolai für Berlin, der Sranzofe für Paris und 
der heilige Vater für Rom. 

Wien, das Faviana der Alten, im Munde der Wie 
ner Wian, dWiaͤnſtadt, liegt an einer Fleinen Anhöhe 
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am ſuͤdlichen Uſer der Donau, und nimmt mit den vier— 
unddreißig Vorftätten, die einen Kreis um die kleinere 
Stadt bilden, gedeckt durch die ſogenannten Linien (ein 
Graben mit 10—12’ hohen Waͤllen), und die Donau, ei— 
nen Flachenraum von acht Stunden im Umfang ein. Per 
fin wird Feinen viel größern Umfang haben, foll aber ſtatt 
300000 Menfchen drei Millionen zahlen, Erſt feit Marl. 
Zeiten ift Wien die ftandige Reſidenz deutſcher Kaifer, und 
die Hauptfiadt der Monarchie. Ob damals Semlin 
oder Belgrad nicht beffer gewefen ware? Wahrfcheinlich 
beherrfihte jest Defterreich die Ausflüffe der Donau und 
das fhwarze Meer. Die Habspurger ſchwammen ges 
gen den Strom; doch auch dazu hatten fie triftige Urs 
fachen, und waren ja Kaifer der Deutfben. Der 
befte Standpunct, um einen Total-Eindruck von Wien mit 
fih zu nehmen, ift Belvedere, um aber Wien mit ſei— 
nen ſchoͤnen Natur-Umgebungen zu fiudieren, dazu paßt 
nur der Stepyhansthburm Wien tft unfer deutjches 
Theben mit. hHuntert Thoren, d.h. Pallaften, und 
das himmlifche JZerufalem für Defterreicher und für 
alle Lebemaͤnner. 

Natur und Kunft haben alles gethan, nur die Dos 
nau nicht, die ſich bei Nußdorf in mehrere Arme theilt, 
nicht zum MVortheil des Anblicks. Welcher Eindrud macht 
der Rhein bei Mainz, die Elbe bei Dresden oder Ham— 
burg, und welden unbedeutenden die mächtige Donau bet 
Wien! Ihren ſtaͤrkſten Arm ſieht man gar nicht, nur eis 
ner der fchwächern Arme geht zwifchen der Stadt und 
Leopolds » Vorftadt vorüber, und führt zum Schanzel, 
wo alles landet. Der mächtige Strom, der ſich erft wies 
der eine Stunde unter Wien vereinigt, gab daher auch) 
Wien den Namen nicht, fondern das Tleine Flüßchen 
Wien, ein ſchmutziger Cocytus voll Unraths, der fich 
durch die DVorftadte hindurch, gleich dem Alfterba ch, 
ftil nah der Donau fchleicht. Indeſſen Fonnte der Name 
auch von Faviana herkommen; die Defterretcher lieben 
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) 
Bequemlichkeit und Kürze, man lieh Fa weg, Viana — 
Wian. 

Zwifchen der eigentlichen Stadt und den Vorftädten, 
die mit den ſchoͤnſten Gebäuden Front machen gegen Wien, 
ift das Glacis Oder die fogenannte Esplanade, ein hüb- 
ſcher Wiefen-Grund von 600° Breite, mit Fahr und Fuß— 
wegen, Kaftanien- und Acacien-Alleen, und Nachts herr- 
lich beleuchtet. Diefe Esplanade macht einen der Haupt: 
Neize Wiens, das Feine Syuares wie London hat, aber 
diefe Esplanade übertrifft alle Squares. Die Straßen 
und Plage find weder groß noch regelmäßig, machen aber 
dennoch Eindruck, denn wenn man, nad) italienifcher oder 
auch deutfcher Reichs⸗Sitte, jedes große Haus Palazzo 
nennen wollte, fo wäre Wien eine Stadt pon lauter Vals 
laften. Zu Wien findet man nicht jenes niederfchlagende 
Gemiſch vom höchften Reichthum und tiefften Elende, von 
Pracht, contraftirend mit Shmuß und Niedrigfeit, wie in 
andern Hauptftädten, und das — das fehönfte in meinen 
Augen — gibt Wien das Anfchen von Heiterkeit, Neinlichkeit 
und Schönheit, wie es Feine andere Stadt gleicher Größe 
aufzuweifen hat. Wien ift, wie Pelz! fagt, ein prächtiger 
Solitaire, umgeben von Smaragden, und diefe wieder von 
vier und dreißig Brillanten. 

Auf der fogenaunten Baftey umgeht man die Stadt 
in 54 Stunden, und diefer Spaziergang, wo man vor 
Magen, Reutern und Staub gefichert ift, des herrlichen 
Amphitheaters der DVorftädte, der grünen Esplanade, der 
weiten Donau:Ebenen und der fernen Gebirge genießt, 
wäre der fhönfte, wenn man im Schatten wandeln 
koͤnnte. Herrlich find die Standpuncte über dem Leopold- 
ſtaͤdter⸗ Schotten + Burg » Kärnther- und Stuben-Thor, wo 
ih nie vorübergehen Fonnte, ohne ftille zu ſtehen. Hier 
trifft man ſtets beau monde, eine Menge Bonnes mit 
ihren Kleinen, und Abends auf der Burgbaftey bie 
fpat um Mitternacht unter Zelten Mufit und Erfrifhun- 
gen, Gefrornes und Erhigendes! Dieſe Burgbaftet, 
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wenn ntan fie jeßt nod) fo nennen will, verdanft der Zer— 
fiorung ber Franzoſen ihre ſchoͤne Erweiterung auf bas 
Glacis, wie andere Theile des Walls, wo jeßt Kaffeehaus 
fer und Gärten find. Es ift fo viel Raum gewonnen wors 
den, daß man nun bier Parade halten- kann, wie vor den 
Zuilerien, rechts und links find Anlagen, und der Tems 
pel mit Canovas Theſeus, offenbar jeßt der ſchoͤnſte und 
größte Platz Wiens. Am Zahrstage der Leipziger Schlacht _ 
1824 wurde das ſchoͤne neue Burgthor zum erftenmal 
geöffnet, und in der Ruhe eines langen Friedens wird man 
auch wohl den alten Plan eines fchönen Kaiſer-Pala— 
ftes wieder bervorfuchen,, wie es der Würde einer großen 
bluͤhenden Monarchie gebühret. 

Auf der Baſtei beluftigte mid) nichts mehr, als die 
hier fiher wandelnden Hundeliebhaber, die mit ihren 
Spitzerl prunken, wie im Praterdie Lichhaber der Pferde 
und Wagen — „Mama ift mit der Nina auf die 
Bafteil” So? alfo haben die Fräulein noch eine Schwer 
fier? „Haltens zur Güte, Nina heißt der Mama Spitzerl.“ 
Diefe Spigerl werden fo vornehm behandelt, daß das Stus 
benmaͤdchen der Hundsliſette, Die ihren Befen anpadt: 
„So ruhens doch, Fräulein Liſette,“ und der Gärtz 
ner dem Caro, ber in feinen Beeten repiret, zuruft: „Wols 
lens raus, Ihr Gnaden?“ Su ganz Holland aber 
müffen die Hunde arbeiten, die großen Modehunde allein 
haben das Recht, nichts zu thun. Am Eomifchften find 
natürlich die alten chrbaren Matronen, wenn fie mit ihren 
groBen Fächern die leichtfinnigen Lieblinge von Öffentlichen 
Scandalen abzuhalten ſuchen. Warum binden fie ſolche 
nicht an, wie jener Methodift feinen Haha am Conntage 
feftband, damit er nicht ähnliche Sprünge mache? Furcht— 
bar tft die Anzahl der Hunde — denkt man nicht an die 
Hundswuth? oder hat die Polizei die Mannlein des 
erften Wurfes, die allein dieſer Krankheit ausgefegt feyn 
folen, verſchneiden laffen? Die Wiener Hundelieb— 
baber,. die alle dem Descartes nah den Augen fahren 
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würden, der Thiere für Mafhinen erflärte, kann man 
auf der Baftei am beften findiren, wer aber Menfchenge- 
fichter fudiren will, muß auf dem fogenannten Graben 
herumſpaziren; aber Fann man auch in der Dammerung 
oder gar Nachts Gefichter ſtudiren? 

Schade iſts, daß gerade im der erften volfreichften Stadt 
Deutfchlands die meiften Straßen fo enge und fo frumm 
find, als ob man in Stalien ware, wo man die gegens 
einanderüberftehenden Haͤuſer nicht blo8 mit beiden 
Händen, fondern manchmal felbft mit den Ellbogen 
erreichen kaun. Selbſt die dffentlihen Plage ſind klein, 
und an einen Petersplatz ift in Wien nicht zu denken, 
in dem Sitz der weiland roͤmiſchen Kaiſer. Der größte 
und regelmaßigfte Platz ift der Hof mit der Kriegsfanzlet 
und einer Marienfaule; dann der hohe Markt mit 
einem aͤhnlichen Denfmal, und felbft der Graben, der leb— 
baftefte Platz oder eigentlicher eine breite Gaffe, wie fie 
alle ſeyn follten, hat eine Dreifaltigfeitsfäaule, wo 
es Doc) gerade am unchriftlichften zugeht. Die Wolfen an 
diefer Säule laffen ſich einmal plaftifch nicht anders dar— 
fielen, als in Kuchen- oder Paukengeſtalt, Engel 
laffen fih nicht mehr fehen, folglich laßt ſich darüber nicht 
urtheilen, aber verdenfen fann ich es dem Matrofen nicht, 
der nicht begreifen Fonnte, welches Vergnügen es gewahre, 
ewig nadend auf naffen Wolken zu fißen, und die Trom⸗ 
pete zu blasen. 

Weit beffer als diefe gefhmadlofen heiligen Monue 
mente würden diefe Pläße die Bildfäaulen eines Montes 
cuculi und Daun, eines Baden und Sobiesky, eines Lau⸗ 
don und Lafcy, eines Eugen und Erzherzog Carls, eines 
Kauniz, Metternichs, Stadion ꝛc. ſchmuͤcken, und vielleicht 
auch die Büften eines van Swieten, Mozarts, Haydn und 
Beethoven. Solche Denfmale haben Sinn, erwecken 
Nacheiferung und Begeiſterung, und find nicht ‚blos dank» 
bare Anerkennung und Verehrung des Verdienftes um den 
Staat, fondern werden auch die Duelle neuer Verdienfte. 
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Namentlich Fonnten fie den Wiener belehren, daß es im 
der Welt noch etwas Höheres gebe, als Effen und Trinfen, 
Tanzſaal, Cafperl und Prater, und wie fchon wäre es 
erſt, wenn die Generale alles über diefe Bildfäulen vers 
gaßen, wie Themiftofles Gefellfchaft, Zafel und Schlaf 
über Miltiades Ruhm, oder gar feufzten wie Caͤſar an 
der Bildfanle Aleranders, daß fie noch fo wentg Thaten 
verrichtet hätten. 

Der neue Markt hat ein profanes, aber weit befferes 
Monument, als jene heiligen Saulen, auf feinem Brunnen: 
Flußgoͤtter und Kinder mit wafferfpeienden Fiſchen von 
Blei, ein Merk Donners, und auf dem Franziskaner— 
Pla ſteht Moſes, wie er an den Selfen fchlägt, von Fi— 
fher. Noch kleinere Blase find der Michaclis-Plas, 
die Freyung, undber Stephansplaß,-an deſſen Ede 
ver Stodam Eifen Diefer ift das Wahrzeichen der 
Handwerksburſche, die in den hölzernen Stock, der den 
Platz bezeichnen foll, wo ſonſt noch Wald ftand, foviel 
Nägel gefchlagen haben, daß fie cs nun wohl müffen blei- 
ben laffen. Mer die Luxus- und Modewaaren mit einem 
Blick überfehen will, darf nur die Kaͤrnthnergaſſe, den Gras 
ben und Kohlmarkt auf und abftreichen, und da, wo die 
erfteren mit dem Stephansplatz zufamnienftoßen, fteht fo- 
gar eine Iebensgroße Dame, die fich täglich im neneften 
Geſchmack dem Publikum anbieter. Am Kohlmarkt fieht 
man von Frühe bis Abend vor dem Kunſt- und Kari— 
caturenladen Löfchenfohlse Sperrmauler in 
Menge. 

Der ſchoͤnſte Plaß, von dem am meiften zu bedauern, 
daß er nicht größer ift, ift der Sofephbsplaß, wo Kai— 
fer Franz dem großen Oheim eine verdiente Statue errich- 
ten ließ von Zauners Meifterhand. Diefer Pla enthält 
die fchönften Gebaude mit den größten Schäßen, die Bir 
bliothef, die Mufeen, die Reitſchule, den Frie 
fifhen Palaft, und in der Mitie die metallene Reuters 
ftatue Joſephs, Die dem Künftler fo viel Ehre macht, als 
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dem Monarchen, den fie vorfiellt, und dem, derfie zu feßen 
befahl. Das ganze Monument hat 36, das Pferd 13‘, 
und der Kaifer 11% Joſeph tft als Imperator im romi- 
ſchen Coftüme, befvanzt mit Lorbeer, die Rechte fegnend 
ausgeſtreckt, und der Kopf fehr ahnlich, ruhige Würde, das 
Pferd im Träftigen Schritt, Am Fußgeftelle von grauem 
Granit und mit allegorifchen Basreliefs Tiefet man: Jo- 
sepho II. qui saluti pablico visit, non diu sed totus*), 
Wer Fann dieß non diu ohne innigfte Nührung lefen ? 
Wie? wenn Sofeph die Jahre Zofephs in Aegypten erreicht 
hatte? 440 Sahre? Es war ein trüber Herbfttag 1805, 
als die Statue feierlichft eingeweiht und aufgedeckt wurde, 
aber im Augenblide, wo die Dede fiel, trat die Eonne 
aus den Wolken, und beleuchtete den großen Kaifer, wie 
Er die Monarchie. Von hier aus Tann man nicht wohl 
ohne Lächeln auf dem hohen Markte vor dem hebrät- 
ſchen Joſeph vorübergehen, wie er ſich mit der Unbes 
fleckten verheirathet, und ihr einen Lilienftangel dar 
reicht, billig follte der große Joſeph zu Wien heiliger 
feyn, als Joſeph, der hebraͤiſche Pflegevater. Siehe! da 
geht ein Liquorianer vorüber. „O Sepperl! ſteig 
herab!“ 

Herrlih find die Herrenz, Karnthner- Ginger 
Straßen, die Wollzeil, ver Kohlmarft, Graben«. 
Diefe Straßen find nicht nach der Schnur, aber bier find 
Palaͤſte verftect, wie fie Feine andere Stadt aufzuweifen 


‚hat. Eine lange Straße heißt Zeil, eine geringere Straße, 


dann kommt Gaſſe, und endlih Gaffel, wie Pla 
und Plaßerl. Der Name des- Hundsfottsgaffel, 
der einft einen Zweikampf veranlaßte, tft nicht mehr, wohl 
aber noch die Namen: Stoß im Himmel, Paternofter- 
gaſſe, große Saugaffe, Armenfündergaffe, Ofenloch, Him⸗ 


= Sofeph, dem zweiten; er lebte für das öffentliche Wohl 
nicht lange, aber mit ganzer Seele. 
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melgfort, füßes Löchel, Sauerkrautgaſſel, Sechsſchimmel⸗ 
gaffe, und das Feinfte Gaͤßchen In der Stadt heißt Junge 
ferngaſſel.“ Zu Wien find es nicht die todten Öteins 
maffen, die den Straßen Reiz und Unnehnilichfeit geben, 
wie zu Berlin und Dresden, fordern die Menfchen, ihr 
reges Zreiben, und die bunten Nationaltrachten, die Lon— 
don, Paris und Amfterdam nit aufzuweifen haben. Der 
Kohlmarft, woalles zu haben if, Kohl ausgenommen, 
ift, was zu Venedig die Merceria, das Palais royal zu Paz 
ris und der Strand zu London. Hier und auf dem Graben und 
der Kärnthnerftraße berrfcht das meifte Leben, wie e8 nir- 
gendswo in Deutfchland herrfchet, nur einem Pariſer 
würde es nicht auffallen, denn ein weit anderes Leben ift 
auf feinen Boulevard und Seine»Quais; fie verhalten ſich 


wie der phlegmatifhe Deutjche zum quedfilberigten Fran⸗ 


zofen. 

Herrlih ift der Pallaft des Herzogs Albert und Erz 
herzogs Carl auf der Baftey, die Staatsfanzlei, die Münze, 
der Pallaft des großen Eugens, des Erzbifchofs, die Kriegs— 
Tanzlei, die böhmifche und -die ungarifchbe Kanzlei, die 
Bank, Mauth, Univerfität ꝛc. Unter den hundert Palla- 
ften der Großen ſteht der Kichtenfteinifche oben an, dann 
fommen die Pallafte der Erzherzoge, Lobkowitz, Schwarz 
zenberg, Stahrenberg, Eſterhatzy, Palfi, Raſumowsky, Lu— 
bomirsky, Ezeruin, Dietrichſtein, Harrach, Bathyany, 
Kinsky, Schoͤnborn, Auersberg, Frieß, das Deutſch-Or— 
dens Haus. ꝛc. Das Innere mehrerer dieſer Pallaͤſte habe 
ich geſehen; die meiſten ſind geſchmackvoll, im Grunde glei— 
chen ſich aber alle, wie die Geſichter an Hoͤfen. Man 
wird es bald muͤde, ſie zu ſehen, und nur jener reiſende 
vornehme Pinſel war mit feinem Lohnbedienten unzufries 
den, daß er ihm das größte, beruͤhmteſte und äls 
tefte Haus noch nicht gezeigt hatte— das Haus Deftere 
reich. 

Die ungariſche Staatskanzlei, wo ich Passua- 
les nad) Ungarn holte, ift mir durch ihre lateiniſche 
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Sprache merkwürdig geworden ‚und in der That bleibt 
es eine Staatsmerfwürdigfeit, daß Latein noch heute 
Kanzlei und wiffenfchaftlihe Bildungsfprache in Ungarn 
if, wie im Mittel-Alter, und in Polen. Indeſſen fcheint 
doch deutſch und ungarifch, das ſich immer mehr aus: 
bildet, nad) und nad) über Latein zu fiegen. Das Huſa— 
ren-Latein dürfte meinetwegen bleiben, wenn nur die 
lateinifhe Kirchenſprache, die vor der Fraftigen 
Sprache Napoleons verfummt war, nicht wieder erwacht 
wäre, ja fich, neben Jeſuiten-Latein, immer breiter 
zu machen fuchte in päpftlichen Breven. 

Das fogenannte Bürgerfpital (ehedem Gpital, 
und noch dem Spital gehörig) ift ein Riefen-Gebäude von 
vier Stoͤcken, mit zehn Höfen und einigen zwanzig Trepr 
pen, bewohnt von wenigftens zweihundert Mierhsleuten mit 
den Shrigen, wer hier feinen Mann fucht, und nicht 
Stod, Hof, Treppe und Thuͤr⸗Rummer beftimmt weiß, 
den muß ich bedauren. Diefes Bürger-Spital, wo viel- 
leicht mancher Krahwinkler jih zu wohnen ſchaͤmte wegen 
des Namens, tragt jahrlich feine 180000 fl. Mierhe, und 
dergleichen fteinerne Fürftenthümer gibt es mehrere, 
Das Stahrmbergiſche Haus zählt an zweitaufend 
Bewohner, folglich mehr als mandyes Städtchen, und dag 
Trattneriſche Haus-von fünf Stocdwerfen, trägt ges 
gen 60000fl. ein, und fo viel ertrugen viele fouveraine 
Fürftenthümer nicht im weiland heiligen römifchen Reiche, 
Auf diefem Buchdruder v. Trattner'ſchen Haus ftehen zehn 
Statuen, Apollo und die Miufen, und in ihrer Mitte Ju— 
piter mit feinen Donnerkeilen. Was foll diefer? wäre 
Merkur nicht fchieflicher, wie anf dem Gräflichen Srififchen 
Pallaſte? Gene Statuen fiehen etwas verblüft da, und 
daher bin ich geneigt, ſolche eher für Nachdrucker 
Statuen zu halten, und bedaure mein kurzes Geficht 
— vielleicht, hätte ich unter der ehrfamen Zunft auch die 


©. 3. Weber’s ſämmt. W. V. 
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Gefrießer einiger meiner Landsleute erfennen 
mögen. 

Mer zu Mien, namentlich in der Stadt, wohin fich 
alles drängt, ein Haus befitzt, hat mehr als ein Ritter⸗ 
Gut, und kann nie Mißwachs erleben; er iſt ein HRER 
was die Hausherren auch zu wiffen fcheinen. Das 
Haus zur Weintraube auf dem Hof hat von der 
Seite des tiefen Grabens neun Stockwerke, and viele Haus 
fer haben noch Stockwerke unter der Erde. Man baute 
zu Wien, um Plaß zu haben, eine Stadt auf die ans 
dere, und wenn zu London gar viele Haͤuſer nur von 
Einer Familie bewohnt find, ja oft gar nicht, oder nur 
einige Winter- Monate, wenn in Amfterdam acht Menfchen 
auf ein Haus gerechnet werden, fo ift bier alles noch weit 
voller als zu Paris, und man darf im Durchſchnitt fuͤnf— 
zig Perfonen rechnen. In den oberfien Stoͤcken wohnen 
oft die intereffanteften Leute, aber wehe unfern Gebeis 
nen! die Miethe nimmt mit der Treppenzahl ab, 
aber der Liedlohn fteigt, und mit ihm die Zungen 
franfheiten. Hffenbar vermehren die vielen Treppen 
diefe Krankheiten, und unter 5000 Todten tft immer der 
fechfte ein Lungenkranker. 

In diefen hohen Negionen wohnen meiſt Künftler, 
die Licht brauchen, Eopiften, Gelehrte und Dichter, denen 
es hienieden an Geld fehlt und die fich daher dem Him— 
mel nähern. Hier wohnen arme Leute, die oft der 
Reichthum an Kindern nicht wenig aͤngſtet, waͤhrend 
die Vornehmen und Reichen in der bel étage oder dem 
zweiten Stock in größter Verlegenheit find, Erben zu ſchaf— 
fen. Hier wohnen aber aud) oft fehr glückliche zufriedene 
Leute, die Gardinal Dubois, nachdem er durch allerlei 
Schleichwege Premier-Minifter geworden war, mit Recht 
beneidete, und auch wohl Wiener benetden „Je voudrois 
Etre dans un Jme Etage avec une servante et 1500 Ivs. 
de rente.“ 
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In Feiner Stadt wird es fopiel Staub geben, als 
zu Wien. Man foll auf feinem Lebenswege fo wenig 
Staub machen, ald möglich, aber dieß tft einmal zu Wien 
unmdglih. Der Staub dringt felbft durch gefchloffene 
Senfter, und wenn man zur Zeit eines ftarfen Windes auf 
der Esplanade ift, muß man ftilfe ftchen, weil man nichts 
fiehet, was leicht gefährlich werden Fann bei der Menge 
von Wagen und Neutern- Oft fahe ich von einem meis 
ner Lieblings-Plaschen, dem Caffeehauſe am Eingange nach 
Mariahilf, neben dem Mehlmarft, von ganz Wien nichts, 
als die Spite des Stephans-Thurms, und die Menſchen 
wandelten im Staub-Gewoͤlke unfichtbar wie die Götter 
Dlymps. Niemand vage e8, im ſchwarzen Staat 
kleide vorüber zu ziehen; ſchwarz paßt nur für Lon— 
don, (woher auch die Mode dunkler Farben gefommen ift) 
weil ſich da die Steinfohlen-Dünfte an Gefiht, Kleider 
Gebaude, Baume und Lungen machen; in Wien follte das 
Ehrenfleid weiß feyn, wie die Armee-Uniform, denn 
ſelbſt aus dem Wagen ſteigt man oft wie ein halber Müls 
ler; die Redens-Art „ih aus dem Staube machen“ 
ift ficher zu Wien. entftanden, wo nicht zu Berlin, wo 
fie auch ganz an ihrem Plage if. Klingemann nennt 
den ewigen Staub den bedeutendften und recht eigentlis 
hen Wiener Carl v. Carlsberg;z indeffen koͤnnen 
doc) hier die Herren, die das ganze Jahr ihre Kleider 
nicht ausflopfen laffen, etwas lernen. 

Nirgendswo trifft. man befferes Straßen-Pfla- 
fter als zu Wien, (und zu Eaffel), aber gerade diefe 
Würfel, die das Pflafter fo folid machen, find Urfachen 
des Staubes, denn es find Kalffteine. Ste find auch 
die Urfache der Lungen und Auszehrungs-Krank 
heiten, der Hauptkrankfpeiten der Wiener, neben dem 
Schlagerl, einer Folge der Nepletionen, der Ercef 
fen im Sinnengenuffe, und felbft des Wiener Langaus. 
Das löbliche Aufſpritzen der Polizei hilft dem Staube 
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nur wenig. ab. - Hiezu kommt nod das unbeftändige 
Clima, die fcharfe und trockene Luft, und die Karpathen- 
Winde, die zwar den Dunftfreis reinigen, aber auch viele 
Verkaͤltungen verurfachen. Zu Wien ftirbt jährlich der 
26ſte Menfch — nad) Nicolat aber der 19te und 20ſte. Stirbt 
ja felbft in Paris, das doc) noch einmal fo viel Bewoh— 
ner zahlt, und zu Kondon, das wenigftens zweimal mehr 
hat, nur der 2Afte! Man braucht alfo nicht zu bangen, 
and fohwerlich hat auc) der, der zu Wien unter 300000 
frohfinnigen Menfchen wandelt, Zeit an das Sterben zu 
denken. Sn allen großen Städten fiheint die Mehrzahl 
leichter zu fterben, denn, anderwärts, die Neichen aus 
Weberfluß, die Armen aus Mangel, beide werden 
früher Lebensfatt. Die Polizei zu Paris verheimlicht 
den Selbftimord, die zu Berlin auch, zu Kondon ift er 
eine Art Sitte, die Wiener aber haben nur felten Selbſt— 
moͤrder zu verheimlichen. 

Nicolai feßte die Bevdlferung Wiens, da er eins 
mal ſich vorgenommen hatte alles patriotifch herab— 
zufeßen, um Wien feinem Berlin deſto mehr anzuna- 
bern, tief herunter, man darf aber wohl mit Beftimmtheit 
300000 Seelen annehmen, 54000 für die Stadt, und das 
übrige für die Vorftadte, zumal wenn man die Garnifon 
und die bier fich aufhaltenden vielen Fremden mitrechnet. 
Mollte man die Confeription aufheben, fo zahlte Wien 
vielleicht 500000, aber zu große Städte find fein 
Nußen, und fhon der phyſiſchen Gefundheit fchadlich, 
der moralifchen nicht zu erwähnen, gerade wie zufanımens 
gepreßte Menfchenmaffen in Seldlagern und Schiffen 
und felbft in Theatern und Kirchen. Dielleicht hat 
das tägliche Ausathmen von 1000 Millionen Menfchen 
felbft unfere Atmosphaͤre verdorben, fo daß unfere Erde 
fhon dadurch aufhören mußte, ein Paradies zu feyn, und 
das patriarchalifche Leben nur noch in der Bibel fteht. 
Die Berechnung der Bevölkerung nach der Geborenen 
und Geftorbenen Zahl ift ohnehin unzuverlaͤßig in großen 


245 


Städten, wo viele Fremde fich aufhalten, die nichts zur 
Bevölkerung beitragen, oder auch da fterben, ' ohne da ge 
boren zu ſeyn. Zu Berlin fterben wohl fo viele Menfchen, 
als zu Wien, und Fonnte ihnen Nicolat vorwerfen, daß fie 
fi) „zu Tode gegeffen haben ? 

Nirgendswo in der Welt rollen auf einem fo beeng- 
ten Raume fo viel Wagen, nnd reiten fo viel Reuter; 
der Donner der Wagen und das Geſchrei der Fiaker be 
täubet, Man denke fich 5000 Herrfchaftswagen, 300 Res 
miſen, eben fo viele Landkutſchen, 700 Fiaker, und nun 
erft noch die Menge der Neitpferde. An einem - fchönen 
Sonntag find gewiß 2000 Wagen im Prater und 20,000 
Menſchen, wenn auch Fein Feuerwerk abbrennt. Hogarth 
hat ein Gemalde gefertiget, wo er alles zufammenftellte, 
was Larmen macht — Kanonen, Gloden, Tambours, 
fohretende Kinder, Scheerenfchleifer,’ wiehernde Pferde, bel 
lende Hunde ꝛc., er hätte Furzweg nur Wien malen dürfen, 
deſſen Magendonner allein ſchon betäubet wie der Rhein— 
fall, bis das Ohr fih gewohnt. Wien ift nac) Neapel die 
geräufchvollfte Stadt, und beide hören deveinft gewiß zu 
allerletzt — die letzte Pofaune! 

Und fo viel, als der Wagendonner und das Pferdege— 
trappel, betaͤubet auch das ewige Gekreiſch der Kerls in 
zerriffenen Manteln und Schlapphüten, Fiakers genannt, 
eine ganz eigene Menfchenklaffe, deren Hoho, das voller 
klingt, als das franzoͤſiſche Gare, und fohrn mer Ihr 
Gnaden? überall ertönt, wie zu Frankfurt das Nix zu 
hbandlen? der Zuden, Ste haben oft schönere Pferde und 
Wagen, als mancher weiland regierende Reichsgraf, und 
fahren, wie die Wagenlenker | im Circus der alten Roma. 
Gewiß kann man einen Kutſcher nicht beſſer loben, als 
wenn man ſagte: Er fährt wie ein Wiener Fiaker; 
ſelten geſchieht daher Ungluͤck. Joſeph hatte ein Reitpferd, 
das kein Stallmeiſter bändigen konnte, er übergab es aus 
Nederei einem Fiaker, und nach wenigen Tagen paradirte 
der Fiaker damit durch Die Burg. Sie find zu Mien, 
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was zu London die Watermen (Maffermänner) mit ih: 
ren flachen hellgrünen Itachen und vergoldeten Rudern, die 
mitten durch das Gedränge der Schiffe hinfliegen, Nro. 
haben; ihre Anzahl von Windfor bis Gravefand mag 
leicht auf 10,000 angegeben werden, aber es find ernfte 
MWatermen, lange Zeine fo Iuftige Schlanferl wie unfere 
Fiakers. 

Dieſe eigenen Geſellen haben einen Scharfblick, den 
ich ſo oft bewundert habe, als ihren ſchneidenden Witz, 
gerade wie Juden; den Fremdling haben ſie gleich weg, 
der Er zu ihnen ſagt, während der Wiener Du ſagt, be 
gleitet von einigen Schimpfwörtern, wie geübte Reifende 
ed mit den Poftillons auch zu halten pflegen, und beffer 
fahren. Der Sremdling wird leicht geprellt, und man 
fennt die Anekdote, daß ein Fiafer den Fremden, der nad) 
der Burg verlangte, vom Michaclisplaß hinweg eine Stunde 
in der Stadt herumführte, und dann zur Burg brachte, 
So erfennen die Gondolierd zu Venedig den Fremden for 
gleich, der niche rüdlings in die Gondel fteigt. Indeſſen 
fiehen die Siakfer, (das Wort mag vom franzöfifchen 
Fiacre , das wieder von einer Kapelle des S. Fiacre ab 
geleitet wird, herrühren, ich möchte es aber lieber mit Ab— 
rafern, fid) Durch Arbeit errrüden, und Vieh zufammens 
feßen), unter eigener Polizei, haben Nummern, und führt 
man gerechte Klage, fo haben fie aud) ihre 15—25 Schmerz 
zen auf der Stelle ohne Weiteres. „Sohren mer Ew. Gna— 
den? Ew. Gnaden gingen ftolz vorüber, und hinter ihm 
erfchallte ein „Sparen mer Ew. Gnaden?‘ Bei diefen 
wahren Schlanfeln, die, wenn man aus dem Theater etz 
wa in Begleitung fich ihnen nähert, fogleich fragen: „Foh— 
ren mer ins MWaffer Ew. Gnaden?“ — beftellt man aud) 
die PorcellansFuhren — Was tft das? Was zu Ver 
nedig eine gondola fornita oder letto fornito — der Wa— 
gen wird zum Boudoir ambulant, 

Das ſchnelle Fahren und Reuten iſt in diefem 
Bolfsgewimmel und der Enge mancher Hauptftraßen in der 
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That gefährlich und fträflich; ſchon mancher nuͤtzliche Menſch 
iſt denn doch ſchon um gerade Glieder, wo nicht ums Le⸗ 
ben gekommen durch einen unnuͤtzen Luͤmmel von Stande 
oder Geldbeutel, und wenn ſich irgendwo die alte Polizei— 
firafe fünfundzwanzig auf der Stelle vertheidigen 
laßt, fo ift es hier, „Stat, oder fünfundzwanzig!“ 
Das größte Menfchengewühl ift auf dem Kohlmarkt, Gras 
ben und Stod am Eiſen; wer fi) hieher pflanzt, Tann 
nie Langeweile haben, und gerade hier find die engften Paf- 
fagen.. Auf einem Raume, den man in einer halben Stunde 
umgeht, tummeln fich täglic) vom frühen Morgen an 54000 
Städter, und wenigftens die Hälfte der WVorftädter, neben 
5—4000 Wagen und Reuter ohne Zahl, die vielen Zufuhrs 
wagen vom Lande nicht einmal angefchlagen. Alles drängt 
ſich nach diefem Centralpunfte der mächtigen Mowarchte, 
und nach dem reichen Wien, das ficher, nach London, aud) 
die reichite Stadt Europens ift, troß allem Papiergelde. 
In Refidenzftadten, wo viele Menfchen nicht auf den 
natürlichen zwei, fondern auf vier, acht, zwölf, fechszchn 
entlehnten Füßen durchs Leben wandern, und der 
Kopf ger oft mit der Quantität der Beine im umgekehr⸗ 
ten Verhältniß ftehet, machen Fiacres, Remises, Cabrio- 
lets, Voitures, Equipages etc. einen ſehr wefentlichen Uns 
terfchted, und alle drohen dem armen Fußgänger mehr oder 
weniger Gefahren. Fiacres und Temises richten nur ſel— 
ten Unheil an, aber vor den übrigen muß man fich, je 
adelicher fie find, zeitig in die Ede drüden, ſchon die Pferde 
tragen die Naſe hoch, wie follten fie ſehen Fonnen, was zu 
ihren Süßen Friechet? Am gefährlichften find nacht dem 
plöglichen Hervorrollen der Wagen aus den Kutfchenthoren, 
gefandtfchaftliche Equipagen, die Lieber Vieh und Menfchen 
über den Haufen rennen, als das Wohl von Europa nur 
Eine Minute zu verfpäten, und am allergefährlichften find 
die reitenden Gefandten mit spectacles, oder die diploma: 
tifchen Adjutanten, die jungen Legationsrathe oder Lega— 
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tionsfefretärs — „Stat oder 251 aber man bedenfe— 
Diplomaten! 

Ob wohl jegt die Fleifhbanfe aus der Stadt entfernt 
find? „Wer aufm LKichtenfteeg ein Paar folche ftinfende 
Prießen eingenommen hat,“ fagt der Eipeldauer, „hat bis 
in den Prater daran,” daher wohnt fich aus diefer Urfache 
allein fchon, wenn man nicht durchaus in der Stadt wohr 
nen muß,, unendlid) angenehmer, und aud) wohlfeiler in 
den Vorftädten Mariahilf, Kandftraße, Nennweg, Al 
fiervorftadt, Leopoldsftadt ꝛc. wiegen gar viele Hauptftadte 
auf, und die beiden erfigenannten find fehr gefund, da fie 
hoch Liegen mit den herrlichfien Ausfichten. Die ungefuns 
deften Vorftädte mögen die bei den MWeißgerbern wegen der 
Schlachter, und die Roſſau wegen des Alfterbahs feyn. 
Vielleicht fließen aber Stadt und Vorftadte dennoch mit 
der Zeit zufammen, da die Werfe, die ohnehin nur Türken 
aufhalten Fonnten, von den Franzofen gefprengt find, das 
Anfeinanderfigen in der Stadt erbärmlich und uns 
gefund, folglich die Ueberbauung der Esplanade allzu na, 
türlich ift, als daß es nicht mit der Zeit gefchehen follte, 
Vielleicht wäre die Sache langft gefchehen, wenn nicht eie 
nige Palafte der Großen dadurch die Ausficht verlören, der 
Haͤuſerwerth in der Stadt tief finfen müßte, und Wien in 
der That eine ihrer Hauptfchönheiten verlieren würde, aber 
Schönheit und Privatvortheile jtehen doch wohl der Ge 
fundheit, Bequemlichfeit und dem Wohl des 
Allgemeinen nah? 

Die Avenues von Wien Fündigen ſich Feineswegs als 
sroßftadtifch an, weder durch fchöne Landhaͤuſer no 
Gärten; ja Wiefen uud Getraidefelder laufen 
bis an die Linien, Die Großen leben im Sommer auf 
ihren Gütern in Ungarn, Böhmen, Mähren und Deftreich, 
und andere Reiche haben ihre Landgüter um MWien, oder 
Gärten, die in den Vorftadten wie verfteckt find. Selbſt 
binnen den Linien fahe ich noch bebaute Felder, wo aber 
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ftets neue Wohnungen der Erde entfpringen, bie bald diefe 
Felder mit Haufern bedecken werden. Zn den Alleen vor 
dem Öailerftätter- Thore liefen Mineralwaffer-Trins 
fer Morgens auf und ab, und tranfen aus BequemlichFeit 
Eger, Marienbader- und Selterswaffer ex domo, unter 
Harmoniemufif und feftem Glauben; ich lobte den Spott— 
pogel, der den Schild eines ſolchen Fünftlihen Mine 
ralwaffer-Spenders heimlich abnahm, und Morgens 
fand man folchen an der Saule Mofis auf dem Frans 


zisfanerplaß. 
Die Esplanade, — diefe Hauptfchönheit Wiens, 
deren Verſchwinden mir fel&ft leid thun würde — ift ein- 


sig, und wenn fie fchon bei Tage einen fo entzuͤckenden 
Anblick gewährt, fo gefällt fie noch weit mehr Abends, wenn 
fie beleuchtet if. Die Beleuchtung Wiens hat über: 
haupt etwas Großartiges, und 4000 Laternen werden nicht 
genügen, auf der Esplanade aber hat fie ſoviel magifches 
zwifchen den Bäumen, daß es mir beim Heimgehen aus 
dem Theater an der Wien nie möglich war, den geraden 
Meg zu gehen. Mien beleuchtet, wie feine andere Stadt 
die nähtlihen Umtriebe der Menfchen, und 
ift ſicher, keine politifchen oder demagogiſchen 
Umtriebe beleuchten zu müffen, 


D nen ehnter. DELER 


Die Fortſetzung. 


Wiens Gaſthaͤuſer wollen wenig ſagen, verglichen 
mit denen im Reiche, denn alles ſucht Privatquartiere oder 
ſogenannte Monatzimmer; überall findet man Zettel 
an den Thüren, daß hier Zimmer nicht zu beziehen, fons 
dern zu verlaffen feyen. Die Gafthäaufer find bloße 
Abfteig- Quartiere und Speiſehaͤuſer und mein 
finfterer Matſchaka-Hof nicht nur, fondern felbft der 
romifhe Kaifer, die Kaiferin von Defterreid 
fammt dem König von Ungarn und Erzherzog Carl 
dürfen fich lange nicht meffen mit dem römifchen Katz 
fer zu Frankfurt, dem engliſchen Hof, Weidew 
hof ꝛc. noch weniger der Caͤrnthner Schwan mit dem 
Main-Schwan! — Unfere intereffante table d’höte 
fennt man gar nicht, man fpeißt entweder allein auf dem 
Zimmer, oder wohl auch in Gefellfchaft im Wirthszim— 
mer, aber an befondern Tifchgen nach dem Zettel, jeder 
für fich, ftille, vertieft über die Auswahl der Speifen und 
totus in illis*). Diefe Art zu fpeifen, füllet blos den Mas 
gen, loͤſet aber alle Bande der Gefelligkeit, Geift und Herz 
bleiben leer, und der gefüllte Magen geht in einer halben 
Stunde wieder weiter tutto solo, 

Sonft Fonnte man für 30 bis 36kr. recht. gut zu 
Mittag fpeifen, ja Kaifer Joſeph verwieß einft einen Kanz— 
lei- Verwandten, der wegen Theurung um Zulage bat, an 


*) Ganz in fie verfunfen. 
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| den Engel in Mariahilf, wo man vier Schüffeln haben 


fönne, für 6kr.; jest aber läßt fi unter einem Gulden 
nicht gut Mittag halten, immer noch wohlfeil. Meine 
Gnaden haben ſich für 1 fl., Afl.30 Fr. infehhserlei Speis 
fen nad) Auswahl fatt herausgegeffen, und an Fafttagen 
ihr Sleifch gefreuzigt mit ungarifchen Edelfröten d. h. 
Schildfröten, mit Haufen, Schlamprete, Schne 
Kerle, Macaroni und den ausgefuchteften Mehlfpeifen 5 
die Wiener fagen Küchel fiatt Küche, und der Nord 
deutfche lacht mit Recht darüber, aber im Mefentlichen tft 
die Küchel Wiens hundertmal beffer, als die Küche Ber- 
lins! 

Alles iſt zu Wien immer noch mwohlfeiler, als in ans 
dern großen Städten, nur Zimmermiethe und Holz 
find etwas theure Artikel, daher Joſeph auf den Einfall 
fam, an den 10000 Särgen, die jahrlich in der Erde nuß- 
los faulen, zu fparen, und die Todten in Säade nähen 
zu laſſen, aber diefes Säaden erregte ſolche Unzufriedenheit, 
daß Er endlich erklärte: „Er wolle niemand weiter 
zwingen, vernünftig zu feyn, und feinen von 
langerer Faͤulniß zuruͤckhalten,“ wie Friedrich 
feine Neufchateler nicht abhalten wollte „ewig verdammt 
zu feyn, wenn fie es fo Haben wollten.” Diefes 
Saͤcken hätte noch ein Gutes, woran Joſeph nicht dachte, 
8 beugt am beften vor, dem ſchrecklichen Erwaden 
im Mutterfhhooß der Erde, 

Der Kleiderlurus iſt groß. Man hat mich vers 
fihert,. daß es zu Wien, nächft dem Equipage und Pferdes 
Lurus, worin London und Paris nachftehen müffen, folche 
Zierbengel gebe, daß fie fich nicht nur aus Langweile 
zwei bis dreimal des Tags umkleiden, fondern auch ſolche 
Modefitter feyen, daß fie fürmliche Contrafte mit Mei— 
fier Nadel haben & 3 bis 4000fl., wogegen dieſer jede 
Woche oder Monat mit neuen Kleidern aufwartet, und die 
getragenen zurüdnimmt. Und fo werden diefe müßigen 
Elegans auch wohl, wie zu Paris, Maitres de Cravate 
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haben ? Zu Wien kann man das Gemeine weder an Klei- 
dung noch Sprache erfennen, wohl aber an der Körper 
haltung, an Manieren und an grober Unwiffen 
beit. Den Tremden, der gute Gefellfchaft fucht, und doch 
einen fchlechten Beutel führt, geniert diefer Lurus nicht wer 
nig, und wenn er auch Die femmes à la mode leiden mag, 
fo flucht er doch gewiß über ſolche beufs a la mode, Jo— 


ſeph fagte zu Feßler in Xemberg: „Forma negleeta virum 


decet*), und die alten Roͤmer hatten weiter nichts als 
eine wollene Zunica und Toga, weder Hemd noch Hut, 
weder Hofen noch Stiefel. Jene Elegans find Ertreme, 
wie der Kapuziner, der nur Einen Rod und Einen 
Gott hat. Seurra heißt ein Poffenreißer, aber auch im 
Ratein des Plautus ein Städter. 

Nach Pezzl Fann ein einzelner Mann mit 5— 600fl. 
zu Wien anftandig leben, Küttner rechnet 3000fl., und 
beide hatten Recht zu ihrer Zeit. Küttner bat den elegans 
ten Weltmann im Sinne, Pezzl den bürgerlichen Deut, 
fhen und Philoſophen. Jetzt wird man wohl jenem 200 fl., 
und Diefem etwa 1000fl. zulegen muͤſſen. Sch getraue 
mir recht angenehm, vecht angenehm mit SOO fl. zu leben, 
und habe auch nicht mehr gebraucht, wenn ich abrecdhne, 
was ich als Fremder weiter brauchte, und fonft noch, weil 
ich Fein Philofoph war. Und wo tft die große Stadt, wo 
der Philofoph für eine fo geringe Summe fo angenehm, 
und der Weltmann mit 3— 4000 fl. die elegante Welt fo 
geniefen koͤnnte? Auf jeden Fall lebt man zu Wien mit 
der Hälfte des Geldes, dad man im Norden braucht, 
und dabei Doppelt beffer. 

Wien zähle einige fiebenzig Kaffehaͤuſer, und er 
nige recht elegante, wo nicht geraucht wird; das erfte 
nod) vorhandene Kaffe entfiand 1685. Der Unternehmer, 
ein Pole Koltſchisky, diente als Spion während der Bela: 
gerung, und erbat fih zur Belohnung die Erlaubnig, ein 


*) Nacräßigkeit im Aeußern fleht den Mann wohl an. 
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Kaffeehaus errichten zu dürfen, Sein Bild ift hier noch 
zu fehen, das Haus felbft aber, der Zeit nach das Erfte, 
ift jeßt eines der Letzten und eine finftere Höhle. 
Sofeph und Leopold beehrten einſt das Haus mit ihrem 
Beſuch; daher hier auch ein Gemälde ift, Caftor und Pol 
lux mit der Innſchrift: „Der edlen Brüder Hochge— 
ffirn [bien einft fogar an diefem dunflen Drt 
27. Zuli 41776. Hier diftirte die Devotion auch einmal 
Wahrheit. Mein Kieblings-Kaffechaus wurde dag Hu— 
gelmannifche an der Leopoldsbruͤcke wegen der Türken, 
die in der Nahe ihr Weſen hatten, der Griechen und 
Raitzen, des Donaufchiffswefens uud der Bäder, das auf dem 
Graben puncto puncti, und das am Cingange der Ma— 
riahilf-Vorſtadt wegen des Anblid3 der Esplanade, 

In allen Eaffeehäufern geht es italienifch zu, in 
fo ferne man Chocolate, Sorbet, Gefrornes, Limonade, 
Macaroni ꝛc. haben kann, und Schwarz d. h. Gaffee 
ohne Obers, denn fon im Venetianiſchen ift Gaffee mit 
Milch (Melange zu Wien) una vera porcheria*), aber 
es geht auch wieder Deutfcd genug zu, indem geraucht 
und Bier getrunken wird. Zu Wien wird vielleicht ſoviel 
Bier Fonfumirt, als zu München, Horner, Regens— 
burger, Mailänder ꝛc. die. alle oft ächte Wiener feyn 
mögen, und gedampft wird troß des ſchlechten Regie— 
Tabaks, dermaßen, daß ein Bruder Lüderlich vollfommen 
fiher feyn darf von feinen Gläubigern nicht erfannt zu 
werden. In den Colonial-Waaren-Verfolgungs-Zeiten, (ein 
recht langes Wort, wie e8 die Defterreicher lieben) war 
auch hier der Caffee um etwas theurer, und um cben fo 
viel ſchlechter; das fchlechtefte in diefen Gaffeehäufern find 
aber die Zeitungen. Bekanntlich ift der oͤſterreich i— 
ſche Beobachter das officielle Blatt, und Herr Pila— 
tus gleicht ganz feinem berühmten Namens-Vetter, wenn 
das Cabinet: „Kreuzige! Kreuzige“ ruft. Man zeigte 


*) Eine wahre Schweinerei. 
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mir den heruntergefommenen Gaffeewirth, der durch den 
Einfall wieder in Wohlftand kam, daß er einen Tabaks— 
Fopf a zehn Pf. Tabaf über einen runden Tiſch aufhängte, 
aus dem zu gleicher Zeit fünfundzwanzig Raucher ſchmau— 
chen Fonnten. Man hat zu Wien fo manche Sitte Ita— 
liens angenommen, wie fchön wäre auch der Widerwille 
der Staliener gegen alle Arten von Wohlgerücden, 
worunter Tabaks-Raucher auch ihren Tabaks-Geſtank 
zahlen. 

Wien übertrifft alle große Städte, die ich Fenne, an 
Wohlſtand, Wohlfeilheit und Reinlichfeit, bier 
fieht man Fein Elend neben dem empoͤrendſten Lurus wie 
zu London und Paris, Feine hungrige Bettler, Chevaliers 
d’Industrie und Diebs-Gefindel, und zu Amſterdam ift e8 
wenigfteng theurer. Im ſtaͤrkſten Gedränge braucht Fein 
Constable zu rufen Gentleman! beware your pockets*), 
Wien hat bei 300000 Seelen über 700 Fiaker; London bei 
einer Million Menfchen nur 1000, Welchen Wohlitand 
mitten im Kriege verräth nicht die Erbauung des Apollo— 
Saales der 10000 Menſchen faßet, die Entree Fofter fünf 
Gulden, eben fo viel ein Gedeck ohne Wein, und nun ift 
Mein und Fiafer noch nicht bezahlt. Welches Gedränge 
im Prater, und auf der Redoute, und darunter Fein Tau— 
fend fogenannter Vornehmen. In Wien leben aber auch), 
neben dem Kaiferhof, ungefähr 20 fürftliche Haufer, die 
über 1% Million Einkünfte haben, gegen 70 grafliche Haus 
fer mit 100— 200000 fl.; eine Menge Freiherrliche mit 
50000fl.; und nun die Gefandten, Handelshäufer und 
Agenten, die wenigftens 200000 fl. aufgehen laſſen; ein 
Bürger mit 50000fl. Vermögen iſt etwas Alltägliches. 
Dieß ift der Fall felbit zu London nicht; der Kaufmann 
wird vielleicht Frankfurt vder Hamburg vorziehen, der Sok 
dat Berlin, der Künftler Dresden, der Gelehrte gar Göt- 
tingen oder Leipzig, der Mann von Welt aber gewiß Wien, 


*) Ihr Heren, nehmt eure Taſchen in Acht, 
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und auch der gemuͤthliche Mann, denn er ſieht, daß 
auch dem Geringſten im Volke wohl iſt, und nie ſtieß ich 
auf Pariſer Chiffonniers. 

Gaftfreiheit iſt hier noch immer zu Haufe, wenn 
fie auch gleich durch Nicolais Spott einen kleinen Stoß. 
erhalten haben ſollte Neichardt zählte noch 150 ſplen— 
dide Diners und Soupers auf, die dem Sohne der 
Harmonie zu Theil wurden. Roſſini Fann daffelbe ruͤh— 
men, und felbft meine Wenigfeit ohne alle Virtuofität muß 
die Gaftfreiheit loben, ob ich gleich nicht zu denen gehöre, 
von denen gefchrieben fteht: 


Der Saft fuht Geift und Herz? den Gaumen Figeln will er, 
ein Dummkopf, der fractirk, ifi mehr werth, als ein Schiller! 


Die Großen find popular, das Volk gutmüthig jo— 
vial, veitraglich, Flagt zwar über Iheurung, fahrt aber 
fort zu genießen, und laßt zufrieden Papier für Flingende 
Münze gelten, wenn nur die Kipfel nicht kleiner werz 
den, Die Wiener find Abkoͤmmlinge der Theffalonier, des 
nen der Apoſtel Paulus zugerufen hat: „Freuet eud 
alle Zeit. 

Se langer man zu Wien fern MWefen treibt, um mid) 
der Morte des viel gereisten Apoſtel Paulus zu bedienen, 
defto lieber bleibt man zu Wien, was in andern aroßen 
Hauptftadten der umgekehrte Fall iſt; Wien ift die einzige 
große Stadt, die ich ungerne verlaffen habe, während ic 
nad) dem Beſuche anderer mir wieder doppelt wohlgefiel 
in meinem Fleinen Landftadtchen; alles lebt und webt 
in Muſik. Der Zdealismus muß dem Materias 
lismus nicht blos im Effen weichen, und Wiener find 
unfre wahren Optimiften. Wie das gute und böfe 
Prinzip der Maniächer, Fampfen Kants theoretifche 
und practifhe Vernünfte, und die Syfteme der 
Philofophen miteinander, woraus nothwendig Paradorien 
folgen müffen, die Wiener aber lieben das Vernuͤnfteln 
über felbft wirkliche Dinge ohne Rücficht auf Cıfab 
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56 
rungen durchaus nicht, und das bewahret ſie vor Wi— 
derſpruͤchen. Schwerlich waͤre Berkeley zu Wien auf 
ſein drolligtes Syſtem verfallen, Lord Monboddo aber 
ganz am rechten Platz geweſen, der gegen Johnſon be— 
hauptete: „Alles, was in posse ſey, koͤnne auch in esse 
gefunden werden; Johnſon gab endlich nach: „Nun ja! 
ich haͤtte es nicht fuͤr moͤglich gehalten, daß es 
einen Monboddo gabe, und doc iſt einer da.“ 
Die Kaiferburg, von der ich fchon früher hatte 
fprechen follen, hat gerade Fein Fatferliches Anſehen, denn 
fie ift alt, nach) und nach entftanden, bildet folglich Fein 
übereinftimmendes Ganzes, ©. James ift jedoch noch uns 
anfehnlicher. Der fehonfte Theil ift die vormalige Reich 8 
Fanzlei mit den vier trefflihen Herkules-Gruppen. 
Der Reichshofrath war auc ein Herkules für manchen 
kleinen deutfchen Fürften, ob er fich gleich nie fo ans 
firengte, als jener Heros hier im Kampfe mit Anteus, 
Bufiris, dem Nemätfchen Löwen und dem Gretifchen Stier. 
Sofeph hätte bei längerer Regierung wahrſcheinlich noch) 
die Ausmiftung des Augias Stall hinzufügt. Der 
größte Mißſtand ſcheint mir der, daß durch den K. K. Pal: 
laft fogar die Sahrfiraße nach dem Burgthor führer, 
Son diefer Burg, neben welcher das fogenannte Pa— 
radiesgärtchen ift mit der Neuterftatue Katfer Sranz J. 
von Moll, find die Hauptſchaͤtze der Natur und 
Kunft aufgehäuft, und mit Faiferlicher Großmuth ftehen 
fie, wie zu Paris unter Napoleon, dem Publicum offen, 
ohne armfelige Betteleien und Trinkgeld. In die Hofbi— 
bliothef tritt man, wie in einen Tempel, deren größter 
Schatz die Handfchriften und Incunablen find, 
welche wohl die folgen Britten, die Incunablen aus 
Deutfchland, wie Antifen aus Stalten wegſchleppen, um 
fie in Old England zu begraben, oder hoͤchſtens denjenigen 
zu zeigen, die His Graces oder Lordships *) Weihrauch 


*) Sr. Önaden, Sr. Herrlichkeit, 
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freuen, unmeggefchleppt Taffen müſſen. Intereſſant ift 
einmal gewiß das römifche_S. C. von 86 vor Chrifti 
Geburt die Einfchranfung der Bacchusfefte betreffend auf 
Bronz (Liv, 1. 39, 8— 18), das vorzüglich auf die Ent 
fernung der Frauenzimmer dringt, neben den Mericas 
niſchen Hieroglyphen auf Hirfchhaut, dem Dios— 
corides, und den Evang elien auf rothem Pergament 
mit Silber-Buchftaben, die Pentingerfche Tafel, und 
das Driginal des Thenerdanfs Ein bemaltes Bres 
vier ift fo fehon gefchrieben, daß man es für gedruckt 
halten koͤnnte, eine Mönchs-Arbeit von dreißig Fahren, wos 
bei ein frangöfifcher Officier ausrief: Ma foi, il faut Etre 
Allemand pour faire cela, 

Mit wahrhaft 8. K. Liberalität kann jeder diefe Bir 
bliothef benußen, die das fchonfte Local hat. Der Saal 
überrafcht, und in der Mitte ſteht Carl VT., der Stifter, 
und um ihn her nody zwölf Kaifer in cararifchen Marmor. 
Die Schränke find alle von Nußbaumholz, ſtark vergoldet, 
und an Carl Statue fteht: Carolo Imp. Aug. Hectori 
Musarum! — Mit diefer Bibliothek tft auch die Buͤ— 
herfammlung des Prinzen Eugen verbunden worden, 
deffen Bücher alle in rothen Maroquin mit Gold gebuns 
den find, Graf Bonneval aber behauptete, fie feyen gebun— 
den in lauter Janitſcharenhaͤute! Eugen war auch 
in Hinficht der Wiffenfchaft und Kunft groß, und zwar zu 
einer Zeit, wo ces damit traurig ausfahe in Defterreich. 
Das Gebetbuch Earl’s V., das er feiner Geliebten zum Unges 
binde gab, wie feize eigene Handfchrift beweist, machte 
mich doch laͤchlen. Mo dachten die Keute im ſechszehnten 
Ssahrhundert hin? Maͤdchen und Gebetbücder. 

Nach der Hofbibliothef kommt die Univerfitäts 
Bibliothek, die Privarbibliothef des Kaifers, die der 
Erzherzoge und Großen, alle reich an Prachtwerfen, und 
unter ihnen fteht die des Herzogs von Sachfen-Tefchen oben 
an, die jetzt Eigenthum des Erzherzogs Carl feyn wird. 

C. J. Webers ſämmtl. W. V. 
Deutſchland II. 17 
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Wien iſt nicht fo arm an Bibliothefen und Bücherliebhae 
ben, als man im Norden glaubt, aber fchlecht fteht es 
allerdings in der Mittelklaſſe, und mit den Leihbi— 
bliotheken aus begreiflichen Gründen. Wer ja leſen 
will, geht nach den Kaffeehaͤuſern, und man muß zugeben, 
daß die hier ſich findenden Zeitungen gewiß die unſchul— 
digften aller ‚Xefereien in ganz Deutfchland find, denn ihr 
hohes Mufter ift der dfterreichifehe Beobachter. Das 
Publikum ift an Stillfhbweigen über politifche 
Gegenſtände fo fehr gewöhnt, daß es gar Fein Beduͤrf⸗ 
niß mehr darnach zu fuͤhlen ſcheint, und es ſteht damit, 
wie einſt zu Paris: comment va le Siege de Gibraltar? 
„Assez bien, il commence à se lever.“ 

Die Cenfur ift zwar nicht mehr fo gar firenge, wie 
zur Zeit, wo man die unſchaͤdlichſten Bücher d.h. die 
Beften verbot, an der Grenze wegnahm, und der Catalo- 
gus librorum prohibitorum*) ſo ſtark wurde, als der 
Roͤmiſche, fo. daß. er felbft unterdieverbotenen Bücher 
gezählt werden mußte, weil viele daraus erft gute Bir 
cher Fennen lernten, und um theure Preiße einfchwärze 
ten (es war die Zeit, wo reines deutfch, das Sons 
nenfels einzuführen fuchte, Lutheriſch deutſch hieß). 
Indeſſen gilt. doch noch gewiffermaßen das alte prohibe- 
tur, admittitur, toleratur ”“*), wo man allenfalls erga sche- 
dam ein Buch erhält, wie ıh z. B. Nicolais Reifen, 
der nur mit der Geige Breitfchneiders, bei einem fo 
furzen Aufenthalte fo viele mißbeliebige Wahrheiten geigen 
konnte. Mancher wadere Gelehrte fagt daher von Büchern, 
die. bei uns jeder Gebildete kennt: „dos kenn i halt 
nit,“ und. die herrliche Katferftadt ſteht in literarifcher 
Beziehung, nicht blos weit hinter, London, Paris und Bers 
lin, fondern felbft hinter allen deutfchen Stadten von nur 
einiger Bedentenheit. 


..*) Das DVerzeichwiß der verbotenen Bücher. 
*+) Derboten, zugelaffen, tolerirt. 
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In der Burg ift auch bie reihe Schatzkammer, 
wo man den großen Diamant zeigt, den ein Soldat in 
der Schlacht bei Granfon erbeutete, und für 5fl. verkaufte, 
neben einer Menge Edelfteine, Perlen, goldener und filbers 
ner Koftbarfeiten, wobei das Herz eines Hebräers hüpfen 
muß, wie das der Frau Baſe Elifabeth. Die prächtige 
Standuhr, die jede Stunde ein Glockenſpiel hören läßt, 
wo fodann Ihre Majeftäten, Kaifer Franz und Maria Thes 
refia hervorfommen, und von einer Fama gekrönt werden, 
während eine Menge Perfonen Allerhöchitvenfelben ihre 
Ehrfurcht bezeugen, intereffirte mich weniger, als die Hals— 
und Armbander der fchonen Therefia von gleichgroßen 
Perlen, woran fie 35 Jahre gefammelt haben fol, ges 
ſchätzt zu zwei Millionen, Die fogenannte geiftliche Schaß» 
fammer mit Reliquien, Heiligenbildern und Kirchengefas 
Ben allerlei Art, iſt mit Recht bei den Kapuzinern. Der 
größte Schaf der Burg bleibt unftreitig die liebenswärdige 
Negenten-Familie 

Die weiten Redoutenfäle, die Reitfchule, die 
fhönfte in Europa, mit Gallerien, Statuen und felbft 
Carl VI auf einem Schimmel, machen Theile der Burg, 
Auf dem Auguftiner-Gang, der die. Burg mit der 
AuguftinersKirhe verbindet, find die herrlihden Naturas 
lien-Antifene und Muͤnz-Cabinete. Kebtires ift 
vielleicht, fo wie dag Mineralien-Gabinet, das vollfians 
digfie der Welt. Im Mineralien-Cabinet zeigt man auch 
da8 Angebinde Kaifer’s Franz an Maria Therefia, einen 
Dlumenjtrauß von lauter Edelfteinen, und bier iſt 
auch, wenn ich mich recht erinnere, ‚das Gemälde Meytens, 
wo Kaifer Franz mtt feinem van Swieten und Duval in 
Lebensgröße vorgeftellt if. Das Cabinet der Thiere 
fheint mir zwar nicht fo reich als das im Jardin des 
Plantes in Paris, ift aber weit fehöner geordnet, die 
Thiereofind forgfältiger ausgeftopft, im eine gewiſſe Der 
bindung mit ihrer Natur acbracht, felbit die Wände ftels, 
len Landihaften vor, in Beziehung auf die Thiere, und 

47 zu 
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alles ift Hinter den reinften Olastafeln mit den Namen der 
Thiere. 

Reich iſt die Sammlung der Gemmen und Ca— 
meen, worunter die bekannte Apotheoſe Auguſts die 
Erſte ihrer Art iſt, die Kaiſer Rudolf II. mit 42000 Du— 
caten bezahlt haben ſoll. Eckhel hat in ſeinem bekann— 
ten Werke die ſchoͤnſten dieſer Gemmen abbilden laſſen, 
vierzig an der Zahl, und offenbar die Zuͤchtigkeit uͤbertrie— 
ben, wenn er Nro. 23 beim Priap die Hauptſache weg— 
läßt, und Nro. 54 bei der Leda bemerkt: „P'infidelité in- 
volontaire n’a pas besoin de justification‘‘ und dabei Cic. 
Tusc. I. 26 und Terent. Eunuch Il. 5 citiret. Wo hatte 
er denn feine züchtigen Augen, ald er Nr. 56 ganz abbil- 
den lief, das mir noch weit unzüchtiger fcheint? Cameen 
find haufig obfeon, denn Künftler und Liebhaber überließen 
fih ihrer Phantaſie, da folchg Kunftfachen nicht öffentlich 
ausgeftellt wurden, folglih muß man fie auch nicht im 
Kupfer ſtechen lajfen. 

Die eigentlihe Antifen- Statuen: und Büftens 
Sammlung ift dürftig, und am Katferhofe, der ftets in 
fo nahen Verhältniffen mit Stalien geftanden hat, erwars 
tet man fie fehr reich; „weit fteht fie unter dem Yuguftenm 
Dresdens und unter der Glyptothek zu München. Treff 
lich find indeffen die Büften Roma, Polyhymnia, Severus, 
Scipio Africanus, noch trefflicher die damit verbundene 
Sammlung etrurifcher Vafen des Grafen Lamberg, 
die einzige von Bedeutung, feit das Meer die Hamiltos 
nifche verfchlungen hat — wie der Tafel-Aufſatz — Pae- 
stum’s-Nuinen von carrarifhem Marmor (Gypsabgüffe 
der vornehmften Antifen muß man in der Ycademie der 
Künfte fuhen). Die Haupt-Antife tft die coloffale 
Statue von Bronz, die 1502 in Kärnthen gefunden, 
und nach Salzburg gebracht wurde, fie mag nun Hermes 
oder Antinous, Mercur oder fonft wen vorftellen, fo ift fie 
einzig, ſchon weil fie von Bronz tft, und diefe fo felten 
find. Der chriftliche Aberglaube verwandelte die bronzene 


261 


Kunftwerfe des heidnifchen Nberglaubens ohne alfen Sinn 
für Kunft, gerne in — getaufte Kirchengloden! 

Reich find die Kunftfammlungen Wiener Privaten, 
deren wir noch gedenken werden, und die Rupferftich- 
fammlung des Herzogs von Sachfen »Tefchen in 884 
Portefeuilles, die nun mit der von Eugen berrührenden 
Sammlung auf der Hofbibliothef vereint feyn foll, ift 
wohl die erfte der Melt. Gleich reich find die Nat u— 
ralienfammlungen, denn Naturftudien, Staats— 
wirtbfchaft und Künfte blühen gewiß in Defterreich, 
und fo werden zu feiner Zeit fhon Philoſophie, Tautere 
würdige unfaftrirte Geſchichte — und hellere Reli— 
gionsanfichten nacfolgen. Diefe Schäße vermehrt 
noch Siebers ägyptifches Kabinet, gefammelt auf 
feinen Reifen, und die Mumienfammlung foll die 
bedentendfte Deutfchlands feyn. Man fagt auch, Steber 
babe einen guten Vorrath Wachslichter und Roſenkraͤnze 
am heiligen Grabe geweihet mitgebracht, Steine von Cals 
varia, Gethfemane, Bethlehem, Golgatha und Jordan— 
waffer, alles mit Certificats d’Origine verfehen, und alles 
finde Abgang. O Joſeph! SZofepp! O Redemptoriften 
und Kiquorianer! 

Nach Belvedere, dem chemaligen Palafte Eugens, 
mit einem großen Garten im altfranzofifchen Gefchmad, 
von wo man die fchönfte Ausficht nach der Stadt hat (das 
her fie auch von hier am öfteften gezeichnet wurde) führte 
mich die Kunftliebe am haufigften, denn hier ift die herrliche 
K. 8. Gemaldegallerie. Hier ift auch Eugen zu 
Pferde mit feinen Schlachten am rechten Orte, einft die 
Stüe der Monarchie und ftets einer ihrer größten Manz 
ner.» Eugen, der fih im drei Sprachen zu unterzeichnen 
pflegte, Eugenio von Savoye, forgte zwar felbft für Denk, 
maäler, foilte aber billig noch von Staats wegen cin Denk— 
mal haben auf einem öffentlichen Platze, etwa vor der 
Kriegskanzlei. Eugens Belvedere, als Garten, iſt 
zu Wien, was zu Paris Luxembourg, fonften aber 
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mehr, denn bier ift die herrliche 8. 8. Gemäldegak 
lerie. 

Sm Eingangsſaale erblickt man Carl VI. mit feinem 
Gefolge, und Graf Altan überreicht den Katalogen der Gal— 
lerie, fodann Erzherzog Leopold den eigentlichen Stifter, 
Maria Therefia und Franz mit ihren dreizehn schonen 
Kindern, Sofeph von Maron, und die Aufnahme Erzher— 
3095 Mar tm den deutfchen Orden, Diefer Saal theilt 
den erften Stock in zwei Theile, deren einer die italieni— 
ſche, der andere die niederlandifche Schule enthalt. 
Der obere Stod ift meift der altdeutſchen Schule ge 
widmet, wo drei auf Holz gemalte Bilder merfwürdig find 
von Mutina in Delfarben aus den Fahren 1297—41350, 
Man findet da die fchönften Stüde von Schon, Spranger, 
Heinz, van Leyden, Cranach, Holbein, Dürer ꝛc. Hol⸗ 
beins Erasmus gehört unter feine beften, und er war 
e8 auch, der den Maler feinem Morus empfahl, und 
diefer Heinrich VII, der einem vom Künftler beleidigten 
Lord fagte: „Aus jedem Bauern will ich einen 
Lord machen, aber einen Holbein Fann ih nicht 
machen!“ ‚Die Staliener haben doch wahrlich fo Unrecht 
nicht unfern Dürer Duro zu nennen! Sch muß befennen 
als ehrlicher Deutfcher, daß mich diefe Altdeutſchen 
Falt laffen, und ich in diefem Punkte ein Waͤlſcher bin, 
ich Fonnte fie alle hingeben für die daneben hängenden Ha— 
ferts und Hamiltons, Wutkys herrliche Mondnacht 
und Schönbergers Sonnenaufgang! 

Die Gallerie zu Dresden übertrifft die Wiener an 
italienifchen Meifterftüden, diefe aber wieder jene an 
niederländifhen und altdeutſchen; München darf 
fi) in leßterer Hinficht aber mit Wien meffen. Am aͤrm— 
fien ift Wien in der franzoͤſiſchen Schule, die doc) 
nicht zu verachten ift. Nur einige Seeftüde Vernets 
ſah ich. Diefer Mann hatte die wahre vocation divine, 
die felbft im fürchterlichften Sturme Probe hielt, als er fich 
an den Majtbaum binden ließ, und wahrend die Matrofen 
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beteten, ausrief: O Gott! wie ſchön! wie ſchoͤn! 
eine ganz andere vocatio divina, als wenn der kleine Junge 
die Schuͤrze der Mama umhaͤngt, den Stuhl beſteigt, und 
— predigt! Vernet ſteht neben Claude Lorrain, und 
Salvator Roſa — feine Seeſt uͤcke kann man nur recht zu 
Paris ſtudiren, und beim Anblick feines Hafens von Marz 
feille rief ein fich dur) den Haufen gebrängter Matrofe: 

„C’etait bien la peine de me presser, je n’avais — 
— sur le Port, é'est la m&me chose“ 

Ich weis, daß eigentlihe Künftler vieles fehen, was 
andere nicht fehen, Runftfenner fehen oft noch mehr, 
und zwar zunächft die Fehler, wie die lieben Recenfenten ; 
Kunftfreunde fprechen nur nach dem Eindruck und Ge 
fühl, und darunter allein bitte ich mich zu zahlen, wo ich 
von Kunft fpreche, Ich ftreite mit Niemand, ob das oder 
jenes Gemaͤlde, das mir gefällt, Original oder Kopie, von 
dem oder jenem Meifter fey? Die Namen find vft fo 
unzuverläffig, als in der Gefchichte die Namen der erften 
Könige oder Paͤpſte. Wiele fehen auf die Niederländer hoch 
herab, mir gefallen viele, wenn fie auch in häiſtoriſchen 
Gemälden tief unter Ftalienern ftehen, fo gehen fie ihnen 
wieder häufig vor in Biltniffen, Landfchaften, Schlach— 
ten, See⸗Anſichten, Kirchen, Jagd⸗, Vieh⸗ und Blumenftü- 
den, in Tabagien, fogenanntem Stillleben, und in den 
Fleinen niedlichen, mit dem größten Fleiße gemalten Ca— 
binetsſtuͤcken. Dow foll einft drei Tage an einem Bes 
fenftiel gearbeitet haben, womit der Staliener Fa Presto 
in einer Stunde fertig gewefen wärel — 

Unter diefen Niederlaͤndern haben mic) angefpros 
hen: van Dyks Carl I. von England, die heilige Rofalia, 
die auch der ärgfte Ketzer "anbeten möchte, und der heilige 
Hermann, fein Meiftergemälde, wortiber der Lehrer Rubens 
eiferfüchtig geworden feyn fol; Rubens drei große Meiſter⸗ 
werke: ©, Ignatius, der aus Beſeſſenen den Teufel 
austreibt, ©. Ildefons, der von der Madonna ein praͤch— 
tiges Meßgewand erhält, und ©. Umbrofius, der denr- 
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Kaifer Theodoſius die Kirchenthüre vor der Nafe zufchlägt ; 
Snayers zwolf Sclachtenftüde, die Ihaten Erzherzog 
Keopold Wilhelms, und des Piccolomini vorftellend ; Bas 
fhüysen Seeſtuͤcke; Nuthardts Baͤrenhatze; Hondekoͤters 
Bruthenne; Hoogſtraatens Jude, der zum Fenſter heraus— 
ſieht; Rembrandts Mutter; Mieris Haͤndlerin, die ein 
Kaͤufer am Kinn faßt; ein trefflicher Potter, und Denners 
beruͤhmte alte Koͤpfe. Nur durch ein Vergroͤßerungsglas 
kann man ſich von ‚des Meiſters ungeheurem Pinfel 
fleiße uͤberzeugen. Balthaſar Denner aber malte ſogar 
einen alten Kopf, und zwar mit einem Vergroͤßerungs— 
glas in der Hand, wodurch man noch bequemer jedes 
Schweißloch des Kopfes ſehen konnte! Man ſieht viele 
Bildniſſe von Kupetzky, der lange zu Wien lebte, und 1740 
zu Nürnberg ftarb, aber wie hätte er mit Denners Fleiße 
fertig werden wollen? oder gar der Lübefer Kneller, der 
1725 zu London fiarb, und im Weftmünfter ruht? Knel— 
ler hinterließ 500 unvellendete Bildniffe, auf welche er ber 
reits die Halfte des Geldes voraus erhalten hatte, Lange 
weilte ich vor Philipps I. Bildnif, das aus dem Escurial 
hieher gefommen, und gewiß ahnlich ift. Die Häßlichkfeit 
feiner Seele ift ganz ausgedrüdt; fo muß ein mioralifches 
Ungeheuer ausfehen, das nicht nur unzahlige Menfchen, 
fondern felbft den Geift einer herrlichen ‚Nation gemor— 
der hat! 

Die Staliener feffeln natürlich an meiften. Von Tir 
tian find über dreißig Stüde da, Diana im Bade mit 
ihren Nymphen, Danae ſchoͤner als feine Venus zu Dres— 
den, Carl V., das große Ecce homo, vorzüglich aber feine 
heilige Familie; der Eleine Johannes macht hier wirk- 
lich den Sohann, und bringt dem Bambino Erdbeeren. 
Titian bleibt der Fürft der venetianifchen Schule, und war 
es würdig, daß ihm der Kaifer felbft den Pinfel auf— 
hob; große Herren haben ſchon taufend Pinſel aus dem 
Staube erhoben, die zufammen Feinen Titian werth waren! 
Herrlid find drei Stüde von Tintoretto, die ſchoͤne 
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Gornara, Cyperns Königin, der heilige ſtudirende Hierony- 
mus, und ein Greis, deffen Anblick ung zuruft: „Ich 
bin lebensfatt” Don Palma fieht man ein Nadıt- 
fü, Engel weinen über dem Leichnam Jeſus, und das 
Bildniß des Safton de Foir. Nothwendig mußte ich da— 
mals mit Salvator Roſa fatirifchen Gemälde, wo die 
Gerechtigkeit fih auf's Land flüchtet, vollfommen 
fompathifiren. Er malte meift Wildniffe, und foll_ cine 
Zeitlang unter Banditen gelebt haben, um la Montagna 
zu ftudiren. Der Beichtvater zwang ihn am Ende feines 
Lebens feine liederliche Haushälterin zu heirathen. „Mer 
netwegen!” fagte Roſa, „wenn man nicht in’s Pas 
radies kommen Fann ohne Hörner!“ 

Ausgezeichnet find: Francefhini Mutterliche; 
Spagnoletto reuevoller Petrus; Caracci Adonis, fein 
hriliger Franz mit dem ZTodtenfopf: ,„‚Meditatio mortis 
optima philosophia *), “ und Chriftus mit der Samaritin 
am Brunnen; Guercino Johannes in der Wüfte, Fra 
Bartholomeo Madonna, um deren Hals das Jeſuskind 
fo freundlich die Yermehen ſchlingt; Valentin Moſes mit 
den Gefeistafeln, der wahrlih Michel Angelo Mofes nichts 
nachgibt; Saffoferraso fihlafendes Jeſuskind im Mut— 
terfchooße, Baſſano ©. Franziscus und ©. Clara; Gior— 
dano Engelfturz, und Gutdos Magdalena, der ich fait 
die andere von Gentilefchi vorziehen möchte. Cara— 
vaggio, diefer Nenomift unter den Malern, der auf jeden 
MWiderfprecher mit dem Degen losging, der aber aud) Mals 
theferritter war, hat einige herrliche Stüde hier, und fo 
auch Baffano mehrere Vichftüce, die, trefflich find, noch 
trefflicher aber ift Zintorettos Einfall, als ihn ein reicher 
Edelmann qualte und behauptete, fein Bildniß fey nicht 
ahnlich: „Nun! fo gehen Ew. Gnaden zu Baffano !” 

Meine recht eigentlichen Lieblinge aber, Die ich jedes 
mal noch einmal zulest fahe, find die Corregio und 


*) Der Gedanfe an dem Tod ift die beſte Phitofophie. 
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Raphael. Des erſten Bogenſchnitzender Amor voll 
liftiger Grazie, der mit dem rechten Fuß auf Bücher tritt, 
gibt Gynmafiaften und Studenten ein böfes Beifpiel, denn 
das lachende und weinende Kind darunter, und def 
fen Bedeutung, verftchen fie noch nicht; noch verführerifcher 
ift fein Jupiter, der als Adler Ganymed entführt, 
und feine’ Fo, die Jupiter in einer Wolfe umarmet; Jo 
fit auf einem NRofenhügel, neigt ſich fehr nachgiebig zur 
Wolfe, mit halb geoͤffnetem Munde und vor- ihr ſteht ein 
Gefaß, woraus ein Hirfh feinen Durft zu löfchen fucht. 
Man thur wohl, fidy zulett an fine Madonna in der 
Glorie zu halten, und an feinen Gefreuzigten, um 
beffern Gedanken Plaß zu geben. Correggio bleibt der 
Maler der Grazien felbft in diefen fchredlich verdor- 
benen Bildern, denn fie dienten lange in Stockholms raus 
bem Elima — zu Stallvorhängen! Correggio durfte 
wahrtich beim Anblick eines Raphaels fein Anch’ io son 
pittore ausrufen, wenn es ihm nur nicht ſoviele Sper- 
linge ſchon nachgerufen hätten! | 
Raphaels heilige Familie unter einem Palm— 
baum ift fo gewiß ein Raphael, als die heilige Familie zu 
Dresden, und die Madonna della Sedia, die jet wieder 
Florenz ziert. Eine andere Zierde der Gallerie ift eine 
Kreuztragung aus feiner Schule, wovon das Original 
zu Madrid ift, befannt unter dem Namen Spasimo di Si- 
eilia. Wir haben gar zu viele Raphaels in und außer 
Deutfchland, die der Meifter höchftens retouchirte, aber alle 
Schüler nannten fich fo frech nad) dem Meifter, wie die 
Jeſuiten. Wenn man weis, daß diefer göttliche Meifter 
nur 56 Sabre lebte, mehr al Fresco malte und zeichnete, 
ald in Del malte, nebenher Bachus und Venus diente, 
und eim recht lockerer Zeifig war, fo iſt es ſchon phyſiſch 
unmöglich, daß alle Raphaels, die man fo nennt, von ihm 
feyn Fonnen. Raphael ift und bleibt aber der Kaifer ak 
ler Maler, und nur Genies und achte Juͤnger der Kunft 
verſtehen feine goldene Worte: „„essendo carestia di belle 
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Donne, io mi servo dicerta idea, che me viene in 
mente *), So malte da Vinci in feinem Abendmale: die 
Köpfe des Heilandes und des Verräthers zuletzt, bis 
die certa idea vor ihm ftand, fo verfparte Danneder den 
Kopf feines Chriftus bis zuleßt, und im Schlafe, ftand: die 
certa idea vor ihm. So erfcheint auch "Verliebten die 
Geftalt des Geliebten im höhern Kichte, und ift wie Pes 
trarcas Laura und alle Lauras — eine Iris in der 
Luft! | 

Ungelifa Kaufmann hat drei herrliche Stüde 
geliefert: Herrmann nad) dem Siege über Varus; Herr: 
manns Tod, und Aeneas weinend über Pallas. Mengs 
Engel, der Joſeph im Schlafe beftehlt, nad) Aegypten zu 
ziehen, ift fo fehon als Guidos Engel, der über Johannes 
dem Täufer ſchwebet. MWirkliche Engel babe ich ‚nie zu 
fehen die Ehre gehabt, verlange es aud) nicht, da ich die 
Ehre mit Propheten, Mönchen und Nonnen, theilen müßte, 
vielleicht Bald auch mit unfern Wundermännern, Myftifern 
und hyſteriſchen Somnambüls — jene genügen mir. Set 
ift zu Wien auch Da Vinci berühmtes Abendmahl in Mo— 
fait zu fehen, das Napoleon bet Rafaelli zu Mailand bes 
ſtellte; Kaiſer Franz hielt den Contract, und zahlte 15,000 Ze⸗ 
chinen! 

Schließlich muß ich noch einer Kreuzigung erwaͤh— 
nen, wo Jeſus, umgeben von Kriegsfnechten, fein Kreuz . 
nach Golgatha ſchleppet, die Shaker aber auf Wagen 
fahren, begleitet von Mönchen, die ihnen das 
Kreuz vorhalten, und fie tröften mit der Erinnerung 
an den DVerdienftestod Jeſus! Vier allzufreie 
Gemälde von Caracci haben grüne Vorhänge, aber 
ic) fahe mehrmals folche aufrollen, und felbft Damen das 
vor mit dem unerſchrockenen Blick italienifcher Donnen und 
und franzöfifcher Theater - Prinzeffinnen! Nacktheit ift 


*) Da an ſchönen Frauenzimmern Mangel ift, fo arbeite ich 
nach einer gewiſſen Idee, die mir in den Kopf kommt. 
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auch eigentlich nicht obfcon, wohl aber Aufgedecktheit! 
Mars und Venus von Schtdone, deffen Werfe leicht mit 
Correggios verwechfelt werden und felten find, weil der 
Meifter ein leidenfchaftlicher Spieler war, haben feinen 
Dorhang, fcheinen mir aber die Sinnlichkeit weit mehr 
aufzureizen; Doch, der Vorhang würde auch hier aufrollen! 
Individuell war wohl blos der Eindruck, den mir die arme 
Wittwe von Sarepta machte, der Prophet füllte ihre 
leeren Töpfe, und ich wäre nicht von Wien hinwegge- 
fommen, wenn mir ein Prophet auch meinen leeren 
Topf gefüllt hätte! 

- Zn den untern Zimmern des Belvedere ficht man bie 
Kunffammlung von Ambras, die bei Abtretung 
Tyrols an Baiern hieher gefommen tft. Sie befteht aus 
Waffen und Rüftungen in drei Sälen, wie fie wohl 
nirgends in dieſer Schönheit zu fehen find, Rüftungen und 
Waffen hiſtoriſch merfwürdiger Männer. Die fchönfte ift 
die Hoch zeit-Ruͤſtung Erzherzog Ferdinands, und die 
größte die feines Leibtrabanten, der 9° maß; Ferdinands 
Zurnierftange wiegt 45 Pfund. MWenigitens hundert Ruͤ— 
ſtungen befannter deutfcher Fürften und Ritter find zu fe 
ben, und darunter auch die von Frondsberg und Schertel; 
Montezumas Streitart von Bafalt, Scanderbegs Sabel; 
die Waffen vieler ttalienifcher und fpanifcher Nitter; Sturm— 
hauben, Säbel, Sättel, Fahnen, Bogen und Pfeile, und 
neben Seuergewehren viele türfifche Waffen ıc. Das Ganze 
bietet reichen Stoff für die Gefhichte des Ritterwe— 
fens und der altern Kriegsgebrauche, und ein Genius koͤnnte 
fih bier begeiftern, Wenn das Mittelalter mit folchen 
Waffen fich frei herumtummelte, die unfer fchwacher Arm 
faun zu lüpfen vermag, und die Germanen der Roͤmer 
in demfelben Verhältniß größer und ftarfer waren, der 
Natur noch naher, fo wird alles glaublicher, was die Roͤ— 
mer ung von den alten deutfchen Rieſen gefagt haben ! 

Neben diefen Werkzeugen des Krieges find wohl taufend 
Bildniſſe Hoher Perſonen vorhanden, intereffant für den 
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Kenner der Gefchichte des Kaiferhaufes; viele Heerführer, 
aber auch Gelehrte und Künftler, denn Erzherzog Ferdinand 
Tammelte mit Umſicht, und feine Zeit liebte vorzugsweiſe 
Bildniffe, doch fehlen auch andere Gemälde nicht ganz. 
Sc) fahe eine gar liebliche Madonna, wenn fie auch nicht 
von Raphael feyn follte, Titians Carl V. und andere Bild- 
niffe von diefer Meifterhand,, einige Dürer, Holbein, 
Cranach, mehrere Kandfchaften und Baſſano. In Hols 
being Anbetung der Könige aus Morgenland hat das Kind» 
lein einen NRofenfranz und die drei Könige die Orden des 
oldenen Vließes! Unter den Bildniffen intereffirt Ferdi— 
nand und feine liebe fchone Philippina Welfer am 
nieiften. Mich intereffirte felbt Margaretha Maul 
tafche, denn fie erinnerte. mich an eine noch häßlichere 
gräflihe Tante Maultafche, die mir in ihrer Art einft 
foviel Verdruß machte, als jene Tyroler Maultafche ihren | 
nächften Anverwandten. Das Schlimmfte, was die Erde 
kennt, ift Pantoffel-Regiment! 

Den Beſchluß macht ein buntes Gemiſch von Natur— 
und Kunſt-Seltenheiten, die Ferdinands Zeitalter die 
Wunderkammer nannte; Hirſchgeweihe, Rieſenknochen, 
Hoͤrner, Zaͤhne und andere Monſtruoſitaͤten, und darunter 
ein Eichſtock mit einem darin verwachſenen Hirſchgeweihe 
von 22 Enden; Mineralien, Verſteinerungen, antike Ge— 
faͤſſe von Metall und Thon; bronzene Figuͤrchen, Marmor— 
buͤſten, eine Unzahl elfenbeinener, hoͤlzerner, hornener und 
Wachs-Kunſtwerke; lauter Beweiſe des muͤhſamſten Fleißes; 
eine Menge mathematiſcher, mechaniſcher und muſikaliſcher 
Inſtrumente; tuͤrkiſche, indiſche und chineſiſche Kunſtſpiele— 
reien, goldene und ſilberne Willkomms, Gefaͤſſe von Berg 
kryſtall, und Kleinode oder Favors der Damen im Zur: 
niere, eine fhasbare Sammlung geſchnittener Steine und 
Handfchriften, Bücher, Kupfer- und Holzftihe, Die Bücher: 
find meift geiftlichen Inhalts, doch befinden fich auch Rit— 
terbücher darunter, wie Sreidals Turnierbuch. Der 
Gegenftände find fopiel, daß das Gedächtniß und die Aus 
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gen fie nicht faffen, wenn man aud) hinreichende Zeit 
haͤtte 

Boll martialiſcher Ideen ſahe ich noch denſelben Tag. 
das K. K. Zeughaus und das bürgerliche, Jenes iſt 
einzig in geſchmackvoller Verzierung, die Waffen bilden 
Pyramiden, Saulen, Baftionen, Trophaen in hunderterlei 
Geftalten. So ift 3. B. des großen Doppel-Adlers Krone 
aus den Kapfeln geformt, womit man ehemals die Hüte 
gegen den Hieb zu fichern fuchte, der Körper aber aus Pik 
fenfpiten, die Flügel aus Säbelklingen, Schnabel, Augen 
und Sufignien aus Paukenſtuͤcken, der Scepter aus Slinten> 
bügeln ꝛc. Man zeigt Bonillons rothen mit Federn ges 
fhmüdten Sammthut, Guſtav Adolphs blutiged Koller 
von Elensleder, Mar 1. und Carls V. Ruͤſtungen, und das 
verdientefte Monument ift das des Fürften Wenzel von 
Kichtenftein, der Millionen für die Armee verwendete, aus 
feinem Beutel, und ganz in der Artillerie lebte und webte. 
Man ficht den Hut des vor Landshut gefallenen Generals 
Alxinger, die Waffen Eugens, Malbourougs, Stahrenbergs ac. 
eine Menge türkischer Sahnen, ſechs paar filberne preußifche 
Pauken, und einen neufränkifchen Freiheitsbaum mit der 
Ssafobinermüße.. Im Hofe fiehen abentheuerlich große 
Kanonen und Mörfer der Türken, und aud) die Kette 
hängt hier als Öuirlande, mit welcher die Barbaren die 
Donau bei Ofen fperren wollten, jedes Glied wiegt 24 Bf, 
Das Innere übertrifft das Innere des Berliner Zeughaus 
fes fo weit, als das Aeußere des leitern das Wiener 
übertrifft, wie gar viele andere Dinge, 

Gar nicht überflüffig tft der Nitter am Eingange, ae 
deffen Schilde die Worte fichen: 


Shan’ alles, was ſich ſchauen Taßt, 
nur mit den Händen nichts betaft, 
fonft kämpf' ich fogleich wider dich 
glaube mir dag fichertich | 


denn gar viele glauben nichts geſehen zu haben, ‚wenn 
fie es nicht auch zuvor mit den Händen beta ftet haben, 
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wie der unglaubige ©. Thomas, und wie Kinder, die 
nichts in der Hand haben fonnen, ohne damit nad) dem 
Maule zu fahren. Jene Knittelverſe find auch verftändlis 
cher, als das, was ich in verfchiedeney Garten angefchrie- 
ben fand, „Oculis non manibus“ *), denn die wenigften 
der Betaſter verjiehen Latein. 

Nach diefem glorreihen Tempel des Mars verdient 
immer noch das bürgerliche Zeughaus den Befuch, 
wo man den Kopf des Cara Muftapha fieht, ver 
1685 Wien belagerte, und fich in die Nähe der hohen le— 
gitimen Pforte denken mag, die jet die Haͤupter Ali 
Paſchas und der griechiſchen Anführer fchmücer. 
Man zeigt Laudons Hut, und die Fahnen der Landwehr 
im NRevolutionsfriege, Unferne diefes Zeughaufes an einer 
Ede, genannt Heidenſchuß, fteht ein Türke, fo weit 
follen. die. Minen der. Belagerer gegangen feyn, ſagt die 
Legende, es wohnte aber in diefem Haufe ein gewiffer Hai: 
den, deffen Wappen ein TZürfe mit dem Bogen waı. 
Neben ‚ven Adlern Napoleons ficht man im, diefem Zeug 
haus auch die Sahne von Aleffandria in Piemont mit der 
Inſchrift: Viva la Costitutione di Spagna ! 18241! Na— 
poleon machte den Bürgern Wiens bei feiner Abreife ein 
Geſchenk mit ihrem Zeughaus, ald Beweis feiner Achtung 
und Zufriedenheit. 


*) Mit den Augen, nicht mit den Händen, 


YERRERFETT EN 


Die Gortfepung 


—* 


Unter den Kunſtſammlungen der Großen ſahe 
ich die Lichtenſteiniſche, Kauniziſche, Frieſiſche, Schoͤnborni⸗ 
ſche und Lambergiſche Gallerien. Die erſte if die zahl— 
reichſte, die letzte aber war die ausgeſuchteſte. Rubens 
ſieben große Gemälde aus der Geſchichte des Decius 
zeichnen die Lichtenſteiniſche Gallerie vorzuͤglich aus, ſie ſind 
genial, und machen weit mehr Eindruck als ſeine XXI 
große Gemälde aus der Gefchichte der Marie Medicis 
in Quremburg, zumal da er als Lobredner diefer übel 
berüchtigten Dame auftritt. Unendlich lieblicher Tachen 
uns an: Guidos Anbetung der Hirten, die Correggios 
berühmter Nacht wenig nachgibt, denn auch hier geht das 
Sicht vom Kindlein aus, Xriadne auf Naros, der ruhende 
Cupido und die fchlafende Venus — Correggio, Venus 
und Amor, Maratti Barfeba, und Naphacls heilige 
Familie — es find allerliebfte Stücke! van Dyks Wal- 
lenftein hat eine imperatoria forma, wie alle Feldherrn 
haben follten, und wie fie Hoche und auch Kleber hatten, 
der in Aegypten fiel durch Meuchelmord. Franceſchini 
hatte fiebenundzwanzig Gemälde geliefert, meiſt aus der 
Gefchichte Apollos und der Diana, da aber dieſer Meifter 
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befauntlih das Nackte jehr liebte, und vorzüglich bei 
Endymion und Diana, genannt nolens volensque *), ind 
bei Venus und Ariadne a priori und posteriori die Kar— 
nation zu weit trieb, fo ließ die fromne Mutter des Fürs 
fien diefe Figuren kleiden, d. h. artiftifch verhunzen. 
Den Alten war das Nadte durchaus nicht anftoßig; fie 
bilderen Venus und Grazien nadend, und nur wenn man 
der Venus Pudica, wie jene muthwillige Pariferin in die 
untere Hand, die freilid) fchlecht deckt, eine Serviette ſteckt, 
wird ſie zum Prostibulum. 

Die Gallerie Kauniz iſt auch viel zu zahlreich. Es 
find trefflihe Claude Lorrains hier — ein Correggio — 
das Bildniß des finftern Defpoten Philipps IL zwifchen 
Don Yuan und Cortez, und noch heute fist Raphaels Mas 
donna vor mir, die von feinem andern feyn kann. Schade 
daß fie unter Glas ift, der Fürft bemerfte einſt, daß ein 
ungewafchener Singer darüber fuhr, und ließ auf der Stelle 
den Ölafer kommen, und ftedte den Schlüffel zu fich. 
Und wen follte der alte Fuͤrſt felbft nicht intereffiren, der 
in Lebensgröße neben einer Buͤſte _ feiner Kaiferin ſteht? 
einer der-feltenen großen Manner der Monarchie, der 
es aber freilich, wenn e8 die Größe Defterreiche galt, 
mit dem Necht nicht firenger nahm, wie die Theilung 
Polens, die Verfuche gegen Baiern, vorzüglich aber die Bes 
handlung Hollands bewetfen. 

In der Frieſiſchen Gallerie bewunderte ich: Dirora 
fterbende Maria von Burgund, Sartos heilige Samilie, 
Guidos Amor, vorzüglich aber Raphaels Königin Johanna. 
Neben neuern lieblichen franzoͤſiſchen Stuͤcken ſieht 
man Fuͤgers Orpheus, Brutus, und eine Magdalena mit 
gen Himmel gerichteten reuevollem Auge, die ich faſt be— 


*) Die nicht will und doch möchte. 


C. J. Weber’e fünmtr, |. V. 
Deutſchland 11. 48 
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ruͤhmtern Magdalenen vorziehen möchte. Seine herrlichen _ 
Entwürfe zur Mefftade, zwanzig an der Zahl, find 
auch hier zu fehen, und nicht leicht fehlen die Fuͤger in 
den Bildergallerien Wiens, wie Necht if. Wutfys Ver 
fun, Schoͤnbergers Staubbach, Schrefhorn, Wetterhorn 
und Jungfrau, Haferts Landfchaften Staltens find Mei: 
fierwerfe, und Kobels Militarfcenen erinnern an Seele 
zu Stuttgart. Der Triumph der nicht zahlreichen aber 
ausgefuchten Sanımlung ift Canovas Thefeus fiend 
auf dem erlegten Minptaurus. Aber follte der letztere zu 
Ehren des Helden nicht größer, wilder, thierifcher ausſehen? 
Wehmuͤthig gedenfe ich des Grafen Fries und feiner Gemah— 
lin, einer Prinzeffin von Hohenlohe Waldenburg; das Glüd 
hatte fein ganzes Fullhorn über diefes Haus ausgegoffen, 
aber es ift ein ſchoͤnes Weib; das Haus fiel, der gute Graf 
und feine Gemahlin find dem Kummer unterlegen; ihre 
liebenswürdige Kinder verwaifet, die Kunftichäße zerftreut, 
Pallaſt und Landgüter in fremder Hand. 

Su der Schoͤnborniſchen Gallerie ift das Haupt— 
fü Nembrandts Simfon iu der Hand der Philifter. 
Schauerlich! hier begreift man, was es fagen will: „Sims 
fon! Philifter über dir“ es ware das fihönfte Titel— 
fupfer vor einer Gefcbichte der Sansculottes! Man fieht 
einen trefflihen Earl Dolce, Landſchaften, Blumenſtuͤcke, 
und überhaupt viele Niederlander; einen trefflichen van der 
Werft, Herkules am Scheideweg, und mein Kieblings- 
ftüd, das auch vom leßtern achten Kabinetsmeler ift, ware 
die nadte weibliche Figur, hinabgebüct in finftere Nacht, 
um einen Gefallenen aus dem Abgrunde zu retten. 

Noch gewählter fchien mir die Lambergifche Samm— 
lung — die Familie König Carls I. von England — drei 
herrlihe Wutky, der Veſuv, Tivoli, und eine Mondnacht, 
einige Murillos und treffliche Wernetsz fchönere Hundes 
cooters habe ich nirgendwo gejeben. Hier war aud) die 
Sanımlung altgriechtifoer vuigo etruskiſcher Va— 
fen, die der Graf als K. K. Dinifier zu Neapel ſammelte, 
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die erfte, nac) der im brittifchen Mufeum Wenn 
MWedgewood, Gold- und Silberſchmide, Zinngießer, Porz 
cellain⸗Fabrikanten und ſelbſt gemeine Töpfer jest gefäl- 
ligere Formen liefern, fo verdanfen wir dieß jenen alt- 
griechifchen oder etrurifchen Gefäßen! Graf Lamberg hatte 
die Güte, feine Schäße felbft zu zeigen mit viel Belehrung, 
fiellte die Gemälde felbft in das gehörige Kicht, und der 
Genuß und die Freude der Sremdlinge war ihm felbft neuer 
Genuß. Ob dieß je im Reiche ein Klein» Großer that 2 
dann überließ er uns feinem Hausfreunde, einem Abbate, 
der ein achter und gerechter Neapolitaner war, 

Die Sammlungen des Grafen Ezernin und des Für: 
fin Efterhbazy habe ich zu fehen nicht das Vergnügen 
gehabt. Man erzählte mir, der Fürft habe in Stalien das 
Gemalde eines Wienerfünftlers als italienifches Original 
mit 5000 Dufaten bezahlt , das ihm zu Wien für fünfzig 
zu Dienften gewefen wäre, und der Maler ſich eigends ber 
dankt für diefe ihm gewordene Auszeichnung. 

Noch muß ich des Müllerifchben Kunftfabinets 
am rothen Thurm erwahnen, das neben vielen Abgüffen 
von Antiken fehr ähnliche aus einer eigenen Pafte geformte 
Bildniſſe beruͤhmter Großen enthalt: z. B. den Kaifer und 
die Kaiferin auf einem Triumphwagen, begleitet von den 
drei Gardefapitänen Eſterhazy, Lobkowiz und Auersberg, 
den Erzherzog Carl, die Generale Wurmfer, Bender, Co 
burg, Clairfaye; Laudon, Zofeph, Napoleon, Nelfon, der 
große Friedrich aber iſt am ſchlechteſten weggekommen. 
Herrlich iſt die Apotheoſe der Großfuͤrſtin, Gemahlin 
des Palatinus; dann Maria Antoinette mit ihrer Tochter, 
und die Fönigliche nenpolttanifche Familie. Auffallen müf 
fen Venus Gallipygos, Venus Medicis und Niobe, nicht 
fowohl durch Carnation, als durch den reichen ſchwarzen 
Haarwuchs, der felbft da angebracht ift, wo fonft die Kunft - 
noch mehr zu verfchleiern pflegt, als die Natur, Aus allem 
würde ich mir Niobe wählen, und dann ein Fleineres 
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Kunftwerf, die von einem Waldbruder überrafcte 
Dame Es ift im Grunde ein gewöhnliches Wachsfi— 
qurenfabinet, aber immer vermögend, höhere Senti— 
mens zu erregen, als die zwei Eutrajfters hatten: „Bru— 
der, wenn das unfer wäre, do hatten wir bolt 
Stiefelwir fürs ganze Lebenlang.“ 

Hoc) fecht die Kunft zu Wien, und Technif überhaupt 
wie nirgendswo in Deutfchland, und es it natürlich in der 
reichen Kaiferftadt. Und doch Flagen die Künftler Es 
gab zu allen Zeiten zuviel Künftler, und zu wenig 
Meifter, wie in der Kiteratur, Nicht allen kann der 
Kaifer taufend Ducaten zahlen, wiean Unterberger, denn 
nicht alle Fonnen Hebe malen, wie fie Unterberger ge 
malt, und Ganova in Marmor gebildet hat. Il faudroit 
avoir le Diable au corps! rief Demienel ärgerlich bei Vol— 
taires Tadel „Precisement, entgegnete diefer, pour reussir 
dans les arts, il faut avoir le Diable au corps. 

Zu Wien fchwelgte ich in der Kunft mehr als zu Dress 
den; Meifterwerfe wollen mehr als einmal gefehen und 
ftudirt werden. Ihre Befchreibung aber gleicht der Be— 
fhreibung einer gehörten Muſik, oder einer genof 
fenen gefegneten Mahlzeit. Man muß schon felbft 
fehen, hören, effen, trinken und nicht leſen, daher ich auch 
vielleicht bei aller Kürze doch manchen Leſern zu lange ge— 
wefen bin. Es geht der Kunft, wie der fchoneu Natur, 
und wenn man auch) fihilderte, wie die griechiſche Ge 
mäldegallerie der Philofirate, die mit ſoviel 
Waͤrme gefchildert ift, daß ich mich wundere, wie Winfel- 
mann nicht mehr von ihr fagt, fo kann man doch nur den 
Liebhaber aufmerffam machen, und ihm zurufen: Gebe 
bin und thue deßgleichen! 

Es ift Zeit, daß ih auch. an die Kirchen Wiens 
denke, deren erfte der heilige Stephan ift. Majeſtaͤtiſch 
find die Hallen, und ihr heiliges Dunkel. Wer bier bei 
einem Hochamt, und wenn das Lied angeftimmt wird; 
„Wir fallen vor dir nieder” ac. nicht auch nieder 
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fällt, fein Herz zu dem Unbekannten erhebend, der ift nicht 
nur ohne alles religidfe Gefühl, fondern überhaupt ohne 
Gefühl. — Die vor den Altären liegenden Beter gleichen 
Schatten, Mufif und Gefang verhallen in den weiten Raus 
‚men; aus der fernen Tiefe glanzen die Kerzen, und die 
Priefter am Hochaltar im Rembrandtifchen Helldunfel, Die 
Stätre ift heilig — ein Pantheon — deſto unheiliger die 
Durhgänge, die hier, wie in fo vielen. Fatholifchen Kirs 
chen vertattet find, felbft mit Waaren, als ob es Ne— 
bengaͤßchen wären. Im Süden ift man fiunlicher als 
im Norden, und um das Volk zum Guten zu leiten, 
find die Fatholifhen Formen bis zu einem gewiſſen 
Punkt fchon recht, durch die Reize der Sinne findet 
man eher den Weg zum rohen Herzen, als auf dem 
Wege Falten Verftandes. Ich hörte im Stephan Mo— 
zarts erhabenes Requiem, und höre es noch, ohne Inſtru— 
mentalmufif, bloßes Singchor, begleitet von der Orgel, 
ausgenommen da, wo die Trompete durch die hohen Hals 
len fchnretterte, wie die Pofaune des Meltgerichts, bei den 
Worten: 


Tuba mirum spargens sonum, 
per sepulcra regionum, - 
coget omnes ante thronum *)! 


Treffliche Altarblätter zieren die Altare, darunter Cors 
reggtos Ecce homo und eine Steinigung des heiligen 
Stephans am Hochaltar. Im Chor find die Bildniſſe der 
Biſchoͤfe, und im Schiff eine Menge Grabmaäler, unter des 
nen Kaifer Friedrich III. das prachtigfte hat, das 40,000 
Ducaten Eoftere, aber überladen und ohne allen Geſchmack. 
Es befteht aus rothen und weißen Marmor mit wenigftens 
hundert Figuren und Wappen. Der Kaifer ruht in vollem 


*) Der Poſaune Wunderſchall, 
Sprengt die Gräber überall: 
Ules mug zum Himmelsfaat. 
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Drnate auf dem hohen Monumente des Todes, und felbft 
die Devife fehlt niht U. E. 3. O. U. Se. Majeftät im 
Himmel mögen mir verzeihen, wenn ich das Denkmal des 
Eugen Hofnarren Mar I. dieſem gefchmadlofen felbft: 
beforgten Monumente vorziehen muß. Der Narr ertheilte 
feinem Herrn oft beffern Rath, als Friedrich dem Reiche, 
und rettete ihn zuleßt noch aus der niederlandifchen Ger 
fangenfchaft, wofür er Domprobjt wurde, vielleicht der 
verdientefte allem Domproͤbſte! 

Mein Graberbefuch galt eigentlich dem großen Eu— 
gen, welcher drei Kaifern im Felde und L.abinete diente, 
Leopold, den er feinen Vater, Joſeph, den er Bruder, 
(warum mußte diefer ihm fo Ahnliche Bruder nicht länger 
regieren!) und Carl VI. den er feinen Herrn nannte. 
Eugen gab der ſchwachen Negierung Carl VI. allein Glanz 
und hatte dennoch ſtets mit Gabalen zu Fampfen, mit dem 
Mißtrauen und der Unentfchloffenheit feines Kaifers, und 
mit dem Neide der Günftlinge, des Grafen Althan und 
Sinzendorfs, den Friedrich den Apicius Defterreichs nannte, 
Schlefien gehörte wohl heute noch Defterreih, wäre Er 
Sriedrichen gegenüber geftanden, ftatt des Herrn Schwagers, 


und wie ſaͤhe es mit Bonapartes italienifchen Lorbeeren ' 


aus, wäre ftatt Wurmfer und Melas ein Eugen gewegen, 
und zur Nachhilfe ein Seidlig? Es ift ein großes Unglüd, 
wenn Heerführer Einer Armee einander haffen, aber 
ein noch weit größeres, wenn es Minifter machen wie 
Stilieo und Rufinus unter fhwachen Regenten. Nach 
Eugens Tode Fam Graf Sedendorf — er war Auslaͤn— 
der und Proteftant — und fo ging es noch fchlechter. Secken— 
dorf war zwar Fein Eugen, aber doch beffer als die Nach: 
folger Königseck und Wallis, und da ging es am al: 
lerfchlechteften. Und nun erjt gar, wenn ein Plebejer an 
die Spitze tritt! Marius glänzte dreifach in der Gefchichte, 
hätten ihm die Götter nur Eins nicht verfagt — den Bor: 
theil der Geburt! An Eugens Grabe muß man fragen: 
Hatte Defterreich, eine der erſten Milttärmachte der Welt, 
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das ſtets Armeen zählte, die, wenn auch gefhlagen, 
doch die höchfte Achtung Des Feindes zu verdienen 
wußten, feit Eugen Feine Helden, deren Monumente die 
fes deutfche Weftmünfter zieren follten, zur Begeifterung 
der Nation? 

Mehrere Grabmäler der Erzbifchofe find nicht fchlecht, 
aber jedem rathe ich, doch zunachft das Grabmal oder eins 
fache Bild eines Mannes zu betrachten, der in heiterer 
Wiener Behaglichfeit aus der Wand hervorguckt zwi— 
fchen zwei feiner Frauen; es ift der gelehrte Bürgermeifter 
Spiefhbammer, der 1529 geftorben ift, und alle drei 
Bilder ziehen an, fo, daß ich wenigftens jedesmal bet ihnen 
weilte. Den Gelehrten ift der wacere Hiftorifer, ein Schwein, 
furter, der zu Wien Glück machte, befannter unter feinem 
gelehrten Namen Eufpintanus. 

Die herrliche Thurm- Pyramide, die Wien ſchon in der 
Ferne verfündiget, hat 455 Fuß, aber das mit grünen, ro> 
then und weißen glänzenden Ziegeln gedeckte Kirchendach 
etwas Schwerfalliges. Die große, aus türfifchen Kanonen 
‚gegoffene Gloce wiegt 360 Centner, der Klöppel 15 Cent— 
ner, und die Ziffern der Uhr haben 2° Länge. Da man zu 
Wien weniger in die Nacht fehwarmet, als in andern gro- 
Ben Städten, fo ift die Beleuchtung der Uhr, die zu 
London an der ©. Gileskirche bewundert wird, überflüffig. 
Merklich neigt fich die Spige der kkuͤnſtlich durchbrothenen 
Pyramide, und bei der Ausbefferung, welche das franzöfiz 
ſche Bombardement 1809 nothwendig machte, fand fich, 
daß die PVertifallinie von der Baſis abweidhe 3° 11a“! 
Don den Karpathen her braußen fürmliche Orfane, die 
Baͤume entwurzeln, Dächer abdecken, und Schilderhäufer 
fammt der Schilöwache umwerfen, die vergebens Wer da? 
ruft — „der Wind beutelt holt olles zſamm“ 
jammern die Miener, wie mögen fie an folchen ſtuͤrmiſchen 
Tagen fo ruhig wohnen und ſich herumtreiben neben Diez 
ſem hohen alten heiligen Stephan? Man verfaume ja nicht, 
den Thurm zu erfteigen, um eine Leberficht der Kaifers 
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ftadt mitzunehmen, denn eine Ueberſicht ift doch mehr, 
als die ſchoͤnſten Anſichten. 

Diefe erhabene Pyramide fpielt eine große Rolle in 
dem gemeinen Leben des Wiener „‚Defterreichers,” und ift 
in feinen Vergleihungen, Beifpielen, Sprüds 
wörtern ac. fiets zu finden. 

Dieſe herrliche Kirche follte auch gleich andern gothis 
fhen Schweftern zwei Thürme haben, man kam aber mit 
dem Bau des zweiten Thurms nur zur Höhe von 28 Klaf- 
ter; der ganze Niefendom ruhet auf fünf ungeheuren Hals 
len oder Gewölben voll Saͤrge aus uralten Zeiten. Auf 
fen an der Kirche ift die fFeinerne Kanzel, von welder 
der berühmte Johann Capiſtran herabdonnerte, denn die 
Menge der Zuhoͤrer war fo groß, daß fie im Innern Feinen 


Plab fanden. O tempora, o mores *)! koͤnnen hier viele - 


Prediger ausrufen, denn eine folche Ueberfüllung tft einer 
der felteften easus theologiei! Die Petersfirche macht 
den Mittelpunkt Miens, daher auch von hier das ſchoͤne 
Panorama der Stadt aufgenommen wurde, und die Augu— 
ftinerfirche ift für den Kunftfreund die Erfte, denn bier ift 
Canovas, des Phidias unferer Zeit, Meifterwerf — das 
Grabmalder Erzherzogin Chriſtine. Schwerlid) 
war des Grabmal der Artemiftia, das fie ihrem Maus 
ſolus errichtete, fo ſchͤn, wenn es gleich die Alten ter 
die fieben Wunder der Welt rechneten, und Neuere gute und 
fhlechte Grabmäler Maufoleen nennen, 

Einer Pyramide an der Wand von fchwärzlichem Marz 
mor und 28° Höhe, die man fi) als Gruft denfen muß, 
nähert fich ein Trauerzug, über die mit einem Teppich be 
deeften Stufen, wir ſehen näachft der Gruft die Tugend 
mit einer Urne, begleitet von zwei Facelträgerinnen, in ei— 
niger Entfernung folgt die Wohlthätigfett, die einen 
armen blinden Greis führt, und zwifchen beiden geht ein 


*) O Seiten! o Sitten! 


281 


Feines Mabdchen; über dem Grabe ftchen die Worte Uxori 
optimae Albertus ”), und auf der Spiße der Pyramide 
fchwebt ein Gentus mit dem Bildniß der Werewigten, ls 
les ift Caͤnobas würdig — nur der Genius nebft dem Los 
wen und den heraldifchen Verzierungen am Fuße 
der Stufen wollten mir nicht recht zu Kopfe; Canova ſelbſt 
zeigte und das mit einer Bretterwand verfchloffene Kunfls 
werk, woran noch gearbeitet wurde, und war ſo artig 
und befcheiden, daß wir ihn anfangs für einen der Ges 
hülfen hielten — rara avis *"), auch von dieſer Seite in 
der Künftlerwelt. 

In der Auguftinerfirche find auch die Sräbmäler Kai: 
fer Zeopolds U. Dauns und van Swietens. Ich 
wunderte mich, daß der geweihte Hut und Degen 
des Papftes, den man nur im Kriegen gegen Unglaus 
bige auszutheilen pflegt, nicht angebracht ift; ficher wuͤrde 
fi) die vinlette Müge mit dem heiligen Geift von Perlen 
und der Degen in rotbfammtner Scheide beffer "auf dem 
Grabmal ausnchnen, als auf dem Haupte und an der 
Seite Dauns, gegenüber dem großen Federnhute Friedrichs: 
Der Holländer van Swieten, der für Defterreich viel wurde, 
fand nicht im beften Geruch der Heiligkeit, und: da fein 
Mappen drei Geigen hatte, fo fagten Die Wiener s’ tres 
fides, non fides! Yiles, was Erzherzoglich heißt, muß 
fih im Tode gefallen laffen, in drei Theile zerlegt zu wer: 
den, den Leib erhalten die Kapuziner, die Eingeweide 
der heilige Stephan, das Herz aber, das nicht mehr 
ſchlaͤgt, die Auguftiner im filberner Kapfel. Wie wäre «8 
diefem filbernen Herz- Archiv zu ©. Denis erganz 
gen? und wie muß es diefen guten Erzherzogen zu 
Muth feyn, wenn Ar an den Tag der Auferftehung 
denfen ? 


*) Der treflichften Gattin gewidmet von Albert. 
==) Ein feltener Vogel. 
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In der © Michaelskirche fhmüct den Hocal- 
tar natürlich der Erzengel Michel, der die abtrünnigen Geis 
fter vom Himmel ftürzt en bas relief. Hier ruht Meta: 
ftafio, und bier fcheinen die Schönen Wiens am liebſten 
zu beten, folglich ift diefe Kirche ftets fehr befucht von In— 
nen und Außen; die Schönen ſchließen hier galante Ver: 
träge, und müffen fich gefallen laffen revue zu paffiren auf 
Kohlinarkt und Graben — ite,-missa est! Um 12 Uhr 
fteht der ganze Plat voll Gaffer, oder naosevoninnor, und 
ic) ftand gar oft unter diefen Gaffern. Am Calvarienberge 
am Eingange zur Kirche beluftigte mich ein Hafe, ber 
einen Roſenkranz betet, der fo lange als er felbft ift — 
was mag das bedeuten? Der Meifter, fagte ein gefal- 
liger Wiener, ift halter ein Hafe gewesen, d.h. hat 
Hafe geheigen ? 

— Niemand wird verfäanmen, die Kapuziner-Kirche 
zu befuchen, wegen der 8. 8. Gruft; viele Wiener aber 
befuchen fie in höchftweltlichen Angelegenheiten, fo, daß die Ka— 
puzinermeffe wegen der Schönen, die auch nicht um der 
ehrwürdigen Bärte willen hieher Fommen, einen recht ob fcd- 
nen Namen führet. Ein alter grauer Kopf ſtieg mit ung 
hinab in die Gruft, dffnete das Eifenthor, und nun wan— 
delten wir in Todtenftille zwifchen einigen 70 Särgen, be 
leuchtet von dem düftern Kampchen des grauen Mönche. 
Don Mathias bis auf Leopold II. fhlummern hier alle die 
mächtigen Beherrfcher Defterreihs, und ihre Särge werden 
immer einfacher, je neuer fte find. Das auffallendfte Grab— 
mal ift das von Kaifer Franz und Marie Therefien. Ihre 
oben ruhende und einander gegenüber liegende Figuren erz 
regen felbft in diefer Zodtenhalle weniger die Ideen des 
Todes als — Hymens. 

Man fagt, Louis XIV. habe das nieder liegende Ber: 
failles dem herrlichen hochgelegenen St. Germain vorgezo: 
aen, weil man bier den fatalen Thurm von St. Denis 
ſiehet; Maria Therefia aber, die feit dem Tode ihres Franz 
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zens ſich ſtets ſchwarz Fleidete, und diefe Trauer auch 
in ihrem Herzen trug, ſtieg jeden Freitag hinab in die 
Gruft, dreizehn lange Jahre, betete und weinte am Sarge 
Franzens — Ein Zug ſtatt Tauſend! Man zeigt die Ma— 
ſchine, in der ſie hinabgelaſſen wurde, weil ihr bei ihrem 
ſchweren Koͤrper das Hinabſteigen zu laͤſtig fiel. Und ihr 
großer Sohn? Quarin mußte ihm auf dem Todtenbette 
ſagen, wie lange es noch dauern koͤnne, und er dankte 
ihm kaiſerlich fuͤr ſeine Offenheit, und ging der Schreckens— 
Geſtalt feſt und muthig entgegen. Es iſt doch ein eigenes 
Gefuͤhl, den Hut auf dem Kopf unter dieſen Majeſtaͤten 
ſo ungenirt herumzuwandeln, ja der Muthwille klopft ſogar 
an ihre Saͤrge, wie an leere Weinfaͤſſer — hier unter die— 
ſen Maͤchtigen, die jetzt gleich dem Bettler modern, ent— 
fernt von allen Schmeichlern, erſcheint das Leben ein ver— 
doppeltes Nichts, und man muß Poungs Nachtgedanren 
haben, und Schubarts Fürftengruft ſich ins Gedaͤchtniß ru— 
fen. Wahrlich, der Schritt herab vom Throne in die Eis- 
grube Des Todes ift ein Schritt, um den wir andern, der 
Erde näher, die Großen nie beneiden werden — die Großen 
„die mit den Geringſten, wie fich jener Hofmarſchall aus: 
drücte, das aflreux sort gemein haben zu fterben — und 
vermöge dieſes singulier arrangement der Natur kaum 
durch Balfam die Würmer noch einigermaßen zurüchalten, 
daß fie den fchuldigften Reſpect nicht vergeffen. 

- Der gute Kapuziner fchiefte ſich an, alle hier ſchla— 
fende hohe Haͤupter aufzuzahlen, als ich ihn unterbrechend 
nad) dem Sarge Joſephs fragte; mit einer höchft zwei— 
deutigen Miene zeigte er mir folhen, und als ich gerührt 
vor diefem Sarge ftand, der fo einfach ift, wie Joſeph 
war, in mich gefehrt mit gefalteten Händen, verftummte 
der Kapuziner ganz, fchüttelte feinen Bart, und roch vers 
muthlich den Ketzer. O Kapuziner! o heiliger Joſeph. 


/ 
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Mögen ihren Frib die Brennen, 
immer Groß und Einzig nennen, 
auch durchs Glück wars Friederich! 
Aber nie hat dirs gelächelt, 
nie fein Zephyr dich gefächelf, 

deine Größe war dein Ich. 


Das deutfobe Hans ift ein ſtattlicher Pallaſt, und in 
der Ordens-Kirche fchlaft ein berühmter Ordens -Nitter 
Stahrenberg, einer der ausgezeichnetiten Feldherrn 
Defterreiche. Unter Eugen gebildet, hatte er fich fchon in 
der Belagerung Wiens ausgezeichnet unter feinem Oheim, 
in Spanten fi) den Namen El gran Capitan (der große 
Seldherr) erworben, Louis XIV. felbft fagte, als er von Stah— 
renbergs Sendung hörte: „Nun hat der Kaifer doc) 
wenigftens 30000 Mannnad Spanien gebracht!“ 
der Hof ſtaunte: „Stahrenberg tft da.” Bon feiner 
Unerfchrockenheit hieß c8 in der Armee: „Wenn der 
Himmel einfiele, Stahirenberg änderte nidt 
die Farbe.“ Auf feinem Grabe ftcht auf eigenes Ver— 
langen der Name Stahrenberg und Miserere mei Domine. 

In der Kirche des Therefianums ziert der Erzen— 
gel Michael ritterlich den Hochaltar, und im Nitterfaale 
ift das bronzene Bruftbild Kaifer Franzens, und das große 
Gemälde der Schlacht von Afpern von Dupivier. Su 
der Garten-Örotte dichtete Denis, einer der beſten Jeſui— 
ten, der hier 25 Jahre lang lehrte, und dann Bibliorhefar 
wurde, feine meiften Gedichte. Diefe Ritter» Academie 
ftiftere Maria Therefia 1746 in der Sommer-Refidenz ih— 
res Vaters, damals Favorite genannt, für zweihundert 
Edelleute,. Zofeph hob fte auf, Frahz ftellte fie wieder 
her. Joſeph glaubte, Adeliche brauchten Feine befondere 
Anftalt, und koͤnnten ſich in bürgerlichen Anftalten bil 
den, da ja doch die Lehrer ſelbſt immer Bürgerliche feyen, 
und ich meine, diefe Anficht fey die richtigere. In mei: 
nem Vaterſtaͤdtchen herrfihte vor 40 — 50 Jahren die num 
abgeſtellte Bertelfitte, daB zu Weihnachten und Diftern, 
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alle Schüler vor den Haͤuſern herumfingen mußten, 
wenn aber die Kälte fehr firenge war, fagten die Lehrer: 
„die Messieurs (d. h. die Knaben der Honoratioren) 
fonnen heimgehen.“ Es freut mic) noch heute, daß 
mic) diefe Auszeihnung ſtets argerte. 

Vielleicht iſt dieſe Nitteracademie Schuld, daß am Wie: 
ner-Congreß ein Adels-Verein, genannt die Kette in 
Vorſchlag Fam, die ganz Deutſchland umfchlingen follte, 
(v. Klüber Wirner-Eongreß-Acten 29. Het);-. vielleicht 
fhwebte einem adelichen Genie Homers goldene Kette 
des Zeus vor Augen? Supiter hing ‚befagsihtch feine Juno 
daran, mit zwei Amboßen an den Füßen zum Himmels— 
Zelt hinaus; es ift jedem Jupiter hienieden erlaubt, es 
mit feiner Juno fo zu halten, wenn es angehet, aber hof- 
fentlih wird man nicht die bürgerlichen auch fo in's 
blaue hängen laften wollen. 

Die ſchönſte Kirche Wiens ift die ©... Carlskirche 
am Renn⸗-Wege. Diefe Kirche, gleih einer Mofche, macht 
den. gefaͤlligſten Eindrud, vorzüglich die beiden hohen Saͤu— 
len, die man beſteigen kann, verziert mit Basreliefs aus 
der Gefchichte des heiligen Carls. Nur die Kirche von ©, 
Blafien mögte ich ihr vorziehen. Collin hat bier ein eins 
fadyes Denkmal, der Dichter des Negulus und Coriolan, 
der Polyrena, Julie von Bilenau und Kindespflicht und 
Liebe. Kaifer Carl VI. gelobte diefe Kirche “wegen der 
Veit, Joſeph würde, da Wien bereits an die ſechszig Kir: 
en zählte, dafır den Peſt-Cordon an der Gränze vers 
fiärfer haben. 

Die noch. beftehenden Klöfter, cine M terfmärdigkeit 
weiter für proteftantifche Neifende, haben auch mehrere 
ſchoͤne Kirchen, unter denen ſich die der Saleſiane— 
rinnen auszeichnet, wie diefe Nonnen felbit durch eine 
fehr coquette Kleidung, Die dem des Dompfaffen oder 
Gimpel gleicher. Es gibt zu Wien noh Benedtetiner, 
Augufiiner, Barnabiten, Dominikaner, Franziskaner, Capu- 
ziner, Piariſten, Urfulinerinnen, Serviten, Eliſabethinerin— 
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nen und barmherzige Brüder. In der Stadt find fechs 
Moͤnchs- und ein Nonnen-Klofter, und in den Vorftadten 
acht Mönche und zwei Nonnen-Kloͤſter. Wird diefer auf 
bewahrte Klofter-Saamen fortwuchern in günftigern Zei? 
ten, wie die Kloftertheologie, die in den reichen Stif— 
tern gelehret wird? Selbſt die alte leere Kirche zu Ma 
riaͤ⸗Stiegen ift feit 1820 wiederhergeſtellt, und vielleicht 
die hellfte Kirche Wiens, aber fie ift den Redempto— 
riſten eingeraumt, und ich forge — ic) forge, fie wird die 
merfwärdigfte unter allen durch Dinge, die man aber 
nicht Helle nennen wird. Diefe Redemtoriften find 
gar fehr verfchieden von den Nedemtioners in Amer 
rifa, d. h. den armen unglüclichen Auswanderern, die vom 
Schiffspatron verfauft werden, und wollen fie recht wurz 
zeln, fo müffen fie nothwendig fiat nox rufen, Joſeph aber 
rief fiat Lux*). Möchten recht viele Männer von Ein— 
fluß Reinholds Leben lefen, und was er von feiner 
Sefuiten-Erzichung fagt, um ein Kreuz zu fchlagen 
vor Jeſuiten und ihrer leider repriftinirten Erziehung. 
Sie heißen Liquorianer, von dem neapolitani— 
ſchen Biſchof di lquori 4 1787, (heilig geſprochen 1817), 
und der Name Redemptoriſten kommt von der Wi— 
derherſtellungs-Bulle Pins VII. redimatur. Der Orden 
mag eine Art Erloͤſer fuͤr den heiligen Vater ſeyn, aber 
ob er uns erloͤſet? Ominoͤs iſt auch, daß der Kronprinz 
Ferdinand heißt. 

Ungemein intereſſant war mir die Kirche der Neu— 
Griechen, aber leider iſt die neugriech iſche Sprache, 
wenn gleich fo wohllautend als die italtenifche, fo ver— 
fchieden von der claſſiſchen Urfprache, daß td) nichts davon 
verftanden habe, als einige dußend Mörter, die wohlber 
kannt an meine Ohren ſchlugen. Sie ſelbſt nennen alt 
griechifch EAAnvıza und neugriechiſch gouaıza, und die Alt 
Griechen wußten nichts von der höflichen Anrede TE Auys 





*) Es werde Nahe — es werde Licht. 
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os oder oag, was unſerm Ste entfpricht, oder ausevreia 
cs (vossignoria) noch höflicher. Was ich in der Kirche am 
dfteften vernahm, und leider von ganz Griechenland gilt, 
war xUgıe &Aenoov, (Herr erbarme dich)! 

Selten pflege ic) eine Kirche vorüber zu gehen, weil 
ic) immer etwas von Kunft oder irgend ein Grabmal 
darin fuche; zu Wien wurde ic) aber doch müde, alle Kir: 
chen auszulaufen, wie zu Prag. Nur einer Kirche will ich 
noch erwähnen, in der ich gegen ein ſtarkes Negerl Zus 
flucht fuchte, und es war die Kirche zu den fteben Zur 
fluchten. Bisher war mir nur Eine Zuflucht befannt 
zum lieben Gott; hier lernte ich noch fechs andere ken— 
nen, Die Zuflucht zu dem Sohn, zum heiligen Geift, zu 
Maria, zum Sacrament des Altars, zu den Heiligen, zu 
den abgefchiedenen chriftglaubigen Seelen, und fügte die 
achte hinzu, die Zuflucht gegen den Regen, einge 
denf meiner lieben Alten, die Super Pluvius auch ver⸗ 
ehrten. \ 


Sünfzehnter Brief. 


Die Fortfesgung. 


l 


Mien hat fünf Theater, was gar nicht zu viel 
it für eine Stadt, die mehr als eine andere deutfche Stadt 
auf panem et circenses*) halt. Paris hatte einſt gar 
35 Theater, und das 34ſte und befuchtefte war die Guils 





*) Brod und Scaufpiel, fprüchwörtlich, feit Juvenal daſſelbe 
von den Römern feiner Zeit gejagt. 
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lotine. Das Burg: Theater und das Theater am 
Käarntbners Thor, im Grunde nur Eins, heißt das 
Nationaltheater; hier zeigt fi) auch das Drama, 
Mod. Schröder Fommt wohl einer Duchenois bei, und 
Grillparzer und Eollin find doch wohl gute Zragifer, 
im Kaͤrnther Theater ift auch die gute italienifche 
Dper. Das Theater an der Wien oder Wieden 
ift für die Schifanederfchen Spectafelftüde, das fchönfte, 
und größte der Kaiferftadt; es kann nach hinten auf die Straße 
geöffnet werden, und nicht felten erfcheinen auf der Bühne 
fünfpundert Perfonen und fünfzig Pferde. Das Leopolds 
ftädter Theater ift die Ehre des Caſperls, und das 
Sofephsftädter, wenn es feitdem nicht eingegangen ift, 
wie das auf der Landftraße, war unter aller Critik. 
Wenn man fich bieher verirrte, gefchabe es mehr aus Liebe 
zur thieriſchen Natur, als zur Kunft, und die Schau- 
fpieler wußten es felbftz die Aetricen mußten aus dem 
Parterre berbeigerufen werden, wenn fie fpielen follten, 
und im Varterre herrfchte Miltong darkness palpable *), 
da es Feine Gallerie gab, Fonnte auch Feine Stimme im 
Varterre rufen: „haussez les mains Mr. PAbbé.“ Gels 
ten fehlt e8 im Winter an Liebhabertbeatern, denn 
das Theater folgt unmittelbar auf die Schüffel. 


Es ift wohl lächerlich von einem deutfchen Nas 


tionals Theater zu fprechen, oder gar ſich herumzu— 
fireiten, ob folches zu Wien oder Berlin, zu München oder 
Stuttgart, zu Hamburg oder Weimar ꝛc. zu fuchen ſey? 
Wir find Feine Nation, folglich haben wir auch Fein Nas 
tional-Theater, und müffen die Frage, wie ein Mann vom 
Fach beantworten, der fich hinter das Gebirge Sinat ſteckt, 
und auf des Schulmeifters Frage: „Wie hoch iſt ſolches?“ 
findlic antwortet: „das kann man fo eigentlid 
nicht wiffen.“ Soll aber durchaus eines jeyn, und mein 


*) Mit Händen zu greifende Finſterniß. 
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Votum verlangt werden, fo fande ich ed noch am erſten 
zu Wien — aber nicht im Hoftheater, fondern beim 
Gafperl, wo die Herrn Meist, Baͤuerle, Gleich ꝛc. uns 
Speifen zubereiten, wie im weltberühmten Staberl, und 
Schuſter der beltebtefte Acteur if, mit. dem Raimund 
werteifert. Das fogenannte National-Theater aber, 
wenn es auch nicht das befte Deutfchlands feyn follte, ift 
/ doch gewiß das glänzendftez die Mafchinerien, das Orche— 
| jter, die Decorationen, Garderobe, der Aufwand und 
| die Bezahlung find Faiferlih, und das Publikum nirgendss 
wo fo zahlreich und jo glänzend  VBollfommen ift 
| nichts hienieden! 
| Die deutfche und italienifihe Oper, und die 
| Ballete find trefflich, Vigano noch heute nicht vergeffen, 
man kann Veſtris und Duport miffen 5; aber von des einft 
ſo hoch gepriefenen Metastafio opera seria ift feine Rede 
| mehr, luſtig muß Alles feyn — opera buffa. Und die Mus 
ſik? es ift befannt, daß ſolche nirgendswo höher ftcht, als 
' in Defterreih, nirgendswo mehr Geſchm ack dafür herr- 
ſchet, als zu Wien, felbft unter den niedern Klaffen, wo- 
gegen der Norden ein wahres Hottentottenland ift; ob man 
gleich vergebens nach Mozarts Grabmal fragt, während 
Handel im Weftmünfter ruhet. Die hochmüthige Aca- 
demie royale de Musique, oder die große Oper von 
Paris kommt im Gefange wenigftiens Wien lange nicht 
gleih. Hier hörte ich auch zum Erftenmale einen Kaftra’ 
ten, Erescentint — aber ſchon die Figur eines foldhen 
Hammels geht mir wider. Vor Joſeph gab es auch noch 
franzofifhes Theater. Messieurs und Mesdames 
‚sollen einft dem Kaifer zu Schönbrunn ein Glas Burguns 
der praͤſentiret haben: „Diefen Wein tiſcht man ung 
als Burgunder auf!“ Joſeph Foftete und fagıe: „ES 
‚it derſelbe Burgunder, den ich trinke, aber in 
Frankreich befommer Sie folben natuͤrlich 
beſſerz“ die werthe Gefellfehaft wurde entlaffen, und da 


i J. EC. Weder’ ſaͤmmtl. W. V. 
Deutſchland II. 19 
| 

| \ 
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der franzoftfche Geſandte jammerte, daß er nun werde 
deutfch lernen müffen, fagte Sofeph: „Mein Gefandter 
zu Parıs mußte auch franzofifch lernen!“ 

Allen unſern deutfchen Theatern, was auch die Dra— 
maturgen fagen mögen, fehlt immer Etwas mehr oder wer 
niger, ein ſchoͤnes Ganzes, aber dieß begreift nur der, 
der Parts und London kennt. Doch — ift Deutfchland felbit 
ja Fein Ganzes, und wir wollten es von einem Theaters 
ftaat verlangen? "Ein Theaterftaat ift fchwerer zu regies 
ren, als ein eigentlicher Staat, fo ſchwer als ein Serail 
von Weibern oder: eine Afademte von Gelehrten, und felbft 
Pitt und ZTalleyrand, Metternic) und. Hardenberg. würden 
dabei ihr Latein verlieren. Aftral-Geifter, wie Schau— 
fpteler und Gelehrte find feine Gnomen. 

Sch habe fänmtliche Theater fleißig befucht, vorzüglich 
aber die Oper (Roſſini ift der wahre mufifalifche 
Walter Scott unferer Zeit), und dann Cafperle, das 
VBaudeville der Wiener. Das Theater an der Wien, oder 
Schifaneder kann für einen veredelten Cafperl gek 
ten — aber man muß durchaus die Kocalitäten Fennen, wenn 
man recht lachen will; z. B. in fomen Fiakern, die ganz 
ans der Natur gegriffen find. Der Genius, der auf dem 
Vorhang in Stein fihreibt: „Alles für Euch« iſt arti— 
ger, als am Fronton des Theaters Papageno mit feinen 
Heinen Papagenos, die Vögel gefangen haben. Sch 
fahe hier das alte Stud Graf Waltron wieder, wo 
nicht nur der Major zu Pferde. ift, und: die Gräfin. im 
Poftzuge auf der Bühne anfommt, fondern auch der Prinz 
mit Adjutanten und Hufaren herbeifprengt und im Hinz) 
tergrunde tummelten fich wenigftens fünfzig Reiter! Sol— 
cher Spektakel zieht Leute herbei, und nun erft die Flug⸗— 
werfe, ZTodtenreiter und Geifter in Suetards 
Zauberthal? Neben Suetards Schußgeift erfcheint 
noch ein Seuergeift, Waffergetft, Luftgeift, Erd: 
geift, und Genien ſchwaͤrmen umher wie Straßenjungen! 
Am allerfhauerlichfien aber war auf dem Sofephftads 
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ter Theater bie Schauergruft oder die Mitter- 
nachtsſtunde des Todtenreiters. In Berlin tft 
jetzt durch das neue Königsftädter Theater etwas 
Hehnliches errichtet — aber es fehlt an originellen Volks— 

dichtern, Volks - Componiften und am füdlichen Humor! 
Ich habe noch den unfterblichen La Noche, ob er gleich 
ſchon alterte, 1805: gefehen, und fehe ihn noch; das Publi— 
kum lachte ſchon, ehe er no) den Mund aufthat, und fo 
Einer hat dann gut fpielen. Wenn er als troftlofer Ver— 
liebter feine ungeheure Seufzer ausftieß, fo wollte ſich ſchon— 
Alles vor Lachen ausfchütten; und im „Doktor und Apos 
thefer wurden Stößels Worte: „meine Tochter will nicht, 
nun der Kerl ift auch ein Krüppel,“ aber ih — ich hatte 
gerade Glieder. „D gehe mir weg mit’ deinen geraden 
Gliedern,“ wüthend belacht} „Was der Mercure de France 
bei le Cains Tode fo komiſch emphatifch fagte, konnte weit 
mehr von La Roche gelten,“ ce n’est qu’un Individu , qui 
manque,. et c’est une Nation entiere a consoler! Daß, 
Theater war immer gedrängt voll, und hieran mögen auch 
die fchonen Hetären viel Antheil haben, denen man freie 
Billets geben foll, die ſich gewiß verintereffiren,, und 
Alles gefchieht mit der größten Decenz. „Iſt der Platz 
fchon verſeſſen ?“ Cbefegt) redete mich eine Hetaͤre an, für 
die es wahrlich Jammerſchade war, und glüdlicher Weiſe — 
„der Plaß war noch nicht verfeffen!“ Verſeſſen iſt 
allerdings ein Sprachfehler, aber ift die Nedensart im Neiche 
e8 nicht weit mehr: Seyn Sie befeffen d. h. feßen 
Sie ſich? 
Der Driginal: Eafperl ift todt, und den Neuern ware 
zu rathen das zu thun, was man fich vom alten Hanswurft 
erzählt, der bei feinem  erften Auftreten niederfniete, und 
dem Parterre ſagte: „J bitt gor ſchoͤn, um olles in der 
Welt, lachens recht über mi, die guten Wiener lachten, 
und er blieb von dem Tage An ihr Savoritl! Sch bin 
*) Es ift nur ein Mann, der ung fehlt, und doch iſt ein gans 

zes Volk darüber zu tröften, 
49* 
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überzeugt, die Wiener lachen und klatſchen oft — nicht 
aus Mangel an Geſchmack — fondern aus reiner Gut— 
mütbigfett, auch Fenne ich Feine Stadt Deutjchlandg, 
wo man fo laut und ungenirt lachte — naturae con- 
venienter *) — als zu Wien, und felbft der Katfer. 
Ergriff nicht felbft die Götter Homers, als Vulcan 
emfig um die ‚Gottertafel hinfte, oder Mars und Venus 
in feinem Fünftlichen Nee fing — unauslöfchlidhes 
Gelächter — yikog doßeorog. Aber Gott! wie faß ich 
einft auf Kohlen im Theater zu Berlin, als ein junger re- 
gierender Neichsgraf mit einem großen Stern auf der 
Brut — ein wahrer Unglädsftern für feine Bildung — 
aus vollem Halfe lachte — Alles richtete die Augen auf 
und und die Glaͤſer — jetzt fißt gar der Stern nody auf 
einer GeneralsUntform — gut, daß es nur eine Titus 
lar-Uniform ift! 

Die Wiener lieben einmal das Lachen — Seoi zai 
avdosc, Götter und Menfchen — der Fremde zudt anfangs 
die Uchfel, aber am Ende lacht er mit. Lacht man nicht 
über den Gafperl und feinen Wiß, fo lacht man doch über 
die vielen Lacher, wenn man nicht ganz gramlich oder Hans: 
dampf ift, denn Lachen hat etwas Sympathetifches, wie 
das Gahnen und Piffen! Gafperl thut oft derbe Aug: 
fälle auf die Thorheiten der Wiener, felbft der Großen, 
und diefe Toleranz macht Defterreich abermals Ehre, 
Caſperl Fünnte in der That leicht der beſte Lehrſtuhl der 
Monarchie werden, wenn ein Mann von Beobachtungsgeift 
und Wit die Stadt- und Landes-Thorheiten auffaßte, und 
ridendo dem Gafperl in Mund zu legen volle Freiheit 
hätte. So wirkte einft Ariftophanes unter den Griechen, 
und ein tüchtiger patriotifcher Ariftophanes follte jeder Re— 
gierung willfommen feyn, der die Thoren, die von Zeit zu 
Zeit die öffentliche Nuhe foren, oder Sitten und Beutel 
verderbende Neuerungen anfangen — an den Pranger der 
Bühne ftellte, und ihr den wirklichen Pranger und manche 


*) Wie es die Natur, das Naturell, mit fi bringt. 
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Gefangenlegung erfparte! Engels Tobias Wirt rarh Herrn 
Till, um Flug zu werden: „Gebe Er nur Acht, wie 
e8 die Narren machen,“ und wo fünnte man dieß beſ— 
fer lernen, ale vor dem Hohlfpiegel der Fomifchen Bühne? 
So ſchrieb Bauerle feinen blöden Ritter, eine recht ges 
lungene Satire auf die Ritter von der blauen Erde 
die zu Sebenftein gerade ihr Weſen trieben im Geſchmack 
des Mittel-Ulters! 

Die barbarifche Thierheße iſt laͤngſt verfchwunden, 
wie die febeußliche Sntoleranz, die ekelhaften Moͤnchs— 
und Pfaffengranel aller Art, die ſpaniſche Hofeti— 
quette, und hundert andere Dinge verfhwunden find, vor 
dem Lichte, das Joſeph aufſteckte, aber ich würde bedauern, 
wenn der Caſperl verfehwande, aus dem fi) Alles mas 
chen ließe! Man fagt Caiperl, ftatt Hanswurſt, noch 
beffer wäre ihm den in Deutfchlaud fo beliebten Raths— 
titel beizulegen: Lachrath, Spafrath, Wißrath ıc. 
oder -feinen alten Titel wieder hervorzufuchen, Furzwetlis 
liger Rath. Humor und Laune find in Dcfterreich vorz 
zugsweife zu Haufe — aber leider nur in den Anlagen — 
Ausbildung fehlt noch, und felbftreinere Sprache — 
fo laffen fih die Meinungen des Nordens und des Südens 
gar wohl wohl vereinigen. Auf einem andern Boden und 
unter andern Umftänden wären Meisl und DBauerle ein 
Moliere und Koßebue — in der Leopoldsfiadt muͤſſen fie 
ewig Mauschen und Bauerle bleiben! 

Man ſagt ganz recht: „in die Comddie gehen,“ 
wenn man in’s Theater geht; Komödie ift Wirflichfeit, 
Tragoͤdie Ideal, Luftfpiel ift Gefchichte — Trauerfpiel 
Roman, daher gefällt diefes der Jugend und Meibern, weil 
es das Gemüth erfchüttert, den Thraͤnen-Sack Teeret, was fo 
empfindfam ausſiehet; dem geftandenen Mann jenes, denn 
er kennet die Welt, und ift aus feinen Traumen erwacht. 
In meinen Augen ift ein gutes Luftfptel fchwerer, als ein 


gutes ZTrauerfpiel, fo ſtolz auch gewöhnlich der Cothurn 


auf den Soccus, und Melpomene auf Thalia herabblict. 


⁊* 
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Mir Fommt Napoleons des Großen Vorliebe für das Tra- 
908 etwas — heldenmäßig oder Fomifch vor. Sn reifern Jah— 
ren findet man wenig zu bewundern, und glaubt an gar 
Dieles nicht mehr, woran man fonftglaubte, und der Mann 
fann oft bloß nur noch — in der Comoͤdie lachen! Dem 
Denfer ift ohnehin die ganze Welt nichts weiter als eine 
fomifche Bühne, und die erhabendften Trauerfpiele, vorzügs 
lich die, die fih bloß an die Höhere Welt halten, wo es 
doch oft niedriger zugeht, als in der niedrigften 
Welt — fomifch, und fo fcheinen auch die Wiener zu dens 
fen, die ich übrigens für Feine Denker ausfchreien will. Sn 
gewiffen Jahren hört man lieber Aefops und la Fontaines 
TIhiere reden, als Homers und Virgils Helden, und 
alle Kaiſer und Könige fanımt ihrem Hoffiaate anf 
den Brettern! 

Die Wirner find geborne Lacher; die Regierung darf ruhig 
feyn. „Die Comoddt ift zum Auflachen!“ „Mamodgt 
auffpringa vor Lachen.“ Iſt aber ihr Gefhmad der rich— 
tige? Man fängt doch auch anderwarts an, den Haupt; 
genuß der Bühne nicht mehr bloß in’s Tragiſche zu fe 
en, und eine Schöne zu beflatfchen, die bei einer Ohn— 
macht zufammenfallt, wie ein altes Zafchenmeffer, oder den 
Ritter, der mit recht viel Leben zu fterben weiß mit Armen 
und Füßen, und den Leib fo convulfivifc) baumet, daß man 
unten durchkriechen Fonnte! Miener ziehen ihren Caſperl 
vor, aber der Ruf: „Schafts Bier! Schafts Wür 
fiel!“ koͤnnte wegbleiben,, fo wie fo große Theaterfreunde, 
als die Wiener find, auch nicht von einem am Pranger 
fiehenden Menfchen fagen follten: „Er ſteht auf der Bin 
(Bühne) 5“ doch im Parterre erfchallt auch wieder: „Ge 
frornes! Limonade! Punfh! Mandelmülg!“ So 
wie der Caſperl jetzt ift, wird jene ſchuͤlerhafte Ueberfeßung 
des wahren Worts „res severa, gaudium verum“ zum Meis 
ferftüd: Eine ernfihafte Sache tft ein wahrer 
Spaß! 

Mit der Feinheit des Witzes nimmt es Niemand 
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weniger genau, als die Wiener, die lieber Bühl als Buͤ— 
cher haben, aber darum ermangeln fie Feineswegs Des 
Wiges Wenn man zu Wien fo viel fchriebe als zu Ber— 
lin, und Joſeph einen Nicolai und Buͤſching gefunden 
hätte, fo hatten wir wohl fo viele Zofephiana als Friederiz 
ciana, ſchon allein aus trodnen Akten! Die Wirner la- 
chen, weil fie gut effen und trinken, die Erfehütterung des 
Zwergfells und der Eingeweide zurücwirft auf die Eßluſt, 
und neben dem Papier immer noch mehr Dufaten vorhans 
den find, denn anderwaͤrts. Dufaten machen auch pro 
ſaiſch luftig, fo, daß man nicht bloß poetifch zu lachen 
braucht, und daher begreife ich nicht, daß noch Niemand 
die 500 Dufaten, die Cotta auf das befte Luftfpiel 
gefeßt hatte, zu verdienen wußte? 

Es ſcheint mir eine nordifche Albernheit bei jeden 
Spaß, und bei jeder wißigen Darftellung der Dummheit 
und menschlicher Vierfüßigkeit, die muntern Leuten Vergnuͤ— 
gen macht, und ihnen die Lebensreiſe erleichtert, hochweife und 
angftlic) zu fragen: Erlaubt es aud) der Anftand, dar— 
über zu lachen oder zu lächeln? Dieß kommt mir vor, wie 
gewiffe Stemandl, die zuvor die Frau anfehen, ob fie la> 
hen, jchweigen, ernft drein fehen, oder gar zanfen dürfen ? 
Die Nahe Italiens ift übrigens eine Entfchuldigung, wenn 
e8 einer bedarf. Ganz Venedig: lief einft zuſammen, um 
das alte Weibermahrchen i tr& Aranci auf Gozzis Bühne 
zu fehen, und Kapital Männer ergößgen fih am Pantalone 
und Policinella, am Dottore und Spaviento, an Colom— 
bina und Smeraldina, wie die Wiener an ihrem origi— 
nellen Nichts, das der ernftere Norden felten begreift! 

Immer beffer die Menfchen belachen ihre Thorhei— 
ten, als wenn fie folhe beweinen oder verfluden. 
Fand nicht felbft Napoleon bei feiner Gourierfchlittenfahrt 
aus Rußland, daß vom Erhabenen zum Komifihen 
nur Ein Sprung fey? Die Wiener glauben einmal 
durchaus nicht, daß David im Ernfte gefprochen habe: „die 
Opfer, die Gott gefallen, find ein geaͤngſteter Geift, ein ge 
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ängftetes und zerfchlagenes Herz," und ich glaube felbft, 
daß der Mann nach dem Herzen Gottes bloß in trüber 
Stimmung und Abfpannung gewefen fen, als er dieß "ante, 
denn fonft fcheint er ziemlich flott gelebt zu haben. Soll 
einmal Theaterz- Zeitvertreib feyn, fo finde ich Lachen 
natürlicher, als Trauern und Weinen; leßteres kommt 
fhon von felbit, ohne daß man Eintrittsgeld zu zah— 
len brauchte. 

Nachdem ich mit Gafperl vertrauter war, lachte ich 
herzlich über das Bifum repertum des jungen Chirurgen, 
der den Gadaver eines Affen fectrt und außert: feines 
Dafürhaltens fey es ein in der Donau verunglüdter wan— 
dernder Handwerfsburfc aus Afrifa; über Stas 
berl's Erklärung der Gasbeleuhtung, daß man einer 
Gais eine Laterne zwifchen die Hörner ſtelle, 
und über den medicinifchen Nath gegen Zahn weh: Nimm 
nüchtern einen Mund voll frifchen Brunnenwaffers, balte 
den hintern Mund fo lange über’s Feuer, bis jenes Waffer 
fiedet, und das Zahnweh ift vorüber! — Alles lachte 
über Gafperls Piftolen über den Augen. „Es ift Modi mit 
bewaffnetenAugen zu gehen,“ und über fein ,‚Schauts, 
daß i nit lüg, wenn die Worheit fog“ und ich 
lachte mit, weil ich an gewiße Lügner dachte, die cs am 
Ende fo weit bringen, als die, die Wahrheit reden, und 
Cato; man darf ihnen mit Sicherheit das größte Geheim— 
niß anvertrauen. Sch möchte wiffen, was Diogenes, der 
Plato's Deftniton des Menschen durch feinen nackten 
Hahn lächerlich machte — viel einzuwenden hätte gegen 
Casperls Definition des Eheftandes: Ein Duett ohne 
Muſik? und wenn Gasperl fterben foll, und ihm frei gez 
laffen wird die Todes-Art zu wählen, ift es nicht ganz in 
feinem Character, und vernünftig, wenn er bittet — fich 
zu Tode lachen zu dürfen ? 

Bei Eafperl fahe ich den traveftirtenTelemague, 
Mentor und Telemaque kommen ans Schanzel geſchwom— 
men, und haben ſo gleich Handel mit den Fratſchel-Wei— 
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bern — Calypſo ruft ein passa teremtet, und verliebt 
fi, wie ihre Nymphen auch — Venus erfcheint ganz ents 
rüfter vor Zupiter im neueſten Mode-Aufzug, fchimpft wie 
ein Rohriperling, und zwifchen hinein ift eine Scene mit 
Denelope, welcher ein Geiſt verfündet, daß Ulyffes noch 
lebe — Penelope ruft: ; 
i D meh! da fommet ein Geift in weißem Zwillich, 

Alle guten Gaißen geben gute Mich! 
Alles lachte bei diefen Worten aus vollem Halfe, und mein 
eigenes Lachen überzeugte mich, daß auch im Unfinn 
und Ertradummen noch Lachftoff lieg. Man liebt 
vorzüglich myth ologiſche Vorfiellungen, und es macht 
allerdings Fomifche Wirkung, wenn Supiter Kegel fchiebt, 
Juno wie ein Fratfchelweib fchimpft, Venus fi) benimmt, 
wie eine Grabennymphe, Alle im reichften Olympifchen 
Aufzuge dabei erfcheinen, und Herkules mit einer Kanone 
auf der Schulter, die er abfeuert wie eine Vogelflinte! 
Sch mußte herzlich lachen, als cin alter Kaifer in vollem 
Drnat erfchten in der Rechten einen Ecepter, in der Lin— 
fen den Reichs-Apfel — plöglich nimmt er den Ecepter 
unter den Arm, oͤffnet den Reichs-Apfel und prafentirt 
wen Umftehenden — eine Prieße! 

Sn dem Stük Amor und Pfyche fagt Minerva 
der Venus: ' 

Ihr Amorl, Madame, z’wegen meiner wird Shnen 
auch bel, 

ift halt nir ald ein verzogenes liederlichd Bübel, 

der ſtatt d'Schul z'beſuchen und zu fludieren, 

eh aufs Billard legt, und aufs Careffiven, 

raucht Tabak, trinke Plutzer-Bier, it von Kopf zu Fuß 

ein wahrer Taugenichts und lockrer Socius! 

Sn Orpheus und Eurydice raucht Jupiter im 
Schlafrocke fein Morgenpfeifchen am Himmelsfenfter, und 
eröffuet das Stud: 

Fest iſt noch mein eintzig Gaudi 
wenn ich die Menſchen da unten ſih 
jhnäbeln, Hüpfen und walzen — 
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es ift ein alt Sprüchwort dann — 
wer nicht mehr fahren Fam, 
hört noch gern fchnalzen! 
Apollo bringt Klagen über den thenern Hafer: 
wenn mei Sonnen-Roß 24 Stunden laufen 
wollens auch freffen und faufen — 
und Pluto charmirt mit Euridice: 
E. So Iaffens mi aus, Sie find mir a rechtes Echmier: 


Amper! 
P. Mach nur Fein Lärm! mein liebes Lampert! ; 
E. Na! Sie, das kann nit aufg’führt wern, do muß i 

bitten 


i halt auf ganze Augen, und gute Eiften — 

aber i feh fhon in der Höll gehts wie auf der Welt 

" af den Herrn Allee, was neu ift, gefällt. 

P. Schau, wie du talkſt, Proferpina hat Welt, Tochter 

eines Beamten, 
fie kann fih ja auch n’Champeau wählen unter den 
Verdammten, 
Das Abſchiedslied mit Chören im Iuftigen Fritz 
fand fo viel Beifall, daß es Volkslied geworden ift: 
Fri. Wer Geld hat, kann die Gatalanı hören, 
wer Fein: hat, muß ſich ſelbſt was plärren; 
Chor, Uns ift alleing, alleins, 
ob wir Geld hob’n oder keins! 
Frig. Wer Geld hat braucht feinen Hut zu zucken, 
wer feins hat, muß fich Duden; 

Chor. Uns ift ꝛc. 

Fris. Wer Geld halt, dem wünſch i wohl zu leben, 
wer keins hat, dem Fann i keins geben; 

Chor. Uns iſt ac. 

Gafperl bat fich felbft in die Politik verftiegen, und 
nimmt fich vor, da er wie Sancho Panja Gouverneur von 
der Tſhepely Inſel bei Pefth geworden, fein Reich dur) 
eine Conftitution zu beglüden: „die Gewolten 
will i ſchon arrangiren, die ausubende beholt i, und 
die unterlaffende bleibt beim Volk. Kommern will i 
a zwa, ani is nit gnug für mei Wirthfchaft — a Baͤren— 
Kommer, uud ani fürs gemein Pokaſchi — wenns aber 
d'Guſchen zu weit aufthun, da werd i ſogen: dos konn nit 
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aufgeführt werden, und ohne große Compliment alle Bade 
abfchoffen — die Herren Edelleut werdens auf de Güter 
g'ſchickt oder eing’führt und der gmant Monn  befommt, 
wies im Ungerland Brauch ift, 25! dos wird a Spoffettel 
geben ma großt Conftitution, und nit wie draußen im 
Raich — dos bringt a Vieh um! |“ 
MWiener-Spaß wird nur zu Wien recht verftan- 
den, und nur zu Wien lacht man recht herzlich, felbit recht 
perftandige Leute, gerade weil fie Spaß verftehen. Es iſt du m⸗ 
mes Zeug— allerdings! aber man lacht über diefes dumme 
Zeug, und fo hört cs auf dummes Zeug zu feyn. Alles 
ift lofal, gegründet auf Volks-Character und Volks— 
Dialect, folglich muß hier die allezeit fertige nordis 
ſcheKritik und nordifcher Gefchmad, und Alles, was 
fih dorten — rein ausfpricht, rein verloren gehen, 
und der Wiaͤner hat Recht, wenn erfagt, „Sie verftehng 
halter nit!“ Leſen laffen ſich jene Theaterftücke durch» 
aus nicht, man muß fie fehen, und dann entrungzelt fich 
Die Stirne des nordifchen firengen Philoſophen und ftrenz 
gen Aefithetifers fo gut, als die der Moores und finfterz 
ſten Britten ſich entrunzelt im Lande der Buffone. Die 


. Deftereicher find einmal nicht für ernfte wiffenfchaftliche 


Meifen, die den Kopf angreifen, fie wollen leichte Waare, 
die das Zwergfell erfchüttern, Gefundheit und Verdau— 
ung befordern, furz das Burleffe oder Wienerdeutſch — 
das Pudelnärrfche! Daher fehen fie auch die Mart 
onetten gerne, und in der That vermag nichts das Kir 
cherliche des Ernftes in dem Treiben derer, die felbft wier 
der Marionetten der Vorſehung find, fo anfchaulich darzu- 
ftellen, als diefe Fleinen am Drath geleitete Naͤrrchen 
(uogıa) oder Puppen. Sie haben noch immer den Cha— 
racter des Satans beffer dargeftellt, als Klopftofs 
Meifias, und alle Compendien der Dogmatik! 

Zisfa und Schottfy haben viele naive Volks— 
lieder gefammeelt, wie Unfa Kat bat Katzl'n a’habt 
2c. und mehrere Volfs-Sagen find felbit aufs Theater 
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gebracht worden, wie 3. B. die Teufels-Mühle am 
ienerberge, das Donau Weibchen, die Spinne 
rin am Kreuze ꝛc. An dem alten Monumente auf dem 
Mienerberge ſieht man neben dem Krucifir eine Spin— 
nerin, nach der Sage nahm bier cine dle Magd Ab— 
fehied yon ihrem nach Palaſtina ziehenden Nitter, und ge 
Inbte fo lange am Nocen zu fißen bis er wiederfehre. 
Die Moral diefer Sage jcheint den Wienern weniger zu 
behagen, als das Donauweibchen oder Hulda, die viele 
Ritter liebte, und wieder geltebt mit ihnen in Seenpalläften 
inter den MWaffern der Donau lebte, ohne daß die Weiber‘ 
etwas davon erfuhren — die erzeugten Knaben wurden 
Maͤnner, die Mädchen aber alle Nixen, die es nicht befs 
fer machten als Hulda — daher die. gefährlichen Niren 
ber Donau bis auf diefen Tag. Sonft gab es noch ein 
jo beliebtes Theater zu Wien — das Kaßtheater, das 
zu Ehre unferer Zeit verfehwunden ift, hier und zu Re 
gensburg, aber das feine Paris hat noch fein Katztheater 
und zahlreiche Liebhaber der Beftialitaten! 

Zu Wien fchlägt einmaldie füdliche Natur vor, daher 
hier auch noch das italienische Ballonfpiel im Ballbaufe 
hinter der Burg — und Acht füdlich find die Zelten an 
ſchoͤnen Sommer-Abenden auf der Burg-Baftei, Hof und 
Graben. Einige 100 Strobfeffel ſtehen um die Zelten — es 
gibt Gefrornes, Limonade, Mandelmilh, Punſch — die 
Harmonie der Muſik, die Stille und Kühle des Abends, 
die ſchoͤnen atherifchen Geftalten in weißer Kleidung — 
das vertrauliche der Dämmerung oder einer fanften 
Mondnacht — Alles ladet ein zu weilen — und nie gieng 
ich aus dem Theater ohne Gleiches zu thun, wo mir dann 
recht deutlich wurde, was des Italieners Cicisbeare (bis- 
bigliare) auf fich hat, und eines noch Altern Stalieners, 
Horazens lenes Susurri! *) Die Mitternacht hat fchon 


*) Leiſes Kofen, 
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an und für fich etwas Feierliches, und nun noch die lee— 
ren todten ftillen Straßen — hie und da eine zum Vers 
löfchen fich anfchiefende Laterne und jene Zuthaten — nie 
habe ich füßer gefchlafen als zu Wien. In allen großen 
Städten genießt man des Lebens, nirgendswo aber in 
Deutfchland mehr als hier, die Leute find eitel Marriale: 
*) Cras vives? hodie jam vivere Posthume! serum est 
Ille sapit quisquis, Posthume, vixit heri... 


ja fogar viel überfegen Horazens Worte: ***) Ille potens 


sui laetus deget, cui licet in diem dixisse Vixi — 


wörtlich, und leben wortpünctlih — in Tag hinein! 

Wien iſt Deutfchlands Paris in allen Hinfichten, nur 
nicht in Anſehung des Geiftes, und.es hat auch nicht 
den Anſchein, daß es im A9ten Jahrhundert Parıs den 
Rang ablaufen werde. Zu Wien gerathen manche Fami— 
lien, wenn fie einen Herrn Vetter aus dem Reiche auf 
zuführen haben, in fo große Verlegenheit, als ehemals zu 
Paris deutfche Gefandte, mit den ihnen empfohlenen Ba- 
rons allemands, Wim ift Deutſchlands Paris, und 
in mancher Hinſicht mehr, 223 Monden lange ziehe. ich 
Paris vor, aber als ſtaändigen N 2 Wien! 


1 


Paris iſt eine ſchöne Stadt 

und gegen Wien viel. größer, 

doch mir gefällt hatt in der That 
mein liebes Wien viel befjer ! 
Zwar find Parifer voll Manier 
doch darum auch gefährlich — 
denn find die Wiener trocken fchier, 
fo find fie halt fehr ehrlich! 
Paris, laut wie Theater, 

hat Fein Glacis und Prater 


*) Morgen o Freund willſt du (eben, zu ſpät ſchon iſt's heute zu leben, 
Weisheit, Poſthumus iſt's, wenn man ſchon geſtern gelebt. 
*+) Der verfteht den Lebensgenuß, der jeden Tag fagen Fan: 
ic habe gelebt, 


” 
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Fein’ Herzlichkeit, und Feinen Sur 
und lauter amahlene Diendeln, 


ich Frieg foaar, hohl mich der Fuchs 
nit mal gebochne Hühnpdeln! 


wessen tLen Dreier 
Der Befchius. | 





Wiens Vorftädte, noch 168% Dörfer find bedeu— 
tender als die Stadt, die Wieden allein übertrifft letztere 
an Flaͤchen-Raum, die Hauptfiraßen von Wieden, Marta: 
hilf, Landftraße zc. find wohl eine halbe Stunde lang, Leo— 
poldftadt, Roſſau, Zofephsftadt haben Straßen, wie fie 
die Stadt nicht hat, und wohlfeiler, gefünder, ruhiger und 
angenehmer lebt fich’s ohnehin in den Worftadten oder 
Gründen. Und doch find fie meiftnoch ungepflaftert! 
Es fehlte fogar früher felbft an friſchem Waffer, bevor 
der unvergeßliche Herzog von Sachſen-Teſchen, mit einem 
Yufwande von 400000 fl. die herrliche Wafferleitung von 
dem zwei Stunden entfernten Hütteldorf in 16000 eiſer— 
nen Röhren machen lich. Das Volk fieht diefe Vorſtaͤdte 
geringer an als die Stadt, hier ift Meifter Nadler ein 
Kleidermacher, dorten nur ein Schneider — hier Mei— 
fter Knieriemen ein Fußbefleider, dorten nur ein Schus 
fter. Es ift Avancement in der Stadt zu arbeiten, fo 
wie in Sranfreih, wo die Schaufpieler fidy zuerft in 
fleinen Zandftadtchen verfuchen, dann zu Lyon, Marfeille, 
Bourdeaux auftreten, und endlich zu Paris! Die Herren 
von Nadel find zu Wien wichtiger, als felbft die Herren 
von Laden! 

Man zahlt vierunddreißig Vorftädte, und 
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wenn alle wie Mariahilf, Wieden, Landftraße, Leopold: 
ftadt und Sofephitadt wären, fo wäre Wien größer als 
Peking und London! Zn diefen Vorftadten entftehen ſtets 
Peranderungen, und neue Hänfer wachfen wie Pilfe aus 
der Erde, denn da ift noch Raum. Hier find auch die 
berrlichften Pallafte der Großen mit den fchönften Gärten, 
und in der Fronte gegen die Stadt die angenehmften Kaffee 
und Bierfchenfen. Hier findet man die meiften Wohlthaͤ— 
tigfeits-Anftalten, und Spitäler, die Bader, felbft Freibaͤ— 
der für Arme, und feit dem legten Kriege hat man fic) 
and vom Nugen der Shwimmfchulen für dem Krie— 
ger vollfommen überzeugt. Die Thiere fhwimmen: von! 
Natur, die Menfchen müflen es erft, wie das Laufen 
lernen; jeder Soldat folltefH wimmen lernen, das Lau—⸗ 
fen gibt ſich von ſelbſt. Caͤſar wäre verloren gewefen, 
hätte er nicht fchwimmen koͤnnen, und mit ihm feine Com- 
mentarii, die er mit der einen Hand über dem Waſſer 
hielt, wie Camoens feine Luſiade. Schweine Baum 
am leichten, alfo aud) Fette! 

In dieſen vierunddreißig Vorftädten, worunter freilich 
böchft unbedeutende find, wie Hungelbrunn, Matleinsdorf, 
Magdalenen-Grund, Nidelsdorf, Hundsthurm, Gumpen— 
dorf, Platzerl ac. finden fih: der K. K. Marftall für 
400 Pferde, die fchoner wohnen, als der Kaifer — das 
große Spital’ in der Alſtergaße, die Vieharzner 
Schule auf der Landftraße, die Wolftein fo Vieles ver 
dankt, das Belvedere auf dem Renn-Wege — der fhöne 
K. 8. botanifche Garten für OO. Flora — die Me 
diciniſch-Chirurgiſche Academie — dr Schwar- 
zenbergifhe Sommer-Pallaft mit dem fchönen 
Ihattigten Garten, den Belvedere nicht hat — die 
Pallafte Kauniz,Kichtenftein, Auersberg, Althan, Harrach, 
Metternich, Lobfowis, Schönborn, Czernin ꝛc. mit ihren 
Kunſtſchaͤtzen — der Pallaft Raſſumowsky mit dem treffli- 
hen Park, das Therefianum, die ftattlichften Kafers 
nen und das fchone Invaliden-Haus mit Kraft's Ge 
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mälde von der Leipziger Völferfchlacht, wo Schwarzenberg. 


den Monarchen Sieg verfünder. In diefem Invaliden— 
Haufe ftarb 1808 cin Invalide von 109 Jahren, dem 
der Kaifer an feinem letzten Geburtstage eine ſchoͤne Tas 
bafspfeife zum Angebinde gab — der alte Krieger 
weinte und getraute ſich nicht daraus zu rauchen, fondern 
nahm fie bloß täglic) in die Hand, und bedeckte fie mit 
Küffen. Auf der Wieden war vor Joſeph der Klagbaum, 
d. h. eine Kapelle, wo alte Vetteln troß Pfaffen für An: 
dere beteten für Geld — Joſeph machte dem Scan— 
dal ein. Ende, und die alten Verteln hörten auf zu beten, 
fo wie fie nicht mehr bezahlt wurden! 

Die Leo poldsvorſtadt tft wohl für den Fremden 
die. intereffantefte von allen, Denn fie tft die lebendigfte 
und nächfie am Prater und Augartenz in ihrer Jaͤger— 
zeil.ift der Eafperl, die Donau vermehrt das bunte Ges 
wirre, und an der Brüde it das Hugelmannifche Caffee— 
haus, gegenüber dem Caffee der Zürfen, ‚Griechen und 
Raizen. Durch diefe mit Kaftanienbäumen beſetzte ſchoͤne 
Sägerzeil, wo unter Zelten die Caffeehaus-Gaͤſte fißen, 
und die Frauen auf ihren Balcons zwifchen Blumen — 
gelangt man auf einen großen freien Halbfreis, von dem 
fünf Alleen in die waldigten Donau-Inſeln auslaufen, und 
wir find im weltberühmten Prater (Prado). Es gebt 
nur Einen Prater, fagen die Wiener, nnd haben Recht. 
Hieran hat aber der Platz weniger Antheil, als die bunte 
Menfchen-Maffe, die hier verfammelt if, An Sonn> 
tagen geht es fo bunt nach dem Prater, wie einft nach der 
Arche Noah's — allerlei Thiere nach ihrer Art, meift Paar 
und Paar, Männlein und Fräulein von allerlei Fleiſche. 
Wenn der Wiener nichts weiter anzufangen weiß, gehts 
halt in Prater! Ungebunden und frei zeigt fich hier 
die Volksluſt, nie aber auf fo rauhe und gemeine Weife, 
wie haufig im Norden. 

Man ift, trinkt, ſchäkert, ‚liebelt, plaudert, fieht, hoͤrt 
Alles in der Ruhe der Götter — ich entfinne mich nicht 
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einmal Jungen gefehen zu haben, die fich fchimpfen oder 
berumbalgen ! | 

Ein ächter Wiener macht es fih fo gut zur Gewiſſens— 
fache, Sonntags den Prater zu befuchen, als die Meſſe, 
und daher gleicht der Zug dahin einem wahren Bienen: 
ſchwarm. Der mittlere Raum ift auch der Mittelpunkt 
des Praterlebens, denn hier find die Gafthäufer, Buden, 
Garouffell, Kegelbahnen, Schaufler, Poffenreißer, Mario: 
retten und Wagen, wo jeder auf ein Haar wiffen Fann, 
wie viel oder wenig an ihm — das heißt wie fehwer er ift: 
Folglich findet fich hier die zahllofe Menge: Kein Plaß 
in Europa Fann dem Prater gleichen, weil hier alles zu: 
fammenftromt, was ſich anderwärts an einige Dutzend 
Drte zerftrenet, und brennet ein Feuerwerf ab, wird man 
wohl 30—40000 Menfchen zählen dürfen — ein Heer wie 
das des Kerres — und nad) 50 Jahren deckt alles die. 
Erde! Und num erft die herrlihen Equipagen und 
KReitpferde. Zu London fieht man herrliche Pferde, felbft 
vor Landfutfchen, aber doch nur englifche Pferde — hier 


Pferde von allen Racen und Zonen, porzüglic geniale 


Ungarn und Türken. Sch bin Fein Pferdefenner, aber 
diefe gefallen mir am beften, weil fie Kopf und Bruſt fo 
hoc) tragen, ald den Schweif, das leibhafte Bild der no- 
ble fierte ... Wir glauben 100 Ducaten für ein ſchoͤ— 
nes Pferd fey viel — hier find wohl Pferde zu 4500 
Ducaten! Und nun noch das mannichfaltigeCoftume 
— orientalifch, ungarifch, polniſch, illyriſch, deutſch und 
mitten in den frohen Haufen anſpruchslos der Kaiſer, und 
ſeine Bruͤder — und nirgendswo Bettler, laͤrmhaſte oder 
unſchickliche Auftritte. Mancher mag uͤber die ſchoͤnen 
Pferde die noch ſchoͤnern menſchlichen Geſtalten ver— 
geſſen, aberjdie Türken gewiß nicht, die auf die fo frei her; 
umſchwaͤrmenden Houris ſtets mit blitzenden Augen feuer 


ten, und auch andere nicht, Die über Ihnen dem ganzen Prater 


f 





©. 5. Weber’: ſämmtl. W. V; 
Deutjchland 11. 20 
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vergeſſen, deſſen Inſchrift die von Epikurs Garten ſeyn 
ſollte: ) Hospes, hie bene manebis, hic summum bo- 
num Voluptas. Indeſſen nahm der verfchriene Epicur 
dovn nicht fo grobfinnlich, als foldyes hier genommen 
wird, und im wirklichen Leben Fann er fchon darum 
fein Schwelger gewefen feyn, weil er gegen — 500 Bir 
cher ſchrieb. Wo that dieß je ein Wiener? Ich fragte 
einen jener Zürfen, wie ihm diemir ärgerliden ge 
ſchminkten Matronen gefielen? auch fie gefielen Ihm, 
vermuthlicdy mehr wegen ihrer Dicke — ich aber halte es 
mit den Franzofen: 

En vain elle farde 

son teint suranne 

c’est de la moutarde 

apres le diner. “*) 


Der Prater ift unendlich mehr, ala die hochberühms 
ten Champs Elisees der Parifer, woran der Name 
das fchönfte ift, und ihr Longehamp findet fich bier an 
jedem fihonen Sommertage. Der Thiergarten Berlind 
darf fich noch weit weniger meſſen, hoͤchſtens Hydepark 
und Kenfingtom Fünnen es allenfalls mit dem Prater 
aufnehmen. Vor Zofeph war der Prater nur den Herr— 
{haftswagen offen, wie vielleicht der Prado Madrids 
noch heute — jeßt aber allen Menfchenfindern, Sn den 
mittlern Allen fahren die Herrſchafts wagen auf und 
ab — wie in Stalien — mehr als 1000, und wetteifern 
an Pracht — aber in der größten Ordnung; felbit der 
Kaifer fahrt Niemanden vor! In diefer langen Allee bis 
zum Luſthauſe am Ende des Prater und an der Donan 
ift (oder war?) am erften März ein Wettrennen der 
Laufer, die noch zu Wien allein Mode find. Das Wett— 


ee, Freund hier iſt gut wohnen, dag höchfte Gut ifthierder Genuß, 
ae Vergeblich ſchminkſt du 

dein Runzel-Geſicht 

dein Lenz iſt vorüber 

mich faͤngſt du nicht. 


— 
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geritten der Pferde auf der Heide in Simmeringen 
laffe ih mir gefallen, Die Hirfche und Schweine, 
die zahm waren, haben die Napoleoniden meift weggefchoffen. 
Die Wirthshäaufer haben faft alle Namen z.B. Kalten 
berger Dörfl, guter Hirt, Blumenſtoͤckerl, und 
‚einer fucht den andern Die Harte megauiennappen, „a herr 
lich zer! Ihr Gnaden! Schauens a gut 
Tifherl!“ Sm Gothenburger Thurm klagte der 
Wirth uͤber — * der Gaͤſte, wie uͤber Theurung, und 
drückte das Sine Cerere et Baccho friget Venus *), fo 
Mienerifch und fo originell aus, daß ich mich nicht 
an die Copie wagendarf. „Bleibensnoh Em. Gna— 
den, fagte mir der Kellner zum weißen Ganferl jeßt 
fumma Hurn,“ ich fahe ihn ftarr an, that ihm aber 
unrecht, er verſtand Hoͤrner-Muſik. Hier gibt es 
feine petits Cabinets meines Wiffens, wie in den Eliſaͤi— 
fchen Feldern: zu Paris, wo das wirflid gethan, wird, 
was Papft Hildebrand in Klingers Fauft dem Teufel zur 
muthet — an das Elyfeum der Unterwelt graͤnzte ja auch 
der Tartarus! 

Selige Stunden genoß ich im Prater, aber zulekt 
verleideten mir ihn doch, der Staub und das allzu: 
tolle Getümmel, ih zog das landlihere Schoͤnbronn 
vor, und den Yugarten, wo fich die gemeine Welt von 
felbft ausschließt, trotz Joſephs berühmter Aufjchrift „Allen 
Menfhen geweiht von ihrem Schäfer“ die zwar 
beweift, daß Sofepb human, aber Fein Xefthetifer war. 
Hätte Er geſetzt Freund, ſtatt Schäßer, hatte der Adel 
weniger fpöttifche Seitenblide thun koͤnnen. Mit Ehrfurcht 
ftand ich jtets ftille vor dem einfachen Haus, das der große 
Mann zu bewohnen pflegte. Unter den herrlichen Linden— 
Alleen beißt eine die Seufzer Allee, aber die ſchoͤnen 
Wienerinnen ſind viel zu gut um — lange ſeufzen zu 
laſſen. Ein ſchoͤner Morgen im Augarten zur Nachtigallen⸗ 


*) Die Liebe wird froſtig, ohne wohl beſetzte Tafeln. 
75% 
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Zeit neben der fhonen Welt, die hier en neglige erfcheint, 
ift eine wahre Fever der Natur. 

Man kann aber aus dem Morgen auh Mittag 
machen, denn nirgendswo fehlt zu Wien der Traiteur, 
wenn man will, den Abend befchließen in den Donau 
bädern, und allenfalls nad) Tiſche felbft die Brigits 
tenau mitnehmen, die aber nur am ©. Brigittentag, 
eine Art Kirmes, befucht iſt. An diefem Qage halt es 
fchwer, den Wiener in der Stube zu halten, „Gebt hat 
mihs halt Haus nimma glitten!“ Wenn im 
Prater mit Pferden, Wagen und Livree (die defto reicher, 
je einfacher der Herr gekleidet ift, wie die Marfchalle Frank— 
reichs und Napoleon) coquettire wird, fo gefcbieht dieß im 
Augarten mit — menfchlihen Reizen. Oft beneidete 
ich den fchönen Jaͤger oder Hufaren, auf den fich die vom 
Magen herabfchwebende Grazie traulich fügte, wenn fich 
der fie begleitende Nitter nicht flinf genug vom dampfens 
den Pferde warf. Es ift Morgen, folglid) Allee en ne- 
glige befanntlich das gerade Gegentheil von dem, was 
neglige eigentlich fogen will! 

Auf dem Feuerwerfsplag im Prater ſteht das 
Gerüfte das ganze Jahr, und ein Feuerwerfe-Tag tft der 
fhönfte Tag des Praters. Ein Feuerwerk Stuver's, 
des in ganz Europa berühmten Meifters, der ſich felbft 
Feuerbaͤndiger nannte, und in deffen Fußftapfen Miller 
trat, Toftet 24 Kreuzer, Mit der Dammerung Fracht die 
Ganone — das erfte Zeichen — ein zweiter Canonenſchuß 
und eine Rakette erinnern, daß es nun Zeit fey, und Alles 
firdmt aus dem weiten Prater zufammen. Gavallerie halt 
mit gezogenem Säbel Ordnung, und für Damen und höhere 
Melt ift ein eigenes Amphitheater. So ein Feuerwerk, 
das etwa Ya Stunde dauert, und mit einer fchreclichen 
Canonade endet, ftellt im Brillantfeuer und in allen Fars 
ben Dinge vor, die überrafhen. So fahe ih Mann und 
Frau fih im bheftigften Feuer einander nähern, und das 
Feuer des Mannes erlojch weit cher, fo oft auch der umge— 





— — 
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kehrte Sal eintreten mag. Wo moͤglich iſt am Nannerl- 
(Anna) Tage gewiß Senerwerf, denn es gibt gar zu viel 
fhone Nannerl, und jo fahe ich das Raͤthſel: Born 
undhinten gleich undin der Mittedoppelt; welch 
ein Jubel! ein brillantened Herz barft entzwei, und in 
der Mitte fand mit Slammenfhrift Unna — wel ein 
dreifacher Zubel! 

Ich habe ein Publicandum Stuvers ad acta genome 
men, wo er wegen zweimonatlicher ungünftiger Witterung, 
und felbi am Annatage den verehrungswürdigen Nas 
netten feine Noth klagt, und ihre weltbefannte 
Großmuth anflehet, ihm die ohne fein Verfehulden uns 
terlaffene WVerherrlichung des Annentages nicht ungnas 
Dig aufzunchmen, und vermöge ihrer angeborenen Herz 
zens-Guͤte dem obfhon nachträglichen intereffanten 
und Foftbaren Annen-Feuerwerk ihre Gegenwart nicht ents 
fagen, und einen durch mißgünftiges Witterungsfchical 
außerft gefranften Künftler nicht ohne gütige Unterftüßung 
vollends unterliegen laffen zu wollen.“ Wie galant? Es ift 
aber jehr.ungalant von Franzofen, daß fie den Fifcher- 
falten Nanette heißen, obgleich feine Fanger, denen 
fein Fiſch entgeht, und feine fchneeweiße Bruft einiger: 
maßen entjchuldigen. Den Negern hingegen ift er ein hei— 
liger Vogel, faft wie Wienern die Nannerl! 

Es iſt in der That Schade, daß die unbeftändige 
Witterung diefem einzigen Schaufpiel fo oft in die Quere 
fommt, daß man Faum 5—6 Feuerwerke im Jahre erlebet, 
daher ſind auch ſtets dieſe und andere Wiener Anzeigen 
von dem Beiſatz begleitet „wenn es die Witterung 
erlaubt“ und die menfchliche Laune, die mit unferer 
Nervenfhwäche immer Barometersartiger wird, koͤnnte von 
den Wiener Anzeigen lernen. Dafür ift wieder nichts be— 
Inftigender als eine Flucht aus dem Prater, wenn 
die Senfter des Himmels fich öffnen, fie gleicht der deroute 
einer Armee, und die bligende Goldhaubchen koͤnnen für 
alte Grenadiermügen gelten! Es ift ſchoͤn, dag man feine 
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Zwanziger wieder erhält, wenn die Witterung das Feuers 
werf nicht erlaubt, Die Schlacht von Aufterliß, Die 
ich für 5 Pfund zu Paris fahe, war ein wahres Misere 
gegen das Fleinfte Wiener Feuerwerk, obgleich die Parifer 
wie Kinder Ah! Ah! riefen, und andere Feuerwerfe erins 
nern an das Feuerwerk Aſmus das von 10 Uhr 8 Mir 
nuten bis 410 Uhr 83 Minuten dauerte, und aus einem _ 
Seuerteufelchen von 41% Zoll beftend und ungemein reußirte 
— denn das Groß und viel thuts nicht immer. 

Herrlich iſt Joſephs Mediciniſch-chirurgiſche 
Academie, auch wenn man nicht von Profeſſion iſt, 
und Brambilla hat um ſie große Verdienſte; ſie iſt in der 
Woͤhringer Vorſtadt in einem ungeheuren Gebaͤude mit 
zwei Fluͤgeln, und an fie ſtoͤßt das Militaͤr-Spital. 
Ich uͤbergehe die Bibliothek, die Sammlung von Natura— 
lien, Inſtrumenten und Bandagen (die Grauſen 
erregen) aber der herrlichen Wachspraͤparate Fontanas 
muß ich erwähnen, Sie find nach der Sammlung von 
Slorenz, einzig und vollftändiger noch, und Maulefel 
brachten fie über die Alpen, wie einft die Heidelberger Bi— 
bliothef nad) Nom. Viele vorzügliche Damen fehen fie 
nicht gerne und mir lief es felbft Falt über den Nüden 
beim Anblick der Natur getreuen Verwefung des Koͤr— 
pers in allen ihren Graden.... Es wohnen fehs Pro- 
fefforen hier, die Zöglinge find zahlreich, und die Einriche 
tung für 1200 Kranke, Warum laufen Chirurgen nad) 
Paris? Botzenhard in feinen Reifen fpricht von 30 Ba— 
tatllons Chirurgen — bier ift wohl die Nulle wegzus 
ftreichen, wie bei mehreren Angaben der ©tatiftifer und 
Meifenden. Im Hofe fieht man die fehone Statue der 
Hygieia von Fiſcher, und mit Necht führt Joſephs Buͤſte, 
die zum Sprechen ahnlich ſeyn foll — die Inſchrift: Iosephus 
II, hie Primus ! 

BVerfchieden hievon ift das allgemeine Kranken: 
haus in der Alftergaffe, gleichfalls ein Denkmal Joſephs, 
von fieben weiten Höfen, wo in 441 Zimmern mit 2000 
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Betten ſchon oft jaͤhrlich 10000 Kranke verpfleget und ge— 
heilet worden ſind. Es iſt das reinlichſte Spital, das 
ich je ſahe, ohne allen Spital-Geruch, oder irgend etwas, 
das Eckel erregte. Zu dieſer menſchenfreundlichen Anſtalt 
gehoͤrt auch das Gebaͤr-Haus. Keine Schwangere, die 
hier niederkommen will, wird um ihre Herkunft und Na— 
men beſragt, ſie hat blos einen verſiegelten Zettel zu 
uͤbergeben, damit man im Falle ihres Todes Auskunft 
geben kann. Selten ſind die ſogenannten Gulden-Zim— 
mer leer, und ſo ehrwuͤrdig eine Schwangere iſt, ſo 
komiſch laͤßt es doch, wenn Einige Dutzend Dickbaͤuche 
beiſammen ſitzen! 

Howald hatte mit brittiſcher Freimuth Joſeph geſagt 
„lieber in England gehangen, als zu Wien ge— 
fangen und die Gefaͤngniſſe gewannen eine menſchlichere 
Einrichtung. Das Frrenhauswar ftark befeßt, und ein 
Maler darin, der fih für Fuͤrſt Schwarzenberg hielt, 
der Arzt verfprach ihm Entlaffung, wenn er die Narren 
abmalen wolle — der Narr malte mit Freuden, und che 
er noch alle gemalt hatte, verlor fich feine fire Idee, 
und er hörte auf Fürft Schwarzenberg zu fiyn. Man 
fagt von den Irren, fie hätten den Verftand verloren 
(a-mens) aber der Wahnſinn fißt weniger im Verſtande, 
als in der Einbildungsfraft, und in dem Gedadt- 
niß; jene tft auf's hochfte gefpannt, dieſes wie verloren, 
Alle Zrren ſchließen fo richtig, als nur immer ein Pro- 
feffor der Xogikf, aber ihre Pramißen find falfch, und 
Bilder der Imagination. „Ich bin gefund, fagt der Narr, 
warum fperrt man mich ein? ich bin Fürft Schwarzenberg 
oder König, warum verfagt man mir die gebührende Ehre? 
ic) bin der Sohn Gottes, ruft ein anderer Narr, und ein 
dritter weift ihm zurecht „Sch bin Gott Vater, und. 
müßte doch auch was davon wiffen !“ 

Sehenswerth ift auch die Porcellain=sFabrif, 
die der Dresdner und Berliner nichts nachgibt, und beffere 
Gefchäfte zu machen fcheint, als jene, denn ihr Haupt-Abſatz 
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geht nach der Zürfei, und fie befchäftigt 150 Maler und 
4500 Arbeiter. Die Einfuhr des belichten Wedgwood ift 
verboten, und die filberne Servicen find nach der Münze 
gewandert; felbft Kaifer Franz fchicfte das große goldene 
dahin. Sehenswerth find auch das Findelhaus, Wair 
ſenhaus, die Anftalten für Taubftumme, Blinde und 
Scheintodte, und mehrere ArmensAUnftalten, die 
von der Gutmürhigkfeit der Wiener Zeugniß geben. Das 
Zuchthaus in der Leopoldsftadt führt die Snfchrift Labore 
et fame, und entfpricht folcher, denn boshafte Menfchen 
werden durch Hunger bezwungen, nicht durch die alte 
Prügel- Methode, folglich findet diefe Methode noch wenis 
ger im Irren-hauſe fiatt. Mehr als Arbeit, Berau— 
bung der Freiheit, und gefhmeidige Koft (wie man 
in Schwaben fagt) wirfet in Zuchthäufern — ftrenges 
Schweigen, was noch nebenbei das Gute hat, daß vollens 
dete Verbrecher die minder verdorbenen nicht noch mehr 
verderben. Ich Fenne fogenannte Zuchthaufer, wo Sträflinge 
fid) auf das angenehmfte unterhalten und lachen, wie iu 
einer Wirthsfcbenfe! Die Wienerin die in den harten Zei— 
ten ihrer Nachbarin klagte „Ah Gott! mein Mann 
wird mir aus Defperation noch närrifch, und 
von dieſer getröftet wurde „Sorgens nicht Ew. Gna— 
den, der Herr ift vielzu dumm um narrifch zu 
werden, may Recht gehabt haben, wie die Nachbarin, aber 
wahnfinnig war gewiß der Menfch, der an den Narrens 
thurm ſchrieb: Josephus ubique Secundus, hie Primus *). 
Ssofeph lachte nur darüber, und dachte vielleicht „Jeder 
hat feinen Narren, warum nicht auch der Kaifer? 

Gar vieles, was zu Wien groß und fcehon ift, erinnert 
an Joſeph, vieles verpflanzte er nac) feinem Wien, was er 
auf Reifen fahe, und lernte z. B. von den Ruinen zu Car 
pua die Abtheilung der Brücken und Thore für Yusz und 
Einfahrende, wie die Taubſtummen-Anſtalt zu Paris — 


*) Joſeph fonft überall der zweite, ift hier der erfte, 
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beffere Beleuchtung, das Aufſpritzen, die kleine Poft ꝛc. 
Es mag arg gewefen feyn mit dem Adel vor ihm, da 
ein fo großer Larmen entftand, wie Er’ auch andern chrlis 
chen Keuten Prater und Augarten dffnete „Wollte ich 
immer unter meines Gleichen feyn, fo müßte 
ich in der Kapuziner-Öruft bleiben“ — Wie 
viel haben Sig Kinder? „zwei Grafen und drei Gräfinnen.“ 
„Sch hatte einft and ein Mädchen.“ Solche fpiße 
MWorte wirften! Sofepb wollte fein Volk mit Einemal 
glücklich und aufgeklärt machen, rief wie Gott Es werde 
Licht! und war leider! aur Menfch. Sofeph ift jeßt mehr 
geliebt, als in feinem Leben, denn nur über Gräbern 
blühet der Lorbeer ! 

Es freut mich, daß auch der alte Fürft — Kauniß, 
der fünf Defterreichifchen Negenten diente, fo wenig unterm 
Volk vergeffen tft, als Maria Therefia. Kaunig war ein 
hochverdienter Minifter, der Patriarch der Diplomaten wie 
Voltaire unter den Schöngeiftern, der nebenher auch Wiffenz 
[haft und Kunft fchaßte, und ein recht lebendiges Stedenz 
pferd hatte — feine Reitſchule, daher fen Magen 
noch im höchften Alter Feinem Wiener-Magen nachftand, 
er war fp ftolz auf fein Neiten, als Friedrich auf feine 
Neimereien und Flöte. Nur das Wort Tod Fonnte 
er fo wenig hören, als Catharina II,, und fein Kammer— 
diener gab ihm, nach Joſephs Hintritt, die Papiere zuruͤck 
„der Kaiſer unterzeihnetnimmer“ Gleiche Furcht 
hatte er vor freier Luft, und Maria Iherefia mußte fich 
gefallen laffen, daß er zuerft ihre Senfter ſchloß, che er 
mit ihr Sprach, fo wie feine Gaäfte, daß er fie an der Ta— 
fell Y% Stunde langer anfhielt mit feiner Reinigung 
der Zähne und des Mundes, Der alte Fürft, 
wie ihn das Volf nannte, machte mit Sofeph eben fo wez 
nig Umftände, und empfing ihn oft im Bette, im Bette 
fertigte em oft ganz Europa ab — ja befanntlich ſchuͤt— 
telte er felbft Sr, Heiligkeit bloß die Hand, die zus 
Kuß dargereicht war, wofür er auch zu Nom nur il Mi- 
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nistro eretico *) hieß. Joſeph behauptete vor feinem 
Abgang zur Armee nad) Ungarn, daß die Hollander wegen 
der Schelde- Handel nie zu ſchießen wagen würden, aber fie 
fhoßen, und Kaunitz ſchickte dem Kaifer die Depefchen 
mit dem Furzen Begleitungsbericht „Ew. Majeftat wer: 
den aus den Anlagen zu erfeben geruhben, daß 
die Hollander gefhoffen haben!“ Wollte Kauniß 
etwas recht hoch erheben, fo hatte er Feinen ftarferen Ausdruck 
als: „Mein Gott! das hätte ih felbft nicht 
beffer machen Fonnen!“ Sn Hinficht der Pferde 
und der Kunft war Kauniß, der fonft ganz Franzofe 
war, ganz Wiener, und gar viele feiner Gafte fagten: Le 
Prince n’a parl& que chevaux et tableaux **). Ganz 
Recht! denn der politifche Wirwarr war dem Greis 
zum Edel geworden, und daher fagte er einem, der nad) 
einer politifchen Neuigkeit fragte „Sch habe heute noch 
feine Zeitung gelefen!“ Kaunig nahm Feinen Anz 
fand feine Meinung zu fagen, wenn ihm an feinen Gaffen 
etwas mißfiel, und fo fagte er einem Britten, der ein 
Glas rorhen Wein umſtieß „Iſtdas in England Sitte“ 
Ein Deutfcher ware erröthet und erfchrocfen da gefeffen, der 
Dritte aber entgegnete fehr deutlich: Nein! aber wenn 
es je gefchieht fo fpriht man gar nicht davon! 
Gut ift die Wiener Polizei. Bei einem Feuer, 
das in den nachften Haufern ausbricht, bleibt der Nachbar 
fo ruhig, als ob Meilen zwifchen ihm und dem Brande 
lägen. Kaiſer Franz erfcheint, wie Sofeph, gleich auf dem 
Plage, zu welchem Zweck ftets ein Reitpferd gefattelt ftcht. 
Nirgendewo find die Lebensmittel reichlicher, beffer 
und wohlfeiler, überall volle Sicherheit der VPerfonen und 
des Eigenthums — Bequemlichkeiten jeder Art nnd Die 
Beleuchtung richtet ſich Feineswegs nach dem Volk 
mond, den oft Wolfen oder Negen fo verfinftern, daß er 
*) Der Eegerifhe Mintfter, 

**) Der Fürft hat bloß von Pferden und Gemälden gefprocen. 
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nur im Kalender fichtbar ift; man denft zu Kaiferlid) um 
der Himmelslaterne die Reprafentation irdifcher Laternen 
am Vollmond zu überlaffen, wie wohl anderer Orten zu 
gefchehen pflegt. Kurz die Polizei ift mufterhaft. Man 
will behaupten, daß fie doch et.oas zu tief ins Getftige 
eingreife! in diefem Falle will ich fie dann allerdings für Fein 
Mufter erfläret haben. Nichts ift dummer als zahme und in 
Maftung fiehende Gänſe, die wilden oder freien aber 
find, wenn auch mager, liftig und Flug wie Füchfe, denn 
Freiheit gibt Verftand, weil fie folhem Spielraum gibt! 


„Heute hHobns wieder zwanzig eingführt“ 
das verftand ich anfangs nicht. ES ift von Leuten zu ver— 
ftehen, die nach dem Polizei-Gefaͤngniß kommen, wo fi) 
dann der Proceß gewoͤhnlich endet mit fünfundzwanzig 
oder fünfzig Schmerzen!!! Dem Fremden erfcheint auch 
das examen rigorosum auf der Polizei etwas fonderbar, 
und man muß fich in der That zufammen nehmen, wenn 
einem Fragen vorgelegt werden, wie die: „Haben Sie 
auch die nöthigen Mittel der Subfiftenz? Wie 
fchreibt ſich Ihr Fürft mit dem Taufnamen? 
„Was wollens aber fo lange in Wien machen?“ 
Die Aeußerung meines Eraminators „Sie hob’n halt 
a recht markante Phyfiognomie* was Fein Com— 
pliment feyn follte — war mir weniger empfindlich, als 
der Umftand — daß ich meinen Paß ohne Schein meines 
Haus-Patronen, daß er bezahlt fen, nicht erhalten Fonnte, 
worüber ich um eine gute ReifesSefellfchaft Fam. Bei 
kaͤlterm Blute aber fand ich doch diefe Vorforge für die 
Bürger loͤblich, und mit Vergnügen nahm ich eine Abs 
fchrift des Zeugniffes, das mein „Beftand-Verlaffer 
MMN,bürgerliber Dürrer Obſthaͤndler“ voll Lobes 
meiner Gnaden, ausitellte, ad acta! 

O wär im Paradies fhon Polizei gewefen, 
man würd’ ein anderes Lob von Mutter Eva Iefen, 


und hätt’ es leife nur vom Apfelbaum gezifcht, 
die Wiener Polizei hätt gleih die Schlang’ erwifcht ! 
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VonderUniserfität—bdie zahlreichfte deutſcher Zunge 
mit 5—4000 Studierenden — hört und fieht der Reifende 
gar nichts, was Die Herren unferer kleinen Univer— 
fitäten gar nicht werden begreifen Fünnen, fo fehr die 
zu wünfchen ware, Sie würden fchwerlich diefe Wiener 
für ihre rechten Brüder erkennen — diefen fehlt” allerdings 
der Sreiheitsfinn, der fein Gutes hat, und jenen Die 
Disciplin — eine weife Mittelftraße wäre wohl für 
beide das befte. Die Studierenden find hier gerade, wie 
andere Menfchen, ja noch weit befcheidener, denn fie 
wiffen, daß fie noch junge Leute find, die erſte Etwag 
werden follen, und die Zeit edelfey. Schon 1785 wurde 
die Gurispdietion der Univerfitat über die Studi— 
rende weife abgefchafft — dieſe Neliquie des Mittel-Ulters, 
wo man fie als Glerict betrachtete, frei von weltlichen Ge— 
richten — denn die Profefforen find Lehrer, Feine Rich— 
ter, und alles was die erwachfenen verwöhnten 
Kinder der bürgerlichen Gefellfehaft naher bringt, tft ers 
fprießlih und nachzuahmen. Während die Hofbiblio- 
thek gefchloffen war, war mir die UniverſitaͤtsBi— 
bliothef willflommen, und im Auditorto machte der 
Wiener Icarus Degen feine Flug-Verſuche. Degen 
zwifchen feine Flügel gefchnallt, glich mit feinem Kahlkopf 
ganz einer großen Sledermaus, und diefe Fledermaus erhob 
ſich bis zur Dede, alfo bis zur Höhe des Auditoriumg — 
viele hundert Profefforen haben fich nicht höher erhoben! 
Das Fliegen fiheint einmal nicht Sache der Deutfchen, 
und am wenigften der Deftreicher — wir wollen zufrieden 
feyn, wenn die Seele Flügel hat, und ung begnügen, 
dag wir fehnell genug zuſammen koͤnnen mittelft der — 
Gänfefedern! 

Wahparaden fieht man zu Wien nicht, die Comz 
pagnie fchöner Grenadiere der Burgwache ausgenommen, 
die um eilf Uhr mie Muſik aufzicht, auch ficht man nur 
wenig Soldaten, wenn gleich) 10—12000 hier Liegen, 
und Deftreich cin Militärftaat erfter Größe if. MWie ganz 








317 

anderd zu Berlin, und in weit kleinern Nefidenzen! Waͤh— 
rend hier alles ftille aus den Kafernen auf die Poften geht, 
ift dorten taglicy ein Gelärme uud Getrommel, als ob dei 
Feind die Thore ftürmte. In dem Fleinen Städtchen, wo 
ih auf der Schule war, war Sonntäglich gewiß Pa- 
rade — die ganze Armee war ſechszig Mann und vier 
Dfficiere — in meinem noch Fleinern DBaterftadtchen war 
täglich Zapfenftreich und Neveil, ein Qambour defertirte, 
mitten im Dertchen wurde ein Schnapp-Galgen errich- 
tet, und von Henkershand der Name deſſen angefchlagen; 
der treulos das Heer verlaffen hatte A zwanzig Mann; 
fage Zwanzig Mann. Geber diefer Helden Fonnte mit 
Beruhigung fterben, daß wenn aud nie im Leben auf 
ihn gefchoffen wurde, folches gewiß noch gefchehen werde 
— im Grabe! 

Der Deftreihifche Soldat ift gewiß Soldat, aber 


nie auf Unkoften des Bürgers. Unbefcheidenheit, Vor—⸗ 


lautigfeit, Prahlerei, Schwadroniren und ſich Herausneh— 
men — was fchon nicht im Character der Nation liegt — 
davon weiß der brave Deftreichifche Krieger nichts, fo wer 
nig als von der Sucht Uniform nnd Orden an vffentlichen 
Drten auszuframen. Friedrich brachte die Uniform 
nicht vom Leibe, und fo wurde leider! die Uniform das 
Alltags-Kleid der Fürften, Kaiſer Franz aber weiß, daß der 
Monarch nicht blog Kaifer der Soldaten feyn darf à 


la Napoleon, und fein Beruf ausgedehnter und erhabener 


ift. Die Wiener find überhaupt weiter, als man glaubt, 
und wollten die Offtciere, die recht gerne in Civil-Klei— 
derm erfcheinen — ſich fo viel herausnehmen, prahlen und 
unbefcheiden feyn, als wohl anderwarts gefchieht, fo ließe 
man fie in ihren Kafernen. Cedant arma togae *)! 
Das Carneval oder der Faſching iſt die größte 
und glänzendfte Beluftigung Wiens, und aud) für den ern 


*) Das Waffenhandwerk muß den Gefchäften des Friedens 
weichen. 


318 


ſten Fremden ein intereffanter Anblid, Die große Redoute 
zahlt in der Negel 4000 Menſchen, manchmal aber auch 
7—8000. Cine folche Redoute, wenn fie auc) Feine fchlimz 
mere Folgen hat, erzeugt wenigſtens 500 Catarrhe, und 
500 Rheumatismen — wovon follten die vielen Stadt: 
arzte leben? Mit den Redouten wechfeln die Privat: 
bälle der Großen, wie die Tänze des Volks auf der 
Mehlgrube, bei Sperl, Mondfchein, im grünen 
Thor, der Neuen Welt, und dem ſchwarzen Bod, 
der zu Wien auch der Schneider in Trauer heißt. 
Sp wie im Nugarten eine Seufzer-Allee, fo ift in den 
ungeheuren edoutenfälen eine Seufzer-Gallerie, 
deren Namen offenbar von Erhoͤrung der Seufzer 
herrühret, und auf der Mehlgrube und im fchwarzen Bock 
(wenn gleich auf dem Anſchlags-Zettel fteht „Livree und 
Corſet find ausgefchloffen“) follte man es da an— 
ders halten ?. wenn felbft auf der Nedoute auf Allerhoch- 
ften Befehl das Kneipen und Betaften verboten wer— 
den mußte? Redouten fommen zwar von ridotto (reduit), 
würden aber beffer von redoutable abgeleitet. Und wurde 
nicht Guftav II. auf einem Maskenball ermordet? 
wurde nicht Earl VI. von Frankreich auf einer Redoute 
ein Narr, daher man für ihn die Sptielfarten erfand? 
Avis au lecteur! Die redoutableften Nedouten bleiben 
aber ſtets die militarifchen! 


Die Wiener Redouten find nicht fo gefährlich, machen 
höchftens vorübergehende Narren, gehen aufs Leben, und geben 
Leben. In dem ungeheuren Gedränge kann man fich zwar 
einen Rheumatismus holen, allein auch einen zehnjaͤhri— 
gen Rheumatismi, wie der Eipeldauer fagen thut, au s— 
ſchwitzen. Wenn man zur Nedouten-Zeit einen faulen 
Kellner, oder ein übel gelauntes Stubenmaͤdchen fragt 
„Warum fohauts fo übernachtig, oder fo geftrig 
aus?“ fo befommt man gewiß die Antwort „Zhr Gna— 
den bin halt heunt Nacht in Der Nedut g’wefen! 
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Und daher die vielen Bockfuͤßler, wo es fo ae Nom 
phen gibt, die herrlichſte Redoute-Maske — 

hier im Redoutenfaal wird oft im —— 

die Excellenz entdeckt — 

und ſo auch umgekehrt — im — — 

iſt oft Hanswurſt verſteckt! 

Der Neujahrstag iſt auch ein großer Tag zu Wien, 
der einzige Hof-Gallatag. Der Fremdling, der den 
Hof, die Großen in ihrem Glanze, die Garden, die präch- 
tigen Wagen, Pferde und Livreen fehen will, muß fich auf 
den Burgplaß ftellen, oder in der Hoffapelle unterzufom: 
men‘ fuchen, ganz Wien wünfcht — alle mögliche Pro— 
fperität, Keibes und der Seele, unzählige Jahre, 
und was fih halt jeder felbft wünfchen thut! Dftern 
geht ganz ftille vorüber, aber die Ofter-Eyer, die ander: 
warts wirkliche Eier find, hoͤchſtens gefärbt und mit Verfen — 
find zu Wien Fünftlihe Eyer von Glas, Perlenmutter, 
Bronz ꝛc. und ftatt des Dotters, gefüllt mit Ringen, Na: 
deln, Ohrgehaͤngen, Uhren, Ketten, Medaillons und aud) 
wohl — Dufaten! 

Die glänzenden Schlittenfahrten haben aufgehört, 
feit der einfache Hof Feine mehr gibt, wozu fonft der Schnee 
in die Stadt gefahren wurde! 

- Nichts aber geht über die Frohnleichnams-Feier, 
und zu den Keften muß man auch den Eintritt eines 
Siegs-Couriers zahlen, den eine Schwadron Gavallerie, 
der Poftmeifter, und 56 blafende Voftillons nad) der Kriegs: 
Kanzlei begleiten, und hinter ihnen alles, was Neitpferde 
hat — Alt und Zung in den Straßen, und die Damen 
am Fenfter grüßend mit ihren Tafchentüchern, und der 
ganze Himmel voll Geigen! Nie war ein Eintritt feierli- 
cher als der mit der Nachricht von der Einnahme von 
Paris 1814, und diefe Einnahme wurde felbft mir auf 
aufferordentliche Art verfündet — meine Thüre ging plöß- 
lic) auf, und ein Sechziger ſchlug drei Burzelbaͤume herein, 
und rief bet jedem: Paris est pris! 

Die Srohnleihnams- Proceſſion geht von ©, 
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Stephan aus durch die Kaͤrnthner Straße auf den Neu— 
markt, Spital-Fofeppe-Michaels-Plaß, und dann über 
Kohlmarft und Graben wieder nach dem Dom. Man 
hält vier Stationen oder Evangelien auf jenen Plaͤtzen — 
der Weg ift mit Brettern belegt, mit Blumen und Gras 
beftreut und von Militar befeßt. Die bürgerlicre Artillerie 
eröffnet den Zug, dann folgen die Zünfte mit ihren Stand— 
arten, alle in gefchmadvollen Uniformen — die Waifen- 
Finder, die Moͤnchs-Orden, die Geiftlichkeit der Pfarrkir— 
chen — die Officiere der bürgerlichen Regimenter, der Stadt 
Magiftrat, das Domkapitel und die Geiftlichfeit von ©, 
Stephan, die Hofdienerfchaft, die Univerfität, die K. K. 
Kanmerherren, die Geheimen Näthe und Minifter, die 
Drdens-Nitter = das Venerabile vom Erzbifchof getras 


gen — der Kaifer und feine Familie, die Hofdanıen, die’ 


Stadtdamen — alles in höchfter Pracht. Neben dem Hofe 
marfchiren die ſchoͤnen Garden, die herrliche Ungarifche 
Nobel-Garde in ihrem Nationalfleid,; roth und grün, auf 
Apfelfhimmeln und Tigerdecken — die deutfche Garde 
rot) und fchwarz auf braunen Pferden — die Trabanten- 
Garde zu Fuß, und ein Grenadier Bataillon mit Krieger 
Mufik macht ven Beſchluß. Alle Glocken ftürmen, vor 
dem Venerabile ift Vokal-Muſik, und eine dreimalige 
Salbe der Grenadiere auf dem Graben endet das Ganze, 
Mit Freuden nannten die Umftehenden mir die Namen 
derer, die ich zu wiffen wänfchte, und hatten hohen Zubel, 
daß auch nicht einer der fchönen Grenadiere — nachknat— 
terte! 

Ein ganz eigenes auffer Wien ünbefanntes Weſen ift 
der Hausmafter (meifter) und mehr als Hausfnecht, 
der unter andern häuslichen Gefchäften zunächft das Amt 
hat allen Innwohnern die Thüre zu öffnen, die Abends 
nad zehn Uhr hinaus oder hereinwollen. Seine Gebühr 
it 3 Er. aber gerne zahlt" man mehr, und wenn man 
jung ift, lieber ein honnettes Monatliches, damit man 
nicht täglich zu zahlen die Mühe hat. Verfchieden von 
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diefen Hausmaftern find die Thürhüter (Portiers) 
in großen Haufern, meift kleine Herfules im Treſſenkleide 
mit breiten Degen-Gchangen über die Schulter, breiter 
als die Ordensbaͤnder erfter Claffe, mit einem großen fpa- 
nifchen Rohr und Silberfuopf, und dreiecigten hohen Feder: 
hute, wie Generäle — reine Prunk-Geſchoͤpfe, die fich aber 
gut fiehen, wie gewiffe Lakayen. Gewiß gibt es zu 
Wien 50000 mannliche und weibliche Dienftboten. Man 
follte fie mit einer Taxe a 5—25 fl. belegen, wofür man 
das fchändliche Lotto eingehen laffen Fonnte, das fo ver 
derblich ift gerade für die aͤrmſten und niedrigften Claffen. 
Der Staat follte nie mit Dienftboten fpiclen ! 

Der Hausmafter ift gleich dem Fiafer eine fie 
hende Fomifche Maske — jener griesgramig, einfylbig und 
grob, diefer flinf, luftig und artig., Hausherr, Haus 
meifter und Hausknecht fireiten fich übrigens um den 
Vorrang in der Hoͤflichkeit, und es ift fchwer zu fagen 
wer Original oder Copie ſey — man denft bei ihnen an 
Hausfrau, Hausjungfer, Hausfreund, Haus 
Jude und Haustenfel. Gegen das Neujahr hin aber 
werden diefe Leute alle fo artig und höflich, wie die Schweiz: 
zer zu Paris, und andere Dienitboten chez nous — nur 
nicht die Seffelträger, die eine Art Uniform haben 
von rothem grobem Quche, jedoch weniger grob als fie 
felbft ! 

Wien gewährt dem Fremden noch eine Art Unterhal- 
tung, die man nicht leicht wo findet, die Manichfaltig- 
keit der Nationalfleidungen Neben bunt genug 
gekleideten Deutfchen wandern Ungarn, Polen, Raizen, 
Croaten, Walachen, Griechen und die ernften ſchoͤn ge 
ftalteten und ſchoͤn gefleideten Türken, und fo auch 
oft ihre Frauen im NationalsCoftüme. Wie abftechend 
find nicht fchon der polnifche Jude, und die Xelpler, Ty— 
roler, Salzburger und Wenden ? und nun erit die Tuͤrken 


E. 3. Webers ſämmtl. ©, V, 
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in ihrer fultanifchen Würde, und die Weiber der Servier 
und Raizen, die ihre Goldftücde um Stirn, Bruft und 
Hals zur Schau tragen ? und zwifchen hinein ein Ordengs _ 
mann z. B. Puzmaniten im langen himmelblauen Talar, 
mit einem Buche unter dem Arme, und einem dreiecligten 
Hute! Zu Paris, London und Amfterdam fieht man höch- 
fteng dann und wann Schwarze und Matrofen, und 
nur Petersburg mag allenfalls ein noch bunteres Gemiſch 
darbieten, und Rio Janeiro! Die weiblihen Moden 
zeigt die Modedame an der Straßen-Ede, der ich ſchon 
gedacht habe, aber noch muß ich der Schilde zweier 
Hebammen erwähnen, die mir auffielen. Auf dem einen 
ift die Wöchnerin im Staats-Bette abconterfeiet, an ihrer 
Seite eine Gevatterin, und an einem Nebentifche wicelt 
eine andere den neuen MWeltbürger — auf dem andern ficht 
man das Jeſulein in der Krippe auf der einen, und auf 
der andern Seite den Nil, aus dem die Tochter Pharaos 
den Fleinen Mofes fifchbet. Ste werden nur von dem 
Schilde jenes Perücenmachers übertroffen, Abfalon am 
Baum hangend mit der Unterfchrifts So gehts, wenn 
man Feine Perücde trägt! 


Das Lieblingslafter großer Städte, das anders 
wärts privilegirt ift, wie Hazardfpiel, wird hier 
nur in der Stille geduldet. Die Hetären erfter Elaffe 
beobachten den größten Anftand, und man fieht Feine, wie 
zu London, Varis und Berlin, die den Ruf griechifcher 
Hetären fat verdunfeln. Dieß wäre gegen das Syſtem 
im Stillen Tliederlich zu ſeyn; felbft tiefer gefunfene Ges 
fehopfe die auf dem Hofe und Graben — das eigentliche Re— 
vier des Schnepfenftrihs — ftillftehen, anftarren, 
oder Pet! Per! „Kommens oder Wollen s“ fagen, haben 
feine Idee von der frechen Unverſchaͤmtheit, womit ihres Glei— 
chen im Palais royal oder Konventgarden ftürmen. — Sie 
find fchöner, denn anderer Orten, London etwa ausgenommen, 
aber zu deutfch ehrlich um zu Reichthuͤmern zu gelangen, 
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oder eine fo glänzende Holle zu fpielen, wie wir fie von 
gallifyen PVirtuofinnen Fennen. Die Tanz 
boden, Bier- und Weinfhenfen der Vorftädte 
find die Tummelplage der faunifchen Volksluft, der Gras 
ben, Kohlmarft und die ©. Michaelskirche aber 
der ParadesPlas der Mode- Welt, näachft dem Prater. 
Sonntags 41—12 Uhr wandelt diefe Mode-Welt auf dem 
Graben auf und nieder, und es wäre doch fonderbar, 
wenn diefe profane Sitte davon herrühren follte, daß man 
in früherer Zeit die heilige DreifaltigfeitXeopold 
I. zu verehren pflegte zum Dank für die abgezogene Peft, 
die jet in fo freundlicher Geftalt auf dem Graben herum: 
zieht ! 

Nie ging ich um diefe Zeit oder auch gegen Abend 
über den Graben ohne einen nun verftorbenen General, 
Kehrer der Erzherzoge in der Krtegswiffenfchaft zu treffen, 
den General v. Lindenau, einen Liebling des Miener 
Volks, in deffen Munde eine Menge Lindenauiang aufde 
wahret find. Nur wenige! Ein hochmüthiger Jude mit 
langer Nafe legte einft im Theater fein Gefiht auf L.. 
Schulter, und er — ſchneuzte ihn „WVergebung! ic) 
hielt Ihre mir fo nahe Nafe für die meinige!“ Die Mair 
treffe eines Großen verwies Ihn in einem Kiebhaber-Theater 
auf die Worte der Eintrittsfarte „Ca valiers werden 
gebeten den Damen die vorderfte Neihe zu laffen. „Hm! 
fagte Lindenau, das geht uns beide nichts an, ich 
bin Fein Cavalier, und Sie feine Dame“ umd 
blieb ſitzen. Eine auf der Redoute fi) verdachtig gemachte 
Schöne berief ſich auf ihn, daß er fie herein geführt habe, 
man rief den General herbei, der fie nicht Fannte „rein! 
fagte er der Polizei, hereingeführt habe ich. fie 
nicht —aber Sie find fo ſchoͤn, daß ih Ste her: 
ausführen werdel“ Der Graben ift einmal Abends 
das forum publicum, wo Venus vulgivaga die Preife 
austheilet, wer fie verdienen mag: 

21 * 
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O könnt ih doch nach Würden dich befingen, 
berühmter Graben, den dad ganze Ausland Fennf, 
du bift der Map, nah dem vor allen Dingen, 

bei feiner Ankunft jeder Fremdling rennt. 

Und erft bei Nacht? doch mein, geliebter Graben! 

was du bei Nacht der Lieben Wiänftadt bift, 

ift über alles Dichter-Lob erhaben, 

fo wie’s der Ruhm von deinen Nymphen ift: 

Grober Undanf wäre es, wenn ich nicht noch ſchließ— 
lich der Wiener Stuben: Madlen Zimmer Mädchen) 
erwähnen wollte, über die zur Zeit, wo Joſeph die Preffe 
frei gab, einigezwanzig Brofchüren erfchienen, währ 
rend man fich zu Berlin herumbalgte über das alte und 
neue — Geſangbuch. Die Materie der Stubenmadlen 
ift uralt, wie wir aus dem Sirach wiffen „Siche nit 
nach den Mägden, daß du nicht entzündet wer 
deft gegen fie“ und auch aus ‚Horazens ſchoͤner Ode 
„Ne sit ancillae tibi amor pudori“ ete. *) erfehen Fonnen, 
und Stubenmädchen wie die Palaestra in Lucians gol- 
denem Efel find noch vorhanden. Zur Zeit von Marien 
Therefiens Keufchheits-Kommiffionen hatten Die 
Stubenmädchen eine nod) größere Wichtigkeit als jeßt, wo 
der Genuß nicht mehr die Maske der Andacht vor 
zunehmen braucht, und heut zu Tage wirken fie ftetS vor— 
theilhaft zurück auf die Damen, damit diefe weniger 
fprdde thun. Das tapfere Deftreisbifhe Militär, ge 
wohnt Sturm zu laufen, Brefchen zu machen, und den 
Feind das Weiße im Auge zu zeigen, ift ftets auch hier bereit, 
und braucht nicht mehr mit den heiligen Männern zu 
theilen, die den Vortheil voraushatten mit Beſtechungen 
nachhelfen zu Tonnen. Wird nicht in allen Großftädten 
eheliche Untreue bloß als im abonnement suspendu be 
trachtet ? und muͤſſen fich nicht Kleinftadte nad) der Haupt 
ftadt richten, wenn je nicht Krahwinfel feyn wollen ? 

Die jungen runden, muntern Dinger, die Stuben 





*) Schäme dich nicht eine fchöne Magd geliebt zu haben. 
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Madeln, deren 4000 gezahlt werden, meift aus den Ges 
genden von Paffau und Linz, intereffiren gewiß den Reis 
fenden mehr, als die männliche Dienerfchaft oder das zahl- 


‚ Iofe Heer der Lakaien, die defto bengelhafter,, je vorneh— 





— 





mer ihre Herren find — les derniers des hommes, apres 
leurs maitres *). — Rouffeau. Sie erfcheinen im ges 
fhmadvollften, von Damen ſchon oft beneideten Unzuge — 
im Goldhäubchen, knappen Corfet, niedlichen feidenen 
Strümpfen, und feidenem Gewande mit Gold und Sil— 
berſchmuck — und dod) haben fie kaum zwifchen 50—60 fl. 
Liedlohn! Wo fie wohl ihre Capitälchen liegen haben ? 
— das koͤnnen nur les Bijoux indiserets fagen — 

et toujours les plus coupables 

sont helas! les plus zimables, 

c’est dommage en verite ! ***) 

Große Städte find Feine Sittenfhulen — cor- 
rumpere et corrumpi saeculum vocatur ***) — aber 
die Mienerinnen Fonnten nicht fo ſchoͤn, fo blühend, fo 
voll und Fernhaft ſeyn, wenn fie fo verdorben wären, als 
fie reifende Smelfungt haben machen wollen, worunter ich 
auch den neueften englifchen Neifenden Sir Ruſſel zahlen 
muß. Für Wien gehört überhaupt eine heitere unbefangene 
Seele, die nicht in gelehrter Stubenluft verfrüppelt iſt, 
md Hypochonders find die erbarmlichfter Neifebefchreis 
ber, denn ſie erblicken alles durch ihr gelbes Medium, 
gelb wie ihre Haut und Galle, wie der Britte Smollet 
und der Deutfhe Sander ander, der fich über die 
Lafter in großen Städten und zu Wien fo ereifert, daß 
er darüber ungemein komiſch wird, beurtheilt alles pedan— 
tiſch nah der Schule und nach feinem Fleinen Carls— 
ruhe, und erzählt, daß fich fogar ein Frauenzimmer von 


*) Die legten unter den Menfhen nah ihren Herrn, 
*+) Schade iſt's, die größten GSünderinnen find gerade bie 
reizenditen, 
**) Yes mitzumachen ift hier Mode, 
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der neben ihr fienden Mannsperfon fo habe Tißeln 
laffen, daß fie unter den Tiſch gefallen fey! Wo fid) da 
wohl der junge Herr Profeffor befunden haben mögen ? 
Er hätte gar nicht nöthig gehabt fo weit zu reifen, und 
in feinem kleinen Garlsruhe alles, wie zu Wien finden 
fonnen, verfteht fi) im verjüngten Maasftabe. Sander 
fommt mir por, wie der kleine Prophet Jonas, der verz 
muthlich durch feine Gefchichte mit dem Wallfifch verftimmt 
durchaus wollte, daß der Herr Ninive zerftöre, ſich in eine 
einfame Laube vor der Stadt zurücdzog, und da, als ein 
Kürbis durch Wurmſtich vertrocnete, ſich auch noch über 
den Kürbis Argerte! Wien gefällt nur Leuten, die gleich 
dem beredten Cicero alle ihre Briefe anfangen: Sı vales, 
bene est, ego valeo *). 

Große Städte find nie Sittenfchulen gewefen, und 
wahrlich im Altertfum und im Mittelalter noch weit wer 
niger, als in der heutigen Welt. Je größer die Stadt, 
defto greller ftechen die Lafter ab gegen die Tugenden, die 
auc) hier nebenher fchleichen. Se reicher die Stadt, defto 
größer und zahlreicher der Lurus und die Mondains! 
Wien darf man nach London und Paris folgen laffen — 
und fommt noch füdliche Natur hinzu, fo ift der Teufel 
los, wie zu Neapel. London und Paris find offenbar vers 
dorbener als Wien und. Berlin — diefe verdorbener als 
München, Dresden, Prag, Hamburg und Frankfurt ıc. 
und diefe wieder verdorbener als Stuttgart, Gaffel, Darm— 
ftadt, Carlsruh ꝛc. Seehaͤfen find verdorbener als Reſiden— 
zen und Garnifonsftadte, und diefg wieder verborbener als 
Landftädtchen und mein liebes 8... Nirgendswo findet 
fid) foviel Schönheit als zu Wien, nirgendswo ift folglich 
dag Sextum mehr gefährdet, und Uebertretungen verzeih— 
licher. Hier fteht der Temple de Gnide, wenn er irgendwo 
in Dentfchland zu finden tft — et ego in Arcadia — 





*) Wenn es dir gut geht, freut es mich, ich ſelbſt befinde 
mich vortrefflich. 
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und die Stuben-Madeln find warlich unter allen Maus: 
fallen der Aerzte und Apotheker noch die unfchuldigiten 
Prieſterinnen, überall aber finden ſich Menſchen mit Fleiſch 
und Blut und wir find allzumal Sünder! 


Ehret die Frauen — fie flechten und weben, 
himmliſche Dornen ins irdiſche Leben! 


Wien gehoͤrt zu meinen angenehmſten großſtaͤdtiſchen 
Erinnerungen, wie der geneigte Leſer wohl laͤngſt weghaben 
wird. — Ich habe nicht blos zu Wien gelebt, ſondern auch 
mit Wien, und herzlich gelacht uͤber meinen Puͤtter 
feel: als ich in feinem langweiligen Juriſtenleben von fer 
nen Gefahren auf der Donau las, und wie er zu 
Wien wegen des Reichshofraths — ni dh t 8 gefehen 
habe! Reihhardt und Klingemann in ihren Briefen 
befchränfen! fi auch auf Theater und Muſik, vergaßen 
aber darüber anderer Dinge nicht, und Guibert machte 
eine militärifche Reife nach Deutfchland, hatte aber 
Augen für alles — O Ieti! Icti! Pütter mußte aud) 
die Ercurfion nad) Ungarn unterlaffen, wegen des 
Reichshofrathsſtudiums, jedod führte ihn Graf 
FSirmian an die Ungariſche Granze, wo Löwen und 
andere Thiere zu fehen waren — (Schönbronn ?) — 
„Wir wollen die Löwen fehen“ fagen die engli- 
ſchen Pächter, wenn fie nad) der Stadt Fommen, und 
die Löwen im Tower find ihnen die — Hauptmerk 
würdigfeit Londons! 


Sch habe mit den Wienern gelebt, mit ihnen Kegeln 
ſcheiben müffen, Gefrorenes, gebackene Händeln, Dedens 
burger, Offner und Tokajer genoffen, bin-mit den Madeln 
auf den Saal gangen, und habe ihnen Recht gegeben, daß 
nirgendwo beffer zu leben fey, als in der Widnftadt, nichts 
über ein fteirifches Capaunerl gehe, oder über einen böhmi- 
Faſanen im Sauerkraut, felbft ihren Dialect für deutfch 
gelten laffen, und habe alles geſehen, was die Kaiferftadt 
Merfwürdiges aufzuweifen hat — 
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Si vivis Romae, romano vivito more *)! 
Der Achte Wiener hat neben feiner Trau noch ein 
hübfches Stubenmadel, und die Frau ihren Freund, der 
dem Manne die Pflicht des Eheſtandes erleichtert und für 
den fie, wenn er Frank wird, felbft Meffen Iefen läßt — 
und das gieng mich nichts an. An ihren Redouten, Nacht—⸗ 
mufifen, Senerwerfen, Cafperl, Prater und Landparthieen 
nahm ic) herzlichen Antheil, und beneidete fie im Stillen, 
daß ich nicht auch — Gott einen guten Mann feyn laffen 
fonnte. Zur Abwechslung war es mir fchon recht nichts 
von wiffenfhaftlich-philofophifhen Büchern 
oder von Politik zu hören, und hielt mich mit ihnen 
an Kunft, Theater und eine flotte Mahlzeit. Sch 
begriff, wie fie 1797 fo große Augen machen fonnten, als 
Thugut fagte „If denn Wien die Deftreichifehe 
Monarchie? und auch Ariftotelis Behauptung ward mir 
ar, daß Leute, die nur Einmal effen weniger gutmü- 
thig (mıxooı) feyen, als die Zweimal effen, und nun die Wie— 
ner die dreimal'und viermal effen? Uebrigens hat ihr Wo? 
oder Wie hobens g'ſpeißt? eben fo viel Sinn, als das 
artigfte Comment vous portez vous ? und es ift wohl gleich- 
viel, ob ein gefpracdhiger Nachbar „von Wetter anfängt, 
oder fragt „Iſt Das gut? zumalen Klugheits-Regel bier ift: 
J pensieri stretti ed il viso sciolto **). Diejenigen 
Reiſenden, die über Mangel an Zuvorkommenheit Flagten, 
find fiher Kleinftädter gewefen. Se größer die Stadt, 
defto zahlreicher die Fremden — wer will da allen Alles 
ſeyn? — Nah Kleinen Orten verirreun fich Fremde ſelten, 
und da gefchieht dann, daß man fich feiner foͤrmlich bes 
maächtigt, ihn herumhält, wie die Bauern den MWinterfchuls 
meifter — ihn zu allen Honorationen des Ortes fchleppt, 


*) Lebft du zu Rom mein Freund! fo lebe nach römifcher Sitte. 
**) Die Gedanken feyn in deiner Bruſt verfchloffen, dein Ges 
fiht offen. 
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Ruftparthieen in die Umgegend veranftaltet, und die Hoſpi— 
talität fo weit treibet, daß man ſich wieder — fortwünfcht! 

Der berühmte Parifer-Arzt Patin gefiel ſich Auf 
feinen Reifen am beften zu Wien „„Vienne est une ville 
de plaisir, s’il y a au monde, et comme je pretends, 
qu'àâ moins d’etre Francais, il faudroit souhaiter d’&tre 
ne Allemand, de m&me je dis qu’a moins de passer la 
vie à Paris, il la faudroit passer.a Vienne.‘* %) — Kann 
man mehr verlangen von einem Parifer ? und was ift 
Mien gegenwärtig gegen Patins Zeit 1673? Epicuris— 
mus ift die Philofophie der Glüdlihen, Stoicismug 
die der Unglücklichen, die im ihr Zuflucht fuchten gegen 
Defpoten, und diefe Fennt Deftreich nicht, fett Pfaff 
heit verbannt ift. Deftreich ift das Land der Lot opha— 
gen, worüber man die Heimath vergißt, das Land der 
Phaͤaker, die felig leben wie Götter, ihre Erbfünde ift 
einmal Gaudeamus — 

Si Mimnermus uti censet, sine amore jocisque 

nil est jucundum, vivas in amore jocisque 
vive, vale! Si quid novisti rectius illis 
candidus imperti: si non, his.utere mecum *9! 
Mir ift auf dem weder blumenleeren noch dornenvollen 

Wege des Lebens mancher Genuß geworden, wofür ich den 
Göttern Dank fchulde — unter allen froben Genüffen 
aber ſteht Wien oben an, Und über wie vieles habe ich 


*) Wien ift die Stadt des Genuffes, mehr als irgend eine 
"andere in der Welt, und wenn man, nach meiner Mei: 
nung, wünfchen muß vor allem als Franzofe, und dann 
wenn dieß nicht der Fall it, als Deutfcher geboren zu 
feyn, fo follte man fein Leben in Wien zubringen, wenn 
... man es nicht vermag, in Paris zu leben, 
=) Iſt endlich, wie Mimnern der Dichter meint, 
Kein glüctih Leben ohne Scherz und Liebe! — 
So Ieb in Scherz und Liebe! — Und hiemit 
Gehab dich wohl! Weißt du was Befferes, 
So theile mir es unverhohlen mit; 
Wo nicht, fo veicht dieß für uns beide zur. 
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nicht — gefhwiegen? eingeden? Pindars „Auch das 
DBerfhwiegene hat feine Grazie“ — Für den 
Sranzmann gibt es nur Ein Paris, für den Britten nur 
Ein London, für den Dcftreicher nur Ein Wien. — Wars 
um kann ich nicht fagen für den Deutfchen!! Sch 
hatte alle Zeit und Gelegenheit Wien kennen zu lernen, 
und möchte mit dem Bruder Keipziger auf die Ges 
fahr zeitlebens Bruder Lebtag zu heißen, ausrufen: 
Dielkebtage habe ih [bon mein Lebtag erlebt, 
aber fo einen Lebtag wie diefen, nod) all mein 
Lebtag nicht! 

La Sagesse a son tems, il ne vient que trop töt 

ce n’est pas être sage, d’Ötre plus sage, qu’il ne faut *)! 


Beh en zchntier Sur 


Die Umgegend Wiens 


schört wegen ihrer Abwechslungen zu den reizendften Ge— 
genden, in denen eine Hauptitadt liegen Fann, und Feine, 
Neapel ausgenommen, hat diefe Fülle von Naturfchonheis 
ten in ihrer Nähe. Gegen Norden die Straße nah Maͤh— 
ren und die Donau, die fchattenreiche Inſeln mit zehn 
Armen umfaffer, gegen Abend das Berg-Amphitheater, bes 
deckt mit den ſchoͤnſten Landfigen, das mit dem Leopolds— 
und Kahlenberge an der Donau endet — gegen Morgen 


*) Lebe fo lange es geht, ſchon kommt dir die Zeit des Entbehrens 
Thor ift, der früher entbehrt, als ihm das Alter gebeut. 
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die fruchtbaren Ebenen nach Ungarn und gegen Mittag 
ein malerifches Hügelland, überfaet mit Dörfern und Land- 
haͤuſern, im Hintergrunde die fteirifchen Alpen, der Weg 
nad Stalien. Wer hier nicht zu Buße wandeln mag, 
findet überall Zeifelwagen, wohlfeilen Preifes, luſtige 
Geſellſchaft und wenigftens einen Fiaker, und alle Fiaker 
find muntere Zeifige, wie der, der den wampeten (dicken) 
Hausherren mit den Augen maß, und dann lachend 
fragte „Aber Ihr Gnaden fohrn mer uf Einmol 
oder uf 3weimol?. 

Schoͤnbronn, Ir Stunde von den Linien, wird nicht 
leicht sein Reifender übergehen. Maria Therefia erbaute 
diefes große, im Innern recht Faiferliche Schloß, das aber 
zu nieder, und nicht fchon liegt. Der Garten, der das 
Schloß von. drei Seiten umgibt, tft das  Sntereffantefte, 
Die Anlagen rechts und links find nur für die K. 8. Fa⸗ 
milie, aber, der große weite übrige Theil fteht jedem offen, 
wie alle Gärten der Wiener Großen, nicht verfchloffen, 
wie die der brittifchen Nabobs, und Feine liftige Bette 
leien der Auffeher wie anderer Orten, die ich nicht 
nennen mag. Der Garten ift im alten Styl, hat aber 
ungemeine Reize durch feine herrlichen Schattengäange, 
vorzüglich durch die große Linden-Allee, die ihn in 
feiner ganzen Breite durchfchneidet, und durch die Stille, 
die hier herrfcher, doppelt willfonmen, wenn man dem 
Geräufche der Stadt, oder dem Gewimmel im Prater 
entfliehen will, das. denn doch zu Zeiten Sinn und Herz 
verſtimmet! 

Ueberall ſind Boskete, Grotten, Springbrunnen, Teiche 
und die vierzig Marmorftatuen von Beyer und Ha: 
genauer verdienen nähere Betrachtung. Gelungen find 
gewiß: die große Gruppe Neptun und Thetis — Scaevola, 
Helena, die ſich wollüftig an Paris fchmiegt, Hygiea, der 
Abſchied Jaſons von Medea (deren Köpfe Joſeph und 
feine erfte Gemahlin vorftellen) und Aeneas mit Anchifes 
auf den Schultern. Joſeph mufterte noch Furz vor feinem 
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Hintritt diefe MarmorsGeftalten, und verlangte von Pas 
tuzzi feine Meinung . . . Aeneas und Anchiſes fehienen 
den Kaifer am meiften zu intereffiren „Aber ift nicht der 
hintere Fuß zu ausgeſtreckt um die Laft zu tragen ?“ Par 
tuzzi meinte „die Furcht gibt Kraͤfte‘ Wohl entgegnete 
Sofeph „aber fie mahtden einen Fuß dod nicht 
laͤnger, als den andern?“ 
Auf einem Hügel fteht die Gloriette — ein präd- 
tiger Collonaden-Saal von deffen Plattform man einer 
herrlichen Ausficht auf Wien und feine Umgebungen genießt. 
Sofeph erbaute fie um feiner Mutter den Ort anzuzeigen, 
wohin fie eigentlich Ihr Schloß hätte ſetzen follen. Es 
bleibt wohl eine Eigenheit der Großen die Natur mer 
ftern zu wollen, und doch fagt ihnen jeder Tag, daß fie 
der Natur unterthan find, wie der geringfte: Sohn des 
Staubes. Die fogenannte Ruine und der Obelisk 
wollen wenig fagen, aber ungemein lieblich fpricht ung 
in einem Gebüfche die Grotte an mit der ſchoͤnen Nym- 
phe, aus deren Urne der Schönborn fließt, der dem Ort 
den Namen gab. Joſeph ließ fi das Waſſer felbft nach 
Ungarn nachführen, aber Fifcher übertrieb doch, voenn er 
von der Nymphe fagte „bei ihrem Anblid begreift 
man die Möglichkeit, wiejenerfih indie Venus 
Medicis formlich verlieben konnte. Ihr Waffer 
laffe ich mir gefallen, und alle Waffer Wiens, felbft das 
Douauwaffer, das doch Feine Dysenteria parisiana 
hervorbringt, die mit Vin de Meaux curirt. werden muß! 
Die Menagerte in Geftalt eines Cirkels, in deffen 
Mitte ein Luſthaus ift, von wo man die Thierbehalter 
betrachten fann, ift nicht von Bedeutung, wenn man andere, 
vorzüglich die Parifer gefehen bat; alle aber find mir wi- 
drige Thierlazgarete, wo die armen Gefchöpfe ihres ges 
wohnten Elima und der Freiheit beraubt, langfanı 
dahin welfen. Daher finde ich es nicht bloß dkonomiſch, 
fondern auch recht Human, daß mehrere deutfche Große 
die alten Menagerien aufloßten. Es war hier ein Elephant, 
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Tiger, Panther, Kameele, Baren, Hyanen, Wölfe (aber 
feine Affen) — Gazellen, Strauße, Kraniche, Störche, Loͤffel⸗ 
gänfe, Adler und Papageyen (auch zu Wien fahe ic) 


viele Papageyen noch, die vorzüglich recht angenehm Frans 


zoͤſiſch ſprachen) — Angoriſche Ziegen, Schaafe mit Fett 
fhwänzen, Bengalifhe Hirfhe und Kanguruf. Wenn 
der Steinadler, der fhon in der Menagerie des Prinzen 
Eugens war, nod) lebt, fo ift er fteinalt. Am Sntereffan- 
teften war mir der ſchoͤne Auerochs, der namliche, der 


ſich beim Brand des Hektheaters 1795 — der lebte 


Ueberreft fpanifcher Sitte in Deutfchland — felbft befreite, und 
dann wicder geduldig einfangen ließ. Es ift ein majeftä- 
tifhes Thier fo ein Auerochs, — ſolche Thiere bewohnten 
einft nach Tacitus deutfhe Wälder, und ſolche majeftätis 
fhe Thiere waren einft — unfre Ahnen felbit! 

. Die Hauptmerfwürdigfeit Schonbronns find wohl feine 
vierzehn Gewaͤchshaͤuſer, in denen felbft die hoͤchſten 
Palmen fich entwicdeln Fonnen, und wenn wir von nord: 
amerifanifchen Gewächfen und reicheren Menagerie 
abftrahiren, fo ift Schonbronn mehr als Jardin des Plan- 
tes und Kew. Diefe Haufer find fogar belebt durch le— 
bendige Vögel, die auf ihren einheimifchen Pflans 
zen fißen 3. B. Papageyen, Gardinale, Reisvoͤgel, und 
einige Indianer warten fi. Es ift auch eine Anftalt 
Joſephs, der die Pflanzen felbft kommen ließ, nicht 
deren Saamen — und wer gedächte nicht der Botaniker 
Jaquin, Vater und Sohn, und des Hofgärtners Bofe? 
Groß ift der Genuß, wenn man, vorbereitet durch Jaquins 
Hortus Schönbr, hieher fommt, und mitten in Deutfch- 
land unter Palmen und Pifang wandelt! Joſeph be 
wirthete hier einft Gafte mit felbft gezogenem Caffe, Thee 
und Zucker! Alle Baume ſtehen, wie in einheimifcher Erde 
in vollfommener Fülle. Die Orangerie fiheint mir der 
zu Verfailles nachzuftehen, aber auch diefe hat wieder nicht 
die Goldfrüchte, und nicht den EoloffalenLorbeerbaum 
auf Isola bella, in den Bonaparte vor der Schlacht von 
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Marengo das Wort Battaglia fchnitt! Ich glaube 
es fehlt zu Schönbronn Fein merfwürdiger Baunt, den 
Baum der Erfenntnif ausgenommen, der nur in 
Eden zu finden war, daher das Nosce te ipsum *) den 
Söhnen und Töchtern Adams und Eva fo fhwer fallt. 
Im ganzen bleibt aber doch der Jardin des Plantes ein- 
zig! der fchönfte Tempel der Natur, der auf eine ! Q. 
Meile alles enthält, was die V Erdtheile in allen 5 Rei— 
chen der Natur Merfwürdiges darbieten ! 

Man fpeißt in K. K. Zimmern bei einem Tratteur 
trefflih für 5—5 fl. Papier, und wird bedient, wie im 
Augarten. Befanntli bewohnte Napoleon das Schloß, 
folfte aber hier auf eine andere Art bedient werden. 8. 
Staps, ein Predigers-Sohn aus Naumburg nahm fid) vor, 
die Welt von dem blutigen Ungethümm zu befreien auf 
der Parade, Duroc aber entwaffnete ihn, und der deutfche 
Brutus wurde nach einigen Stunden im Garten erfchoffen, 
und auch da begraben. Nach dem Abzuge Napoleons 
brachte man den Leichnam nad dem nahen Friedhof zu 
Meidling. Ware die That gelungen, der jeßt vergeffene 
Staps hätte vielleicht Bildfaulen zu Wien und Berlin, zu 
Madrid und London, vielleicht felbft zu Paris! In feinem 
Verhoͤr hatte fich felbft Brutus nicht römifcher benehmen 
fonnen, worüber die Memoires des General Rapp die 
befte Auskunft geben. Er fagte dent Kaifer ins Geficht, 
daß er ihn habe morden wollen, und Napoleon erwiederte: 
„Vous etes fou jeune homme, vous èêtes illumin &* **)! 
Staps Stoicismus frappirte den Kaifer dermaßen, daß er 
ihm DVerzeihung anbot, wenn er ihn um Verzeihung bitten 
wolle — dieſer Mucius Scaevola befchleunigte offenbar 
den Frieden. 

Mein Lieblings Pläschen zu Schönbronn war, nach 
der Gloriette, der von Dichten Hecken eingefchloffene 


*) Lerne dich ſelbſt Feunen. 
**) Sie find ein Narr, ein Illuminat junger Menſch! 
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Raſenplatz, wo die fihöne Gruppe der Olympia fteht, die 
Alerandern das Geheimniß feiner Geburt entdedit, und 
warum? Es war das Kieblings-Plägchen des von feiner 
Zeit verfannten großen Kaifers, der als Züngling und als 
Kaifer gerne hier weilte, und binnen zehn Jahren mehr 
für feine Völker that, und für die Menfchheit, als alle 
Babenberger und Habsburger von 984—1786 ! 

Unter den Gemälden im Schloffe find, neben fchonen 
Landfchaften von Rofa, Hamiltons, und Bildniffen verehrs 
ter und wichtiger Perfonen des Kaiferhaufes, die doch wohl 
bier am ahnlichften feyn müffen, die Gemälde Meys 
tens von ungeheurer Größe, die meift Hoffeierlichkei— 
ten vorftellen. Es gehört wahrlic) das ganze holländifche 
Phlegma dazu einige hundert Figuren nach dem Leben ab- 
zuconterfeten, und der Philoſoph lächelt über die Familien— 
Aehnlichkeit diefer Hof-Viſagen, und über das Flache 
— dieſer nichtsfagenden Phyfiognomien, die doch etwas 
fagen wollen. Gerührt aber ftand ic) vor der Büfte For 
ſephs, und der unglücklichen fchönen Marie Antoinette, 
und noch gerührter vor Mutter Maria Therefia. 
Wahrlich es ift viel Wahres in den befannten Verfen; 


* 
Regina orbis prima incedens es Juno 
ridens es Venus, Minerva loquens *)! 


Maria Therefia war nicht nur eine fchöne, gute, 
humane Srau, fondern auch eine treffliche Surftim Man 
fagt, wo Männer auf dem Throne fißen, herrfchen die 
Weiber, wo Weiber, Männer, das traf bei Zhr nicht ein. 
Mit fefter Hand hielt Sie den Zupitersring der großen 
vielgliedrigen Kette des Staates, und hätte fie 1740 ftatt 
40000 Mann 500,000 gezählt, wie 1780 bei ihrem Tode — 
— wahrfcheinlich gebe es gar Fein Königreih Preußen, 
fondern bloße Fürften Brandenburgs! Sie war fehöner, 


*) Du erfte Königin der Welt, im Gange aleichft du Juno, 
im Lächeln der Venus, der Minerva im Spreden. 
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edler, tugendhafter und weniger eitel, als die. berühmten 
ThronsDamen Eliſabeth, Chriftine und Eatharine, ohne 
jener Blutſchulden, und zartliche Mutter von 15 ſchoͤ— 
nen Kindern, gefegnet, "wie ihre Staaten — Iſabella 
von Saftilien fteht ihr vielleicht am nachften. — Cie 
lebte und ftarb au groß. „Sch koͤnnte wohl fchla 
fen,“ fagte fie, „aber mein Stündlein ift gefom- 
men, e8 foll mich wachend finden!“ Bor ihren 
Tugenden verfchwinden ihre Profelytenmachereten, 
Heftigkeit— Familienftolz und Keuſchheits-Com— 
miffionen, wie die Sleden in der Sonne. Nichts cha- 
racterifirt fie fo fchon, als ihr Benehmen bei der Nachricht 
von der Geburt ihres Enfels, des jeßigen Kaifers Franz 
— fie — die feit dem Tode ihres Gemahls das Theater 
nicht mehr betreten hatte, eilte dahin, und rief ins Par- 
terre: „Der Leopold hat n Buob’n!“ 

Erzogen am fteifen Hofe Carl VI, umgeben von 
fhmeichelnden Höflingen und fcheinheiligen Tartuffes, ohne 
befondern Unterricht, wie er Negenten fo nothwendig ift — 
wie Fonnte fie die Welt Fennen? — Wie. viele der Großen 
fennen folhe? Gewiß hatte fie im umgefehrten Falle den 
Luxus und die vielen Ehelofen der Hauptfiadt, die 
vielen Soldaten und Getftlihen, von denen damals 
Wien, Prag und Breslau wimmelten, bedadyt, und über 
den Umgang mit Madchen weniger ftrenge Grundfäße 
angenommen; bei mehr Menfchenfenntniß hätte fie auch 
den Rammerbeutel nicht ftets offen gehabt, den erft 
Joſeph zufchnürte, ihre Profelyten legten es auf diefen 
Beutel allein an, und Graf Nitſchky erzahlte felbft, daß er 
bei feinem Fußfall und Bitte, ihm die S0000 fl. für erz 
Faufte Sefuitengüter zu fchenfen, 80 wie 18 auggefprochen 
babe, und fo war Maria Therefia in der Falle! Sie wollte 
felbft die Verordnung ergehen laffen, daß Offiziere Feine 
Befoͤrderung zu hoffen hätten, die fich vergiengen, und 
Daun foll noch zu rechter Zeit geäußert haben: „Wie 
gut! daß ih nicht mehr Lieutenant bin!“ Und 
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fcheinheilige Pfaffen hielt fie wohl gar für Heilige! wie 
Adel für Höhere wirklich edlere Wefen! Was war 
die Folge? man hielt fih an Frauen, und es gab weit 
größere Scandale! 

Sagt, was ihr mollt, es iſt nicht gut, 

dab Pfaffen gar nicht freien, 

fie haben ja auch Fleifh und Blut, 

viel Eräftiger al Laien — 

die Folge, die fih draus entfpinnt 

ift wahrlich fehr zu fchelten, 

wo Pfaffen und Soldaten find, 

find treue Weiber felten! s 


Schade! daß die edle große Frau ftatt Gebetbuͤcher, 
nicht lieber ihre Memoiren gefchrieben hat! Friedrich als 
Mann, und Therefia als Weib bleiben die zwei größten 
Menfchen ihrer Zeit! 

Nahe bei Schönbronn liegt das kleine Kuftfchloß 
Hebendorf, durch nichts ausgezeichnet, als daß hier 
vorzüglich gefunde Luft feyn foll, daher auch der Franke 
Joſeph hieher zug, wie der letzte Kurfürft von Coͤln, Erz⸗ 
berzog Mar — fie farben aber beide, denn es wächst Fein 
Kraut gegen den Tod, und der Grobian fchert ſich auch 
nichts um Lebensluft. Ganz nahe find die Dörfer 
Meidling, Penzing, S. Veit, Hütteldorf, Burkersdorf, 
Hiking und Hadersdorf‘, voller Landfize. Zu Hütteldorf 
rubet Denis, und ein in feiner Art noch weit merkwuͤrdi— 
gerer Mann Grechter, Fuhrmann von Villingen, dann 
Armee⸗Lieferant, und zuleßt Geheimerath und Baron, der 
1780 ftarb, und vier Millionen hinterließ. Zu Hiting tft 
das Gnadenbild, das den plündernden Türken zurief Hütg- 
eng! (hütet euch!) und die Türken verftanden Deftreichifch, 
fo gut als Maria, und flohen! Maria Therefia foll zum 
Theil um diefer Nahe willen Schönbronn gebauet haben. 
Nun! rief nicht auch die Statue der Fortuna muliebris 


E. J. Weber’s ſaͤmmt. W. V. 
Deutichlund, LI, 22 
— —246 oh ; J 
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bei der Einmeihung ihres Tempels zu Rom laut und ver; 
nehmlich: Rite me, Matronae! dedicastis )? 

Unter den Grabmälern zu Penzing ift das fchönfte 
von Thomafini, der feinen Lehrer Canova alle Ehre macht. 
Eine liebliche weibliche Geftalt entfchwebt der Erde, hebt 
den Schleier der Sterblichkeit vom Auge, und blickt heiter 
und felig dem Senfeits entgegen; an ihren Bufen halt fie 
die Blume der Unfchuld, eine Kilie, in liebender Gatte 
feßte das Denkmal feiner Gattin. Schr vergnügt und gut 
fpeißte ich zu Penzing im Oafthaufe zu Sodom und 
Gomorra! ohne über den fonderbaren Namen Auskunft 
zu erhalten — anlockender ift aber das Poſthaus zu Bur— 
fersdorf, unter deffen fchonem Portale, die goldenen Worte 
zwifchen Geres und Bacchus hervorglanzen: „Willfoms 
men!“ Zu Mariabronn verewigt eine Inſchrift den 
zärtlichen Abſchied Joſephs und Mar vom heiligen Water 
Pius VI 1782 „inter tenerrimos amplexus, excitis ad- 
stantium lacrymis, sibi invicem valedixerunt **)!“ 

Hadersdorf war der Ruhefig Laudons. Das alte 
mit einem Waffergraben umgebene Schloß gleicht einer 
Veſte, und die Landftraße theilt den Park in zwei Theile. 
Su einen: fehattigten Gebüfche fteht des großen Generals 
fehr aͤhnliche Bildfaule in nachdenfender Stellung mit der 
Inſchrift: Meditatio mortis optima philosophia ***), und 
an einer andern Stelle ift fein Grabmal von Thraͤnenwei— 
den, Pappeln und Eypreffen umfchattet; es tft von Zauner. 
Ein traurender Krieger fit auf der unterften Stufe, Schild 
und Schwerdt neben fi), und die Sufchrift lautet: Tiro 
ad Borysthenem, Dux ad Moravam, Viadrum, Boberim, 
Neissam, Vistriiam, Veteranus ad Unnam, Istrum, 
Savum — clarus triumphis, simplex, verecundus, carus 


*) Gut habt ihr meinen Tempel eingeweiht, ihr Matronen, 
**) Unter den zärttichiten Umarmungen, welche die Umftehen: 
den bis zu Thränen rührten, nahmen fie Abſchied von 
einander. 
=) Des Todes gedenken iſt die befte Weispeit. 
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Caesari, militi, eivi MDCCXC. Simplex et verecun- 
dus“) — und das ift der ſchoͤne Charakter des gebildeten 
Deftreichers mehr oder weniger! Er ftarb nicht an den 
Folgen der Unverdaulichfeit — fondern die Ruͤckgabe DBels 
grads war es, die er nicht verdauen fonnte — der graue 
Krieger hatte fih gerne noch 1790 mit Preußen gemeffen 
— aber Leopold fchlug den Weg der Unterhandlung ein 
und Laudon fchied mit dem fauerfüßen Scherz „Unfer 
friedfertiger Kaifer fann mich entbehren!“ von 
Deftreih, wo er gelebt hatte wie Timoleon zu Syracus. 
Unter feinem fehr ähnlichen Bild, das ich mir 'beilegte, 
und ganz begreiflich macht, wie Friedrich in diefer finftern 
Phyfiognomie irre werden Fonnte, fichen Lucans Worte: 
Nil actum reputans dum quid superesset agendum, 
was der Apoftel Paulus überfeßt: Nicht, daß ichs ſchon 
ergriffen hatte — aber ich vergeffe was dahinten ift, und 
firesfte mich zu dem, das vorne ift! Der Abend war fchon, 
und fo ging ich noch, fchon Frieden und Ruhe in der Seele, 
— durch ein ftilles melancholifches Waldthal nad) der ehe: 
maligen Carthaufe Mauersbach, jeßt ein Kranfen- 
haus für Unheilbare! 

Durch Nußdorf vor den Linien, wohin die frifchen 
Donaufifche, und Donaufrebfe fters Wiener locken, kommt 
man über Döbling und Grinzing — lauter TZummel- 
pläße der Wiener — an den Vorbergen des Kahlenbergs nach 
dem Landhaufe Himmel. Wegen der fchönen Fernficht 
gab ihm der ehemalige Befiger diefen Namen, und die 
Aufſchrift ift aus Horaz genommen : 


Ein mäßig Feld, daran ein Garten fchlichet, 
ein fleter Duell, der nah’ am Haufe fließet, 


*) Anfänger im Waffenhandwerf am Don, Feldherr an der 
Morau, der Oder, dem Bober, der Neiße, der Warthe, 
Veteran an der Wanna, der Donau, der Save, fieggekrönt, 
einfach, ehrwürdig, theuer feinem Kaifer, dem Heer, deu 
Volke. 

22 * 
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ein Fein Gehölz — war meiner Wünfche Zug, 
der Himmel gab’, ih habe mehr als g'nug. 

Unferne davon ift der Cobenzelberg mit einern 
einfachen Schloß und Park, wo vorzüglich die Grotte an— 
fpricht, durch die ein MWaldbach fließt. Poͤtzeldorf iſt 
der Landfig von Geymüllers, wo Alxinger ein Denkmal 
hat, oder Neuwaldeck — alle drei aber übertrifft weit 
Lafeys Landis Dornbach! ein Park von ungeheurer 
Ausdehnung, der jeßt Schwarzenberg angehört. 

Dornbachs einfaches Schloß auf einer Anhöhe ge 
währt eine fchone Ausfiht, und eine große Allee führt 
nad) dem Park, der ſich abwärts in ein Thal ziehet, von 
einem Bach bewaffert. Mitten in einer fehonen MWiefen-Ver- 
-tiefung ruhet Mars, in einem Boſket ift der borghe 
fifhe echter und nnferne eines Teiches mit einer Inſel, 
bevölfert von Schwanen und Goldfifchen auch der fterbende 
Fechter — eine meiner Lieblingsftatuen. Sch ruhte hier, als 
drei Menfchen fich nahten, ein ungeleckter Bar aus England, 
eine romifche Juno, die ihm angehörte, und ein franzoftz 
fher Er-Marquis, der ihr gewaltig die Cour machte — 
alle drei wußten nicht, was fie aus der Statue machen 
follten, und da ich fie mit dem italienischen Kunftnamen 
nannte, fo beglückten mich einige ſchoͤne Blicke der Signora 
— der Britte und Franzofe aber thaten etwas gnaͤdig ge 
gen den armen Künftler, wofür fie mich hielten. Ein 
anderer lieber Plaß ift der Dianen-Tempel, und der 
Rehgarten, wo die Thiere zur Fütterung — zu ſam— 
mengetrommelt werden. Zn einem Maldchen niften 
Safanen, Pfauen, Zurteltauben und Kachtauben — alle 
zahm, und in einem Vogelhaufe muficiren alle mögliche 
Singvoͤgel. In einem dichten Buchen» und Eichen-Hain 
iſt Laschs Grab, genannt Moriß Ruhe, und neben 
ibm ruht auch Brown. Aber cin Grabmal NRouffeaus 
hätte ich doch hier. fo wenig erwartet, als cin Grabmal 
Boltairs! Die fteile Höhe, wo das hollaͤndiſche 
Doͤrfchen liegt, führt mit Recht den Namen die Aus 
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ficht, denn man fieht hier weit-über Wien und die Donau 
hinweg bis Presburg und Nicolsburg. Hier wohnte Lascy, 
und wie lieb ihm der Drt war, fagt die Innſchrift: 

O site de mon choix!; Hameau, que, je prefere, 

heureux, qui vit ici, tranquil et solitaire. *) 

Dom Eaveftrom in rain lauft. eine Bergkette bis 
zur Donau, das Cetiſche Gebirge, deffen leßte Höhen 
der Kahlenberg, und Leopoldsberg find, auf denen 
Ferdinand IT. 1628 ein Camuldulenfer-Klofter flif 
tete, das Joſeph aufhob. Von hier zogen Sobiesky 
und Lothringen A683, glänzend herab, um die türfifchen 
Barbaren von Wien zu jagen, die in unbegreiflicher Sorg— 
lofigfeit diefe Höhen unbefeßt gelaffen hatten. Es war 
eine der letzten Schlachten, wo Deutfche in ungetheiltem 
Bunde für ihren Kaifer fochten ! 

Die aͤußerſte Spige des Kahlenbergs, der aber 
nichts weniger als Fahl ift, fondern die fchönften Rebenge— 
lande und Waldungen bat, macht der Xeopoldsberg, 
140 Klafter über der Donau. Marfgraf Leopold IV. 
wohnte hier, von feiner Burg find nur noch Trümmer, 
und die Kirche vorhanden — aber, die Fernficht ift uners 
meßlih .. Die Donau „mit ihren Jnſeln ift zu unfern 
Füßen, man überficht Wien in feiner ganzen Herrlichkeit, 
und feldft Presburg, nur die Carpathen begränzen den Ho— 
rizont im Oſten; gegen Weſten erfcheint. die reiche, Präs 
latur Neuburg, nebft Corn⸗-Neuburg, und nad) Norden 
verliert fih. der Blick in die, blauen Berge von Mähren 
und Böhmen. In diefen weiter Ebenen, Marchfeld ge 
nannt, ſiehet man in der heißen Sahrzeit fo gut als in 
Stalien (auch in Ungarn) die fogenannten fatamorgana; 
man glaubt in der Ferne Städte, Dörfer und Wälder zu 
fehen, und es find reine Luftfpiegelungen. So fahen 
die Einwohner Serufalems und die Kreuzfahrer freitende 


*) Ort meiner Wahl, den ich allen vorziehe, Wohl dem, der 
hier lebt ruhig und einfam. 


342 


Völker in den Molfen — der gemeine Mann ficht 
folche zuweilen noch, der Gebildete aber weiter nichts, als 
Marren mit in die Luft geftredten Nafen! Auf 
dieſem fchroffen Felfen dachte ich an den Leucadiſchen. 
Ob wohl je Wiener zu Heilung verlicebter Schmerzen den 
Leucadifhen Sprung verfucht haben? — Schwerlich! 
betrogene Liebe ift doch immer noch beffer als — 
todte Liebe! 


Man pflegt bier oben beim Zrateur zu übernachten 
um die Sonne aufgehen zu fehen, und manche fteigen auch 
hinab in Freund Hains Polterfammer, wo etwa 300 
Särge der Camaldulenfer ftehen mit aufgehefteten Perga— 
ment⸗Zetteln — einige waren fogar offen, und die Gerippe 
grinzten uns an, daß wir lebendige Gerippe fie im ihrer 
Ruhe zu foren wagten; der Anblick iſt — graufelig. 
Die Wohnungen, welche die Mönche inne hatten, etwa - 
dreißig, um die Kirche herum liegend, find jeßt angenehme 
Privathaͤuſer, und hier fchlug auch Fürft de Ligne feine 
Mohnung auf, der wißigfte Mann Wiens, deffen Einfälle 
von Mund zu. Mund gingen, wie einft zu Göttingen die 
Einfalle Kaftners. Seinen Wortſpiel-Witz beweißt Die 
Innſchrift feines NHaufes: Quo res cunque cadant, sem- 
per stat Linea recta *), wie dag, was er feiner 
Gemahlin nad) Brüffel fchrieb „il y a 50 ans, que 
je connois Vous, et vos pays-bas, je nm’ai pas 
envie d’y retourner“ **)! Kaifer Joſeph antwortete er 
auf die Frage: Was fagen die Niederländer von mir? 





*) Mie auch des Schidfals Würfel fällt, immer ftehf 
Linie aufrebt (weil Linea im Lateinifchen zugleich den 
Namen des Fürften des Ligue, und eine Linie bedeutet). 

**5) Cine boshafte Zweideutigkeit im Gebrauch des Wortes 
Päys bad, das zugleich die Niederlande und das Un: 
terland bedeuten kann. Wahrfheinlich meinte der 
Fürſt teßfeves, wenn er ſagt, ev Fenne die pays bas 
feiner gnädigen Gemahlin feit mehr als 30 Sahren. 
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Sire! ils disent que Vous voulez leur bien *) — 
und als ihn die Franzofen aus der Stadt nach feinem 
Berge verwiefen, fchrieb er auf feine Abfchiedsfarten,; Le 
Prince hors de Ligne **). Neben dem Grabmal eines 
kaum aufgeblühten fehönen Mädchens „Caroline Traunz 
wiefer geb. 1794 + 1815. Ye that ever lost an Angel 
pity me“ #7) — ift auch das einfache Denfmal des 
greißen Fürften — ein vieredigter Granit-Sockel mit Feld— 
berin-Stab und Papier-Rolle mit feinem Namen in 
Latein n. 1755. + 1844, und auf der andern Seite ſtehet: 

Cheri de ses enfans, 

de ses Contemporains, 

des Guerriers de son temps, 

de plus grands Souverains, 

Ligne eut voulu mourir 

pour sauver sa Patrie, 

il attend en ces lieux 

une autre heureuse Vie. 


Auf einem fteilen von de Ligne angelegten Wege, in 
deffen Mitte ein Tempel fteht: Optimis Vindobonensibus 
Car. Pr. de Ligne -), der voll handfchriftlicher Schmiere- 
reiten ift, unter denen ich jedoch aud) las „des Fürften 
Leben, fey füß wie Weiberl und Zibeben“ gelangt 
man zur Höhe, und auf einem eben fo fteilen auch vom 
Fürften gebahnten Wege auf der andern Seite hinab nach 
dem berühmten Klofter Neuburg mit dem ungeheuren 
Keller, und großen Faße! Hier wird noch der Erz 


— 








*) Der Satz heißt zugleich Joſef II, wolle das Wohl, oder 

Hab und Gut der Niederländer. i 

**) Der Fürft außer der Linie, r 

— Wer je einen Engel verlor, bedaure mic. 

**) Der Fücft von der Linie geliebt von feinen Kindern, feinen 
Genoffen, von den Kriegern feiner Zeit, und den größten Mo— 
narhen wäre gerne für die Befreiung des Vaterlands ges 
ſtorben. Er erwartet an diefem Orte ein anderes glückli— 
ches Leben. 

T) Den guten Wienern, Carl Fürft von der Linie (Leyen). 
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herzogs-Hut aufbewahrt, viele Fuͤrſten ruhen hier, und 
man kann auch den Schleier ſehen, den der Wind vom 
Haupte der Gemahlin Leopolds IV. nahm, und vom Kah— 
lenberge herabwehte in den Mald — wo man ihn wieder 
fand ; da baute Leopold A114 das Klofter! Seinen filber 
nen Sarg aber hat. Sofeph umgewandelt in einen fchlich- 
ten von Holz mit ſchwarzem Sammer überzogen! Aber 
noch maäfter Neuburg einige dreißig Chorherren in einem 
ungeheuren Gebäude, das unvollendet da ſteht! Ob wohl 
den geiftlichen Herren der Sarcasmus des Pater Abraham 
von St. Clara bekannt iſt? „Die Deftreicher haben 
drei wunderliche Heiligen, einen gefchoffenen 
(S. Sebaftian) einen gebratenen (©. Laurentius) und 
einen dergar nit weit her ift* — und damit ift 
ihr Stifter gemeint, der heilige Keopold! | 
Meine Gefellfchaft wollte durchaus die Schaßfammer 
ſehen — der Pater Schaßmeifter aber lüftete ganz artig 
fein Kappchen mit den Morten „Heut nit“ und bei 
diefen Worten „Heut nit“ blieb auch der behagliche Sohn 
des heiligen Auguftins — ic) fchabte das Ruͤbchen. Wäre 
Klingemann fo Lange zu Wien gewefen als ich, fo 
würden ihm ſolche la kon iſche Autworten bald nicht mehr 
aufgefallen feyn, denn grobe Formen, und Innere 
Gutmüthigfeit fiehen in ganz Deftreich in fonderbarem 
Bunde, und find mir dennoch lieber als die nordifche Hoͤf— 
lichkeit ohne Theilnahme und Hilfe, aber in den-feinften 
deutfchen Formeln. Sr. Hohwürden waren vielleicht ein 
Bruder meines Hausmafters der mir mehr als einmal 
fagte „Thür zu!“ che cr auf meine Frage antwortete, 
Ganz nahe an den Linien liegt auch Herrnals mit 
dem berühmten Ealvariberg und heiligen Grabe, 
das den MWienern alle Reifen nach Serufalem erfpart, denn 
es ift ganz genau nah dem Mufter des Driginal 
Grabes, wofür letzteres wenigftens die Grabhüter, die 
dafigen Franciscaner, ausgeben. "Hier ift auch das 
Grabmal Elerfays, von feinem Neffen gefeßt, eine 
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einfache Urne von zwei trauernden Kriegern umgeben mit 
einer lateinifchen Sunfchrift — und aud) das Erziehung 
Haus für arme Officiers-Töchter, das fonft zu Eber$- 
dorf war. Es ift ein Fortfchritt der Vernunft, daß die 
ftarfen Proceffionen nah Herrnals, an denen einft 
felbit der Hof andachtigen Antheil nahm, wobei alle biblis 
ſche Perfonen ihre Reprafentanten hatten, aufgehört haben, 
folglich auch) die Efelsritte — alles ritt auf Efeln 
— es gab eine eigene Herrnalfer Brüderfhaft — 
in ganz Deutfchland, vielleicht felbft in Verona nicht, gab 
eö fein glänzenderes Efelsfeft! und mehr Efel! man 
verliebte fich fo in den Efel, daß man ihn. auch zu Hauſe 
ritt und in den Kanzleten! 

Ueber Neulerchenfeld und Ottakring geht man 
auch nach dem Gallizinberge, den der 1795 verftorz 
bene Ruffifche Gefandte diefes Namens anlegte, und in 
feinem Garten ruht, wie Lascy und Laudon in den ihrigen. 
Alles ift hier ganz landlich, Schloß und Park — ein vers 
fchönerter Wald. Simplex: sigillum veri. Schonbronn 
fieht man da liegen wie auf einer Karte, Ueberall, wo 
man im den Umgebungen Wiens auch hinkommt, findet 
man Bier⸗ und Weinſchenken, Tanz⸗Muſik und Kegelbahn 
— überall frohe Gäfte an wohlbefeßten Tiſchen — fihlanfe 
appetitliche weibliche Figuren, und unter ihnen männliche, 
geftopft wie genudelte Ganfe, und gefunde, forgenlofe, be 
neidenswerthbe Dicke. 

Eine lange dreiftündige Allee, nicht von Pappeln, fon- 
dern nach alter Weife von Nüftern, Linden und Kaftanienz 
bäumen — führt — wie nad) Schönbronn, fo auch nad) 
Xarenburg, aber nie hatte ich größere Langeweile 
als in Diefer Allee. Die Allee hat einerlet Breite, ſcheint 
aber in der Ferne immer enger — diefe alltägliche Sache 
brachte mich aufı tiefe Betrachtungen über. die Aftheti- 
fhen Wahrheiten, im Gegenfaß der logiſchen. ‚Ber 
möge ‚des: optifchen Betrugs greifen Kinder nach dem 
Mond — Knaben fpringen darnad), wenn das Geflirn der 
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Nacht über den Hügel kommt — der gemeine Mann läßt 
die Sonne um die_Erde laufen, wie Dichter fie aus dem 
Meere emporfteigen, und wieder im Meere fich zur Ruhe 
begeben laffen, und fo wie alles, was Mofes that und 
fagte, von Gott gefprohen und gethan war, fo 
wiffen auch hagere und magere Schönen, und wadenlofe 
Elegans recht gut, daß Fraft des optifchen Betruges Weiß 
voller Fleidet, ad Schwarz, und wollen alle nichts von 
logifher Wahrheit wiffen. Eine gewiffe phyſiſche 
Entfernung ift oft fehr erfprießlic für Moral, Glau— 
ben und Freundfhaft — nody erfprießlicher für den 
Reſpect, und ein gutes Augenmaaß zu allen Dingen 
nüße, ein größeres Glüd aber noch, wenn man folcyes für 
fih zu behalten verfteht, als bloßes Taſchen maaß — 
fo fam ich nad) Karenburg, wo es dem Herrn Kellner 
gefiel, mir mit einem Blick auf meine ftaubigten Stiefel 
und Ueberrock — ein geringes Gaſthaus jenfeits der Straße 
zu zeigen, und fein optisches Yugenmaaß nicht in der 
Taſche zu behalten, bis ich mit ihm einen andern Gang 
ging logiſch und dann Faufmännifch! 

Laxenburg ift der gewöhnliche Sommer-Aufenthalt 
des Kaifers, wo auch Joſeph gerne weilte, das Schloß weit: 
laufig, aber laͤndlich einfach. ‚Nicht wahr, Sie wundern 


fi, daß der Kaifer nicht beffer wohnt?“ fragte ſchon 


Kinsky, und der berühmte Montesquieur erwiederte: „je 
ne suis pas fach de voir un pays, ou les sujets sont 
mieux loges que le maitre.“*) — Der Park in weiter 
Ebene iſt viel größer als Schönbrunn, Canale und Alleen 
durchfchneiden ihn, an Tempeln, Grotten, Seen, Waffer: 
fallen, Einfiedeleien fehlt e8 nicht, das intereffantefte aber 
ift die Ritterburg. Der Tempel der Eintracht mit 


acht korinthiſchen Saulen ift von trefflicher Architeftur, und ° 


an den Fresco-Gemälden des Dianen-Tempels habe 


*) Mit Vergnügen fehe ich ein Land, wo die Unterthanen 
beſſer wohnen, als ihr Gebieter. 
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ich mich ergößt, fo lange ich da ruhte, Fromme Innſchrif— 
ten und Stille ftimmen das Gemüth zu feierlichen Ernfte, 
wenn man fic) der Einfiedelei nahert, und betritt man bie 
Schwelle, fo fahrt der leſende Einfiedler in die Höhe — 
will man ſich feßen, fo fangen die Seffel zu pfeifen an, 
oder das Canapee bricht zufammen, und Fnieet man anz 
däachtig auf dem Betſchemmel vor dem Bilde des heiligen 
Stanz, fo öffnet fih der Heilige, und man liegt zu den 
Füßen einer allerliebften Göttin — der Conftantia: Aecht 
Defterreichifche Jovialitaͤt, mögen fie andere — Frivolite 
nennen ! 

Das Fifher-Ddrfchen hat etwas idyllenartiges — 
zum Spaß gibt e8 auch einen Kleinen Prater, und durch 
ein düfteres Gehölz, in deffen Mitte zur Vorbereitung eine 
hohe fteinene Säule ftceht mit einem Kitter (die 6 Büften 
hinter einem Gitter im hohlen Fußgeftelle wußte mir der 
Führer nicht zu deuten) gelangt man zur Burg, eine 
MWafferburg, da fie in der Ebene liegt, verfehen mit 
allem, was die Einbildungskfraft in jene noblen Zeiten 
verſetzen mag, und alles gefammelt aus wirklichen Burgen 
und Klöftern, deher Waffen und Bilder wirkliche hiftorifche 
Denkmäler befannter Perſonen. Von der Zinne dieſer 
Burg überficht man am beften die weiten Anlagen Laxen⸗ 
burgs. Zu den Sälen find Nitter in ‚voller Nüftung, 
Frauen fogar zu Fuß und zu Pferd, und allerliebft ift die 
Gruppe, wo Kaifer Franz ritterlich gefleidet feinen vor 
ihm knieenden Kronprinzen zum Ritter fchlagt, umgeben 
vom Großherzog und feinen übrigen Brüdern, alle im 
Nitterfoftüme. . . Mit Recht fieht man hier auch das Bild: 
niß des ritterlichen Max I. und mehrere Schildereien feiner 
Lebensfcenen. Im dunklen. Burg Verlie$ erblickt man 
beim ‚matten Schein eines Laͤmpchens eine Menfchengeftalt, 
wer Muth hat, tritt näher, und ein Templer firedit plößs 
lich feine Arme entgegen, raffelnd mit feinen Ketten! Diefe 
Nitterburg ift eine wahre Runftfammer des Mittel-Alters: 
und diefe Kunftfammer felbft das fchönfte Werk der Kunft. 
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Sch weiß nicht, ob die fchöne dee, die Stammburg 
Habsburg zu verjüngen, ausgeführt worden ift? wenig- 
ftens hat man in der Schweiz ein genaues Modell auf 
genommen. 

Das Haus der Laune hat fich in einen schlichten 
Pavillon verwandelt, und dieß zeigt von den Fortfchritten 
des Geſchmacks. Ich fahe es 1805 in feiner früßeren 
Geftalt, wo es für ein Meifterwerf des Herrn v. Hochens 
berg galt, für einen architeftonifchen Triſtram Shandy, 
Hudibras und Don-Duirotte, und mir war es der Ne 
prafentant des Wiener -Gefhbmads am Bur 
lesfen. Zuerft Fam eine Wachhütte, über und über 
mit Augen bemalt, Aepfelketten umgaben es, die 
an dien Spargeln hingen, oben ftand eine Fama mit 
Bockskopf, Hirtenrohr und einem Schilde: Weg zum 
Haus der Laune Das Haus felbft war mit Helles 
barden umgeben, und ſtand auf Felfen — der mittlere 
Theil enthielt lauter Symbole der Aerndte, das Dad) 
aber bildeten Honigfuhen und Zucderhüte, die 
Wetterfahne war ein Luftballon, die Balluftraden 
Hunde und Katzen — die vier Thürme ftellten eine 
Defte, einen Vogelbaner, die Burgbajtei und einen Tauben: 
ſchlag vor; alle Senfter waren von farbigem Glas. Man 
fam in ein Putzkabinet, wo der Pudel den Puderſack 
hielt, zwei Affen die Bufferl, ein Bar den Spiegel und 
Hunde den Pudermantel, Kamme, Nadelkiffen ꝛc. Im 
Abtritte faß ein Arzt, eine Kammerfrau mit einem 
Kind und ein Abbe, der Zeitungen las. In der Küche 
fpielten Teufel auf dem Heerde mit Karten, wahrend andere 
im. Kamine auf: und abfuhren Sm Speifefaal war 
der Tiſch ein Billard, die Wandleuchter Bälle, Seffel und 
Tapeten von Kartenblättern. Im Mufifzimmer waren 
die Tapeten Muftkalien, und die Mobilien muftkalifche 
Suftrumente, in der Bibliothek die Bücher bloße Titel, 
und auf der Erde lagen Briefumfchlage und der Wand— 
leuchter war ein Globus. Unter dem Dache war der 
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Keller mit allen Attributen des Bacchus, und am größ- 
ten Faſſe fand: „Alles verfoffen vor dem End, 
macht ein richtig Teftament!!! 


Achtzehnter Brief. 
Die Fortfebung. 





Es iſt unmoͤglich, aller Spazierfahrten um Wien zu 
erwaͤhnen oder alle intereſſanten Landſitze zu beſuchen, ſo 
wenig als in Englaud — aber drei darf ich nicht vergeſſen 
— Briel, Baden und Schneeberg. Man faͤhrt nach 
Erla, dem Schloß und Park des Fuͤrſten Stahrenberg — 
Lieſing, Radaun, Kalkburg und Kaltenleutgeben, wo die 
ſogenannten Kalkbauren wohnen in einem romantiſchen 
einſamen Thale; uͤberall Kalkoͤfen und eine unerſchoͤpfliche 
Kalkgrube. Man geht nach Berchtoldsdorf, Brünn, En— 
zersdorf und wo moglich in Briel, und mit diefem halte 
ichs auch, und habe ihn nie fatt befommen, Der alte 
Marktfleden Medling, ein landesfürftlicher mitleidi- 
ger (d. h. fteuerbarer) Markt, liegt am Eingang des 
malerifchen Felfenthals Briel, und zu feiner Rechten Die 
alte Burg-Ruine, einft Si der Babenberger und Schuß 
burg gegen Ungarn, Meiterhin erfcheint die gut unter: 
baltene Burg Lichtenftein mit einem neuen gefhmad- 
vollen Schloß zur Seite, dem gegenüber jeßt der Tempel 
der Unfterblichfeir errichtet ift zum Andenken der 
Zapfern, die bei Aspern und Wagram gefallen find, Weit: 
hin iſt diefes Ehrendenfmal fichtbar. Der göttlihe Briel 
zieht fih in einem engen Bergthale, das ein Silberbad) 
durchriefelt bis nad) der reichen Ciſterze Heiligenfreuz, 
und überall find zerftreute ländliche Hütten zwifchen herr: 
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lichen Landhaͤuſern der Wiener, lachende Wieſen, dunkle 
Waͤldchen und wildfchöne FSelfenparthieen. 

Wer ein ftilles, einfames Landhaus will, fuche e3 immer 
im DBriel — gleichviel im Vorder = oder Hinter-Briel — 
der Briel ift nach meinem Gefhmad die fchönfte Parthie 
unter allen ſchoͤnen Parthieen um Wien, ganz Natur, die 


doppelt überrafht, da man diefe wilde Selfen-Gegend in ° 


den Ebenen Wiens nicht erwartet. Der Briel fchien mir 
reizender ald DBauclufe, wenn gleich weder Petrarca 
noch Laura hier die Phantaſie beleben, aber beide über- 
rafhen durch den unerwarteten Uebergang von reichen 
üppigen Ebenen in einfame wilde Selfengründe und Thaͤ— 
ler, und nur in Thaͤlern genießt man ganz den hohen 
Frieden der Natur! Hochberühmt ift Plauens Grund 
durch) Becker und andere norddeutfche Schilderungen — 
aber du mein Gott! was hätten diefe erft vom Briel fagen 
muͤſſen — 

Plauens Grund und Petrarces Vaucluſe 

Geßners lieblichſtes Arcadien, 

Eiderado, Tempe's Paradieſe, 

ſelbſt Eden liegen nicht ſo ſchön! 

Heiligenkreuz hat ſchoͤne Gemaͤlde, unter denen 
ſich die Speißung der Fuͤnftauſend im Speiſe— 
zimmer auszeichnet, wo ſie leichter gefallen waͤre, und 
ſicher waͤre das Wunder in dem maͤßigen Orient leichter, 
als in Oeſtreich — man denke ſich fuͤnf Gerſtenbrode, zwei 
Fiſche und 5000 hungernde Oeſtreicher! wenn ſie auch 
waͤren ſatt worden, ſchwerlich haͤtten ſich noch zwoͤlf Koͤrbe 
Brocken fuͤllen laſſen! Altomonte malte ſie, der gar viel 
im Oeſtreichiſchen gemalt, und auch Donner gebildet 
hat; zuletzt lebte er ganz fuͤr das Kloſter, und genoß deſſen 
Pflege bis an feinen Tod 1745. Hier ruhet auch der letzte 
Babenberger Friedrich der Streitbare, nur iſt Schade, 
daß die Tuͤrken ſein Grabmal ſo verſtuͤmmelt haben. Die 
Kloͤſterlinge find uͤbrigens keineswegs muͤſſig, da ein theo- 
logiſches Seminar hier iſt, noch weniger ſieht man 
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ihnen etwas von Fleiſcheskreuzigung an— dic, rund 
rofenroth, leben fie mit der Geſellſchaft, und felbft die 
Schieber an ihren Zellen find nicht von Außen onaR 
bracht, fondern umgekehrt von Innen! 

Baden in der Schweiz tft intereffant — intereffanter 
Baden im Großherzogthum Baden — am allerintereffantes 
ften aber gewiß das öftreichifche Baden, fechs Stunden von 
Mien, am Fuße der Eetifchen Gebirge, über die der Schnee 
berg, wie ein Rieſe emporragt, und der Blid fi in Oft 
und Nord verlieret in die weiten Ebenen, Der Weg dahin 
auf der Straße nach Steiermark ift lange nicht fo unter: 
haltend, als wenn man von Briel aus über Gumpolds- 
firchen längs dem Gebirge, oder noch beffer durch’s Ger 
birge über Gaden geht. Joſeph zeigte im Vorüberfahren dem 
heiligen Vater fein Baden, und Pius rief „O! wer follte 
nicht die berühmten Bäder von Spa fennen! 

Baden, die Aquz cetie der Römer, an der Schwe— 
chat zahlt nur 2500 Seelen, aber zur Bade-Zeit wohl 6000; 
feit dem großen Brande 1812 ift das Städtchen ſchoͤner 
aus feiner Afche hervorgegangen, und alle Großen und 
Reichen Wiens fcheinen zu wetteifern zur Verfchonerung 
der fchönen Umgegend beizutragen. In gewiffen Haut: 
franfheiten find diefe Bader ein bewährtes Mittel, wie 
aud in Gicht und Nheumatismen, und das Maffer fo 
reichhaltig an Schwefel, daß gefhminfte Damen 
wohl thun allein zu baden, denn fie fehen gelb und ſchwarz 
aus, als ob fie erfticken wollten, Die Dünfte greifen alles 
an, die Hite ift oft Faum auszuhalten, und der’ Schwefel: 
dampf über die ganze Gegend verbreitet. Zur Bade Zeit 
ift auch der Hof bier, der aber das Publicum und das 
luftige freie Leben weit weniger ftöret, denn anderwäarts — 
an Sonns und Feiertagen wimmelt es von Mienern, und 
da die meiften hechtengeſund find, fo ſchlaͤgt das Waſſer 
trefflich an. Manche Schöne Wiens Frankelt nur fo lange, 
bis fie ihr bonhomme ins Bad läßt, und da fchlagt das 
Schwefel-⸗Waſſer noch beffer an. Das Bad ſchlagt ma 
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gut an, Alter. Baden ift im jeder Hinficht eines der 
berrlichften Bader — nur Eins fehlt — Vielſeitigkeit des 
Umgangs — denn es fehlen Ausländer! Aber in Anz 
fehung der Kraft feiner Waſſer möchte e8 nur den Bädern 
zu Mehudia in Ungarn nachfiehen, die daher auch Bäs 
der des Hercules heißen. 

Baden hat fechszehn Badehäufer, aber meift gemein 
fchaftlicye große Wafferbehälter zu 60 — 100 Perfonen, 
utriusque; jedoh in weißen Unfhulds-Hemden, 
nur das Therefien- und Urfprungsbad hat einzelne 
Gemäcer. Der ungewohnte Anblick fi) mit 50 — 100 
Perſonen felbft vermifchten Gefchlechts zu baden, muß auf- 
fallen — und noch mehr die Zuſchauer in der Gallerie und 
ihre Converfationen mit den Badenden. In dem klaren 
Waſſer zeigen fich alle Contouren, weit vollfommmer noch 
als in dem leichten Damen» Gewand der Griechinnen — 
die Fmagination hat nur defto mehr Spielraum, wobei die 
Schönen mehr gewinnen, als durch die vollfiandigfte Nackt— 
heit — und mich wundert, daß Maria Therefia nicht wer 
nigftens zwifchen beide Geſchlechter ein Gatter hat fallen 
laffen, wie bei den Tifchen in Frauen-Kloͤſtern. — Ob dann 
aber noch foviele in Baden baden würden? Ich dachte an 
Adam und Eva im Paradieße, beide nadend, Mann und 
Mannin „und ne fih nicht“ — daher fie 
auch fielen! 

Sm Frauenbad badete einft ausfchließlich der Adel, 
und im Therefienbade die" Officiere gratis, was jeßt 
auf Garde-Dfficiere befehränft if. Neben diefem 
Bade ift der Thereftien-Öarten, ein VBerfammlungs- 
Ort der Kurgäfte, und hier hat eine” Gefellfchaft einen 
Kioſk erbaut, in deffen vier Eingängen in deutfcher, 
franzoͤſiſcher, italtenifcher" und türfifcher Sprache ſtehet 
„Dem Publicum gewidmet” Der Park zieht fich 
gegen den Calvariberg hinauf, auf dem ich der Aus- 
fiht nie fatt wurde. Sm Thale zur Seiten fieht man 
- einige Häufer, jet Bierfchenfen, wo einft die Waldbrüder 
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von ganz Deftreih, die als Heilige der frommen Einz 
falt Sutter für ihre Faulheit abzuloden wußten, alljaͤhrlich 
Gapitel oder Synodus hielten, bis fie Zofeph fragen 
ließ: „Was fie denn eigentlich zu thun oder hier 
gar auszumachen hatten?” Vielleicht fragte ein Jo— 
feph noch mehr folcher Fragen, aud) anderer Orten, und es 
koͤnnte nicht fchaden! 

Zauberifch ift das Helenen= Thal, von der raufchen- 
den Schwächat durchftrömt, den Eingang machen drei 
Burg- Ruinen Rauhened, Scharffened und Rauhenftein, 
und den Schluß die fhone Clauße, oder der Holz-Rechen, 
wo fi) das Floßholz fammelt. Dem Grafen Palfy ver 
danken die Lufiwandler den bequentern Pfad nach Rauhened‘, 
wovon noch ein Thurm wohlerhalten fteht, und des Weges 
nad) Raubhenftein hat fih Erzherzog Anton angenommen 
— Warte, Hauptburg und Nebengebaude ftehen hier noch, 
jedoch ohne Bedahung, und die Mauren find vom Feuer 
geſchwaͤrzet. Scharffeneck ift unbedeutend, und fcheint bloßes 
Nebenwerk gewefen zu feym .. Die Naubenfteiner waren 
folche Raubritter, daß fie felbft den Kammer-Wagen der 
Gemahlin 8. Mar J., die ſich von Baden nad) Heiligenz 
freuz begab, ausplünderten! Billig wurde das Raub⸗Neſt 
niedergebrannt. In diefem fchonen Thale jteht jet auch 
das Schloß Weilburg, wo Erzherzog Earl im Schooße 
feiner Familie die Sommer-Zeit zubringt, und ganz als 
Privatmann lebet — Carl — einer der erſten Feldherren, 
wenn auch gleich feine Feldzüge nicht die Folgen hatten, 
wie die von 4815 — A815! wo die hoͤchſte Noth — Ge 
meingeift gefchaffen hatte! und moralifche Kraft, die 
mehr wirft als phyſiſche! 

Jene drei Burgen liegen im Dreied von Yz Stunde 
— Pechſieder und Kienrußhändler bewohnen fie jeßt, aber 
alle Kur-Gäfte Badens Fommen hierher, die meder das 
Bergfteigen fehenen, noch den Geift, der fo lange wandeln 

C. 3. Webers ſäͤmmtl, W. V. 
Deuͤtſchland II. 23 
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muß, bis eine gawiffe Staude zum Baum erwächst, von 
deffen Holz eine. Wiege, gemacht wird, das darin ge- 
ihanfelte Kind wird Priefter und betet dann die arme 
Seele aus dem Fegfeuer los. — Armer Geiſt! Die Wies 
gen find nicht mehr Mode, wenn auch Priefterjegen, 
wie es den Anfchein hat, wieder Fraftiger wirfen, und der 
Glaube blinder werden follte! Du wirft noch lange wan— 
deln müffen, aber du wandelft im einem der beneidens- 
wertheften Erdwinfel, wo in den Sommermonaten ein. jo 
feines Leben herrſchet, daß die rauhen Rauhenfteiner 
feine Fleine Yugen machen würden, wenn fie mit Dir 
wieder Fommen fonnten! O Helenenthal! Gottes Erde ift 
ſchoͤn, ſchoͤner als — ihre Bewohner, die auch noch Feine 
Geiſter find! 

Sch weiß nicht, ob der Brand die Dreifaltigfeitsfaule 
auf dem ſchoͤnen Marfte, und die alte Kirche refpeftiret 
bat? Auf jeden Fall mag hier die Grabjchrift als Mufter 
des Gefhmads im 18ten Jahrhundert ftehen, die ich in 
diefer Kirche abgefchrieben habe. „Hier erwartet den Rich— 
ter aller Sterblihen der Stadtrichter Herr Michael 
Schlachtner, den 1704 der Tod gefchlachtet, damit 
er tauglich ware zum himmliſchen Abendmahle, und 
weilen in Himmel nichts Unreines eingeht, hat er feine 
Seel durch Tugendwerfe in Baden gewafchen, deflen 
der geftiftete Calvariberg zwar ftummer, aber dod) 
fihtbarer Zeuge‘, — Ich zweifle nicht, daß der Herr 
Stadtrichter rein und felig ftehen werde vor dem Throne 
des Lammes, fo gefahrlih auch Richterftellen find — feine 
Grabfchrift kann immer den Kurgaften nuͤtzlich feyn, denn 
Bäder find gefäahrlichere Dinge, das Neimlein zu 
Recht beftandig: 

Bain et Pelerinage 
produit volontiers Cocuage“). 


*) Bäder und Wallfart 
Bringen gern Hahnreyſchaft. 
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und der Inſchrift am Dianenbad zu Wien möchte ic) 
fo geradehin nicht glauben: 

Trett ein’ ſcheu nicht der Göttin Zorn, 

fürdt nicht Actäous Wunderhorn, 

bringt du von Haufe Fein Geweih, 

bier bift du diefer Sorge frei! 

Don Baden aus befucht man am beften die nur 
wenig Stunden entfernten Landfige Schönau, Voslau 
und Merkenſtein. Diefes Merkenftein ift eine höchft 
malerifche Ruine mit drei Höfen, und Fürft Dietrichftein 
wacht vaterlich über die Erhaltung feiner Stammburg. 
Ein langes ſchoͤnes Gebaude ftcht neben der Ruine und 
zwei türfifhe Haſelnußbaͤume, wie fie wohl in 
Deutfchland nirgendswo gefehen werden; den Stamm umz 
faffen Faum vier Männer, und die rohen Türken, die alles 
zerftörten, fchonten ihrer, als Bäume ihres Vaterlandes, 
Don hier gelangt man auch nach dem angenehmen Pot: 
tenfterner Thal, mit dem Marfte und der Ruine 
Pottenfteim Und wen follte die große Spiegel-Fa— 
brif zu Fahrafeld oder Neuhaus im MWienerwalde 
nicht intereffiren, die englifche, franzoͤſiſche und 
venetianiſche Spiegel entbehrlich) macht, und Spiegel 
liefert von 100 — 4120 Zoll Höhe und 60° Breite, Die 
mehrere Tauſend Gulden Foften ? 

Voslau ift der Landſitz des Grafen Fries, (jebt 
Gaymüller), ein ungeheurer Park mit Fafanen und 
Hafen, In einem dichten Waldchen fteht ein Tempel mit 
einer rührenden Gruppe von Zauner — der alte Vater 
Fries empfangt feinen Erftgebornen an den Pforten der 
Ewigkeit, und hier fchlafen auch Dater und Sohn — 
Schonaus herrlicher Park ftand fonft nad) Miener Sitte, 
jedem offen, fo lang er dem Baron Braun gehörte, feit 
4817 gehört er dem Grafen Montfort, cideyant König 
Jerome v. Weſtphalen, und fol jeßt verfchloffen feyn. 
Unter den vielen Anlagen, worunter ich auch die Bieber— 
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Colonie zahle, war wohl das Schönfte der Tempel 
der Nacht. Wenn der weiland König deutſch Tiefer, 
woran ich zweifle, fo wird er freilich wenig Vergnügen 
gefunden haben an Hilarius humoriftifcher Reiſe 
durch ein hoͤchſtſeliges Köntgreich, hat er aber den 
Tempel der Nacht gelaffen wie er war (die Schifferhütte, 
Schiffe und Sceehafen wird er gelaffen haben, zum: Andens 
fen feines eigenen Seemanns-Leben), fo mögen ihn deffen 
Sufchriften tröften, wie fie mich getröftet haben: „Dunkel 
wie der Pfad des Kebens — Hinauf! Herab! 
Steigen, Fallen — Menfhenfhidfal — Ruhe 
am Abend!“ 

Mehrere Napoleoniden, die unfchuldig an dem 
Unglück find, das ihr Adam über Deftreich brachte, haben 
Ruhe gefunden in Deftreih — Jerome — die Wittwe 
Murat, der Froſchhauſen gehört, und auch der, an 
dem die Melt noch den meiften Antheil nimmt, der Graf 
von ©. Leu, oder König Ludwig von Holland, 
Diefer befolgte mehr als dem Bruder gefiel, feinen Wahl 
fpruch: Doe. well en zie niet om *), und fo körte er, che 
er fih umfahe, auf zu regieren! Der allmachtige Bruder 
fand, daß Holland nur eine Alluvion des Rheins 
und der Schelde, folglih ein Theil Frankreichs 
fey, und vereinte diefe Alluvion mit feinem grand Empire, 
Ludwig lebt vielleicht jetzt als Privatmann glüdlicher. 
Uebrigens habe ich gar nicht fragen mögen, ob diefe Na— 
poleoniden noch Königsfpiel fpielen, oder die Philofophen 
machen? Geld haben fie alle — virtus post nummos — 
mehr als Philofophen zu haben pflegen, und Geld, das 
die Philofophie manchmal erftit, vermag ſolche auch zu 
erleichtern ! 

Brucd an der Leitha, welche die Graͤnze zwifchen 
Oeſtreich und Ungarn bildet, ift zwar nicht bedeutend, 
verdient aber einen Befuch wegen des großen Parks der 


*) Handle vecht und ſiehe nicht um. 
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Harrache, von der Leitha durchſtrͤmt. Das Schloß it 
alt, die Bildniffe im Familien-Saale intereffiren, der Park 
ift die» Einfachheit felbit, nichts Kleinlichtes oder Spielens 
des, md groß die Kunft in Veredlung der Natur. Der 
Keichthum an Pflanzen ließ mid) abermals bedauern, daß 
ic) nicht mehr in der Botanif gethan habe. Seitwarts der 
Straße nah Stalien, fommt man an der Ruine von 
Pitten und dem Schloß Sebenftein vorüber nad) 
Thernberg, wo am Fuße des Thurmberges die ländliche 
Wohnung des Erzherzog Zohanns liegt, mit trefflichen 
Natur⸗ und Kunftfammlungen; die Deconomie ift ein 
Mufter für die Gegend, Erzherzog Johann ift der 
Liebling der Deftreichifchen Xelpler, deren Gebirge Er ges 
nauer kennt als fie felbft, und die meiften Gelehrten! 
Unter den Umgebungen Wiens befucht man auf dem 
Marchfelde zwar wohl aud) das Dürfen Leopoldsau 
vulgo Eipeldau, berühmt durch feine Gaͤnſe, noch 
mehr aber durch die Briefe eines Eipeldauerg, die 
zu Wien das waren, was bei uns Nabener oder Sean 
Paul, der eigentlich auh Richter hieß, wie der Eipels 
dauer — jetzt aber wohl mehr die berühmten Felder 
des Todes zu Eflingen — Aſpern nd Wagram. 
Hier Fampften über 400,000 Mann mit 42 — 1500 Ka⸗ 
nonen, Kämpfe, wie fie nur Napoleons Zeitalter Fennen 
lernte — die Fenſter Wiens zitterten und Elirrten, auf allen 
Thürmen und Daͤchern faßen neugierige Zufchauer des 
Riefenfampfes, und der Blutfohn felbft rief: ‚Quelle 
grande consommation *)!‘* Und hier, wo die Senſe des 
Todes Taufende mahete — vielleicht der mörderifchfte Kampf 
im ganzen blutigen Nevolutionsfriege — ficht man Feine weis 
tere Spur mehr vom ſchrecklichen Kampfe, als über den Thuͤ— 
ren der neu erbauten Haufer hie und da eine Kanonenfugel 
ald Memento — und nur in einem fo gefegneten Lande 
loßen fi) die Spuren der Verheerung fo leicht verlöfchen! 


*) Welch großes Gemeser. 
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Napoleons Schiefal hing an einem Faden, und wenn 
er auch mit der Palme des Siegs aus den Pulver-Wolken 
trat, fo Arndteten dennoch die Befiegten unvergänglichere 
Lorbeeren, und mehr Trophaen als der Sieger, der nur 
das voraus hatte, was auc) Friedrich öfters fiegen machte, 
Scepter und Marfhallsftab in Einer Hand! Der 
Anblick Wiens begeifterte Deftreichs Schaaren! 

Earl und Aspern ift ins Herz gegraben, 
was die Tage auch zerfhmettert haben. 

Napoleon opferte hier feine alten Soldaten, auch 
der edle Marfhall Lannes fiel, der Parmenion unſers 
Aleranders — und der Roland der Franzofen, neben St. 
Hilaire, aber eine Armee von alten Soldaten und jungen 
Seneralen tft noch einmal fo viel werth, als eine Armee 
mit alten Generalen und jungen Soldaten, wie andere 
Seldzüge lehrten, Der Held der großen Nation ergriff ſo— 
gar das Hafen-Panter (nicht das Einzigemal) ſchwamm 
in einem leichten Kahn über die Donau, feine Armee zog 
fih nad) der befeftigten Snfel Lobau zurüd, und der blu— 
tige Titanenfampf, der zwei Tage wüthete, war ohne 
Erfolg — die zweite Schlacht von Wagram — nad) 
einer fast fechswöchentlichen Waffenruhe — gewann er durch 
Truppen Mehrheit, da Erzherzog Johann nicht kam — 
der Held, der verloren gewefen ware, wenn die zu Pres> 
burg fichenden Truppen ihm in Nücen gefallen wären, 
fing wieder an — vom Kaiſer von Deftreich zu ſpre— 
chen, ftatt von Prince de Lorraine, vom Aufdringen eines 
neuen Königs von Ungarn war ohnehin Feine Nede mehr, 
und der Waffenftillftand von Znaim wurde gefchloffen! 

Die weitefte Fahrt — wirflich nicht mehr Umger 
bung Wiens, aber Modefahrt — ift die Fahrt nach dem 
Schneeberge, achtzehn Stunden von der Stadt. Die 
Wiener, die fich gerne alles bequem machen, fahren in 
fechsunddreißig Stunden hin und her — ich armer Schwabe 
ging von Baden aus zu Fuß dahin in fünfzehn Stunden 
d. h. bis Buchberg über Veitfau, Wopfing, Pot 
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tenftein, (wo herrliche Klingen» Fabriken) Meiers— 
dorf und Gruͤnbach. Man übernachtet zu Buchberg, 
von wo noch wohl 5 Stunden auf den Gipfel find, und 
dann übernachtet man recht gerne zum zweitenmal zu 
Buchberg. Der Weg führt über eine weite, gerade nicht 
intereffante Ebene, aber allmälig Fommen Berge, herrliche 
Wälder, und trefflihe Fernfichten oͤffnen ſich in Thaler, 
vorzüglich gegen Guttenftein, die intereffantefie aber ift der 
Anblick Buchbergs, wenn man aus dem Malde tritt, und 
den fteilen Fahlen Pie Deftreichs vor fich hat. Der alte 
Herr hat Launen, ſetzt noch weit öfters ald die Sudeten— 
Koppe feine Haube auf, und man hat von Glüd zu 
fagen, wenn er höflich ift, und ſich fehen laßt! 

Der Schneeberg ift 6500° — es Fofter Mühe ihn 
zu erflimmen, aber es lohnet fich, und der reine Aether 
macht alles Gefühl der Ermüdung ſchwinden. Zahlreich 
find die Alpenpflanzen am Rande der vielen Schneegruben 
— wie die Mafferfalle, Teiche und Höhlen — je höher 
man kommt, defto mehr Krummholz und Mooß, das alte 
Meiber unter dem Nanıen Krampelthee zu Arznei ſam— 
meln, und manchen mehr erfchrecken, als die Köhler und 
Enzians-Sammler, denn fie gleichen wahren Heren. 
Der Schneeberg ift der erhabenfte Standpunct der ganzen 
Gegend — gewiß 200 Quadrat Meilen überfliegt der Blick 
— wahre Schweizer» Landfchaften find zu unfern Füßen, 
und in der Ferne die Donau, die Ebenen Ungarns, befon- 
ders der 9 Stunden lange Neufiedler-See mit Eifem 
ſtadt (Nefivenz des reichen Fürften Eſterhazy und einem 
Park, der vielleicht der erfte dftreichifche ift; die Pracht 
erotifcher Pflanzen von einem Wuchs, wie in einheimifcher 
Erde, übertrifft vielleicht noch Schönbronn), die Alpen 
Steiermarks und Salzburgs, die Karpathen und die Ge: 
birge Böhmens, Maͤhrens und Schlefiens. Ihne Führer 
ift nicht rathſam dieſe Alpe zu befteigen, felbft wenn man 
Embel und Schultes zu vor ftudieret hat, und noc) 
weniger ſich unvorfichtig auf bemooste Steine oder gefällte 
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Baumftämme niederzulaffen, latet anguis in herba — hier 
haufet die Eleine deutfhe Viper — ein Vorfchmad 
Sstaliens! Seit Kaifer Franz diefen Schneeberg zweimal 
beftiegen hat, ftcht auf der Spite ein Denkmal, das Graf 
Hoyos errichten ließ, und ich fahe es lieber als die abger 
fhmadte Dreifaltigfeits- Säule, die der Wind 
Gottes umgeftürzt hat. Noch beffer aber wäre es gewe— 
fen, wenn der Herr Graf dem Vorgang Stollbergs: Werz 
nigerode gefolgt, und eine Hütte hieher gebauet hätte, 

In diefer Bergkette fehlt e8 natürlich niht an Burg— 
Ruinen, und eine der ſchoͤnſten ift Starhenberg un 
weit Pifting. Maͤchtige Wände ftehen noch feft mit 100 
nacten SenftersDeffnungen zwifchen Bäumen, Geftrauchen 
und Steinhaufen, im Burg» Verließ find noch die Eifen- 
Ninge zu den Ketten der Öefangenen, um die Marte, die 
der Ewigkeit troßen zu wollen fcheint, fchwarmten Thur m— 
falfen, und um alles recht romantiſch zu machen, lebte 
hier ein Blinder, der den Wegweiſer machte, eine Fleine 
Penſion bezog, Holz fallte, hier geboren war, hier ſchon 50 
Jahre lebte, und auch hier begraben feyn wird. Starchen— 
berg war der KLieblingsfig Friedrichs des Streitbaren, 
Albrecht lebte nody 1450 hier, als die Peſt um Wien 
wüthete, die Burg war nod) vor hundert Jahren bewohnt, 
und jener Blinde erinnerte fich gar wohl der Danfmeffen, 
die jährlich in der Kapelle gehalten wurden wegen Befrei— 
ung Wiens von den Türken. Seitdem wurden aber immer 
mehr Baufleine von der Burg weggebolt, und es it zu 
bewundern, wie noch folche Ueberrefte da feyn koͤnnen, 
von denen man fi nur mit Mühe losreißet. 

Seit Schultes intereffantem Kupferwerfe oder Au 8- 
flüge auf den Schneeberg fcheinen ſich die Ausflüge 
der Wiener hieher vermehrt zu haben, und der Gedanke 
war gut, wie der Gedanfe Wanderungen und Spa 
zierfahrten in den Gegenden Wiens zu fchreiben, 
Es werden 50 Hefte feyn, die man bequem mit fich neh— 
men, und damit die betreffenden Umgebungen nad) und 
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nad) ablaufen Fann, wie ich nicht ermangelt habe zu thun, 
und gewiß viele Neifende mir nachgethan haben, gewiß 
aber Fein Achter Wiener... ‚Mein Vergnügen erneuert ſich, 
indem ich dieß fchreibe, jetzt aber würde ich dieß nicht mehr 
thun, wenigftens nicht in fo Furzen Terminen, und es 
machen, wie die Wiener, und mich der Zeifelwagen be 
dienen, Einigemal machte ich des Tags 15 Stunden — 
das ift zu viel. — und überall zeigten mir die Leute gut> 
müthigft den Weg, und feten dann bei: „Vergehen 
kann fich der Herr fo g’wiß nit!“ 

Es find der herrlichen Aulagen um Wien fo viele, daß 
man unmöglich fie. alle befuchen kann — kleine Paradiefe; 
— im Paradiefe, d. h. in einem fchönen Garten fiel Adam 
und Eva, und wie oft mag dieß nicht feitdem der Fall 
gewefen ſeyn? Die Erbfünde verfolgt uns überall, und 
hiezu müffen felbft die Zeifelwagen beitragen, auf denen 
16 Perfonen Pla haben, und nur eine Kleinigkeit zu zah— 
len ift. Joſeph hat diefe Zeifelwagen geheiligt, indem er 
einft im der bunteften Gefellfchaft incognito nah Schön 
brunn fuhr, und erft erfannt wurde, als er ftatt des erwar— 
teten Grofchen oder Sechfers, einen Ducaten gab! Seitdem 
hieß diefer Zeifelwagen Kaiſer-Wogen, und fein Beſitzer 
befand fic) wohl dabei. Ber drohendem Negen oder gar 
großer Müdigkeit habe ich mehrmalen der Zeifelmagen mid) 
bedient, vieles von Eingeborenen en passant gelernt, Stu. 
benmadeln erzählten mir, daß die Herrfchaft verreifet fey 
und fragten: ob ich nicht auf die Mehlgrube fomme, 
oder zum Caſperl? — und einer der Wagenlenfer, dem 
ich nicht recht faß, fagte mir: Anders rum, den X... 
Frankreich zu! 

Von Wien nad) Often, längs der Donau hin, gelan- 
gen wir über Ebersdorf, Enzersdorf, Schönau, Fifchament, 
Petronel mit dem fihonen Schloffe, Heimburg, wo 
die größte Tabaksfabrif der Monarchie ift, und Schloßhof 
an die Granze Hungarnsz .es thut mir ordentlich) 
wehe, daß ich, Plangemaͤß, an diefer, wie jeder Graͤnze dee 
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Daterlandes, ftrenge ftehen bleiben muß, wenn es nicht weit 
mehr als vier Bande werden follen. Wolfsthal ift das 
legte deutfche Dorf, Doven das erfte ungarifche, wo die 
March in die Donau fällt, zwei Stunden von Presburg, 
Auf der Donau fchwimmt man in einem Nachmittag in 
bunter Gefellfchaft, und zwifchen fchönen Ufern von Wien 
(12 — 7) wo man noch) Zeit hat auf die Promenade 
und nach dem Schloßberg zu gehen — nach Presburg, 
wo ein Tag Aufenthalt genüget, in zwei bis drei Tagen 
ift man in Ofen; der Nüdweg zu Lande über Eifen- 
ftadt erfordert fünf bis ſechs Tage, wo uns wenigftens 
die Schönen Heerden, Zeifelmanfe und Treppen entlangweilz 
ten — und zu Eifenftadt, einer der reichften und fchönften 
Landſitze Europens, der des Fürften Eſterhazy. Zu Lande 
rechnet man von Wien nach Ofen 17 Poften, und wer gar 
nad) Eonftantinopel will, muß noch 63 Poften addiren, 

Niemand, der zu Wien Herr feiner Zeit ift, verfaume, 
von der ungarifchen Kanzlei mit gehörigen Paſſuabes 
verfehen, die Eleine vierzehntaͤgige Neife nach dem geſegne— 
ten, fchonen und wohlfeilen Ungarn, wenn es gleich der 
Kirhhof der Deutfchen heißt; dieſe Neife ift fo viel 
werth als von Paris aus der pas de Calais, und der 
Ungar, der fo viel Nationalftolz hat und fo reich ift, als 
der Britte, ift Fein Zohn Bull, der nur das achtet, was 
englifch ift, und recht wenig zu fordern glaubt, "wenn er 
für jede Kleinigkeit einen Schilling verlangt. Nicht leicht 
wird jemand nad Gallizien und Ludomerien gelüs 
fien, oder nach dr Walachey, Slavonien, Eroatien 
und Dalmatien — aber Ungarn die Kraft Deftreichs 
— ift gefegnet, wie Deftreich, Böhmen, Mahren und Stas 
lien — (nad) Schwartner erzeugt Ungarn jählicy achtzehn 
Millionen Eimer Wein), und man ftößt auf gebildete 
Menſchen. Gott! warum ſteht es mit gewiffen Dingen 
doch noch fo, wie in jenen Provinzen? Was wäre Ungarn, 
wenn ein Negent Das thäte, und thun Fünnte, was Fries 
drich für feine arme Sand: Maıf that? Was wäre dieſe 
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Nation, wenn der Adel, das Eoloniefyftem und die 
veraltete Conftitution des heiligen Stephans nicht wären ? 
Die deutfchen Einwanderer unter Andreas II. hießen fchon 
hospites, woraus fpäter misera contribuens plebs hers 
vorging — im Mittelalter, wo homo fo viel hieß als 
— Leibeigner! Doch die da fprachen: Moriamur pro 
rege nostro Maria 'T'heresia *)! machen vieles wieder 
gut! Und in diefem Lande bis an die rußtifche und türfifche 
Graͤnze hin, wohnen viele Taufende de utſcher Brüder 
— Sachſen, Rheinlaͤnder, vorzüglid Schwaben: „Wo 
Gott huſet, do fa no alleweil a Schwäble foi 
Plaͤtzle han!“ 

Die Ungarn, die mit ihrem tiefen Ernft den 
Uebergang von Europäer zum Orientalen machen, find ein 
offener, edler, gaftfreier, tapferer Volferftamm, auf den 
man Selfen bauen fann, wenn man fein Vertrauen erworz 
ben bat. Sie find mehr als wir Deutfche, Nation und 
geborne Soldaten und Neuter — Mann und Roß 
Eins — tragen den Kopf mit dem fehwarzen Slammens 
auge fo frei, als ihre Roße, und ihre Weiber Fünnen das 
ungarifhen Schoͤnheits-Waſſer — entbehren. Das 
Nationalfleid Fleidet allerliebft, aber macht fie doch 
fteif — ein Ungar zu Fuß gleicht einem abgefeffenen 
Dragoner. Gie haben einen. gewiffen Tiefblid® und 
denken noch nach, wenn der Wiener fon geantwortet 
hat; und ich wünfchte, unfere Studierende wären alle fo 
folive, als es einft die Ungarn auf unfern Univerfitäten 
waren! 

Die Miener fpotten über die Ungarn und aber diefe 
mit mehr Recht über fie. — So foll das Parterre in Ofen 
ſtark geflatfcht haben, als in Mozarts Zauberflöte der 
Mond erfchien mit einem Schnurrbarte — ein Ungar 


*) Sterben wir für unfern König, Maria Therefia! riefen 
die Ungarn, als fich diefe Fürftin in der höchften Noth an 
fie wandte, 
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zu Wien aber äußerte: „Wie Fonnen wir Verftand und 
Bildung haben, da wir zwifchen Türken und Oecftreichern 
wohnen?” — Einem taubftummen Kanzleiboten wurden 
die ungarifche, böhmifche und oͤſtreichiſche Kanzlei durch 
nachftehende Pantominen bezeichnet: foll das Packet an die 
erftern gelangen, fo ftreicht man fid) den Schnurrbart 
— bei der zweiten legt man die Fauft hinter das Ohr 
und bei der dritten greift man an die Stirn und fchüts 
telt den Kopf! 

Seit Sahrhunderten find die Nationen Arpads und 
Herrmannd enge mit einander verbunden; ohne Deftreich 
wäre Ungarn wahrfcheinlich türfifche Propinz, denn 
früher gab es wirklich eine hohe Pforte, die zu unferer 
Zeit Ali Baſcha nur die niedere Pforte nannte, 
aber auch umgekehrt hätte Eugen, wenn man ihm ge 
folgt, und fich mit ganzer Macht auf die Oßmannli gewors 
fen hätte, die Graͤnzen Deftreich8 bis an den Haͤmus uud 
das ſchwarze Meer erweitert. Diefe Schaferfiunde fchlägt 
nicht leicht wieder — Zuffuf machte den Verſuch, aber 
Muhamed war ftärker als Iſſa! 

Sn Ungarn herrſchen meift deutſche Sitten und 
dDeutfhe Eultur, wie ein deutſcher König, und 
das berühmte Yufarenlatein, das allein ſchon Unters 
haltung gewährt, befteht aus deutfchen Wendungen. Der 
Ungar fragt ohne Anftand Unde veniunt? Wo Fommen 
Sie her? und antwortet ohne Anftand de Spazirando — 
er fragt bei Billard Quomodo stamus? ſchimpft über den 
Kellerus und flagt nulla anima in domo! — Nur aus 
der Bewegung mit der Hand errieth ih, was ein Tifchs 
Nachbar von mir wollte Circum pone Domine! Legen 
Sie vor! Die öffentliche Kaffe heißt ohne Anftand Cassay 
ein Plan Planum und gar naiv die Ausſchuͤßer am 
Landtage Vocales, daher natürlich. die Consonantes fid) 
nach ihnen richten muͤſſen; noch fiärfer wäre, wenn fie 
die Ausſchuͤßer, wie jener Schüler überfegten Exere- 
menta reipublice. Ein Huſaren-Rittmeiſter fete eine 
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fränfifhe Pralatur in Feine geringe Verlegenheit, als er 
600 pallia (Maͤntel) verlangte, es klaͤrte ſich aber bald 
auf, daß er nur ſoviele Strohbuͤnde (paleas) meinte, — 
Auf dem Kandtage hört man das lebendigfte Latein 
begleitet vom Geflirre der Säbel und Sporen — wovon 
Cicero in feinem Orator Fein Wörtchen fagt — man ers 
wartet nun auch vor dem Sißungshaufe — gefattelte feus 
rige Ungern — aber die befternten Nuncii fahren im 
ſchlechten Wagen nad) ihren Haufern, fo wie unfer Ritter 
zu Fuße ganz ftille den Stande-Saal verlaffen. — Das 
fomifchfte, was ich hörte, war wohl die Frage in einem 
Gaſthauſe: Num habuisti hanc hominem? Ganz fo # 
datiſch-deutſch! 

Waͤhrend des langen Krieges haben mich gar 
Ungarn und noch mehr Szedler (deutfch Graͤnzhuͤ⸗ 
ter) auf das freundſchaftlichſte und ernſtlichſte im Frieden 
zu ſich eingeladen — feurige Freundſchaft mag den weiten 
Raum zwiſchen Rhein und der tuͤrkiſchen Graͤnze 
leicht vergeſſen, daher ſie mich, wenn ſie dieſes leſen ſollten, 
gewiß entſchuldigt halten werden, daß ich noch nicht ge— 
kommen bin. Sie ſollen aber leben! Ungarn, Tokay und 
Cremniz, Schemnitz und Sliwo witz blühen und gedeihen! 

Heil dir! dir Volk der kräftigen Magyaren, 

Dir Urvolk, wo die Väter ſchon 


gezückten Schwerdts gelobten zu bewahren 
Thereſiens verehrten Thron! 


Du Kriegervolk, das jenen edlen Mauren 
berühmt noch durch Alhambra, gleicht — 
Dein Grenadier, ein Titans Sohn, Centauren 

Die Reuterſchaar, gewandt und leicht! 


Drum Heil in Eintracht dieſen ſchönen Landen 
wo einſt Hunyad Corvin gebot, 

Dem Moslem Heer Held Moritz widerſtanden, 
und Zrini fiel im Opfertod! 
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Re umiehntern. Dee t 


Reife von Wien nah Trieſt. 





Alle Kunfts und Haupt-Straßen im Oeſtreichiſchen 
find trefflih und heißen mit Recht Katferftraßen, aber 
die Commerzialftraße von Wien bis Trieſt, über die 
höchften Gebirge, 86 Meilen, erweckt unfere Bewunderung; 
von allen Alpenftraßen tft Feine bequemer, ficherer und 
lebendiger,  ftet8 bededt mit Reiſenden und Frachtwagen 
und führt durch eine wahre Gallerie der überrafchendften 
Landſchafts-Gemaͤlde! Auf der Höhe des Spinnerfreu 
zes erhielt die Kaiferftadt mein letztes Kebewohl, und der 
erhabene Schneeberg, auf dem ich wenige Wochen zuvor 
geftanden hatte. Wehmuthsvoll fahe ich den Stephans— 
thurm verfchwinden, und Wien hinabfinfen in den Wiener 
berg, wie die Sonne des Lebens! Aus Paris Fonnte id) 
das letztemal nicht fchnelle genug eilen, mit der größten 
Behaglichkeit athmete ich die reinere Luft auf der Höhe 
von Pantin, bier aber fand eine Thrane im Auge, wie 
einft in der Jugend auf den Hohen Lauſannes beim Teßten 
Bli auf den göttlichen Genfer-See. MWahrfcheinlich hatten 
viele Taufende vor und nad) mir ähnliche Empfindungen 
bier bei der Spinnerin am Kreuße — und genoffen 
den füßen Schmerz des Scheidens — the joye 
of grief! 

Gleichgültig ließ ich mich durch das elegante Therefiens 
feld, das weniger von Coloniften als penfionirten Offiziers 
bewohnt fcheint, und durch die weite Nenftadter Haide 
fhleppen, kaum daß mich das freundliche Neuftadt in 
etwas feflelte, welches Guibert das ©, Germain von 
Wien nennt. Das allezeit getreue Neuftadt hat 
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10000 Bewohner, viele Fabriken, und eine berühmte Miliz: 
taͤr-Akademie, die gegen 500 Zöglinge zahlt. Neuftadt 
war einft auch der gewöhnlide Hinrihtungs-Plaß 
der Rebellen, und fo ift hier das Grab der Zrint und 
Srangipani (Nadafti wurde zu Wien hingerichtet), an dem 
zwei Todtenkoͤpfe auf einem Henkerſchwerdt angebracht find 
mit der Innſchrift: Hic jacent Zrini et Frangipani, ulti- 
mus familiae (ein $rangipani lieferte auch Conradin 
den lebten Hohenftaufen in Anjous Haͤnde) qui, quia 
coecus coecum duxit, ambo in hanc foveam ceciderunt 
1621. Ambitionis meta est Tumba!”) — Boll trauriger 
hiftorifcher Betrachtungen über fpätere Hinrichtungen in 
Toͤkelys und Ragoczys Zeit und doch dad Moriamur 
pro Rege nostro Maria Theresia — kam ich über Neun— 
firchen Ba Schottwien, das aus Einer Straße beftes 
hend, malerifch zwifchen Selfen liegt, ober ihm die alte 
Burg Clamm, die chrwürdige Schildwache Deftreiche, 
Schottwien erinnerte mic) an S. Maurice im Valais, der 
Name wird von Shuß- Wien abgeleitet, ich zog aber 
die meiner Stimmung analogere Ableitung vor — Scheide 
Wien! was mich aber nicht abhielt die Forellen, wo: 
mit der Poftmeifter feine Gäfte zu bedienen pflegt, mir 
ſchmecken zu laffen, 

Nun beginnen Naturfcenen, wo man wieder heiter 
werden muß — Scenen, welche die Reife nad) Trieft zu 
der intereffanteften machen, die man in Deutfcyland machen 
fan, zumalen wenn man fleißig feiner Naturfüße fich be- 
Dienet, und nur abwechsiend fahre. Man fieht foviel 
Schönes, es Fommt noch Schöneres, dann noch Schönereg, 
das die erften Eindrücke wieder verwifchet, und fo weiß ‘ 
man am Ende nicht, was man fagen foll — on est charme, 


*) Hier liegen begraben Zrini und Frangipani, der Letzte ſeines 
Hauſes. Sie fielen in dieſe Grube, darum, weil ein Blin— 
der den andern führen wollte. — Das Ende des Ehrgeizes 
it das Grab, 
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ravi, exstasie enchante, confus”) — weiter laßt ſich 


nichts fagen. Man ift in einem Natur: Park, wo einem 


alle Foftfpieligen Kunft-Parks vorfommen, wie Nürnberger 
Kinder Waare! Schon bei Schottwien wird die Gegend 
malerifch wild — e8 erfcheint eine ganz andere Natur, und 
ganz andere Menfchen — alles ift grün, und aud) die 
Reibfarbe der Steyrer ift grün — die Wohnungen liegen 
zerftreut, und find aͤhte Blocdhäufer, die an die Meis 
ſeuſchlaͤge der Kuabenzeit erinnern — und nun erfcheint 
der majeftätifhe Sommering! Der gefchictefte Pinfel 
ift zu ſchwach, die Naturfcenen zu fchildern, ich vermag 
nur Feder: Zeichnungen zu liefern und Feder - Zeichnungen 
pflegen — troden zu feyn! 

Der Sömmering macht die Gränzfchetde zwifchen 
Heftreich und Steyermarf, da wo die Denffaule Earl VL. 
auf der Kuppe ſteht, der diefe ſchoͤne Straße bauen ließ, 
die fid) im Zickzack hinaufs und herabwindet, und mehr ift, 
als die berühmte Schnedenftraße von Saverne nach Luͤne— 
pille. Man braucht wohl zwei Stunden, bis man die 
Höhe erreicht, weit weniger fteil ift die Hinabfahrt und der 
erfte Ort des Eifenfabriflandes Spital und Marzzus 
ſchlag. Wir find im fohonen Marzthal, verfchönert 
durch Burg Ruinen, Sclöffer, Kirchen und Klöfter — 
ſchoͤnes Rindvieh und Fleine fchwarze Schaafe, die atı Berg: 
abhängen weiden. Der Takt des Eifenhammers wechfelt 
mit dem Schellen-Öelaute des Viches, Kapfenberg hat 
eine niedlihe Wallfahrtskirche Rehkogel, wo fogar ein 
Reh fih vor dem Gnadenbilde niederkogelte, und das 
Städthen Brudzs das Taum 1200 Einwohner zählen 
wird, gilt für das ſteyriſche Abdera. Die Abderiten befinz 
den fich aber recht wohl an diefer lebendigen Straße nad) 
Sstalien. Das fhone Märzthal liefert auch trefflichen Flachs 
und was vielen Wienern vielleicht wichtiger ift, herrliche 


*) Man ift bezaubert, entzückt, verwirrt durch die Maffe ver: 
fhiedenartiger Eindrüde ꝛc. 
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Forellen. Mer recht ſchnell zu Graͤtz feyn will, kann 
mit einem Brucer Holz-Floß in ſechs Stunden hinfommen, 

Bei Bruck beginnt das Murrthal, und bier fahe 
ich auch die erſten Trotteln d. h. Cretinen, die zu nichts 
zu brauchen find, als zum Holz- und MWaffertragen , wie 
KRobinfons großer Affe. . Seitwärts an der Straße 
nach Knittelfeld liegt das heitere Städtchen Leoben, wo— 
felbft (eigentlich aber im nahen Stift Goͤes, fonft ein 
Nonnenklofter, das aber Joſeph aufgelafjen hat, um 
mich öftreichifch auszudrücden) der berühmte Frieden 1797 
gefchloffen wurde. In einem Garten zu Leoben fteht das 
Denfmal, ein Tieblicher Gentus, in der Rechten eine Trom— 
pete, in der Linfen einen Delzweig und die Inſchrift: 
Pax XVII, April 1797 Austriacos inter et Gallos Su- 
prem, Duc. Archiduc. Carol. et Bonaparte, Comit, de 
Gallo et Meerfeld Fecial.”): Damals war alles voll 
Ruhmes von Bonaparte, der den Bifchof nur Mon Papa 
nannte, und Millionen fchwarmten bei dem Namen, wie 
beim Namen Scipio oder Caͤſar; Damals war Bonaparte, 
noch nicht Napoleon. So war Nadir ein glücklicher 
hochherziger Krieger, als Nadir Schah aber der Sclave 
granzenlofer Ehrfucht und der größte Tyrann Perfiens! 
Nemo subito Turpissimus **) ! 

Bis Leoben drang der Fühne Eorfe, und es war ein — 
freches unmilitärifhes Wageſtuͤck — cr war rein 
abgefchnitten von aller Hülfe, während fich vor ihm die 
Deftreicher in Maffe erhoben, das ungarifche Inſurrections— 
Heer nahte — hinter ihm Aufruhr tobte, Laudon aus 


*) Frieden zwifchen den Oeſtreichern und Franzofen, gefehloffen 
durch die Feldherrn Erzherzog Carl und Bonaparte, unter 
Vermittlung der Grafen Meerfeld und Gallois. 

**) Niemand wird auf einmal ein Ungeheuer, fondern mach 
und nad, 

C. 3. Veber’s ſämmtl. W. V. 

Deutichland II. 
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Tyrol hervorbrach, und Venedig im Begriff war, fich ans 
zufchliegen. Der Held war in der Falle mit 60000 Mann, 
aber er Fannte feine Gegner — feine Haltung und Kühnz 
heit täufchte Deftreich, wie feine fchone Worte an Erzherzog 
Carl: „wenn mein Friedens-Antrag aud nur 
Einem Menfchen das Leben rettet, fo bin ich 
ftolzer Auf die Bürgerfrone, als auf den trans 
rigen Ruhm, den das Schlachtfeld gibt“ — 
Journal⸗ und Zeitungs-Lefer taͤuſchte! So fchrieb der Ita— 
liener an den damaligen Director Carnot: „die Achtung 
weniger Perfonen, wie Sie, und die meiner Kriegsgefahrten 
zuweilen auch die Meinung der Nachwelt, vor allem aber 
das Gefühl meines Gewiffens und das Glüd des Vater: 
landes haben allein Reiz für mich.” — Kein wahres Wort!! 
So fprad) Bonaparte, der als Napoleon ſchmunzelnd, die 
Eonferiptionslifte in der Hand, Berthier fagte:.gJ’ai done 
40000 hommes à depenser par mois*)! der Held war 
in den caudiniſchen Gabeln, er war pultawa— 
firet, bourgoinifiret — ulmifiret und Deftreich 
hätte fic) und Europa viel Kammer erſpart, wenn es ftatt 
der Friedens Palme, jugum ignominiosum über ihn ge: 
worfen hätte! Unbegreiflich bleibt fein Glüd, bier wie 
anderwärts, Fein Wunder, wenn er an einen eigenen 
Stern glaubte, und an die Schickſals-Goͤttin! 

Bon Brucd an begleitet die Murr den Reifenden bis 
nah Graz, und dieß Murrthal Scheint mir noch fchöner 
als das Marzthal. Die Thaler der ſchoͤnen Steyermarf, die 
Deutſche fo wenig kennen, kruͤmmen fich oft fo fehnell, daß 
ein Mahler nur zeh Schritte zu machen braucht, um wieder 
ein ganz anderes Bild vor Augen zu haben. An den Vor— 
bergen liegen die zerftreuten Hütten umgeben von Bäumen, 
höher hinauf die Alpenwiefen mit Heerden und dann die 
kahlen Schnee-Höhen mit der Stille des Todes! Herrlich) 
ift es um Pefau, vier Stunden von Graz, und ganz 


*) Ich habe demnach des Monats 10,000 Mann zu verzehren. 
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J 
nahe liegt auch Feiſtriz mit ſeinen Blei-Bergwerken. 
Man ſagte mir 1 Centner Erz gabe 45 Pfund Blei, und 
4. Eentner Blei nur 2 — A Roth Silber. Drei mahleri- 
ſche Ruinen zeigen fich, Baͤreneck, Rabenftein und Pfannen- 
berg — überall beleben Sagemühlen und Eifenhammer dag 
Thal, überall das fchönfte Vieh, das Gedudel der Hirten 
— das dumpfe Getöne der Hammerwerfe und mit Ruß 
bedeckte Cyklopen, überall mahlerifche Parthieen, die nur ge 
fehen, aber nicht gefchildert, Faum gemahlt werden koͤnnen. 
In diefem Murrthal, wo fchon viel Mais (Kufuruz) 
neben Hirfen, Hanf, Rüben, Kürbißen für Menfchen und 
Dich gebaut wird, aß ich meinen erftien Kufuruz oder 
Maisbrei, der mir ſchmeckte, und hörte auch die fehauers 
liche Sage von Frauenburg. Nitter. Reimbrecht über- 
raſchte hier die geraubte Kunigunde von Dürrenftein mit 
ihren Geliebten von Saurau, der fi) als Bänkelfänger 
verfleider hatte — er ließ fie in ein Faß mit Nägeln thun, 
und foldyes den Berg binabrollen in die Murr, Zu Frauenz 
burg wohnte auch Ulricdy von Kichtenftein, der berühmte 
Dichter des Frauendienftes, Mit Vergnügen fahe ich 
die weite Ebene von Graß vor mir, denn die ewigen Fel- 
fenwände der beiden Thaler werden dody am Ende zum 
toujours des perdrix”), und die Murr hat die Sucht, 
die Straße fo einzuengen, daß man zuletzt murren muß 
über die Murr! 

Gras, die Hauptftadt Steyermarfs liegt in einer 
himmlischen Gegend, die man am beften vom Schloßberge 
oder Caſtell überfehen Fann, welches aber die Sranzofen 
1809 zertrümmert haben, fo zwedlos als den Kreml; es 
tft jeßt unter den Ruinen ein Gaffechaus. Gras der Name 
fommt nicht von Gränze, fondern von dem flavifchen 
Gradez (Bergfefte), folglich ift Graß, wie die Deftreicher 
fprechen, richtiger ald Graͤtz. Die (Gratium) Stadt von 


*) Widerwärfigen Einerlei, 
35 


372 


40000 Seelen hat etwas ungemein Einnehmendes, ob fie aleich, 
die Jacomini-Vorſtadt abgerechnet, wo auch das befte 
Caffeehaus und der fchönfte öffentliche Pla ift mit einer 
50° hohen Marienfäule von Metall — die reich verz 
goldete Madonna hat mehr als junonifche Größe 11° 5% — 
nichts weniger als ſchoͤn genannt werden kann; fie zerfällt 
in die Stadt und in vier Vorſtaͤdte, welche größer und 
fchöner find als die Stadt, die uralt feyn mag, und um den 
Schloßberg fi lagert. In der Vorftadt ©. Leonhard 
ift die Seufzer-Allee, und die ftarf befuchten Caffee— 
häufer Milchmoriandel und Milchtherefel, und ihr 
Wappen, das ein in der ganzen Natur unbefanntes Unge— 
heuer, gekrönt, gehörnt, und das Symbol der Gerechtig— 
keit von Stein, Holz und ohne Leben ift! das mit 
fchredlichen Klauen und Doppelfchwanz nicht blos Flammen 
fpeiet aus feinem Rachen, fondern auch aus Vorder und 
Hintertheilen! 

Auf dem Marfte nimmt fich das Nathhaus gut aus, 
und bier hatte ich das Vergnügen, zum erftenmale die 
gottgeheiligte Zuftitia mit unverbundenen Yugen zu 
erblicken, was doch das befte feyn möchte, da ein Dickletz 
bigtes Corpus ſchon Feffeln und Banden genug macht! 
Stattlih ift das Kranfenhaus, und gegenüber das 
Irrenhaus auf dem Plate, wo Ferdinand I. über 10000 
proteftantifche Bücher verbrennen, und dann ein Kapu— 
zinersKlofter hinbauen ließ, woraus Joſeph ein 
Irrenhaus machte! Hier hat auch Ferdinand IL ein 
fehenswerthes Maufoleum, der fich viel zu Gräß und in 
Steyermarf aufhielt wegen Doppeljagd — der Jagd 
auf Wild, und der Jagd auf Proteftanten, die er 
für Schlimmer als Saue hielt in der alleinfeligmachenden 
Kirche! der Karmeliterplaß tft der größte nach dem 
Hauptplak, den neu entftandenen Sranzensplaß foll 
die Bildfaule des Kaifers zieren, und auf dem TZummel 
platz (Turnierplag), auf welchem Kaifer Leopold ein 
Bein brach, das er ſich ſelbſt abnahm, Cr. 44194) fand 
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der berühmte Zweikampf ſtatt zwifchen Ritter Rauber 
und einem Spanier um die fchöne natürliche Tochter 
Mar IE, die der Kaifer dem verſprach, der den andern in 
Sud ftedte — Rauber ftete den Spanier in Sad und 
legte ihn nieder zu den Füßen der gewonnenen Braut! 
Sm Johanneum fichet man das Bild diefes alten deut- 
fhen Ritters (44 1575), deffen Bart bis zur Erde und 
bon da wieder zurück bis zum Gürtel reichte! 

Das ſchoͤuſte Monument ift das Johanneum, eine 
Stiftung. des Erzberzogs Johann, und einiger Stände — 
naturhiftorifche technische Sammlungen nebft Bibliothef — 
das Lycaum iſt feit 1827 zur Univerfität erhoben. — Die 
Meffen find berühmt, der Drientalift Hammer hier ge 
borem, und die Umgebungen der Stadt fo allerliebft,. daß 
man bedauert, nicht länger weilen zu Tonnen. Um die 
Stadt führt eine Allee, der Rüderlberg (die Primeln 
beißen bier Rückerl) wird ftarf befucht, da er nur 14 St. 
entfernt ift, auf dem Calvariberg, Maria-Grün, Platte und 
Martatroft, ©. Florian, Burg Ruine Göfting ꝛc. genießt 
man. der herrlichften. Ausfichten, und zu Eggenberg, 
einem Landfiße des Grafen Herberftein,, wohin eine Allee 
führt, ift man ficher ,. ftets frohe Gefellfchaft anzutreffen, 
wie in dem ſchoͤnen Park des Grafen Attems, genannt 
Rofenhain Einer der Teßten Befier der intereffanten 
Burg Göfting Schröttenbach neigte fich zur proteftanti> 
fhen Lehre, ging nicht mehr in die Meffe und’ fchoß fogar 
an einem heiligen Tage einen — Hirfch, der 100 Ducaten 
koſtete — er ließ fih aus der Haut Beinfleider machen, 
erfchten damit am Hofe Ferdinand IL, und befänftigte den 
Zorn des Kaifers dadurch), daß er bewieß, daß es an feinem 
‚Hofe Feine Foftbarere Hofen gabe, als gerade die feinigen! 

Das Bad Dobbel, zwei Stunden von Gräß, rathe 
ih nur in Geſellſchaft fehöner Gräßerinnen zu befuchen, 
die auch für daffelbe große Vorlichbe zu Haben fcheinen, 
wie der zahlreiche fteirifche Adel für Gräß, das aud in 
meinen Augen gleich nad Wien und Prag kommt. Graß 
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ift Wien im Kleinen, und gewiffermaßen mehr, wegen 
der hohen Lage: ift die Luft gefünder, das Waſſer beffer, das 
Elima fanfter, die Bonhommie der Bewohner noch groͤßer 
als zu Wien, felbft die Sprache Flingt reiner und die 
romantischen Umgebungen machen es zu einem Lieblings: 
Aufenthalt für jeden, der Sinn für Schöne Natur hat. Im 
Winter zieht fich der zahlreiche fteyrifche Adel, der viele 
Bildung hat, mach der gefelligen Stadt. Es herrfcht viel 
Mohlftand, man ift, trinft, tanzt, fingt, lacht und liebt, 
fo viel als zu Wien, und fo geht es. fort bis Trieſt im 
außerften Süden, und bis in die Sudeten im Außerften 
Norden der Monarchie, Was mir in Gräß vorzüglich 
gefiel — waren die Gräzerinnen? Nein! ob fie glei an 


die Grazien erinnern, an die man in Deftreich nur zu oft _ 


denkt, und nicht begreift, wie die Pocten nur —5 Örazien 
ffatuiren "wollen — Nein! — der etwas freiere Geift 
war es, der mir hier verhaͤltnißmaͤßig zu herrfchen fcheint 
— procul a Jove, Die Franzofen nannten Graß an der 
Murr: La ville des Graces sur la riviere de l’amour*)! 
Mas will man mehr? Polfterer, Gräß und feine 
Umgebungen 4827, mit lithographirten Anfichten: vers 
dient, daß der Reifende ihn mit fich nehme zum Andenken, 

Seelenvergnügt wanderte ich. an einem ſchoͤnen Mor— 
gen über die lachende Gräßer Ebene, die mit dem Schloffe 
Milton endet, und über das Leibnizer Feld, wo ein 
alter Thurm, wie eine große Altarferze auf grünem Tep— 
pic) fteht, vorüber Schloß Secdau, das von einem Wald⸗ 
gebirge herabblict, tiefer in den Süden hinab, durch ein 
lachendes cbenes Thal von 12 Stunden bis Ehrenhaufen. 
Schon hinter Grat beginnt die Oberfteyermarf, an bie 
Stelle der Nebhügel und Obfthäume treten hohe Tannen, 
und Fahle Felfen mit Schneeräcden, und an die Stelle der 
Winzer und Kapaunenftopfer — Holzmacher, Kohlenbren- 
ner und Eifenfchmidte; zuleßt Fommen noch hinter Marz 


*) Die Stadt der Grazien am Liebesfluß. 
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burg. die Wenden, oder unreinlichen Slowenzi. Das 
Frauenvolk trägt um den Kopf gewundene Tücher, was 
mir ſtets die Idee von Krankheit erzeugt, zumalen ges 
zipfelt wie in Franken, das hingegen gut läßt, wenn «8 
reinlich um den Kopf hangt, fo wie die Madre dolorosa 
gemalt wird. Den Schmuß der Wenden bezeichnet am 
beiten das Spruͤchwort: Ste fhalen das Obft wenn 
fieauf den Marft geben, und im Rüdwege lefen 
fie die Schalen wieder auf, und verzehren fie 
auch! Selbft die Kroaten nennen die Crainer Passjah Krai- 
nacz (Hunds-Endler) und nad) der Etymologie heißt 
auch Grainer, Endler, denn er macht den Schluß der 
flavifchen Nation im Süden: Der Saum pflegt am 
Ende des Tuhs das Schlechtefte zu feyn, und fo tft es 
auch hier mit dem Menſchen — mais il y a des honn£- 
tes gens par tout!*) | 

Radkersburg, deflen herrliche Weine man zu Wich 
fo gerne trinkt, liegt feitwärts auf einer Inſel der Murr, 
die ung jeßt verläßt, da fie fi) in Ungarn bei Legrad mit 
der Draw vereint — aber wunderfchon bleibt die Gegend 
zwifchen Ehrenhanfen und Marburg, wo man in 
das Draw + Thal herabfommt über den hohen Pläatfch. 
Marburg ift ein herrliches Städtchen von 5000 Seelen an 
der Draw, von dem ich weiter nichts zu fagen weiß, als 
daß ich da viele halbwilde Kroaten fahe, denn wir find 
an den Graͤnzen; Pettau mit einem Snvaliden= Haufe 
und Bergſchloß Liegt fchon Slußabwarts, und Friedau 
ganz an der Gränze. Es find Fraftige unverdorbene 
Menfhengeftalten, wie die meiften flapifchen Völker 
unter Deftreichs Scepter. Hinter Marburg geht es durd) 
gut gebaute immerfort malerifche Gegenden und Berge, ber 
deckt mit Klöftern, Schlöffern und Ruinen, und überall 
Waſſerfaͤlle — über Windifchfeiftrig, Hohenhef und 


*) Es gibt überall brave Leute, 
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Gilly, ein ungemein liebliches Städtchen nad) Sa 
über die hohe Polana. 

In ganz. Deftreich hört man viel vom Robitfiher 
Sauerwaſſer; NRohitfch liegt feitwarts Cilly, ganz 
an Ungarns Gränze, und mag jährlich gegen eine halbe 
Million Krüge abfegen, und wohl noch mehr. Näher ge 
gen Laibach ift die Stammburg der Unersberge, wegen 
ihrer dreiecligten Geftalt Triak genannt, und hier bewahrt 
man im Nitterfaale voll Waffen und Familien = Bildniffe 
— Köpfe eines Anersbergs und feiner Adjutanten mit 
Originalhaut und Bart, die im der Türfenfchlacht 
geblieben, und von der Familie mit 4000 fl. zu Eonftan- 
tinopel ausgelöst wurden. Der Haupt-Ort der Herrfchaft 
Auersberg ift das wohlbefannte Gottfchee, wo die Hau— 
firer wohnen, ein deutſches Völfchen von 40000 Seelen, 
mitten unter Wenden, das aus Sranfen ftammen foll. Die 
Gottfcheer ziehen weit und breit umher mit ihren Saum: 
Roſſen, handeln mit Del, Eitronen, Roſoglio, Wesfteinen, 
Holzwaaren, Lorbeeren, Schildkroͤten, und fehen nicht aus 
wie Franken, fondern wie wahre Zigeuner! 

Malerifch laſſen dte im Felde ſtehenden Dürrfcheu- 
nen, genannt Harfen, in. denen Heu oder Getraide der 
Luft ausgefeßt wird, aber fchauerlich bliefen die Trümmer 
von Cilly herab, diefer ‚Burg der alten mächtigen. Grafen 
gleichen Namens, die als Raub- und Fchde- Ritter fopiel 
Unfug trieben, als. die berüchtigte Meffaline Kaifer Sigis— 
munds, In weiter Ferne glänzen die Ruinen von Sons 
wet im Sonnenftrahl, und ganz eigen ift der Weinhan— 
Del der Leute von Rann, die auf der Save ftarf nach 
Dber » Erain mit. Meinen handeln; fie binden die Teeren 
Faͤſſer zuſammen, feen fich darauf, und fteuren wie auf 
einem Floße die. Sau hinab nach der Heimath. Hinter 
Marburg ſchon hat die fteyrifche Reinlichkeit ein Ende, mit 
dem Fluſſe Sau beginnt auch ſlaviſche Saueret, und 
waren Meiners und la Fontaine hier gereifet, das Sy— 
fiem des Quintus Heimeran Flamming würde fid) nod) 


377 


weit praftifcher ausgerundetihaben. Je mehr man ſich 
Italien nähert, im Reinlichfeits - Punkt ein zweites Por 
fen , werden nicht nur die Gebirge höher und kahler, for 
dern felbft die abwechfelnden Naturfchönheiten fangen an 
ſich zu verlieren, und an ihre Stelle tritt —J— 
Shmuß al fresco! 

Unweit ©. Oswald, die erfte Statiom Illyriens, 
hinter ‚dem Dorfe Franz führt ‚die Straße durch einen 
römischen Triumph » Bogen, — die Granzfcheide zwiſchen 
Steyermarf und Crain; man paffirt die lange Brüde über 
die San ‚oder Save, und iſt zu Laibach, in der Haupt: 
ftadt Crains. Die Lage hat ungemein viel Aehnliches mit 
Grab, die Sümpfe abgerechnet, und das Waſſer-Ge— 
fpenft-der Laibach, von: dem der alte Valvaſſor ſo viel 
zu erzahlen weiß, als von den Burggetftern, und ber 
Billingen- Heerde,. die der Teufel weidet. Valvaſſor 
glaubte fogar die Sache. abbilden zu muͤſſen, der Bauer 
aber laͤßt fich doc), troß feines Aberglaubens, nicht abhal- 
ten Billinge zu Hunderten einzufangen, ins Salz zu legen, 
und auch den Gaften vorzufegen, weldye Ehre mir wiederz 
fahren iſt. Der Billing iſt der wahre Glis der Alten, 
den fie in eigenen gliraris mäfteten, und da ſich ihn ein 
Apicius fchmeden ließ, ſo glaubte ich’, koͤnne auch ein 
ungemafteter und ſchlecht zubereiteter einem Rei— 
fenden ſchmecken, der. Fein Apicius it, und den Hunger 
zum Koch hatte, denn die Kucherh hoͤrt auf oͤſtreichiſch 
zu ſeyn, fo wie man die herrliche Steyermark verlaffen: hat, 
und wird zur nordifchen — Kuͤche! 

Laibach Liegt im Halbmond um den bewaldeten 
hohen Schloßberg, und herrlich ift die Ausficht von diefem 
Burgberg in das fehone Thal, und auf die Buchenwälder, 
welche. die Höhen Frönem, wo allerwärts Calvarienberge, 
Kapellen und Vergnuͤgungs-Orte fich zeigen. Man hört 
bald deutfch, bald wendifch, bald ungrifch, bald italienisch, 
bald franzoͤſiſch, ſelbſt neugriechiſch fprechen, „denn der 
Tranfito- Handel macht Lublan, wie der Wende Laibach 
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nennt, ungemein lebhaft, und die Stadt zählt 15000 See: 
len. Eine Allee führt nah Kaltenbrunn (1 Stunde) 
wo der Waſſerfall der Schisfa ift, und ver Calvari— 
berg ift eine Schädelftätte, wie die zu Serufalem gewiß 
nicht gewefen iſt. Auf dem Markte ficht eine Marien 
fäule und man liefet: „zu Ehren der Mondbezwin 
gerin.“ Was? hat Maria auch mit dem Monde zu 
thun? Nun! es ift nur eine Fühne poetifche Idee, und foll 
bedeuten: Befchügerin gegen die Türken, oder den 
Halbmond! 

Laibach kann ſchoͤn genannt werden, fchöner wenige 
ftens als Klagenfurth, und wahrfcheinlich ift die Stadt 
jet noch fchöner, da derfaibacher Congref 1827 hier 
gehalten wurde, in ganz Europa berühmt durch das Prinz 
cip der fegitimität, und des in das europaͤiſche Staats— 
Recht eingeführten Droit d’Intervention armee,*) das zu 
Troppau noch nicht aanz fefigeftellet war; im der ganzen 
Lombardei aber ift Lubiana ein Schredienswort, wie einft 
in Sranfreic das Wort Bastille. Gegen Weichfelburg 
hin liegt auch die ehemalige reiche Ciſterze Sittich, und 
zu Laibach war unfer Srifchlin zwei Jahre lang Rector; 
das Andenfen,an Friſchlin ift mir fo werth, als der 
Profecer und Picolit, den ich hier getrunken habe, und 
die erften Eltern am Rathhauſe, das Wahrzeichen der 
Handwerfsburfche, die fich fragen: „Haft du die alte 
Eva gefüßt?” Das noch berühmtere Gemälde im Kapu— 
ziner- Klofter ließ Zofeph wegbringen, das die Holle des 
Pater Kochem vorftellte, wo die Teufel arme Seelen 
fiedeten, brateten, daͤmpften, fricaffirten, fpicdften, und auf 
allerlei fchmachafte Art zurichteten, troß dem gefchiefteften 
Marquis de la Cuisine! **) 

Don Laibach führt die Straße über Ober-Laibach, 
das eine Unzahl Wirthshaͤuſer hat, nach Loitfch und Pla: 


*) Recht der bewaffneten Intervention. 
+) Profeſſor der Kockunft, 
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nina, wo man die Commerctalftraße verlaffen muß, 
wenn man drei Merfwürdigfeiten fehen will, die 
mir faft naher am Herzen lagen, ale Trieft — den Cirk— 
nizer See, die Adelberger Höhle, und das Queck— 
filber-Bergwerf zu Idriaz letzteres war dem Ruͤck— 
weg von Trieft vorbehalten. Je mehr man fi) diefen Ger 
genden nahert, defto wilder und rauher wird die Natur, 
der berüchtigte Birnbaumer Wald ift in der Nähe — 
rohe Steinmaffen von den fonderbarften Geftalten, Höhlen 
und Grotten erfcheinen, und geben dem Auge Befchäftigung, 
und noch mehr dem Naturforfcher ex professo, Sn fünf 
Stunden ſtand ich vor dem Wunder und Naäthfel der Ger 
gend und Deutfchlands, am Cirknizer-See! 

Diefer See, etwa eine Meile lang und eine halbe breit 
liegt in einem malerifchen Thale, umgeben von 9 Dörfern, 
2 Schlöffern und einer zahlreichen Menge Kapellen und 
Kirchen. Er zählt 5 Inſeln, auf deren größter Vorneck 
das Dörfchen Ottok liegt. Man bemerkt viele ſchwarze 
Stellen im See, das find Trichter oder Gruben die 
das Waſſer aufnehmen und wiedergeben, wie die vielen 
Grotten an den Ufern. In der trocknen Jahrszeit ver- 
lieren ſich die Gewaffer in den geheimen Schooß der Uns 
terwelt ſammt Fifchen und Waffervögeln. — Die Glocken 
der umliegenden Dörfer ftürmen, alles eilet herbei die ab- 
ziehenden Fifche wo möglichft zurüczuhalten, der See verz 
trocknet, man faet und arndtet Hirfen und Buchwaitzen, 
da wo man fonft fifchte, und das Feuerrohr tritt an die 
Stelle des Netzes. Wenn NRegengüffe und Gewitter kom— 
men, treten die Waffer wieder aus ihren Höhlen ‚binnen 24 
Stunden, und Fifche und Waffervögel mit ihnen.‘ Dieß 
ift aber Feineswegs jedes Jahr der, Fall, noch weniger eine 
regelmäßige Erſcheinung. In Ober-Crain find noch zwei 
Seen, wohin ich nicht gefommen bin, der Wochein er— 
und Feldeſer-See mit der Inſel Verb, auf der ein 
Wallfarts-Kirchlein fteht. Schon viele follen hier. ertrunfen 
feyn, aus. lauter — Andacht! Unferne des Cirknizer 
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Sees ift die ©. Cantians- Höhle, in die fi) der Fuß 
Jefero ftürzt. 

Intereſſanter als alle diefe Seen ift gewiß die Adel— 
berger Möhle, die deutfche Höhle par excellence, 
wie ſich's auch in diefen Alpen, wo alles Eoloffal ift, nicht 
anders ‚erwarten laßt. Sie liegt eine Viertelftunde vom 
Flecken Adelberg und zu Prewald ift man wieder auf 
der Commercialſtraße. Tauſende von Deutfchen kennen die 
Baumanns und Biels-Hoͤhle, unter Taufend aber 
vielleiht Faum Zehn diefe Höhle, gegen welche jene, die 
Muggendorfer, das Nebelloch und alle Höhlen, die ich 
fenne, wahre Fuch sloͤcher find Da ift nicht'die hohe 
Alpen-Natur, folglich auch nicht das erhabene, furchtbar 
fhöne, nicht dieſe noch unergründete Tiefe, Weite und 
Höhe. — nicht der Fluß und die Naturbrüden — Abel 
berg iſt die deutſche Höhle par excellence. 

Mitten unter hohen Felfen-Gewölben, auf deren Höhen 
die Burg-Ruinen Adelbergs liegen, betritt man, nach einem 
etwa hundert Schritt langen ſchmalen Gang einen unge 
heuern Dont, und dann die Naturbrüde — grauenvoll ift 
die Nacht über diefen Felfenhallen, und noch grauenvoller 
der Schlund, in den fi) die ſchaͤumende Poik hinabſtuͤrzt. 
Unferne des Eingangs zur Höhle treibt. diefe Poif eine 
Mühle, ſtuͤrzt fi dann in’ den Abgrund, Fommt ber Pla- 
nina wieder an's Licht, um fich nochmals in die Erde zu 
verlieren und dann als Laibach aufzutreten. " Ein Heer von 
Bögeln umflattert den "Eingang der Höhle — dann aber 
vermählt fih die Nacht mit -Zodesftille, und allem Grauß 
der Unterwelt und dem Braußen des Phlegeton. Dichter, 
die Höllen-Schilderungen in petto haben, Tonnen ſich 
nirgendswo beſſer dazu begeiftern, als in der Höhle zu 
Ndelberg, und aus Höhle haben auc) die — die 
Hölle gemacht! 

Man fteigt aus dem erften Labyrinth Liel⸗ Stüfen 
hinab in ein zweites noch fehauerlicheres, eine hölzerne 
Bruͤcke leitet zu einer prachtigen Tropfftein-Grotte, und 
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dann woͤlbt fi) eine zweite Naturbrüce über die Poik; die 
Phantafie ift nur defto wirffamer, je fichtbarer das 
angezundete Stroh die Finfterniß machet, in Anfchauung 
der fonderbaren Tropfftein- Figuren, der ———— 
Bewohner dieſer Unterwelt! 

Die Phantaſie kann ſich alles Mögliche dabei vor⸗ 
ftellen — alle Bilder Offtans und des Avernus erwachen, 
und tief erfchüttert der Anblick eines mit Tropfftein über: 
zogenen Menfhen-Gerippes — eines um eine Säule 
gefhlungenen verfteinerten Menfhenarms und die 
herabfallenden Tropfen, die im diefer fchaudervollen Eins 
famfeit Klingen, wie der dumpfe Schall der Todten-Glode! 
Die zuleßt entdeckte Tournter-Höhle ift die fchönfte 
und letzte, die man ficht, weiter wagt man fich  felten — 


obscuri sola sub nocte per umbram 
perque domos Ditis vacuas et inania regna*)! 


Wenn Balvaffor, der Herodot Crains, in feiner 
Ehre des Herzogthbums Crain behauptet zwei 
Meilen umher gegangen zu feyn, ohne das Ende erreicht 
zu haben, und Keysler ein Gleiches von der Höhle bei 
Katelftein an der Murr fagt, fo find es theils Schäßungen, 
theils Vergrößerungen, die Reifenden eigen zu feyn fcheinen, 
zumalen wenn fie gar für die Ehre des Landes die 
Seder ergriffen haben... Gar oft ift auch optifcher 
Betrug im Spiele, das Schauerliche fpannt die Einbil- 
dungsfraft, die Dunkelheit erweitert das Auge, und kommt 
noch ein bischen Dunfelheit des Geiftes hinzu, fo 
entfteht leicht ein Kirchnerus Secundus “**), ein Mundus 
subterraneus”**) voll Wunder, oder eine virgilifche 
Reife nad) der Unterwelt, Wir wiffen, welche Wunder: 


*) Test gehen fie dunkel die einfam ſchattende Nacht dur 
Und durch Pluto's ſtilles Gebiet und feere Behaufung. 
**) Zweiter Kirchner, (ein Sefuite, der die wunderlichften Ein: 
fälle über die Alterthümer hatte). 
**) Diefen Titel trägt eine Schrift deffelben Jeſuiten: „unter 
irdifche Welt.‘ 
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dinge Don Quirotte in Motefinos Höhle fahe — ber 
wahrhaftefte edelfte Ritter feiner Zeit! Valvaſſor will 
auch zwei VBaterunfer gebetet haben, bis fein in den 
Schlund geworfener Stein platfcherte — man kann lange 
fam und gefchwinde beten — ich habe gar nicht gebetet, 
glaube aber, daß der Stein fchon bei der fünften Ditte auf 
dem Boden ware! 

Eigentlich. fennt man die Größe der Adelberger Höhle 
noch gar nicht, die vielleicht mit der von Gorgnale zufammens 
hängt — ihre genauere Unterfuchung ift eine halsbrechende 
Sache, und Fein Empedofles hat fich noch finden wollen. 
Bis jeßt ift man Eine Stunde weit wirklich) vorgedrungen, 
über die zwei natürlichen Brücen, und was man Fennt, 
kann jeder Naturfreund ohne Gefahr genießen, denn überall 
ift für Weg, Steg und Geländer möglichft geforgt — aber 
viel, viel ift noch zu entdeden übrig. In diefen Höhlen 
ift einer der erften Gedanken der Gedanfe an die Alten 
und ihre Drafel, Von jeher wußten fchlaue Priefter 
folhe Höhlen zu benüßen, ja fie betäubten noch nebenher 
durch allerlei Künfte die Sinne, halfen felbft, wenn wir 
Plutarch hören, mit Stößen an den Kopf nach, und 
manche allzu Kühne (Keter) fahben wohl gar nie das 
Tageslicht wieder, wie in der Hoͤhle des Trophonius. 
Wer in diefe Höhle hinabjtieg, dem verging das Lachen, 
daher das Sprüdhwort pon einem Traurigen fagte: „Er 
war in der Höhle des Trophonius.“ Wiffen möchte 
ic) doch, ob ſich das Sprüchwort auch an Wienern bewahrt 
hätte? Aus der Grotta di Trifonio, die aber freilich nur 
Gafti machte, gingen fie lachend und fingend: 

Non vive, chi vive fra tristi pensier 
Sol vive, che vive con gioia e piacer!*) 

Sch habe die Höhle des Trophonius fo wenig gefchen, 

als die von Antiparos, und die Grotte Fingals (die unzu— 


*) Es lebt nur wer genießt und wer fi freuf, 
Tod ift ein Leben hingebracht in Traurigkeit. 


583 


Hänglicher iſt, denn Aeolus windet und tobet fo unverftänz 
dig um Staffa, daß entweder die Hinfahrt oder. Rückfahrt 
gefährlich ift, und fehon das Landen am fteilen Ufer) aber 
nach den Befchreibungen zu urtheilen, darf fih Adelberg 
mit ihnen meffen. Nocd mehr aber mag fie der berühmten 
brittifchen Peaks-Hoͤhle gleichen, die mit der von Ca— 
fteton, genannt Devils-Arfe, und andern chen fo in 
Verbindung zu ftehen fheint, wie die Adelberger mit dem 
Cirknizer-See und feinen Höhlen, und dem unerforfchten 
und vielleicht auch unerforfchlichen unterirdifchen Neiche 
bis an das Ende des Karftes. In der gerühmten Mag- 
dalenen-Grotte, eine Stunde von Adelberg, die weit 
eher dent prächtigen Pallaft des Königs der Gnomen, als 
dem Boudoir einer fündhaften Schönen gleichen foll, fand 
man die niedlichen fleifchfarbenen Eidechschen (Proteus, Lac. 
Siren,) die ich lebendig zu Wien fahe. Ich hatte zu Adel- 
berg der fchauerlichen Unterwelt fatt befommen, des dunk 
Ion Gebietes der Nacht, wo Hecate ſchreckens- und fick 
falsvoll waltet — die Haare fträuben fih dem, der Fein 
Kahlkopf it. — „Hier muß man anfangen,“ fagt ein 
wißiger Schriftfteller, „oder — aufhörenzudenten.”— 

es freue fich, wer da lebet im roſigten Licht, 

da unten aber if’ fürchterlich, 

und der Menfch verfuche die Götter nicht! 

Diefe dftreichifchen oder 1ulifchen Alpen, deren hoͤch— 
fer Punkt der Terglou ift = 10,000, laufen von Grain, 
und dem Urfprung, der Save tief nach Groatien und Boss 
nien hinein, lauter Kalfgebirge, die wohl mehr als taufend 
Höhlen zahlen, Crain aber die meiften, wie gemacht für die 
Trogloditen Aegyptens, und fo intereffant zu unterſu— 
chen, als die Campi Pblegraei”) und die Vulcane. Hier 
iſt mod) wahre terra incognita, **) Wer will die Myſte— 
rien Fennen, die in diefem Orcus walten? alle die unter: 


*) Die vulkaniſche Umgegend von Puzzuoli bei Neapel. 
**) Ein unbekanntes Land. 
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irdifchen Waffer und Seen, die Mineralien, Pflanzen 
und Thiere? Wenn der Alpenfchnee fchmilzt, ift hier ein 
Wunderleben, nicht blos im Girfnizer-See, man fit auf 
einem Felſenblock — alles ift todtenftill — man hört leifes 
entferntes Geraͤuſch — immer dumpfer, immer näher, und 
mächtige Waffer entftürzgen dem Selfen. Wer hat nur die 


Seen alle auf der Oberfläche von Conftanz bis an Uns: 


garns Gränzen aufgezählt? Und welcher Waldreichthum 
findet fich im diefen Alpen? Die Natur fpendet in folcher 
Fülle, daß die. Wälder weder Betrieb noch Pflege noch 
Schuß bedürfen — Forftmeifter und Förfter find ent- 
behrlich. . » 

Zwei Stunden feitwärts an der Poif liegt die bes 
rühmte Vefte Lueg, zu der man auf einem in Selfen ge 
hauenen Weg über zwei Aufzugbrücen gelangt. Es find 
drei Höhlen übereinander, die unterfte Fann wegen der Poik 
nicht befucht werden, zu der mittleren, die 200 Klafter lang 
ift, gelangt man auf einer Brüce, die über einen fchauer- 
lichen Abgrund hängt, und in der oberften ift die alte Burg 
halb in die Höhle hineingebaut. Lueg bleibt intereffant 
ale Denkmal der Befeftigungskunft der Nitter » Zeiten, ift 
aber fchauerlich, und ich möchte nicht der cobenzelifche Ver— 
walter ſeyn, der bier hauſet. Lueg iſt recht anſchaulich 
und getreu abgebildet in Kuͤttners Reiſen. 

Voll heiliger Gefuͤhle wanderte ich von Adelberg einer 
noch groͤßern Erſcheinung entgegen — dem heiligen Meer! 
Leider aber liegt der traurige Karſt dazwiſchen, eine 
weite Fahle Ebene, voll verwitterter Felfen, zwifchen denen 
faum ein Graͤschen gedeihet, Faum ein Erdfledichen urbar 
ift — die Natur iſt todt — nur wenige Dörfer — Pre— 
wald, Satoriano und Seſſana find die bedeutendfte Orte, 
und immer der hohe Nanas vor Augen. Don Prewald, 
wo ſich der Weg nad) Gdrz und Gradifca von der 
Gommerctalftraße fcheidet, find es noc) acht Stunden nach 
Trieſt.  Allerwärts begegnen Frachtwagen — mit ihnen 
wechfeln Heerden fchönen Hornviches, Soldatenhaufen — 
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und. dann "wieder Magen, oft mit 12 — 20 Pferden 
befpannt, und ſolche FSrachtwagen vermag dennoch die 
Bora umzufiürzen! Der Karft ift wahrlid) das leib- 
hafte Bild der Zerftöorung mit feinen bunt untereinander 
liegenden Kalkſtein-Maſſen, wo wilder Rosmarin wächst, 
und hie und da ein angebautes Plaͤtzchen fichtbar wird, 
das Noggen und Waizen trägt — nichts als Felfentrüms 
mer, verglühte Vulcane, verwitterte Berge, verfiegte Ströme 
— Lüftert e8 noch das Menfchenfind nach Grab: Monus 
menten ? 

Die Bora oder der Nordwind durchfanfet die Wüften 
des Karftes, wo man faum auf Hirten oder Bettler ftößt, 
die wie Schatten aus diefen Grabern der Natur fich erher 
ben, gehüllt in braune Lumpen ; fie verfolgen den Reifenden 
fo weit fie koͤnnen, mit bettelnder Freundlichkeit, Man 
fieht auch Eleine pechſchwarze Schaafe und Ziegen, die 
Alpenpflanzen abweiden, daher ihr Fleifch einen Wohlge 
ſchmack hat, wie in den campis lapideis”) der Provence, 
aber Kühe find felten — womit wollte man fie füttern ? 
In diefer fteinernen Wüfte war es vormals, wie im Birn- 
baummalde gefährlich zu reifen, e8 gab venetianiſche 
und Dalmatifche Räuber, denn Venedigs Polizei war 
feine dftreichifcehe — es war fo gefährlich zu reifen, als in 
den Upenninen, oder in dem verworrenften Felfenlabys 
rinthe, das ich Fenne, in dem Thale zu Ollioules, wie 
gemacht zu Ihaten der Finfterniß, und cine wahre Hölle 
mit Linienhige zwifchen den Elyfien Marfeille und 
Hieres! | 

Es fcheint die Natur wollte durch diefen ungeheuren 
Karft einen Sontraft bereiten, der einzig ift, zu Op— 
ſchina, dem legten Ort auf der Höhe von Trieft. Reich— 
lich wird man belohnt, wenn man jenes Felfen- Meer, wo 

*) Steinigte Gefilde, eine Gegend in der Provence. 


E. 5. Webers fünmtl, W. V. 
Deutſchland II, 35 


586 


das fchredlichfte hollandifche Einerlei herrfchet, und die 
Luft Feineswegs italieniſch, fondern recht ruffifch ift, 
hinter ſich hat — alles hinter fi) hat und aud) Opſchinas 
Mauth, und an die Mauer Fommt, welche die fteile nad) 
Trieft hinabführende ftundenlange Straße einfaßt. — O 
Stelle”)! welch ein Anblick! Oaraooa! Ochaooa””)! 
Adria! Adria! Mir war ſchon wohl, als ich auf dem Karft 
nicht mehr an die feufzende Creatur erinnert wurde, 
deren Seufzer der projectirte Canal von Wien nad) Trieſt 
am Beften abhelfen Fonnte — und wenn die Bora recht 
fiürmet, fo verlieren auch die unbarmherzigen Treiber 
die tramontana”””), und feufzen die fürchterlichiten 
Fuhrmannsfeufzer! 

Die alte Braut des alten Dogen Venedigs nimmt 
fih im Ubendglanz der Sonne herrli aus — Trieſt aber 
liegt wie ein armes Dörfchen zu den Füßen — die Fiſcher— 
Fähne auf der Rhede gleichen fhwarzen Punkten, und die 
nach dem Hafen eilenden Schiffe mit vollen Seegeln hoͤch— 
ſtens Schwanen — die filbernen Möven gaufeln umher 
wie Schnaden, und der Wald von Maften mit den viel: 
farbigen Wimpeln gleicht einem Nürnberger Kinder-Gärt: 
chen — aber die ganze Natur lacht, linfs die blaue Küfte 
Iſtriens und Dalmatiens, hinab fich firedend nad) dem 
Lande der verlaffenen Hellenen, und rechts das hohe Berg— 
fhloß Duino, die Spitze Grado, das traurende patriar- 
halifhe Aquilea und Italien — hinter ung die Schnee 
berge Caͤrnthens und Crains und das deutfche Vaterland, 
und über und um uns der reine Aether des Südens — 
man fühlt die zunehmende Warme des Klimas — Eichen: 
und Kaftanien-Wälder — die Goldfrucht neben Feigen, 
Granaten und Oliven erfcheinen, die goldenen Aepfel 
der Hefperiden, die nach dem gelehrten Salmafius 


*) O Sterne! 
x*x) Dad Meer! das Meer. 
x*x*) Ihre Haltung. 
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nichts anders ald Pomeranzen waren — nad) einem 
deutfchen gleihgroßen Philologen aber Citronen — die 
MWeinreben fchlingen fih an den Ulmen empor wie Blu: 
menfränze — nichts fehlt als die Dattel zu allem, was 
Sehova feinem auserwahlten Volke im gelobten Lande verz 
fprochen hat. 

In der höchften Fülle feiert 

die Natur ihr Weihefeſt, 

und vor meinem Blick eutfchleiert 

wunderlieblich fih Trieſt! 


Zwanzigfter Brief. 
Bir er 


— — 


Nie bin ich eine Stiege fo langſam hinabgeſchritten, 
als von Opſchina, wo unweit der Mauth das Denkmal 
Zinzendorfs ſteht, der den ſchoͤnen Straßenbau leitete (1779), 
und ich bin noch heute nicht mit mir einig, ob diefe göttliche 
Viſta oder die von Sr arfeille die erhabenere und ſchoͤ— 
nere ſey? Letztere fah ich als Süngling, jene als Mann, 
Was der Karft ift, ift die Provence auch — graue Felfen, 
graue Dörfer, graue beftaubte Maulbeers und Dlivenbäume, 
graue Rafen, auf denen fich einige graue Schaafe mühfam 
nahren — mit einer Miſchung von Afche und Kreide ließe 
ſich der Karft und die halbe Provence — nicht Grau in 
Grau — fondern naturgetreu malen, wie Oſſians Nebel: 
gefilde oder der deutfche grane VBücherdrud auf grauem 
Loͤſchpapier! — defto herrlicher ift der Contraft bei bei: 
den, und am Ende wird doch Marfeille den Vorzug haben. 

Marfeille ift anfehnlicher, der Hafen befuchter, das 
95” 
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wunderbar gezacte Felfenaeftade impofanter, dazu die Tau— 
fende von Baftiden oder Landhaufern mitihren Wimpeln — 
fund wenn nichts den Ausfchlag gabe, fo wären es Die 
Snfeln, die Trieft nicht hat, und die größeren gefchicht- 
lichen Merkwürdigkeiten. Phocaer, von Eyrus Perfern 
verjagt, fuchten das Vaterland da, wo Freiheit war, 
wie Europäer — Amerifa — fie gründeten Marfeille, und 
verpflanften den Delbaum und Weinftod nad) Gallien. 
Griehen, Garthager und Roͤmer trieben bier ihr 
Weſen — es gibt einen Cafarsthurm — Toulon, Hyes 
res, Nizza — die Paradieſe find in der Nähe, die ſchon Hun— 
derte von Britten vom Piftolentode errettet haben, von 
denen man aber auch gelegenheitlich nad) — Algier, Tunis 
und Zripoli gerathen kann! 

Wiſſen möchte ich aber doch, ob mich meine Vorliebe 
für den Süden dermaßen taufchte, daß die Wogen des 
Mittel-Meereg — diefes dem Freunde des Alterthums dop— 
pelt heiligen Meeres — mir reiner, glänzender, grüner 
erfchienen, als die der Nord- und Oftfee — gerade fo, wie 
fie Berner malte? Das Meer fpiegelt den Himmel wie 
der, und richtet fich nad) deffen Farbe — es ift meer 
grün Cbläulich grün), felbit das fogenannte rothe, 
fhwarze und weiße Meer, und hat wohl fireng ge 
nommen gar Feine Farbe, wie des Waffer auch ... 
der Ausdruck göttliches Meer ıft begreiflicher, da die 
Alten alles Erhabene dog nannten, aber Homers pur— 
purnes Meer — noopvpeog? Das Blaue fällt bei ges 
wiffen Brechungen der Sonnenftrahlen in’s roͤthliche — 
violete, und fo erfcheint das purpurfarbene Meer noch 
natürlicher, als derpurpurfarbeneXod! Ebbe und Fluth 
ift freilich nicht fo merklich, wie an der Nordfee, jedoch 
mehr als an der Oſtſee. Das Mittelmeer foll fogar ftarf 
abnehmen! Soviel ift richtig, daß fich das Meer an vielen 
Drten zurücgezogen hat, von denen wir beftimmt wiffen, 
daß folche am Geftade lagen, und da es weniger Zuflüffe 
hat, denn andere Meere, fo koͤnnte fchon durch ſtarke 
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Yusbünftung in heißerer Zone mehr verloren gehen, als 
durd) Flüffe erworben wird. Denken wir uns vollends gar 
ein tüchtiges Erdbeben verftopfte die zwei einzigen Qeffnun— 
gen am febwarzen und am atlantifchen Meer, wie folches 
vielleicht in der praadamifchen Zeit der Fall geweſen ſeyn 
mag — denn unfere heiligen Bücher fprechen ftets vom 
Mittelmeere als dem großen Meere, weil fie — Fein 
anderes Fannten — fo müßte es rein austrodnen! Welche 
Fund-Grube! 
Trieft, das Tergestum der Alten (Grainifch Terest 
d. i. Schilfrohr) ift 5* ſuͤdliches Hamburg und die 
einzige deutſche Seeſtadt, die unmittelbar am Geſtade liegt, 
in einem von Bergen gebildeten Halbkreiſe. Die Stadt iſt 
offen, und meiſt regelmaͤßig gebaut, die ſchmutzige Altſtadt 
ausgenommen, welche ſich gegen das Caſtell hinaufzieht, 
von dem die Fahne Oeſtreichs wehet. In dieſer Altſtadt 
ſtinkt es wie in der frankfurter Judengaſſe, und hier woh— 
nen auch meiſt Juden, Freudenmaͤdchen und die Armuth. 
Nur die goͤttliche Ausſicht vom Caſtell, das aber durch die 
Hartnaͤckigkeit des franzoͤſiſchen Commandanten 1813 zur 
Ruine geworden iſt, vermag den Reiſenden hieher zu brin— 
gen, wo ſchaͤrfere Augen, als die meinigen, Venedig ſehen 
wollten. Trieſt zahlte 1617 nur 3000 Seelen, 1780 ſchon 
14000 und jest als Freihafen wenigftens 40000. Das 
hochliegende Dorf Eontovella verewigt die Seeräuberei 
der alten Triefter, denn der Name kommt offenbar von 
Conto vela*)! und das Gaftell erinnert an Marfeilles 
Notre Dame de la Garde: 
Gouvernement commode et beau, 
a qui suffit pour toute garde, 
un Suisse avec sa hallebarde, 1 
peint à la porte du chateau!*) 
=) Ungefähr auf Segel gelauert. 
*) Eine Beftung feht ihr hier, bewahrt 
Von einem Wächter eigner Art, 


Einem Schweizer, den des Malers Hand 
Hat hingepinfelt an die Wand. 
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Der Eorfo ift die Iebendigfte Strafe Triefts, voll 
Kaffeehaufer und Buden, und das vorzüglichfte Gebaude, 
die Boͤr ſe auf den ſchoͤnen Borfenplage mit dem Caſino, 
gewährt von feiner Terraſſe eine entzückende Ausficht auf 
Hafen und Meer. Nicht minder ſchoͤn ift das Theater, 
und auf dem großen Platz ſteht mit Recht die Marmor— 
ftatue Carls VL Carl that viel für Trieft, und es hat 
beffer angefchlagen als zu Oftende, Es war ein großer 
Gedanfe des großen Eugen, eine oftindifhe Com 
pagnie zu gründen für einen Staat, der fi) bis dahin 
nur ald Kriegsftaat dachte, und bei Faiferlicher Pracht 
und Lurus wenig oder nichts fih um Handel und Kunft- 
fleiß befümmert hatte — aber das glücklich begonnene große 
Werk fcheiterte an der Eiferfucht der Seeftaaten, und Garl VI. 
opferte die Compagnie 4727 feiner Sanctio pragmatica! 
Die Adria ift nun Deftreichs Meer, eigentlich follte es aber 
das ſchwarze Meer feyn, fo wie die Donau Deftreichs 
Strom ift. 

Unter den vielen Kirchen ift wohl die FGefuiten-Kirdye 
die fehonfte durch) Bau ſowohl, als durch ihre Gemälde . . 
Schöne Gebaude find auch der Gubernial:Pallaft, 
die Haufer des Conſuls und mehrerer Handelsherren, unter 
denen ſich das ganz frei am Hafen ftehende Haus des 
Griechen Garciotti auszeichnet, Garciotti landete zu Trieſt 
mit einem Sad voll Baumwolle, fein ganzer Reichthum, 
fpeeulirte glücdlih und ftarb Finderlos und ſchwerreich. 
Don Altertgümern fieht man unbedeutende Weberrefte 
eines Ampphitheaters, eine MWafferleitung ꝛc. und auf der 
Piacetta di Ricardo, wo die Sage Richard Loͤwenherz 
auch gefangen fiten laßt, fteht der wohlerhaltene Triumph 
bogen Garls des Großen. Mich intereffirte mehr ein 
armenifches Klofter mit Druderei, denn es gibt 
nur drei Klöfter der Armenier, das biefige, das zu Venedig, 
das dritte in Siebenbürgen, und diefe Mönche find hoͤchſt 
nuͤtzlich für das Morgenland. 

In der alten Domkirche zum heiligen Zuftus hat jeßt 
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Winkelmann, der befanntlid) 1768 hier ermordet wurde 
(Archangeli Erzengel hieß der Böfewicht, der aud) 
den Lohn feiner That erhielt) ein Denkmal, Mit der Args 
lofigfeit eines weltfremden Gelehrten zeigte er im Gafthofe 
(Locanda grande) jenem Unbefannten feine ſchoͤnen zu 
Wien erhaltenen goldenen Medaillen, diefer verfuchte ihn 
zuerft zu erdroffeln, und dann gab er ihm ſieben Mefferz 
ftihe! Das war fchlimmer als Tyrols Felfen-Wande und 
deutfche Dächer, die den entdeutfchten Winkelmann fo 
fchwermüthig machten, daß er, der noch nad) Berlin, Deffau, 
Braunfchweig, Hannover und felbft nach England wollte, 
nicht weiter als Wien zu bringen war — Rom, Rom, 
und nichts als Rom! Vergebens ftellte ihm felbft Kaunitz 
vor, wie ungerecht er an feinem Freund Gaveceppt, der ihm 
zu Liebe mitgereifet fey und Fein Wort Deutfch verftche, 
handle — wie undeutfch feine römifchen Launen — 
MWinfelmann hatte Feine andere Antwort ale: „Ich weiß 
es, daß ich unrecht handle, aber ih kann nicht 
anders!” 

Trieft ift die wichtigfte Handelsftadt Deftreichs , folgs 
lih bier viel Leben. Es war ſchon 1719 Freihafen, 
und that fchon damals dem ftolzen Venedig großen Eins 
trag. Der Haupt-Verkehr ift mit der Levante, mit Stalin, 
Mord-Amerifa, und jet mit Braftlien. Deutfchland, die 
Schweiz, Deftreich fenden ihre Erzeugniffe und FSabrifate 
hieher und empfangen dagegen Levante- und Kolonials 
Warren. Gewiß werden jahrlich wenigftens Gefchafte von 
30 Millionen gemadt. Man trifft Europaer aller Natio- 
nen, DOrientaler und Barbaresfen, Neger, Amerikaner und 
Juden — wo waren die nicht? mich intereffirten zunächft 
die braunen Genuefer mit ihren rothen Kaͤppchen 
neben den Türken und Griechen. Die Europäer kann 
man leicht an der Ausſprache des Ftalienifchen von 
einander unterfcheiden — der Britte zifcht, verfchlinget, 
ſpricht kein Wort rein aus — der Franzoſe naͤſelt und legt 
den Ton immer auf die letzte Silbe — der Deutſche ſpricht 
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noch am bdeutlichften — aber nicht fo volltunend, als der 
Sttaliener, harter und rauher, und der Niederländer, Dane 
und Schwede ift klanglos und fehlaff — nur im Munde 
des Italieners lernt man die Muſik der herrlichen Sprache 
fennen! Die italtenifche Lyra iſt leichter zu ſpielen, und 
harmonifcher dem Ohr — aber unfere deutfche dafür weit 
reicher an Saiten, Tönen und Weiſen. 

Trieſt blühte auf Koften Venedigs — jetzt ift Venedig 
gleichfalls Freihafen und gleichfalls dftreichifch, und 
fonnte, durch feine Dertlichfeiten begünftiget, Triefts Hans 
del ins Fallen bringen. — Die fruchtbaren Ebenen der 
Lombardei find was anders als der fteile Karft — die 
Verbindung- und Transport» Mittel. find leichter und 
bequemer dorten als hier, und die Fabrikation der Effenzen 
und feinen Liqueurs an Feinen Ort gebunden. 

Das ganze bunte Menfchengewimmel zu Zrieft vereint 
der Handel, alle dienen nur Einem Gott, dem Gelde, 
die Reichen mit Manier, das Volk mit ziemlicher Rohheit. 
Ich kenne wichtigere Seehafen, aber der zu Trieft fchien 
mir der lebendigfte. Sn allen See- und Handelsftadten 
überzeugt man ſich, daß alle Standes-, National-, Reli 
gions- und EultursVerfchtedenheiten, und alle Vorurtheile, 
welche die Menfchlein gewöhnlich trennen, am leichteften 
verfchwinden vor dem Talismann des Goldes! Vor 
dem reichen Juden büdt man fich tiefer als vor dem 
Gouverneur! 

Sittlihfeit muß man am wenigften in Seeftäds 
ten fuchen, und zu Trieſt mag noch die Nähe des fittens 
loſen Venedigs mit eingewirft haben. Nicht umfonft ließen 
Die finnigen Alten die Venus aus dem Meere entftehen, 
und weiheten ihr fo viele Tempel an den fifchreichen 
Inſeln des Archipels! Das Gefchlecht kann ich gerade nicht 
fhon nennen, wer aber die großen ſchwarzen Feuer 
und Öazellen- Augen Staliens liebt, der findet hier 
feine Leute; fie brennen wie Brenn-Gläfer! und glühen 
wie die Augen der Alcina und der Schlangen. 
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si, che scusare il buon Ruggier si deve 

“ se si moströ quivi inconstante e lieve*)! 

Die Verehrer der Griechen formen nicht nur Griechen 
in Menge, fondern auch recht hübfche Inſel-Griechin— 
nen kennen lernen, nach denen mir viele Nachfrage zu feyn 
fcheint, oft mögen es aber auch nur Venetianerinnen 
oder Dalmatierinnen feyn — aber der Glaube macht 
ſelig. Man darf nicht lange allein herumgehen, fo fchleicht 
ein Spitbuben-Geficht zur Seite; und erft das leichte 
Gefindel der Nacht! Su allen Seeftädten ift es Fühn wie 
Matrofen, und es kann einen gehen wie Orpheus, den die 
Maänaden zerriffen haben: cosa volete Signore? non a 
bisogno d’una bella raggazza, d’una bellissima Greca **) ? 
Sch gedachte des guten Jean Jaques, der zu Venedig der 
Berfuchung unterlag: „per non parer troppo Coglione””“*), 
und dann doch wieder ein: Lascia le donne e studia 
la matematica +)“ auf fich fiten ließ. Zu Zrieft geht es 
liederlich zu — aber immer noch deutſch liederlich, gegen 
Marfeille! 

Trieft ift eigentlic Feine deutfche Stadt mehr, 
fondern ganz ttalienifch — cin fo lautes italienifches 
Leben und Gefchrei, wie nur Staliener fehreien, felbft 
wenn fie den friedlichen Ballone fchlagen; ein Deutfcher 
muß bei ihren Geberden und Schreien glauben, fie wollten 
fi) erdolchen, Und naher der Abend, fo kommt noch das 
Leben der Seemaͤnner hinzu, denen die Polizei durch 
Die Finger fiehet. Matrofen, ftürmifch und rauh, wie 
ihr Element, halten fih auf dem Feſt-Lande weit 
mehr erlaubt, ald Soldaten nach einem berühmten Feld> 
zuge, oder die Britten, die ſtets halbe Matrofen 





*) Drum muß man Rüdiaer’n verzeihen, 
Zeigt er ſich hier als einen Ungetreuen. 
**) Was fteht zu Dienften, mein Herr! ein hübfhes Mädchen, 
eine wunderfhöne Griechin ? 
FE) Um nicht gar zu fehr als ein Koftverächter dazuſtehen. 
+) Laßt die Weiber gehen, uüd ſtudirt Mathematik. 
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find. Man hört blos ein verdorbenes Waͤlſch, das der 
Toscaner fchwerlich für feine Mutterfprache erfennen würde, 
auf dem Lande Frainerifh, und nur die Gebildeten 
fprechen deutſch. Alle öffentliche Stellen find natürlich 
dbeutfch, ſchwer aber muß einer italienifchen Kehle öftreis 
chifchdeutfch werden, und wie foll fie 3. B. herauswürgen: 
Fatiferlih koͤnigliche Bergwerfss Producten 
Verfchleiß-Direction? 

Das Theater ift italienifch, und es geht aud) da 
ganz italtenifch zu, wie in den Saffeehaufern, wo Choco 
late, Gefrorneg, Rofoglio, Marashino (vorzügs 
lid) berühmt, und doc) tft der von Zara noch beffer) vor: 
fhlagen; der Wein ift füß. Der Staliener betrachtet das 
Theater als Converfations-Drt, und fo Fann es fich 
nie heben — Poffen tragen den Sieg davon, wie in 
Spanien die Stiergefehte — man adtet hödhftens 
auf die Muſikz; italienifch find die Spazierfahrten auf 
dem Molo — italienisch die Ochfenfuhrmwerfe in den 
Straßen, italienifc) das Gcld (der Ducato 6, die Zechine 
23 Kire), italienifch die Bauart der Häufer, und italienifch 
find Sitten und Gebräuche. . . Brennend ift die Sonne, 
denn ihre Strahlen prallen von den allzu nahen Bergen, 
die indeffen voll terraffirter Villen und Garten find — 
wieder, und fehwerlich ift e8 zu Syracus und Meffina 
heißer, während dann wieder die Bora dazwifchen kommt, 
die im Winter ein wahrer Eisbar feyn fol. Sm Winter 
1802 warf fie 17 Schiffe über den Molo hinaus, daß fie 
foheiterten! Ein Eleines Eihenwaldchen il Boschetto ift 
der einzige Ort, der Schatten gewährt, und die biblifche 
Inſchrift in der Villa Porcia gilt von der ganzen kahlen 
Umgegend: „Quid existis videre in deserto? arundinem 
ventis agitatam*)!“ Jener Neifende, der aus. Steilien 
fehrieb, daB die Sonne feine metallenen Rockknoͤpfe 

*) Was feyd ihr hinausgegangen in die Wüſte zu fehen? 
Wolter ihr ein Nohr fehen, das der Wind hin und her 
weht. (Evang. Math. XL. 7.) 
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—* geſchmolzen habe, mißbrauchte offenbar die Privi⸗ 
legien der Reiſenden — indeſſen iſt es wahr, daß mir die 
Sonne Trieſts meine — Ducaten geſchmolzen hat 
in der Taſche! und daß der Genuß der Seeluft am 
"Abend eines heißen Tages bei Eaffee und Tabak — dop— 
pelte Wolluft ift! 

Der Norden und der Süden fcheinen hier miteinander 
zu ringen — der Deutfche und der Italiener — die Reben, 
Feigen und Dliven mit den Eichen und Tannen — aber 
der Süden fchlägt merflicdy vor. Die Landhäufer (Manz 
'derien) der Triefter find in den am Gebirge Tiegenden 
Weinbergen, und der Fahle undanfbare Boden erzeugt doch 
den berühmten Proſeccer und trefflihes Obft; die 
Feigen aber ſtammen ſchwerlich von denen zu Arhen ab, 
weßwegen Kerres nach Griechenland foll gezogen feyn. Die 
Laͤmmer des Karftes liefern aromatifche Braten, und Cypern 
oder Ehios- Wein fehlt nicht zu den frifchen Auſtern; 
die von Cervola find breit wie eine Menfchenhand. Die 
Seefpinnen, die fo ziemlich einer Kreuzfpinne unter 
dem DVergrößerungs-Glas gleichen, Fonnte ich fo wenig 
genießen, als die ſchwarzen Schnecken oder Phola- 
den (Dattoli de mar), die lebendig in Steinen gefunden 
werden, und für größere Kecferbiffen gelten, als Auftern. 
Mir eckelte vor beiden, wie vor dem Kaftraten in der 
Oper. Diefe Hammlinge gefallen den Damen — warum ? 
weiß ich nicht — Männern mißfallen fie, die nicht Ita— 
liener find — warum? der Hahn kann auch im Vogel: 
Reich den Kapaun nicht leiden, und diefer ift verfchäm- 
ter und hört nach der Verftümmelung auf die Trompete 
des anbrebhenden Morgens zu ſeyn! 

Der alte Merian, fo Furz er auch Trieft abfertigt, 
fagt doch: „Es gibt gute Bißlein oder Meerge 
ſchnaͤtl und koͤſtlichen Wein;“ ich habe ſolche nicht 
ganz verſchmaͤht, mein hoͤchſter Genuß war aber doch — 
die Vermahlung mit dem adriatiſchen Meer, 
da es der Doge nicht mehr thut; ich badete mich jeden 
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Abend im Meer, wie denn auch mein liebiter Aufenthalt 
ber Hafen war. Es fehlen zwar die Riefen des Meeres, 
an denen ſich die Wellen brechen, wie an Zelfen — bie 
Linienfchiffe, bie Küftenbatterien und bas erfte 
Arfenal der Welt Toulon, aber audy ber erfchhtternde 
Anblick der Galeerenſchaven. Im Hafen lagen auch 
einige Schiffe, die gegen kleinere Raubſchiffe auslaufen mit 
Canonen — von Holz; wenn es wahr ift, fo gleichen 
biefe hölzernen Ganonen fo ziemlich mandem Orden 
pour le merite*), ber das nicht iſt, was er fcheint, 
Seehandel und Linienſchiffe zeugen von dem Geifte 
des Menfchen, und nur wenn man fie kennt, verftceht man 
ganz, was ber wißige Boufflers fagt: „komme poisson 
et Y’homme quadrupede sont plus puissans que VEle- 
phant et la Baleine, Den Badenden im Mittel-Meer 
werben bie Fleinern Fiſchchen, die man wegen ihrer Farben— 
pracht Meerjunfer nennt, fo läftig, als den Spazier— 
gangern am Ober-Rhein die Rheinfhnaden, und fie 
find fo unverfhamt, als die Heinen Weißfiſchchen im 
Kocher und ber art, oder mander Junker! 

Der Hafen war noch unvollendet, der molo di $. 
Theresa oder ber linfe Arm fertig, aber nicht fo der rechte, 
Wer feinen Kriegsfechafen gefehen hat, hat nur erft 
einen halben Hafen gefehen, und wer gewiffe pomphafte 
Defchreibungen vom Hafen Trieſts machte, hatte, glaube 
ih, gar feinen gefehen, Der Molo foll diefen erft zum 
rechten Hafen machen, ber aber immer ber erfte Hafen 
Deutfhlands bleibt. In großen Städten macht man 
Parthien aufs Land, in Seeftädten, wie billig, Parthien 
im Hafen, auf ber Rhede, und wenn ©. Blafius will, 
felbft ins offene weit aufraufchende Meer — fo machte ich 
eine Parthie nach einem türfifhen Schiffe, und wer 
ttalienifch verfteht, verftcht auch leicht die Sprache des 
Mittel» Meeres, die lingua franca — Kesbia nennt zwar 
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ihren Horaz (Carm. 114, 9) improbo iracundior Adria“) 
— aber mid dünft, felbit wenn die Stimme des Herrn 
auf dem Waſſer wandelt, is doch Fein rechtes Brüllen 
und Toben, wie an der Nordfee! Dafür ift ein ewiges 
Canoniren, wie das Getrommel in Heinen Garnifonen, 
denn jedes Schiff grüßet, und wird wiederbegrüßet, obgleic) 
nur friedliche KRauffahrer. Nichts wird doch fo fehr 
verfchwender, als das theure Pulver — nicht nur Fürften 
werden damit begrüßet, fondern auch neue Oberamtsrichter 
und Pfarrer, ſelbſt Diendeln in der Neujahrsnacht — doc) 
folche Schärfe find bloße Grüße, und fein Blut farbet die 
Adria. Don diefer Verfchwendung des Pulvers, wie des 
Tabafs, rühren auch unfere Redens + Arten: „Er taugt 
feinen Shuß Pulver — er iſt feine Prieße 
werth!‘ 

Sn Handels - Plägen pflegt Mercurius die Minerva 
gerne zu verdrangen, zur Ehre Zriefts aber ift hier das 
Cabinet ver Minerva! die befanntlic) Jupiter aus dem 
Kopfe hervorbrach — wenn jet Etwas aus den Köpfen 
der Männer hervorbricht, fo beweist es, nicht, daß der 
Mann — wohl aber die Frau mit Etwas fchwanger 
gehet. Der — Prater iſt il Boschetto, und reizend liegt 
Servolo auf den Höhen; Niemand laffe fi den Gang 
dahin verdrießen. In der Nahe find die Salinen, d. i. 
der Ort, wo das Ser Maffer zu Salz getrocdnet wird, und 
weiterhin das Geftütte von Lipizza und die berühmte Grotte 
von Corgnale. Schon mander Britte hat ſich am Seile 
in die fchwindelnde Tiefe des unermeßlichen Geifterpallaftes 
binabgelaffen — der Gedanke an Adelberg und der haßliche 
Meg über den Karit hielten mich ab — aber ich bereue es 
feit ich weiß, daß viele, die Adelberg auch gefehen haben, 
Corgnale den Vorzug geben. Von Servolo fieht man fehr 
deutlich Capo dIstria, vor fich die Bucht von Muggia 
und die MWildniffe des Karftes, und hinter den Trümmern 


. *) Heftiger als der flürmifche Adria (das adriatifhe Meer.) 
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der Burg iſt die Grotte des heiligen Servulus. Trieft führt 
ein Nebmeffer im Wappen, und ein ſolches Rebmeſſer 
foll der Heilige vom Himmel haben fallen laffen — es find 
ja auch fchon andere Dinge vom Himmel gefallen ! 

Leider! bin ic) weder nad) Capo d’Istria, noch weniz 
ger nach Pirano und NRovigno, wo reicher Sardellen 
fang ift, nicht nach Fiume am Golfe von Guarnaro, 
noch weniger nad) Ragusa und den Bocche di Cattaro 
gekommen, die wunderfchon feyn follen, Deftreichs füdlichfte 
Befigung. Und Dalmatien? das gefegnete Dalmatien, 
von der Ariftofratie DVenedigs fo fchändlich vernachläßigt, 
dag nur Halb-Wilde, und weder Wege noch Saft 
häufer aber dafür Raͤuber (Haiduden) zu finden find, 
die wegen eines ſilbernen Knopfs, oder eines Scudo, 
den man am unrechten Ort fehen laßt, verewigen — 
Dalmatien mit feinen herrlichen Inſeln, feinem Wein, Fei— 
gen, Mandeln, Del, feinen Lorbeer- und Maftirbaunen, 
wilden Rosmarin und Cypreſſen, wo felbft Palmen, die 
Linne die Fürften des Pflanzenreichs nennt, und 
die Dattelpalme, die Krone der Palmen gedeihet, ift 
vielleicht im Jahre 2440 die Krone Deftreihs, und fein 
Valencia. Wie gerne hätte ih Zara, Spalatro umd 
die Trümmer von Salona befuht, wo Kaifer Diocle 
tian — Kohl pflanzte, und glüclicher war, als auf 
dem romifchen Kaifer- Thron! Ob in Dalmatien die Baum: 
wollen:Staude nicht zu erziehen ware für Deftreiche 
Manufacturen ? 

Gleich reizend war mir der Name Pola — aber zu 
Lande ift es gefährlich, und die See ſtets ungewiß. Ein 
Triefter Schiffer verlangte nach Pola 15 Ducaten — man 
macht die SO Seemeilen in 2 Tagen — man Fann aber 
aud) 8 Tage und langer zubringen müffen, und italienifche 
Küftenfahrer ermüden felbft die Geduld eines Deutfchen ! 
Iſtriens Küften find malerifch — die porta aurea,”) die 


*) Das goldne Thor. 
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Tempel der Diana und Mater Roma (jeßt fo gut Kornz 
und Heu-Magazine, als chriftliche Kirchen) find gut erhals 
ten — die Arena foll noch Vorzüge vor denen zu Verona, 
Rom und Nismes haben, und jeßt üben fich deutfche Krie— 
ger da, wo einft ihre gefangenen Urahnen fic) als Gladia— 
toren morden mußten — nebenher hatte ich auch den Nero 
an der Quelle gefoftet — mais — vielleicht hätten auch 
die verdachtigen Kerls den Eretico*) todt gefchlagen. . . 
Es ift zwar überall auf dem Waffer nur Ein Brett zwifchen 
Leben und Tod — aber die Kerls, mit denen ich von Pola 
fprah), hatten ganz das Anfehen Charons, der ung alle 
einft, wenn es nicht mehr anders feyn Fann, hinüberführt 
an das unbelannte Ufer — 
— — the happy shore 
where winds and stormes distress no more *)! 


Mer Pola näher will Fennen lernen, halte fi) an 
den trefflichen Küttner — wie viele Länder, die wir gerne 
noch gefehen hatten, müffen wir bloß lefen? Und wäre 
ich mit Pola zufrieden gewefen? Sicher wären dann die 
Gedanken an Griechenland nur defto lebhafter erwacht 
— gan Griechenland das uns fo viel geworden, und felbft 
bis jetzt eiferne Sahrhunderte hindurd) das heilige Feuer 
der Freiheit zu erhalten wußte. Nie habe ich Iebhafter 
an Griechenland gedacht, ald im Hafen zu Trieft, obgleich 
damals die Griechen nody nicht aufgeftanden waren — der 
Phoͤnix war das Symbol der Hetärie — wie Hohenlohes 
— über dem Kreuz auf den Fahnen fteht der unuͤberwind— 
liche Wahlſpruch der Väter: 7 ravn enı tao”“*)! Es muß 
gehen — Rigas Geſang: Jeüre naideg rov EiAnvav-) 
ift das Allons enfans de la Patrie — ca ira!! Europa 
kann ſich nicht mit Recht das cultivirte Europa nennen, 








*) Ketzer. 

==) Wo weder Wind noch Sturm mehr wehe thut. 
“=, Entweder mit oder auf dem Schild. 

T) Auf ihre Söhne der Hellenen. 
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fo lange es nicht zwei Ehrenfchulden abtragt: die Ber 
freiung Griechenlands und Nordafrikas von 
afiatifchen und afrifanifchen Despoten und Seeraͤubern! 
Mit Trieft und der ganzen Umgegend, wo bereits alles 
italienifch ift, wenn gleich Deutfche hier berrfchen, 
wie in der ganzen Lombardei-Benedig — hatte ich vollauf. 
Man fegelt mit gutem Winde nad Venedig binnen 20 
Stunden, und mit dem Dampfboot gar in 7 — 8 Stun— 
den wenn das Meer ruhig ift. Es ift auch zehnmal beffer, 
fih dem Meere anzuvertrauen, als dem Landwege von 40 
Stunden, der durch Friaul, Montefalcone, Palmanuova, 
Balvaffone, Vordenone, Gonegliano, Sacile, Meftre und 
über den Sfonzo und Tagliamento führet, die fo oft und 
leicht aus ihren Ufern treten, als die Menfchen hier aus 
den Schranken der Rechtlichkeit. Indeſſen hat die Adria 
auch fchon manchen foviele Tage, als andere Stunden auf 
gehalten, und bei Mangel, des Windes gibt es auch — 
gar Feine Abfahrt! Geht es aber gut, fo fährt man Abends 
in Trieſt ab, und wenn die Sonne über die Gebirge Dal- 
matiens emporiteigt, fo taucht auc Venedig empor aus 
feinem Nebel-Meer! 
In der frohften Laune machten mir doch die Galgen- 
Phifiognomieen gewiffer Menfchen den langern Auf 
enthalt unheimlich — ſchon beim Bezahlen argerte mich 
ihr quello che & justo *) zu deutfch „viermal foviel, als 
der Plunder werth iſt“ — dann Gefchrei, Sluchen, Drohen, 
und zuleßt vollfommene Zufriedenheit mit dem vierten 
Theile! Iddio non & trino, ma quatrino ”®)! — Italiam 
— Italiam — nein! vor der Thüre kehre ich um nad 


* Was recht if. 

**) Eine unüberfegbare Zweidentigfeit; Quatrino heißt ſowohl 
der vierte Theil der italienifhen Scheidemünze, und Geld 
im Allgemeinen, als vierfab. Daher diefer Sag zugleich 
bedeutet: „Gott ift nicht Dreieinig, fondern 
DViereinig, und: nicht der Dreieinige ift Gott, 
fondern das Geld.” 
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dem ehrlichen Lande der Deutfchen, und zu meinen: Aelp- 
lern — nichts Italien — nichts Venedig, und wenn die 
vier Pferde des Lyſippus von Napoleon zu Paris neu 
vergoldet — aus alter Befanntfchaft mir entgegenwicherten 
— der geflügelte ©, Marcus-Loͤwe einherflöge — die unz 
geheuren Marmor- Löwen Willkomm bruͤllten, der Bucenz 
taurus mit dem Geiſte Dandalos am: Borde, oder Canovas 
Hebe winkten, mit einer ganzen Schüffel voll Arfenak 
Auftern — oder Marcus Brod (Marci pan.). aus 
dem ich mir als Knabe ſchon wenig machte — und il Re 
Theodoro mir das Patent feines primo Ministro oder 
Generale anböte— Pax tibi Marce Eyangelista meus*)l 
Das berühmte AriftofratenzMeft lehrte recht augen: 
ſcheinlich, daß die beften nicht immer die beften, gar oft 
die [hlechteften und Kakokraten find. Ich Eehre mit 
Schnfuht — nah dem gemüthlihen Vaterlande, denn 
das ganze hochgepriefene Seenland iſt nur ein Para 
dies für Pfaffen und Bettler — eine vergoldete 
MWallahei, wo man nichts als fragen muß, und 
gefragt wird von den Unfreien — Piu fumo che 
arrosto, piu voci che noci**)! 

Gerne verließ ich Trieft, das im Sommer der Siroeco 
und im Winter die Bora plagt, und das ganze Jahr hins 
durch Mercur, der nicht mein Gott ift, noch weniger: die 
Staliener, wenn fie gleich ihrem Uber — ftets ein höfliches 
dite bene, parlate bene vorausfchiefen. Sch fuhr wieder 
ruͤckwaͤrts über Opfchinga — wo es natürlich mit dem be 
rühmten Porto Franco ein Ende hat — Ober-Laibach 
zu. Sch hatte mir den Abftecher nah Gorz und Gradisca 
ausbedungen. Diefe Grafichaft von 66 Quadrat-Meilen 
mit 120000 Seelen, am Sfonzo und an Staliens Granzen 


*) Schönen Dank, mein Evangelifte Marcus. 
**) Mehr Rauch als Braten, mehr Worte als Brode. 


I. ©. Webers ſaͤmmtl. W. V. 
Deutſchland II. 26 
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ift wohl eine der unbefannteften, aber intereffantejten Proz 
vinzen Deftreihs, an den gefegneten Ufern des Iſonzo, 
Timavo und der Mippach gedeihen nicht nur der treffliche 
Piccolit, und das fchönfte Obft, fondern auch Feigen, 
Dlivem, Limonien und Mandeln; an die Etelle des Ge 
traidebaues tritt der Scidenbau Goͤrz, mahlerifh am 
Iſonzo liegend, iſt eine fehr Icbhafte Stadt von 10000 
Seelen, Gradisca aber eine Stunde davon Kleiner mit 
verfällenen Feſtungswerken; deutfche, italienische und wen— 
difche Sprade und Sitten ringen hier mit einander, und 
man muß bei diefer Sprabhen: Verwirrung am dei 
babylonifhen Thurm denken, den alle Sprad) 
meifter im Wappen führen follten! 

Weit erhäbener als vom Kahlenberge Wiens ift die 
Ausſicht vom Monte santo, der auc) den hiefigen Wein 
heiligt. (vino santo), die allererhabenfte aber von dem 
entfernten Nanas. Das Auge überblit Crain, Iſtrien 
und Friaul, und verliert ſich in die Tiefen des adriatifchen 
Meeres. Wenn ſich auf diefer achten Riefenfoppe Woͤlk— 
chen bilden, fo wiffen die Umwohner, daß ein Landfturm 
nahet, und ficher toben hier die fürchterlichften Drfane 
Deutfchlands, befonders feit die Wälder von Ober-Laibach 
bis Adelberg und über den Karft fo gelichtet worden finds 
Mir Recht heißt die Bora — Maestro, der Meifterwind, 
dafür Liefert wieder das üppige Wippacher Thal Weine, 
die ſcherzweiſe Kinder macher heißen — und doc) ift 
Crain lange nicht fo bevölkert, als der Rhein. Vater 
Rhein lächelt über den Wippacher Prahler! 

Pad) Aquilea oder Aglar und zu feinen Sümpfen 
habe ich nicht herabfteigen mögen, das feit feiner Zerftörung 
durch die Hunnen immer tiefer gefunfen ift, und wegen der 
mala aria®) faum 1200 Seelen zahlen foll. Einft war 
Aquilea die Hauptftation der römijchen Seemacht, und 
jetzt iſt es der fchlechtefte Ort an der ganzen Küfte — eine 


=) Schlechte Luft. 
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Campagna di Roma, die vielleicht doch zum Reisbau 
beffer benüßt werden koͤnnte. In diefen Gegenden liegt 
auch das Stammfchloß der Eolloredo. Am Iſonzo beginnt 
Stalien, italienifche Vegetation; die Weinrebe ranket 
um die Baume, die Haufer find von Feldfteinen mit 
Schiefer — blaue Augen und blonde Haare verlieren fich 
fhon, wenn man Steiermark verlaffen hat, und alles was 
wendifch ift, hat fhwarze Augen und fehwarze Haare, wie 
die Staliener — mehr unterfegte als fchlanfe Körper, 
lange italienifche Nafen, und die ſchoͤnſten Zaͤhne — 
Schwarzbrod und Waffer macht weiße Zaͤhne! 
Aber — aber italieniſche Bettelei, italieniſche Prellerei, 
italieniſche Bigotterie, italieniſche Faulheit und Schmutz — 
Unverſchaͤmtheit ohne Gleichen — zerlumpte Kleider, zer— 
lumpte Fenſter, zerlumpte oder erbaͤrmiich gebaute Felder 
— verhindern wahrlich allen Genuß der ſchoͤnen Natur. 
Ich eilte hinweg, wie die Stoͤrche Aquileas, als 
Attila nahete. Nur wo der Menſch mit der Natur kaͤm— 
pfen muß bis zu einem gewiſſen Grade ſcheint er fleißig, 
gut und edel zu ſeyn — die furchtbaren Moor- und 
Sandwuͤſten des Nordens, die aber fleißige, redliche Mens 
ſchen nahren, machen wahrlich nicht den widrigen Eindrud‘, 
den dieſe herrlichen und gefegneten Gefilde fammt allen 
ihren Cose maravigliose”) machen, wimmelnd von faulem 
und tiefgefunfenem Bettelgefindel! Noth lernt beten, 
fagt man — beten kann man hier und in Stalien lernen, 
und Noth findet san überall. Cospetto di Bacco! Man 
halte fih an die wunderfhöone Natur und zum Ans 
denken unfers fhönften Hafens, der, wo nicht von Natur, 
aber doch von Politif wegen noch zu Deutfchland gehört, 
faufe man: Broiti mahlerifhe Anfihten von 
Trieſt. Leipzig 1827, 4. mit 26 lithographifchen Blättern. 
Die Menfchen diefer Gegend intereffiren weniger als 


*) Sammt ihren Wundern. 
26” 
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der Efel, dem man jetzt überall begegnet, und den man 
höher fchaßen muß, als die faulen Zweifüßler — per se bee 
Vaqua e porta agli altri P’vine *). — Ich möchte ihm & 
la Yorik eine recht ftattliche Kobrede halten, wenn ich 
Sternes sentimental traveller*) ware! Die Menſchen 
gleichen nur in foferne dem Efel des heiligen Anto— 
nins, als fie gleich ihm den Hafer ſtehen laffen, um 
auf Befehl des Heiligen — die Hoftie anzubeten, Häufig 
fieht man diefe Scene gemahlt, die für Antons größtes 
Wunder zu gelten fcheint, und ich felbit würde es dafür 
halten, wenn das Thier — Fein Efel wäre! Indeſſen 
Fonnte man mir entgegnen: „Wenn andere Heilige fogar 
Tode auferwect haben, fo Fünnte cs Verabredung 
zwifchen Yuferweder und Auferweckten gewefen ſeyn 
— diefer Einwurf fallt hinweg bei Thieren, und daher 
hielt fich der Heilige an Thiere. — Efel gab cs von 
jeher im Süden mehr als im Norden — als Deutſcher 
muß ich felbft Herrn Cicero mit feinem orientalischen 
Mortfchwell darunter zählen, und würde ihn. wüßte ic) 
wie er ausfahe, wenigftens als Xreiber der berühmten 
Eſelsgruppe mit der Unterfchrift: Wie viel find unferer ? 
hinzeichnen, weil er (Epist. ad Atticum, IV. 5.) "einen 
ausgemachten Efel, rein cicerontanifch—asinum 
germanicum nennt — do im Morgenlande fpra 
ben ja fogar die Efel! Zc glaube an diefes Wunder, da 
ich Efel kenne, die [hreiben, ja fogar — recenfiren, 


— — — des exemples frappans, 
qui mettent l’Ane au rang des Savans”””)! 


Bon ObersLaibach find fünf Stunden nad) Idria, 
unſerem deutfchen Ylmanda, und der Weg cben nicht 
der intereffantefte, da er durch den Birnbaumer Wald führt, 


*) Er ſäuft Waſſer für fich, und ſchleppt den Wein herbei für 
die Meufchen. 
=) Humoriftifcher Neifender (ein Werk von Sterne). 
x***) Gehören denn unter die großen Raritäten, 
Eſel von Profefforen und Poeten ? 
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immer bergauf, wo kaum einige geringe Doͤrfer zum Vorſchein 
kommen, und nur ſelten ein freier Umblick auf die Schnee— 
gebirge Crains verſtattet iſt. Erſt wenn man den hoben 
Magdalenen-Berg herabkommt, auf der ſchoͤnſten Kunſt— 
ſtraße, die 300 zerſtreuten Huͤtten der Bergleute mit ihren 
Gaͤrtchen, mit einem Schloß und Kirche, und das ganze 
romantiſche Idria-Thal ſelbſt erblickt, erfreut man ſich feiner 
Seiten-Tour. Idria mag 4000 Seelen zahlen, die neben 
Bergbau ſich nody mit Spigenflöppeln und Strohflechten 
dürftig nahren, und durch ihr blaffes Ausfchen eben nicht 
den erfreulichften Eindruck machen. Aber alles ift fo nied- 
li und rein, wie der Proteus der Metalke, der hier 
zu Tage gefordert wird. Dieſes metallifhe Waffer, 
das nicht naß macht und nie ftill fteht, war mir ſtets 
das Bild der Franzofen — nur der ftarffte ruffifche 
Minter vermag es gefroren fefizuhalten! 

Der Eingang in das berühmte Quedfilber: Berg) 
werf ft mitten im Ort, ganz eben; nach etwa taufend 
Schritten fommt man an eine Kapelle, in welcher der 
fromme Bergmann ftets fein Gebet verrichtet, und dann 
geht es 240 Klafter hinab, aber ohne alle Gefahr. Es 
find vier Hauptfa,achte, die Stufen mit Handftangen in 
Stein gebauen, die Gänge wohl gewölbt und der Bau fo 
ſchoͤn und gemaͤchlich, daß ich wenigitens Fein Gegenftüd 
kenne, es müßte denn Wielizfa feyn. Frauenzimmer, wenn 
fie auch nie in einen Keller gefommen find, und den 
Mann blos dahin fchieften, Fonnen ſich bequem herunter 
bemühen, Ob man gerade mit feidenen Strümpfen, 
ohne fich zu befchmußen, einfahren Fünne, wie ein Reifen: 
ber behauptet, weiß ich nicht, da ich Stiefel an hatte, 
die zuvor ſchon nicht in glänzenden Umftänden waren 
— goldene Uhren, Dofen und Ringe brauchte ich nicht 
abzulegen, denn ich hatte Feine — aber das weiß ic), daß 
man bier unter der Erde mehr fchwißt, ale friert, 
und bald wieder feufzet nach Tageslicht und reiner Luft ! 

Intereſſant fhien mir die ungeheure Waff:rmas 
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fhine, die aus den tiefften Gruben das Waſſer ſchoͤpft, 
und dann der Proceß mit dem Quedftlber in ſchwarz— 
grauen Schiefern, die Schwefelgeruch von fich geben. Das 
gediegene (Fungfernfilber), das man vorzüglich zu 
Spiegeln und Barometern braucht, und fogleich in lederne 
Beutel kommt, ift felten — (Virginitas rara res, ideoque 
rara, S. Hieronymus)”), das meifte kommt zur Brenn 
hütte, oder wird dem Poch- und Waſch-Proceß unterwor> 
fen, wie andere Metalle. Die jährliche Ausbeute foll im 
Durchfchnitt 3000 Eentner betragen, und der ganze Gewinn 
200000fl. In Schaaf und Ziegen-Fellen oder Logel à 
150 Pf. gepadt, geht e8 nad) Trieft, und von da nad) 
Spanien und England; Idria wird aber jeßt wohl, gleich 
Spanien, unter der amerikanischen Revolution leiden. Vor— 
mals nahm Spanien 10000 Eentner Quedfilber und 1000 
Gentner Zinnober — 500000 Thaler! die Zinnoberfa- 
brieation überließ man fonft den Holländern, jeßt 
aber bereitet man ihn felbft, und die Fabrik foll jahrlic) 
1000 Gentner liefern. Alles ſteht unter der Wiener Kon. 
Kaiferl. Bergwerfss Production: Verfhleiß- Di 
rection — warum nicht Berg- Amt? — Das Berg; 
Perfonale befteht aus 600 Menfchen, und hat militärische 
Einrichtung, rothe Uniform mit ſchwarzen Auffchlägen und 
gelben Unterfleidern, daher findet man auch am Eingange 
des Städthens Wache, und hört Abends Zapfenftreich. 
Und wer follte in dem abgelegenen Idria gar ein Theater 
fuchen? Leider gibt es hier auch Nattern — Italiam! 
Italiam. Nattern find Nattern, und wenn fie fo fchon 
wären, als die Corallen-Natter oder Coluber venustis- 
simus des Prinzen von Neuwied, und fo artig, als die 
Schlange, die Eva verführet hat! 
Die armen blaffen Berg Arbeiter haben bier eine 
Bergſchule, und die Regierung unterftüßt fie von Zeit zu 


*) Die Sungfraufhaft ift eine köſtliche Sache, und ebendarum 
felten, wie Hieronymus fagt. 
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Zeit mit Waizen und Korn. Diefe Leute müffen den Meg, 
den ich aus Wißbegierde einmal machte, taͤglich zweimal 
ihr ‚ganzes Leben hindurch machen; gebüdt unter ihrem 
Erzforbe, in fchwüler mit giftigen Quedfilberdampfen ge 
fchwangerten Luft (daher fie wechslen, und nur 200 wühlen 
täglih im Schooße der Erde) arbeiten fie für 24 fr, und 
find — zufrieden! Wenn ich dieß bedenke, verfühne ich mich 
mit dem Schickſal! Ihr Leben ift harter, als das Leben 
der Soldaten und Matrofen unter Gottes freiem 
Himmel — fie verdienen mehr, als fie erhalten, wahrend 
fo viele weit mehr erhalten, als fie verdienen, dennoch Ela; 
gen, und unter allen Klagen fett, rund und fteinalt werden, 
und ihr fünfzigiahriges Zubilaum feiern, an das 
fein Bergmann denfen darf, denn die meiften fterben vor 
der Zeit an der Hektif, Wenn man im Theater gerade 
an diefe Bergleute dachte, an Soldaten und Ma— 
trofen, müßte man über nichrs mehr lachen, als über das 
Unglüf und die Klagen der Großen im ernften 
Tragos. 

Ob einem zu Idria ſo viel Queckſilber in Leib dringe, 
daß eine Kupfer-Muͤnze im Munde in Einer Minute weiß 
werde? muß ich doch bezweifeln, aber ein Reiſender fand 
ſeine Ducaten, die er um den bloßen Leib trug, der zu— 
gleich gegen gewiſſe kleine Scorpione der Wirthshaͤuſer mit 
Merkurial-Salbe balſamiret war — in Silber verwan— 
delt, und wollte verzweifeln, bis ein Adept die verherten 
Ducaten aufs Kohlenfeuer brachte! Ueber die Befchaffen: 
heit des erftern Umftandes aber Fünnten die Werehrer der 
Venus Pandemos in großen Städten wohl die befte Aug: 
kunft geben, die in der Negel gendthigt find jenen Tempel 
zu verlaffen, und in dem des Merkurs anzubeten, Cosa 
fatta capo ha, *) 


=) Wer U fage muß auch B fagen. 
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Einundzwanzigfter Brief. 


Rückreiſe durh Kärnthen und das Ennsthal. 


Recht praftifch zufrieden mit meinen Schickſal Fehrte 
ich von Idria zurüc nad) Kaibad), und von da nad) Ela- 
genfurt, der Hauptftadt Karnthens. Aus den fruchtbaren 
Ebenen von Laibach gehet es empor über das Tiebliche 
Crainburg an der Save, mit der BurgRuine Riefelftein, 
über Neumarft und durch hohe Walder, die feine Aus— 
fiht verftatten, empor über den weltberühmten Leobel, 
und da, wo zwei Pyramiden ftehen ift der Gipfel, 4245‘ 
über dem Meer, die Granze zwifchen Grain und Karnthen. 
Alles it bisher wendifch zugegangen — kaum daß die 
Wirthe fo viel deutſch verftehen, als die unfrigen franz 
zöfifch, und man kann fagen, daß in Crain das Ita— 
lienifche fchon lange aufgehört, che das Deutfche begonnen 
habe. Die goldene Bulle macht es den Kaifern zur Pflicht 
flavifch zu lernen, dem Reiſenden ware es noch weit 
nüßlicher bier. 

Kaifer Carl VI, der mehr für Straßen that, als der 
große Friedrich, legte auch die herrliche Straße über den 
Leobel an, deren Zizad einen mahlerifchen Anblick gez 
währt, um fo mahlerifcher, je befahrner fie gerade ift — 
fieben hohe Steigen über einander, gleich einer 
Kiefen-Schraube Der ganze Leobel ift eigentlich ein 
Paß von A Meilen von Grainburg bis Kirfchtbeuer, und 
einzig ift diefer Fühngebahnte Weg, der eine Strecke 
durch die Felfen gehauen, und an Wafferfallen vorüber, 
auch über eine Brüce führt, die Fühn über einen tiefen 
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Abgrund gefpannt if. Man kommt an ein Wirthshaus, 
Deutfhr Peter genannt, und braucht ungefähr zwei 
Stunden bis zum Gipfel, von dem man den Schnecken— 
Weg überfieht, eine herrliche Ausſicht! Wohl wieder eben 
fo lange braucht man bis hinab nah Kirfchtheuer 
und ‚in das fchöne Drauthal. Wälder umgürten den 
Leobel faft bis zum Scheitel, hie und da eine Einzels 
Wohnung oder fogenannte Einode, und faft in der Mitte 
der Höhe noch ein Dörfhen, ©. Unna. Im Gafthaufe 
zu Neumarkt gedachte ich des Verfaffers der Ruhepunkte, 
der 1796 mit den Heffen hier durchkam: „Sind ©ie 
auch Etwas?” fragte der Poftmeifter: „Sch bin der 
Cooffizier beim Generalftab!“ war die ftolze Antz 
wort, deren Unverftändlichfeit den Nemo *) gerade zu weit 
mehr ald Etwas machte, der Herr Poftmeifter bückte fich, 
und wifchte den Tiſch dreimal ab. 

Der Leobel ſcheint mir noch weit intereffanter als 
der Sommering, und auch mehr als der berühmte 
Felfenweg von Echelles auf der Straße von Chambery nad) 
Lyon, den ich, als ich mich in Jean Jaques verliebte, nie 
glaubte in Natura Fennen zu lernen. Ueberall ift zwar die 
Straße mit Holz und Mauerwerk möglichit verfichert, aber 
in der Regenzeit reißen doc) oft fic) Steinmaffen los, und 
machen fie gefährlich, die Votiv⸗Tafeln, wo Unglüd 
gefchehen ift, müffen bei Zurchtfamen die Abgründe an der 
Straße noch fehauerlicher machen. Eine diefer Votiv-Tafeln 
brachte bei mir Fomifche Wirkung hervor — fie ftellt einen 
in Abgrund geftürzten Wagen vor, oben darauf den Kärner, 
und da diefer in der Zodesangft fo viel Geiftes-Gegenwart 
behielt Ave Maria zu rufen, jo halt ihn Maria in den 
Wolfen beim Schopf. 

Don Kirſchtheuer nah Clagenfurth (eigentlich 
Glanfurt vom Flügen Glan) kommt man die fchöne 
Burg Höllenftein vorüber, und rechts bleibt Ferlach, das 
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mit noch einigen Dorfichaften eine ungeheure Stahl 
Waaren- und Gewehr: Fabrik bildet. Die Mauern 
und Feftungswerfe der Hauptftadt Karnthens haben die 
Franzofen 1809 gefprengt, aber die Menge ihrer coloffalen 
Wetter-Ableiter ftarren nocdy empor, wie Maſten. Clagen— 
furth mit 10000 Bewohnern, liegt in einer Ebene, die 
im Süden von den Crainer Schneebergen begranzt wird, 
ein Kanal führt nach dem ſchoͤnen Woͤrthſee, und eine 
Feuersbrunft hat fie zu einer der ſchoͤnſten Stadte der 
Monarchie gemacht. Auf dem Marfte ftcht die Gedaͤcht— 
nißfaule Maria Therefiens im fteifen Neifrod und Die 
Fama, die fie Frönt, ſteht gar auf einem Eifenpfahl, der 
der guten Kaiferin durch den Rücrath getrieben ift. Die 
Statue iſt von Blei. Hat nicht fehon Pythagoras ver— 
boten der Pſyche bleierne Kleider anzulegen? — und wenn 
aud) fonft vieles leider nur zu bleiern ift, hatte nicht Maria 
Thereſia wenigftens Silber verdienet? Neben der Kaiferin 
fieht noch ein Hercules, der einen ungeheuren langen 
Drachen überwältiget, und eine Devotionsfaule. Nach dem 
Brande errichteten die andächtigen Clagenfurther auch dem 
heiligeu Florian eine Säule, „„praepotenti contra ignis 
furorem defensori Civitas.‘‘*) Ob fie nicht beffer gethan 
hatten, für das Geld — einige Feuerfprißen anzus 
fhaffen, zumalen der wohlbefannte Feuerheilige gerade zur 
Stunde der Noth, fo fchlecht feine Schuldigkeit erfüllte. 
Don dem Thurme der Stadtkirche genießt man eine 
der fchönften Ausfichten, und der arten des Fürftbifchofs 
von Gurf, aus dem Haufe Salm, deffen Kunftfammlungen 
noch intereffanter find, fecht dem Publikum offen. Mich 
feffelten Wutfys Vefup, und der Glockner mit feinen 
Gletſchern. Necht angenehm ift der eine Stunde entfernte 
Beluftigungsort Ebenthal, wo der benachbarte fogenannte 
Predigtftuhl eine allerliebjte Fernficht darbietet. Nach 
‚dem mir gerühmten Ulrichsberg (drei Stunden) und 
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dem Rabenkogel bin ich nicht gekommen, und noch 
weniger auf den Speickkogel, die hoͤchſte Kuppe der 
Schneeberger Alpe. Auf dieſem Speickkogel haben die 
Staͤnde Kärnthens eine Pyramide errichtet, zum Andenken 
des Beſuchs von Kaiſer Franz mit ſeinem Bruder Johann 
und Reiner. Der Name Speickkogel kommt von der 
Pflanze Speicke (Valeriana celtica) deren Wurzel ſtark 
nad) der Levante geht, und zu Rauchwerf benüßt, ja felbit 
unter den Nauchtabaf gemifcht wird. Solche Umftände 
machen wir nicht mit unferem U. B. und Louifiana, und 
die höhere Welt, die ſich gleih den Olympiern, nur in 
ambrofiihen Wolfen zeigt, rauchet nicht, fonft hatten wir 
gewiß aud) alle Rauch-Raffinements der Morgenländer. - 

Der Bifhof von Gurf, deffen WVerdienfte um den 
Glockner wir aus Schultes Fennen, befigt Etwas, was der 
Bifchof von Eichftadt auch Hatte, nur von minderer Größe 
— die Altmühlfrebfe müffen den Gurffrebfen weis 
chen. Valvaſſor behauptet, fünf Krebfe aus der Gurf 
machten die Länge des größten Mannes, und fügt hinzu, 
daß fie durch Muſik gefangen würden. Gefehen habe ic) 
folche Riefen » Krebfe nicht, noch weniger genoffen — die 
Krebs - Mufit habe ich audy nicht gehört — aber warum 
follten unvernünftige Krebfe ſich nicht dadurch bethoͤren 
laffen, da ja vernünftige Zünglinge und Mädchen täglich 
durch Muſik gefangen werden? Eine Krebs-Scheere 
habe ich jedoch als Becher gefehen, und diefer Becher 
mochte immer ein Stengelglas halten. 

Don Clagenfurth aus machte ich einen Abftecher zu 
Fuße nach dem fchonen Woͤrthſee, der durch einen halb» 
fiündigen Canal mit der Stadt in Verbindung gefeßt iſt. 
Der See mag immer vier Stunden Länge und eine halbe 
oder ganze Breite haben, an feinem Ufer liegt das halb- 
verfallene Schloß Maria Loretto, dem Fürften Rofenberg 
gehörig, und über Velden, längs den romantifchen Ufern 
des Sees gelangte ich gegen Abend nad) Villach; die 
Crainer und Villacher Alpen und die Schlöffer Wernberg 
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und Landfron ergoßen das Auge, wie der MWörthfee. Das 
alte tief im Keffel des Drauthals liegende Villach bietet 
fo wenig Merfwürdiges, als der eine Stunde davon ent- 
fernte Oſſiacher-See, deffen weiland berühmtes Stift 
Dffiach in ein Geftütte umgewandelt ift, defto intereffans 
ter ‚ift das berühmte DBleibergwerf, wohin man 
auf guter Straße im raubften engften Thale binnen drei 
Stunden gelangt, Bleiberg, das eigentliche Ziel meiner 
Wanderung. 

Bleiberg ift meift von Lutheranern bewohnt, und 
fie betrieben den Bergbau mit hohem Fleiße und Erfolg, 
ehe mit Ferdinand I. Intoleranz das Haupt erhob, die 
Proteftanten auswanderten, und fpaterhin felbft ein Joſeph 
nicht im Stande war, diefen Teufel der Religion zu bannen. 
So verfiel die Hälfte der Gruben, und doch liefern die 
noch im Betriebe ftchenden jaͤhrlich an 400009 Centner 
Blei... „Hier ift alles, fagt ein Neifender, von Gift an— 
„gefteckt, der Bach, der aus diefem Gebirge fommt, macht 
„ſelbſt Pflanzen verdorren, die Fiſche fterben ab, das Dich 
‚wird elend,. der Gifthauch der Schmelzöfen verfcheucht die 
„Voͤgel, und benimmt den Baumen alle Farbe und Leben, 
‚Daher gewahrt das Thal einen dden traurigen Anblick — 
„— aber die Eingeweide des Bleiberges bereichern 
„Menfchen, und fo leben in diefer traurigen Athmosphäre 
„gegen A000 Seelen.‘ — Es ift nicht halb fo arg, und 
ih bin wenigftens recht gefund und heiter hin und ber 
gefommen, und habe fogar in einem Wirthshaufe über: 
nachtet, gegen meinen Plan, weil mich die Auffchrift ans 
309: „Herr! bleibe beit uns, denn es will Abend 
werden!“ 

Billach erhalt viel Leben durch die Handelftraßen nad) 
Salzburg und Stalien. Leßtere zieht über Pontafel und 
Tarvis, wo feitwärts ein berühmter Wallfarts-Ort liegt 
auf dem hohen Dobratfch oder der Villacher Alpe — Ma: 
rta Luſchari. Noch heute wallen zahlreiche Pilgrime 
nach dem heiligen Berge, fie brauchen vier Stunden bis 
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zur Höhe, herunter aber find fie in weniger als 30 Mi- 
nuten — auf Schlitten. Im Aaten Zahrhunderte ftürzte 
ein großer Theil dieſes Berges herab in das Geil-Thal, 
und bedeckte 17 Ortſchaften. Sch finde diefes Unglück weit 
weniger gefannt, als dem unbedeutendern Bergfturz von 
Plürs in der Schweiz, und doch wäre es gut, weil man 
dann die Waldungen vielleicht mehr ‚[chonte, die vorzüglid) 
die loderen Kalt-Gebirge zufammenhalten, Wie wenn aud) 
Bleiberg ein folhes Unglüd erlebte? Das Thal hat 
kaum die Breite eines Flintenfchuffes, und Maria Lu— 
ſchari wird den Sturz nicht aufhalten. 

Zu Pontafel macht die Brüde über die Zella fo genau 
die Granze, daß dieffeits derfelben deutfche Sprachen und 
Sitten, jenfeits italieniſche herrſchen. Unendlich intereffan- 
ter ift die Straße nach Salzburg und Tyrol über Lienz, 
die ich vom Bade Gaſtein aus Fennen lernte. Durch das 
Trau⸗Thal kommt man in das fchauerlich ſchoͤne Thal 
der Moll, die aus den Gletſchern des Groß-Glockners 
fommt, fo intereffant ald nur immer das berühmte Thal 
der Arve oder Grindelwald und Lauterbrunnen! 
Auf jeden Fall find mir die Wirthe im Bauernfittel mit 
ihrem „Willflomm mit Gott! lieber, als dorten die 
Herren im fchwarzen Frack und feidenen Strümpfen, die 
fogar parliren, „charm& de vous voir“*) und — prellen! 

In diefem Möllthal, mit den Ruinen von Falfenftein 
und den ſchoͤnſten Wafferfallen, haußen noch Baren und 
Lammergeyer, die nicht nur auf Kinder Jagd ma— 
chen, fondern felbft ſchon Erwachſene mit einem Flügels 
fchlag hinab in den Abgrund geftoßen haben, wo fie dann 
mit zerfchmetterten Gliedern ihre fichere Beute waren. . . 
Die Hafen find hier weiß, und die Eichhörner fchwarz. 
Man Fan bei dem fchönften Sonnenſchein tüchtig ber 
ſchneiet werden, denn der Schnee kommt nicht vom 
Himmel, fordern von den Eisbergen, die hier Keeßen 


*) Sch bin eutzüůckt, Sie zu fehen, mein Herr. 
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heißen. Zu Doͤllach waren einſt die Goldgruben Kaͤrn— 
thens, und herrlich iſt der Waſſerfall der Cirknitz; man 
fommt über Alpenpfade und durd Landfchaften, wie fie 
nur Salvator Rofas Pinfel auf Leinwand dichtete, vorüber 
am Zungfernſprung, einem Waldbach, der fich 400° 
hoch in einem ſolchen Bogen herabftürzt, daß Ziegen unbe 
naßt unter demfelben weiden und Dirnen unbeneßt ihr 
Gras fammeln, unter feinem Strahlendogen — nad) Heis 
ligenblut. Diefer Flecken von einem Dußend Hütten, 
gruppiert fi um ein altes Kirchlein, und wir ftchen auf 
einer Höhe von 5000° gegenüber dem Niefen der dftreicht- 
fchen Alpen, dem Groß-Glockner, von 12000! Man 
lernt diefen Deutfchen Riefen, der gleich dem Terglou 
von 10000 Fuß ſich gelagert hat, zwifchen Deutfche, Sta: 
liener und Slaven, und Quelle der Save und des Iſonzo 
ift, erft in der Nähe kennen, denn zu viele Kleine ftehen 
dem großen Manne im Wege. (Der frangöfifhe Mont- 
blanc ift eitler). Man fühlt erft die ganze Größe des 
Glodners, wenn man fich felbft zu einer gewiffen Höhe 
hinaufgefhwungen hat — nach Heiligenblut! 

Leider! iſt der Zutritt zu dem Großen fehr fehwer. 
Nicht jeder kann die erforderlichen Borrichtungen ma- 
chen, und auch da feßt es noch Schwierigfeitenz zu 
ſolchen Höhen führen feine Wege für Leute, die leicht 
{hwindeln, oder Feine Alpenfteiger find — die Xelpler 
nennen folhe Leute kopfſcheu, und felbft Aelpler haben 
feine Luft, Eismumien abzugeben. Von Heiligenblut 
bis zur Salms-Höhe 8000 rechnet Schultes acht Stunden, 
und hier hat der Fürftbifchof Salm, zum Dank der Natur- 
freunde, eine Hütte zum Uebernachten bauen laffen. Von 
da beginnt erft der gefährliche Meg von fünf Stunden, 
und nur mit Hülfe gewandter Alpenfteiger, und am Strid 
erreicht man den Gipfel, wo das Kreuz errichtet iſt. Die 
Ausficht iſt unermeßlich, zernichtend. . . Einige wollten 
felbft die Adria fluten fehen! Ebene, Thaler und Berge 
fliegen zufammen in taufendfachen Geftalten, tur die Schnee— 
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koppen ſind lichte Punkte — alles uͤbrige Chaos, und 
nichts, gar nichts gewahret man von den kleinen Weſen 
der Erde, die auf ihr ſo wichtig thun! 

Damit troͤſtete ich mich — ich ſtand auf minder hohen 
Hoͤhen — aber keine gewaͤhrt die ſchoͤne Fernſichten, die 
Vor⸗ And Mittelberge gewaͤhren — der Lohn für die gefahr— 
vollſte Klippen-Ueberſteigung im Schweiß des Angeſichtes 
und mit wunden Fuͤßen iſt — ein wuͤſtes Chaos — kahle 
Schneegefilde — verwitterte Felſen, entfernte Bergkuppen 
winden den Todtenkranz, und die Duͤnſte der Atmoſphaͤre 
werfen den Schleier über. So was iſt hoͤchſtens für Natur— 
forſcher ex professo, und für Imaginations-Maͤnner. 
Schultes ſaß zitternd am Kreuze, das feine Arme umz 
fhlangen, und glaubte zu fühlen, wie fich die Erde drehe! 

Don Klagenfurt aus ging ich durch das Enns-Thal 
wieder der Donau zu, über das freundlide ©. Veit, wo 
die HauptNiederlage des Kärnthner Roheiſens ift. Auf 
dem Markte Sicht man eine ungeheure weißgraue Marmor: 
fhaale, die man auf dem Zollfelde fand, eine Reliquie 
der Nomer, und das eigene Karnther Steinbier, das 
aus Hafer-Malz mit glühbenden Steinen abgefocht wird, 
ließ ich mir fchmeden. Wein wächst nicht in Karnthen, 
folglib muß man Bier trinfen — die Maas Foftet Sfr, 
folglich bleibt es nicht beim Trinken Man fteht auf 
den Höhen mehrere Burgen, unter denen DOfterwiß die 
ausgezeichnetite ift, Khevenhüller gehörig. Kühn und wohl: 
erhalten thronet fie auf fchauerlich fteilen FSelfen, wie die 
Burgen am Rhein, und trefflicy ift die Rüftfammer mit 
den Waffen heroifcher Vorzeit. Man rühmte mir das 
LavantsThal, das Paradies Kärnthens genannt, 
und auch den Ausflug nad den Sau-Alpen, die fich 
von Bölfelmarft durch Untere und Mittel-Karnthen auf 
20 Meilen nach Steiermark hinziehen. Der Name fommt 
von dem vielen Shwarzwild, und die Kärnthner blei- 
ben bei dem unfeinen Namen, wie bei dem Kedruſch— 
To, gel auch, ob man gleich diefen höchften Punft feit dem 


416 


Befuche des Erzherzogs Reiner Neiners- Höhe benannt 
hat. Hier gibt es aud) noch Dachsjagden, deren Bälge 
und Fett gut verfauft, und deren Fleifch genoffen wird, 
und noch ergiebiger ift die Jagd der Auerhahnen... 
Während diefe Vögel mit ihrem ausgebreiteten Schweife 
blind ftolziren und locken, werden fie aufs Korn genomz 
men, wie Generale, die fich Durch Federn und Orden aus 
zeichnen — der bleierne Tod ereilet den General auf dem 
Bette der Ehre, den Auerhahn aber auf einem 
andern Bette, worauf Ovid fich zu fterben wünfchte, und 
die lebhaftefte Empfindung des Dafeyns übergeht in eine 
Art plöglihen Nichtfeyns, wie auch Nicht = Auerhahne 
wiſſen. 

Das Zollfeld iſt das Maͤrzfeld der Kaͤrnthner, wo 
der Fuͤrſtenſtuhl verlaſſen, und mit Dornen uͤberwachſen 
ſteht, wie einſt unſer Kaiſerſtuhl bei Renſe. Wahr— 
ſcheinlich hat von dieſer heiligen Staͤtte das Zollfeld ſeinen 
Namen (Solium, Thron) und bei Valvaſſor kann man 
ausführlich leſen, wie diefer einfache Fürftenftuhl beſchaffen 
war, und wie der Landesfürft im Baurenfittel, zwifchen 
einem magern Roß und Rind, und hinter ihm fein Adel, 
dem auf den Stuhle fienden Bauren zuvor Aufrechthal- 
tung des Rechts und der Kandesfreiheiten geloben mußte, 
ehe er felbft den Stuhl befteigen, und die Huldigung 
empfangen durfte, Diefe ziemlid maffive mehr als 
conftitutionelle Sitte wurde 1564 zum leßtenmale 
beobachtet! Hier fahe ich aud) etwas, was ich ohne Regen 
vielleicht nicht gefehen hatte, Bauren — in Strobman- 
teln! Reifende nach Auftralien haben folche Strohmantler 
in Kupfer ftechen laffen — das Stroh ift zwar da die 
Flachspflanze, aber der befondere Fomifche Anblick wohl 
derfelbe! und wer wollte deutfche Merkwürdigkeiten in 
Kupfer ftechen? 

Die ältefte Stadt Kärnthens ift Friesach, folglich 
kann man nicht verlangen, daß fie ſchoͤn fey, aber wunder: 
ſchoͤn iſt ihre Lage in einem weiten Kranze von Hügeln 
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mit drei Burg⸗Ruinen, hinter denen das Alpen Amphis 
theater majeſtaͤtiſch hervorblidt, . . Nicht ferne find die 
Hüttenwerfe Hüttenbergs, eine der Alteften, und doch 
noch immer reichiteit Eifengruben, wo weniger Mangel an 
Erz, als an Holz fühlbar ift. Am ſchoͤnen Schloß Lindt 
vorüber Fonımt man nad) Neumarft in der Eindd, 
wo 1797 das letzte Gefecht zwifchen den fid) zuruͤckziehen— 
den Deftreichern und Maffenas Vortrab war, und gegen 
Murnau liegt ©. Lambrecht, das reichfte Stift in 
Steiermark, nach Admont, von Kaifer Franz 1801 wieder 
bergeftellt. Die Granze Steyermarfs und Kaͤrnthens be 
wacht die Ruine Dürrenfteinz zu Friesah und Sand 
hof aber hatte ein weiland Deutfch » Ordens: Ritter feine 
Commende, der mir unvergeßlic) bleibt! 

Sudenburg an der Murr ift ein tranriges Neft, 
und war wirklich einft ein Haupt Juden-Neſt, das 
man nach löblicher Sitte des Mittel-Alters ausnahm, und 
in einer Nacht 1512 mir Stumpf und Stiel ausrottete, 
Dom Calvariberge uͤberſieht man das ſchoͤne Murrthal, 
und fiehet auch Sedau am Fuße der Alpen diefes Nas 
mens. Hier dehnet fi) das Eichsfeld bis nad) Knitt— 
Lingen hin, die größte und getraidereichfte Ebene der 
Oberſteyermark, Knittlingen ſelbſt aber ift noch trauriger 
als Zudendurg, deffen waldigte Anhohen doc) noch belebt 
werden durch die Burg-Ruinen Eppenftein und Lichtenftein 
— aber Eifenerz entfchadigt für alles; Eifenerz, der 
wichtigfie Fleck Steiermarks, den felbft Britten nicht entz 
behren koͤnnen, weil fie zu ihren feinften Stahlarbeiten 
fteyrifhen Stahl brauchen. Der ungeheure Erzberg 
oder Aezberg, wie fie hier fprechen — von 470 Lachter 
Höhe, der Umfang der Grubengebäude aber wohl 4000 
Lachter — fchon Jahrtauſende bebaut, (fchon 712), ſcheint uns 
erfchöpflich, obgleich die jahrliche Ausbeute zu einer Million 
Eentner Erz angegeben wird, 3 der gefammten fteyerfchen 
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Eifen-Produftion. Der Eifenberg wurde 742 entdecft, aber 
ſchon Horatius und Ovidius fprechen von norifhem 
Eiſen. 

Von Leoben wanderte ich zu Fuß auf der Eiſenſtraße 
durch tiefe Thaler, und über den 5700° hohen Prebuͤhl 
nah VBordernberg und Eifenerz — wahre Cyclopen— 
Höhlen, wo alles rußig ift, Haufer, Menfchen, Thiere 
und Pflanzen — der Weg geht bald rechts bald links, der 
Ausgang it ſtets ungewiß — bald gleitet der Bach fanft 
dahin, bald ftürzt er fich über Felſenbloͤcke — überall Leben 
in diefer romantischen Wildniß — klappernde Räder, 
pochende Hammer, rauchende Schmelzhütten, und Fuhrwerke 
mit Kohlen, Erz, Lehm und Lebensmitteln; nirgendswo 
habe ich mehr Gemfen gefeben, als in diefen Gebiraen, 
mehr als in Tyrol. Kein Land außer Steyermarf hat 
wohl fo viele Hochöfen und Eifenhämmer und Fein 
Stahl fell dem fteyrifchen glei) Fommen, Senfen werden 
zu Millionen ausgeführt, und fo auch Maultrommeln, 
Ueberall begleitet ung die Mufif der Eiſenhaͤmmer. 
Sc habe mir den Kopf zerbrochen, wo doch Pythagoras 
dadurd) auf feine Tonleiter geleitet werden Fonnte? Es 
gehört ein Pythagoras dazu, wie ein Newton um 
aus dem Fall eines Apfels, den fih andere hatten fchmeden 
laffen, die Gefege der Grapttation abzuleiten. 

Eifenerz mit etwa 150 Haufern liegt zwischen furcht- 
baren Felfenwänden, aber in einem heitern Thale, unweit, 
des Erzberges, und mahlerifch blickt von der Höhe das ©. 
Dswald-Kirchlein aus ZTuffftein erbaut von Kaiſer Rudolf 
v. Habsburg, woran die Jahrzahl 712 zu lefen ift, wo die 
Bergwerfe wieder auflebten. Der Erzberg fiheint nicht 
hoc), da weit höhere Berge ihn umgeben, bat aber dod) 
4570°, befleidet mit Tannen. Der Eifenftein bricht theils 
in Stod’werfen, theils in mächtigen Gangen — Feine tiefen 
Schachte find nöthig, und Feine Grubenwaifer hindern den 
Bau — herrliche Grotten, die von Eifenblüthe wahr: 
haft blühen — grün, blau, und im Silberglanz, überrafchen 


719 


das Auge, wie der Unbli des Eifenfluffes, der ans 
fange blausweißliht aus der Oeffnung dringt, und. nach 
und nach ind Hochrothe übergeht. Zu Eifenerz find‘ fechs 
und zu Vordernberg vierzehn Schmelzhütten. Steyermarfs 
Thaler würden vielen Reit verlieren, wenn diefe Eifens 
bammer, Hochöfen und Eyclopen nicht wären, die 
mit ihren Zangen, die ich fo wenig führen Fonnte, als ein 
altes Ritterſchwerdt, centnerfchwere Eifenmaffen umhertra— 
gen, und unter ihren Hammern wenden, leicht wie Meifter 
Nadel Seidenzeug. Für diefe Eyclopen waren ficher die 
alten Waffen noch heute Spielwerfe — fo viel macht 
Uebung der Kraft. — Steyriſche Schmidte und 
Schloſſer-Geſellen würden die alten Ritter-Geſchwa— 
der vollkommen erneuern koͤnnen, was wohl unfere foge 
nannten Ritter müßten bleiben laffen, und wenn man 
fie arbeiten fieht, zweifelt man kaum mehr am Sales 
mander, der im Feuer lebt — 
— gemit impositis incudibus antrum, 
illi inter sese multa vi bracchia tollunt 
in numerum, versantque tenaci forcipe massam ”)! 


Bon Eifenerz Fam id) längs dem Erzbach und durch) 
einige Dorffchaften in vier Stunden nad Hifelau im 
Ennsthal, und diefes Ennsthal gibt wahrlich dem ſchoͤ⸗ 
nen Innthal nichts nad), verſchoͤnert noch durch die Holzes 
Rechen. Leider! konnte ich diefes fchöne Thal aufwarts 
nicht weiter verfolgen, als bis. zur Pralatur Yomont 
(ad montes) die reizend zwifchen ihren Bergen thronet. 
Diefe Benedictiner-Abtei, geftiftet 1074, hat nicht nur eine 


*) Es dounert die Höhl, und von Effen durchbrannt der 


Cyclopen 
Flammendes Aetnageklüft, und kräftige Schläg' auf den 
Ambos 
Dröhnen dumpf nachhallend dem Ohr, die Gewölbe durch— 
ziſchet 
Glühendes Erz. (Virgil nah Voß). 
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huͤbſche Bibliothek und Naturalien » Kabinet, fondern auch 
ein Geftütte, und treffliche Schweizerei; der Moͤnch Thiemo 
erfand hier unter dem erſten Abt Iſegrin die Kunft des 
Steinguffes' Sm Garten ift eine felrene Allee von 
tannenhohen Zirbelnußbaumen (Pinus cembra) hier 
Zerm genannt, und es ift Schade, daß diefer Baum nicht 
allgemeiner gepflegt wird. Das Holz ift fait fo dauerhaft, 
wie Eiſenholz — man findet in uralten Burgen das Ger 
tafel davon beftens erhalten, und erft die ftärfende Kraft 
der Zirbelnüffel Sie follen wirken, wie der Ginfeng 
der Sinefen, oder noch beffer unfere Hirſchkolben in Scheib— 
hen zerfchnitten, ſie find alfo nicht für Priefter und Opfer 
des fchandlichen Coͤlibat-Geſetzes Hildebrands. 
Nach dem gerühmten Johnsbacher Felfenthal bin 
Ic) nicht gefommen, und auch nicht ind Valthathal, wo 
unferne von Nottenmann die Burg Stroͤcha liegt, die 
Schultes fo begeiftert fehilderte, aber auch dafelbft aus den 
alten Willfomms der Ritter Stroͤchawaſſer getruns 
fen hatte... Mein Weg ging die Enns abwärts, und ich 
kam von Admont über ©. Gallen nah Ultenmarf, wo 
mir die Gegend am wildfchönften ſchien — faft lauter 
Engpaffe zwifchen hohen Felfenwäanden und der an tiefen 
Abgründen hinraufchenden Enns — überall Hüttenwerfe. 
Mühfeam muß fich die Enns ihren Weg nad) der 
Donau bahnen, über Weiler, Lobenftein mit einer Burg- 
Ruine, Steier und Enns Hier war ich gleichfam 
wieder in heimifchen Gegenden — variatio delectat”) 
— ich vermißte die Alpen nicht in der heitern fruchtbaren 
Ebene von Enns und Linz, im Thale der mächtigen Donau 
und der fchönen Linzerinnen, und noch fchönere Gegenden 
warteten meiner — Öalzburg, das Salzfammer 
Gut, der Königsfee und Tyrol. Ehe ich aber Steyer- 
marf und das ſchoͤne Ennsthal verlaffe, muß ich noch einer 
ganz eigenen Fußreiſe erwähnen, 50 Stunden weit, 


*) Abwechslung macht Vergnügen, 
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woruͤber vielleicht manche lächeln, andere catoniſch den 
Kopf ſchuͤtteln — einer Wallfahrt von Wien nach dem 
Zion, Caaba und Koretto Deftreihs, nah Marienzell! 
Sc ging hin mit dem Haufen, und wallte mit ihnen zum 
Haufe Gottes mit Frohlocden und Danken unter. den Haus 
fen, die da feierten. Malte nicht felbit der König Frank 
reichs Karl X. 4825 nach Mont Valerien, wohin noch nie 
ein König Frankreichs gewallfahrtet war? 

Ich weiß nicht, ob zu Martenzell die Meffen auch zu 
Buch getragen werden, wie zu Xoretto , wo. es unmoͤglich 
ift, fie alle zu lefen, fo daß die armen Seelen im‘ Fege- 
feuer ewig. fortfhmachten, wenn nicht der heilige Vater 
einige Jahre vor dem Ende der Welt eine Bulle erläßt, 
die Eine Meffe für fo Fraftig erfläret, als 3 oder A000! 
Ob ein hier entwendetes Steinchen von der santa casa”) 
diefelbe Wirfung habe, wie dorten, weiß ich gleichfalls nicht, 
ein Steinchen, das ein Venediger in die Hoſen ſteckte, 
brannte ihn wie Scheidewaffer, und nöthigte ihn das Berte 
zu hüten, 

. Martenzell ift ein Wallfahrts- Ort in Steyermarf, 
der nicht beifer gewahlt feyn Fünnte, ihn wahlte aber auch 
der heilige Wenzel, wie die Sage geht. Ein Markgraf 
Heinrich von Mähren und feine Gemahlin, beide Trank, 
wurden von dem Heiligen im Traum ermahnet hinzuaehen 
1157 — fie gingen, verirrten ſich aber, und fiche der Heilige 
felbft erfchten in Bauern-Geftalt als Wegweifer, und da fie 
von. diefer Bewegung gefund wurden, fo erbauten fie an 
die Stelle der geringen Kapelle eine Kirche, und verfündigs 
ten laut die Wunder, die ihnen gefchehen waren. Seitdem 
war Marienzell der berühmtefte Wallfahrts-Ort Deftreichs, 
und die Kirche felbft wurde verfchönert und erweitert 
4644 , unter Ferdinand IL fie zahlt 14 Altäre und iſt 
mit Gemälden, Bildnereien und Verzierungen überladen, 
denn feit 600 Jahren zahlen die Andaͤchtigen hieher ihre 


— — 





*) Der Kirche. 
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Gelübde. Herrliche romantifhe Ihäler führen dahin — 
immer höher fteigt der Weg zu dem reinen Wether der bes 
fchneiten Alpen — der Körper fühler ſich voll des reinften 
Wohlbehagens, und fo ſtimmet er aud) die Seele reiner — 
empfänglicher für das Heilige. Marienzell ift fchon darum 
die Königin deutfcher Gnaden-Orte, felbft das mit ſchim— 
merndem Blech bedeckte Kirchendad) vermehrt im Sonnen— 
firahl die myftifhe Stimmung fo gut, als die vergolderen 
Statuen zu Delphi. Delphi muß eine ahnliche Gebirge: 
lage gehabt haben, wie ähnliche Schäße, und wenn bier 
auch die griechiſche Werfe der Kunft fehlen, fo fehlen 
doch gewiß nicht die Gefange. Ich nehme an, daß die 
Deutfchen fo gut fingen, als die Griechen, vielleicht beffer 
(wenn ich die Griechen nad) Franzoſen beurtheilen darf, 
denn befanntlicy wirft ein beiden gemeines Lieblings-Laſter 
nicht vortheilhaft auf die Stimme) und gewiß ift das 
Marienzeller Waffer fo frifch und reinigend, als die be 
rühmte caftalifche Quelle. 

Marienzell bleibt mir unvergeßlich, und ih Ketzer 
muß fchon geftehen, daß mich — nicht Andacht — fons 
dern eine ſchoͤne Wienerin zu diefem geiftlihen 
Spaziergange verleitet hat, und zu einem Abſtecher, 
den die Jugend entſchuldigt; vielleicht find andere ſchul— 
Diger, und nur weniger aufrichtig! Es mögen wohl taufend 
MWiener gewefen feyn, die mit mir im Stephan an einem 
herrlichen Morgen den Segen empfingen, und auszogen — 
aber bis wir nad) Marienzell Famen, war unferer Legion, 


- wohl fechstaufend Menfchen. Die Wallfahrer nehmen nicht 


die Hauptftraße, fondern den fchönften Weg, den man 
nehmen kann, durch den mahlerifchen Briel nad) Heiligenz 
freuz und Alland, das erfte Nacht-Quartier — der Mens 
ſchen waren zu viele für die Herbergen, daher mehrere 
das Dorf Elend nannten. Don hier geht es über den 
Hafnerberg nach Altenmark, Dornau, Marftl, Dörfel, 
Liltenfeld, Türniz, wo man wie zu Geißlingen mit Dreher— 
Waaren beftürmet wird — immer durch die lachendften 
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Thäler mit Silberbaͤchen und arfadifchen Hütten, über 
Gebirge mit ſchwarzen Nadelhölzern, and dann wieder den 
fetteften Matten, unter Gelaͤute der Klöfter und Viehheer— 
den, unterbrochen von dem dumpfen gewitterahnlichen Ges 
töfe, das den Alpen eigenthümlich ıft, und mir ſtets 
Mufif war 

Praͤchtig ſteht die Eifterze Lilienfeld da, wie eine 
hohe Lilie unter Blumen, in einem Bergfeffel an der 
Trafen, und prächtig ift die Kirche voll fchönen ſchwarzen 
Marmors, der hier gebrochen wurde, deffen Fund-Ort aber 
das Stift felbft nicht mehr kennt. Joſeph hatte das Stift 
aufgehoben, Franz aber wieder hergeftellt, zum Behuf des 
thbeologifhen Studiums, das hier und dann in den 
Eifterzen zu Neuftadt, Heiligenkreuz und Zwettl getrieben 
wird. Als Sartori die Bibliorhef fahe, jagte der Pater 
Prior die Rotbfhwaferl, die zwifchen den Büchern 
nifteten,, zum Fenfter hinaus, daher ich mich um fo cher 
mit dem bloßen Anblid des Stifts begnügte, und bloß die 
Reihe der Aebte Fennen lernte, die von 4256 — A818 geht. 
Die Luͤcke von 4786 — 90 bezeichnet die Megierung des 
großen Kaifers und da ift einmal die Luͤcke das intereffan- 
teſte hiftorifche  Factum. Die Pilgrime befommen vauf 
Verlangen Klofterfuppe und — Hirſch-Unſchlitt! Es war 
hier das zweite Nachtlager, wenn ich mich recht erinnere, 

Immer anmuthiger fchlangelt fich der Wegnah Tuͤrniz 
am Ufer des Waldbaches, ein acht englifcher Park — die 
Trafen bald rechts bald linfs, eine Schöne ‚Glas + Fabrik 
und ein allerlicbites Waldthal am Fuße des Annabergeg, 
wo eine Kapelle fteht und ein Brünnlein mit der Innfchrift: 
„Trinket alle daraus!“ Schon! noch ſchoͤner aber ift 
die Sunfchrift, die ich, ich weiß nicht mehr wo, an einer 
Duelle las: 


Immer rieſelt diefe Quelle 
Komm’ Wandrer, hier zu ruhn! 
Komm? fern’ von diefer Welle, 
Stillſchweigend Gutes thun! 
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Vom Annaberg, woruͤber der Weg fuͤhrt, und wo das 
dritte Nachtlager gehalten wurde, iſt die Ausſicht ins Tuͤrniz⸗ 
Thal reizend, und erhaben der Anblick des fchnecbedeckten 
Detfcher, der fein Haupt in das reinfte Himmelblau 
fireft. Am Joachimsberge und fogenannten Wiener 
Bruͤckel zeigt eine Tafel den Pfad nach dem 300° hohen 
Fall der Laſing. Es geht über den hohen Fofeph 
und Sebaſtiausberg, Mitterbach iſt die Granze 
zwifchen Deftreich und Steyermark, und Marienzell liegt 
vor uns. Ueberall bereiten Kreuze und Kapellen die Ans 
dacht vor auf den großen Gnaden-Drt, und die fteilen Berge, 
die man überfteigen muß, darf man ſchon als Buße anfe 
” wentgftens als eine Erinnerung, daß man nur Durch 

Mühe und Anfirengung gelangen fonne in den Stand der 
Gnaden, Joachim⸗Anna-und Joſephs-Berg erinnern 
an die werthen Eltern und den Mann der Jungfrau — 
fie begrüßet der renige Pilger zuerft, nun noch die Fürbitte 
der Maria zu Zell beim Sohn, dem der Vater nichts 
abſchlaͤgt — es kann gar nicht fehlen! Kürzerwäre geradezu 
zum Vater — aber manche wallfarten felbft noch von hier 
nah dem Sonntagsberge, 47 Stunden über Gam— 
ming, Greften und ©. Leonhard, und von. da wieder 10 
Stunden nah Maria⸗-Taferl, wo man zu Ips hide 
bequemer macht auf der Donan! 


Marienzell ift auf fieben Hügeln erbaut, wie die 
ewige Noma, und mag 1000 Seelen zahlen, aber zur Zeit 
der MWallfart wohl 100000, ja im fechöten Zubeljahre. des 
Bildes 1757 zahlte man — 573,000 Pilgrime. Ueberall 
ift die majeftatifche Gnadenfirche fichtbar, überall find 
Kreuze und Kapellen, überall hört man Gefänge der Wall 
fahrer, die die Farren ihrer Lippen opfern — aber 
felbft der Unglaubige fteigt mit religiöfen Gefühlen empor, 
wie. Mofes nach Horeb, die Hebracr und Kreuzfahrer nad) 
dem Tempel Salomons — und der Moslem nad) der 
Kaaba. Am Eingange ftehen die Worte Jeſaias: „Osten- 
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dam eis cellam *).“ — Zu Delphi ftand blos Ei — ber 
Eintritt in die Kirche macht großen Eindruck — zumal, 
wenn die Sonne durch die gelben Fenfterfcheiben am Hoch— 
oltar fallt, und folchen mit himmliſcher Glorie vergoldet, 
aber aud) nur der erfte Eindruck. Ob ſich denn noch Fein 
Glaubiger geftoßen hat an dem aus der Mitte der unge: 
heuren rothemarmornen Kanzel hervorragenden Ochſen— 
fopf des Evangeliften? 

In der Mitte der Kirche fteht die eigentliche Capelle 
mit maffio goldenen und filbernen Statuen und Göttern 
und Gitter — ein filberner Engel fliegt in der Mitte, ein 
goldenes Herz in der Hand, aus dem eine röthliche 
Flamme flammt, die Madonna felbft aber ift weder raphaes 
lifch noch apollifh, fondern ein: Eleines ſchwarzes 
Ding von 1% Fuß, haͤßlich und uralt, 650 Jahre! aber 
bligend von. Edelfteinen, und umfchanzt von filbernen 
Leuchtern, Lampen und Vafen, und der reichften Schatz— 
kammer, meift Geſchenken des Hofes und Marie Therefiens. ' 
Madonna, die urfprünglich auf einem alten Baumftamme 
ruhte im einfachften Farbenkleide, prangt jet im reichften 
Gewande auf einem Alter von 42 Pf. Silber! Kein Hüter 
bewahret diefen Schaß, jeder geht aus und ein — das 
Heilige beſchuͤtzt fich felbft, wie zu Delphi, und nie wurde 
noch etwas vermißt. Und follte das allerhöchfte Aerarium 
anders gedacht haben, im ſchweren Revolutionsfriege? 
Noth hat fein Gebot — aber ich zweifle, Schwerlich 
hatte Delphi größere Schäße, das vielleicht der chriftlichen 
-Pfaffheit die erſte Idee zu folchen Heiligen Haͤuſern 
gegeben hat, und wenn Feine eigentlichen Orakel damit 
verbunden wurden — da es doch der lieben Chriftenheit 
niht an Schlaufdpfen fehlte, und noch weniger an 
Dummföpfen — fo ift vieleicht Rom Schuld, das 
allein Orakel feyn wollte. Uralt ift auch die Sitte der 


ex Voto**), denn nicht nur Griechen und Nömer Fannten 


*) Sch will ihnen die Zelle zeigen. 
**) Gelübde. 
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fie, fondern fchon die Philifter, die fünf goldene 
Maunfe, und fünf goldene A..... opferten. Zahl 
los find zu Martenzell diefe ex Voto von der Foftbarften 
Art, doc gibt 8 auh Wachslichtchen, wie fie der 
Seefahrer auf dem Feftlande gab, der im Sturme eine 
Kerze gelobt hatte, fo hoc) und dic als der Maftbaum. 
Eine fehr unbedeutende Erwerbung machte auch die heilige 
Sungfrau an Werners Schreibfeder, die er legirte 
als Hauptwerfzeug feiner VBerirrungen, Süm 
den und Reue Maria Fonnte ſich ein neues großes 
Derdienft in Deutfchland erwerben, wenn fie dergleichen 
MWerfzeuge in ihrer Zelle zu Haufen fammeln fünnte, 
nod) bei Leibesleben der Handwerksleute! 

Die Glocken verfündigen die Ankunft neuer Wallfahrer 
— fie nahen fingend unter ihren Fahnen dem Heiligthum, 
füffen die Stufen, umgehen dreimal die santa casa, fallen 
auf die Knice, rutfchen um die casa, fchlagen fich erbarnız 
lich die Bruft, und beten und fingen laut, jeder in feiner 
Sprache — Deftreicher, Böhmen, Ungarn, Croaten, 
Schlawaken, Aelpler ꝛc. zahlreihe Buden um die Kirche 
verfaufen Gebetbücher, Roſenkraͤnze, Heiligenbilder, Kerzen, 
Krauter, Wurzeln ꝛc., alles geheiligt, und die Frankfurter 
Juden find nicht ungeftümer als dieſe Händler. Der 
Sohn Marias würde die Geißel nehmen, wie im Tempel 
Salomons: „Mein Haus tft ein Bethaus“ — Id 
hätte es felbft thun Fonnen, Maria ift viel zu gut! Alle 
diefe Wallfahrer glauben, daß auf ihrem Haufe und Felde 
fein Segen ruhe, wenn fie nicht jährlich der Zeller Junge 
frau ihre Viſite machten — PVifiten, die nicht nur Geld 
und 8 oft 14 Tage Zeit Foften, fondern noch weit mehr! 
Es gehet da zu, wie — bei Wallfarten, und man fage 
nichts mehr über die PBhallusfefte und Thesmopho— 
rien der Alten; auch laffe ich mir nicht nehmen, daß die 
Formen gewiffer Semmel (Mürbes in Franken und 
Schwaben) von dem uvikog der Griechen oder ihren Opfer: 
fuchen an jenen Feften herrühren. Hier fptelen Scenen, 
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die keine irdifche Jungfrau fehen follte, gefchweige bie 
Sungfrau der Fungfrauen! Die herrlihe Alpen-Natur — 
die balfamifche Luft — die ſchoͤnen Nächte — der Um 
fand, daß die Wallfahrer in der Regel nody jung find, 
machen, daß es mancher Pilgerin platte UnmöglichFeit wird, 
das nächfte Jahr — wieder zu fommen — Dod — 
Maria ift voller Gnaden und Verzeihung — fie wird allen 
und auch mir Keßer verziehen haben, der fie fo oft im 
Bilde innigft verehrte, und noch in diefem Augenblick ver— 


‚ehret in der Madonna della Sedia *), die feinem Seſſel 


gegenüber ift! Sie wird verzeihen: 
car — rarement en telle occasion 
on a le temps de la Reflexion **)! 


Im November 1827 legte eine fchrecliche Feuersbrunft 140 
Hänfer, atfo faft ganz Marienzell, in die Aſche — das 
Gnadenbild aber ift gerettet. Ob der Glaube an das Gua— 
denbild darunter leidet? oder durch dieſe Nettung noch 
beifev begründet wird? SPriefter werben nicht ermangeln, 
Mofe nachzuahmen, und das Unglück den Sünden Is— 
raels zufchreiben, und der Ungnade Marias! 

Yun, des Verf, 


Zweiundzwanzigfter Brief. 
Die öſtreichiſchen Alpen. 





Steyermarf, Karnthen und Erain feinen, 
troß ihrer, Alpen-Natur, weit mehr Menfchen ernähren zu 
koͤnnen, als fie wirflid haben, ‚aber hier fucht man verge— 
bens den Fleiß, der in Tyrol herrſcht, noch weniger 


*) Die heilige Jungfrau vom Stuhl, ein herrliches Gemälde 
Raphaels. 

*+) Denn felten bei folher Gelegenheit, 
Hat man zum Nachdenken Zeit. 
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nordiſche Induſtrie. Steyermark hat zwar auf 400 Quas 
drat-Meilen 800000 Menfchen, aber Karnthen auf 200 
feine 500000 und Crain auf 226 etwia 400000 Menfchen, 
während Tyrol und Vorarlberg mit weniger Ebenen auf 
520 Quadrat-Meilen über 700000 Menschen zählen in weit 
dürftigerer Natur. Hier iſt der Cultur noch viel zu thun 
übrig, wenn man aber die Keutchen hört, fo ift allein Erde 
und Himmel Schuld, nicht fie, daß weniger Früchte erzeugt 
werden, und wenn ihre Weiber und Kinder weniger fpins 
nen und ſtricken, fo find wiederum die Hände fchuld — 
allerdings — aber nicht aus dem angegebenen Grunde, 
daß fie durch Feld-Arbeit zu rauh geworden! Guarinis 
pastor fido und Geßners Daphnis würden diefe Welpler, 
wenn fie auch leſen koͤnnten, um nichts beffern, vielleicht 
aber eine Reife — in das Niefengebirge und nah Weſt— 
phalen! 

Die Steyrer find ein ächt Iyrifches Voͤlkchen, 
überall Tanz, Sang und Klang, und fo wie fie eigene 
Tänze haben, (Xandler) fo haben fie auch eigene Volks— 
lieder, deren Naivität in der Schriftfprache verloren geht. 

D God un Hear 

gib ma, wos i begeahr 

i begeahr jo nit vül 

nuer des, wos i wüll! 
Im ganzen Alpenlande bis hinab ans Meer ſcheint man, 
wie zu Wien, die wilden Schleifer, Dreher und 
Walzer zu lieben (es heißt Caffeereiben)! und faſt 
in jedem Staͤdtchen findet ſich ein Liebhaber-Theater. 
Unter den Wenden oder ſlaviſchen Staͤmmen geſellen 
ſich zur Traͤgheit und Flottleben noch Trunkenheit 
und Unkeuſchheit, wozu die Naͤhe Italiens viel bei— 
tragen mag, vielleicht auch die Soldaten und die Kell— 
nerinnen. Uecberall finden fich hier große Virtuofen auf 
der Maultrommel, melde die Engländer Jewharpe 
Sudenharfe nennen. Warum? echt wendifch ift beim 
Tanz das Stampfen mit den Füßen, und die Schwingungen 
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der Diendel, daß die Nöce über die Schenfel fliegen! Der 
wahre Gegenfaß eines fittfamen Menuets, das daher auch 
unter ung außer Mode ift! 

Schon die Kleidung drüdt die Fovialität des 
Dolfs aus, überall IuftigeBander und bunte Farben; 
ift der Roc auch fchwarz oder grau, fo ift doc) gewiß 
Strumpf, Bruftlag und Mieder bunt; der Strumpf ift 
grün wie der Hut — weiße Strümpfe würden auf dem 
faftigen Krauterboden bald grün werden, fo wie die Bein— 
Heider bei dem Nutfchen über Klippen, wenn fie nicht von 
ſchwarzem Leder wären. Mieder und Hofenträger 
find Galanteri-Stücde — mir geftel die Tracht, vorzüglich 
das reiche bunte Mieder, das etwas Züchtiges verräth, und 
das die Damen gegen ihre Schnürbräfte nicht hätten vertaus 
fchen follen — 08 gibt ungemeinen Reiz, und — 

Der Buſen zehnfach eingefchnürf, 

erhält denn doc, was ihm gebührt. 
Und wer will etwas gegen die Rundhuͤte fagen? fie 
find immer weit natürlicher, als unfre alten Preußens 
Dreiede mit dem Schattenzeiger auf der Nafe, oder dem 
großen Halbzirkel auf dem Occiput, als ob wir Truthähne 
wären! früher trugen fie Spighüte, nnd der Hut des 
Harlefins und fein ganzes Eoftüm ift offenbar von diefen 
Menden entlehnt, wie das Kleid der Mönche von den 
Bauren in Syrien. Althergebrachte Volfstracht ift der 
befte Kappzaum des Unfinnes der Mode und ihrer wans 
delbaren Koſtbarkeit. Sie nennen fich felbft Stowenzi, 
wir aber jagen Wenden, Sollte der alte Haß zwifchen 
Deutfhen und Slaven etwa den Ausdruck dictirt Haben, 
und folcher Verwandtfchaft mit dem Hund haben, den 
die Alten Wind nannten ? 

Kräftige, heitere, genügfame Menfchen wohnen indeffen 
in diefen Alpen, und wenn ic) fie immer hätte verſtehen 
koͤnnen, fo hätten fie mich wohl entfchädigen mögen für 
den Mangel an botanifchen und ‚mineralogifchen 
Kenntniffen, den ich hier nur zu lebhaft fühlte. In diefen 
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Alpen gibt es feltene Pflanzen und Mineralien, aber Gurli, 
Margot und Elifa muß man nicht fuchen. Hie und 
da, aber felten, ftieß ich auf ein Madonnen-Geficht, 
wohl aber auf eine Menge achter Hufaren-Gefichter 
(in diefen Gebirgen arbeiten die Weiber fo viel als die 
Manner) was noch anginge, aber auch auf wahre Par 
vians- Figuren — und cd mag oft gut gewefen feyn, 
daß ich fie nicht verftanden habe, Mer fich noch am eher 
ften fehen laffen darf, find die ſteyriſchen Kellnerinnen, 
ob fie gleich di und kurz, im umgekehrten Verhältniß 
mit den fteyrifchen Pferden zu ftehen fcheinen. Won dem 
Grundfaß der Griechen, daß man einen fehonen Bufen mit 
der hohlen Hand müffe bedecken koͤnnen, haben fie natürz 
lich nie etwas gehöret — hier brauchte man die beiden 
Brazzen des Hercules und wenn fie auch die Halfte weg— 
fhnitten, wie die Amazonen, bliebe immer noch zuviel 
Sinus für gewöhnliche Tangenten, Sean Jaques, der aud) 
die fchönfte Frau für Feine Frau halten wollte ohne Bufen 
— de la gorge comme sur ma main me glace*) — 
wäre vielleicht hier doch anderer Meinung geworden, Helves 
tius aber hätte bei einer fteyrifchen Tochter Feine Urfache 
gehabt, auszurufen, als die Verlobung ruͤckwaͤrts gings 
„Aussi pourquoi n’ a-t-elle des tetons*“)! 

Auf den Alpen leben Hirten und Hirtinnen in 
freier Bergluft, bei nahrhafter Milch und Kaͤſe — Fein 
Wunder! wenn Eupidg fein lofes Spiel treibt, zumal in 
der Einſamkeit. Schon Zimmermann hat bemerkt, daß 
die Einfamkeit einen gewiffen Starrfinn erzeuge, den 
Geift der Unabhängigkeit nähre, und das Gemüth 
zwar ftäahle, aber auch derber und rauher mache. Man 
firafte ehemals hart die Fleifhesfünden, und was 
war die Folge ? diefe fonft unverdorbenen, aber auf niederer 


*) Der Anblick einer Weiberbruft, die flach ift wie die Haut, 
macht mid — frieren. 
+) Warum hat fie auch Feine Brüſte. 
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Culturſtufe ftehenden Menfchen geriethen a l’Italiano — 
hinter ihre Ziegen! Iſt es da nicht beffer. hinter die 
Schwoagerin oder Sennerin (S dyw oa g bedeutet Senne 
oder Werde, die Schwoagerin ift die Auffeherin — follte 
etwa daher der rathfelhafte Titel des Poftilliong — 
Schwager rühren, der auf der Reife unfer Vorfteher ift?) 
zu gerathen, die fi müde ludelt, bis der Bue entgegen 
ludelt? Der Fremdling empfiehlt fich für Milch oder Käfe 
— nicht mit Gelde — ein Marienbildchen — ein meffingenes 
Kreuzchen macht die Dirnen ſchon gluͤcklich. — 

Und Abende, wenn fachte die glatte Küh, 

zum Stalfe fih wenden, und läuten, 

dann kommen nah Tageslaſt und Müh 

die luſtigen Buben von weiten; 


fie Fommen, grüßen, und bleiben fteh’n, 
und fragen: darf ich ins Hüttlein geh’n? 


Der Steyrer, der fein Federvieh, Schweine und Hornz 
vich aus dem Grunde zu ftopfen verfieht, ftopft auch fich 
felbft reichlich mit Sterz, einem fo fetten Milchbrei, daß 
er mir wiederftanden hat, und die Wiener ziehen die ſtey— 
rifchen Capaunerl allen Sicheln, Senfen und Klingen 
Steyermarks weit vor. Der Steyrer genießt gedürrtes Obit, 
Knoͤdel, Hülfenfrüchte, gerauchert Sleifh ı. Rahmkoch 
ift fchon Lederfpeife, und friſches Fleifch kommt nur 
bei Feften und großen Gelegenheiten vor; ftatt des Weins 
it Obftmoft, Steinbier und Waffer, leider! aber der 
Branntwein nicht unbefannt. In Steyermarkift Sterz 
Nationalfpeife, in Kaͤrnthen Hirfebrei, Prein genannt, 
daher Preinfreffer, in Erain Heidefornmuß, genannt 
Motſchnik, neben Obft- und Gartenfruͤchten, und die 
Iſtrier haben neben Fifchen ihre italtenifche Polenta. Wenn 
man brav zu Fuße geht, verdaut man leicht den Schmalz 
koch und die in Fett fhwimmende Knoͤdel, die mit Recht 
Holzknechts-Nokerl heißen. Kür einen Gulden hat man 
in diefen Alpen, was in der Schweiz einen Federnthaler 
auch wohl zwei Fofter, und wer Schnittlauch haflet, 
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wie ich, wird fich felbft ber Wolfshunger ſchwerlich 
Knddel did freffen. Aber die Alpenz Butter und das 
Fraftige Schwarzbrod wuͤnſchte ich mir alle Zage. 

Diefe Uelpler haben troß ihres Haferbrodes, und 
Maflers, Mil und Kafe, und dann und wann Bocks— 
und Ziegenfleifch, eine Riefenftärfe und Gewandheit 
im Klettern und Steigen, gleich) Ziegen und Gemfen, und 
aus gleichen Urfachen, die bei andern Hals- und Beinbrüche 
zur Zolge haben würden. Um einer Handvoll Gras willen 
tettern fie auf die höchfte Alpe, madyen Schritte, wie die 
Götter Homers, und Fönnen fchreien, wie Stentor, folglic) 
der tuba stentoria wohl entbehren, um einer Michal willen 
holten fie fo gut ald David — 200 Vorhaute der 
Philifter! Der lange Winter ift in diefen Alpen fo 
eine Sache, und doc) ift der uns fo beglücdende Frühling 
noch ſchlimmer, denn da donnern Schnee und Eis, Baume 
und Felſenbloͤcke herab in die friedlichften Thaler — aber 
diefe Aelpler hängen dennoch an ihrem Lande, wo ihnen 
das Leben fo fauer wird, wie der Lappe an feinem ewigen 
Minter, und der Dtaheiter an feinem ewigen Frühling — 
natale solum ducit duleedine cunctos”) — Sie trens 
nen fich nur fchwer von ihren Alpen, und daher tragen fie 
auch fo ungerne die Flinte — recht gerne machen fie 
Slinten, Säbel und Bajonette, und alle möglichen 
Mord» Suftrumente, laffen folche aber lieber die Böhmen, 
Ungarn, Deftreicher ꝛc. führen — Feiner der Aelpler will 
— weißrödet wern! 

Man erzählte mir, daß manche, um dem Soldaten 
ftand auszumweichen, die landüblihhen Kröpfe — zu 
erfünftlen verftehen, fich erhigen, Kalt trinfen, und fo 
binnen vierzehn Tagen ein Kröpfchen haben, das fie, nad) 
überftandener Gefahr, wieder durch warme Getranfe ver- 
treiben — sit fides penes autorem, **) Das Kunftftückhen 


*) Mit fühen Banden zieht alle Herzen die Heimath! 
*x) Wer mir dieß erzählte, mag für die Wahrheit einftehen, 
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erfcheint beinahe überflüßig bei der Allgemeinheit der 
Kröpfe in Diefen Alpen, — Quis tumidum guttur mira- 
tur in Alpibus*)? fragte fchon Suvenal — und diefe 
Allgemeinheit, die ſich auch über Wallis, Savoyen, Graus 
bündten und felbft in den Jura erftreckt (wo ich fogar Hunde 
mit diefem Ueberfluß gefehen habe) macht, daß fie Niemand 
für haͤßlich halt, felbft nicht an Weibern, wenn fie die Kröpfe 
über die Schulter fehieben um die Kinder zu fangen — 
Aber Satyre ift es, daß fie Fremdlinge ohne diefen Hals: 
ſchmuck bemitleiden und verlachen. Es mag feyn, daß die 
liebe Schuljugend einen Eropflofen Neifenden mit dem Ges 
frei verfolgte: „Schauts den Langhals!“ aber gewiß 
hat der Geiftliche die Gemeinde Feineswegs vermahnet fich 
nicht mehr an folchen Unglüclichen zu verfündigen, fonft 
würde fie Gott auch mit einem Fahlen Halfe ftrafen. Es 
ift ein AlpensWeberfluß, wie der, der in heißen Ländern die 
Beſchneidung veranlaßte, aber nicht fo leicht wegzu— 
fhneiden, wie diefer. Billig follte daher der Kaifer 
weit cher als die Könige Englands und Frankreichs die 
Kraft haben, durd) die Berührung Kröpfe zu heilen. 

Mit diefen Kröpfen ift Feineswegs immer Blödfinn 
verbunden, aber doch haufig genug, und dann heißen die 
Beſitzer Trotteln, Dofteln, Gaden, Fexen, Poppels 
lallen, Kappen, Simpeln 2c,, wie in der Bücherfprache 
Eretinen. Sie find in Europa dag, was die Negres 
blanes oder Albinos, Blaffards, Kaferlafs, Dondos ıc in 
andern MWelttheilen, Ihre Gefraͤßigkeit ift ganz ſchwei— 
nifcher Natur, und ihr Kacheln bei der Speife wie das 
Lächeln des Wahnſinnes. Sie haben unverhältnißmäßige 
Dickkoͤpfe, weit mehr als Feine Kinder, Dickkoͤpfe, wie 
der Pottfifch, deffen ungeheurer Hirnfaften aber 10— 20 
Tonnen Wallrath (Sperma Ceti) liefert, und nach Ambra 


*) Wer wundert fi noch über die Fropfigten Hälſe der Aelpler. 


C. 5. Weber’s ſämmt. |. V, 
Deutichland, II, 98 
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riecht Feiner. Sie ſind ſo gang fhweinifher Natur, 
daß ich überzeugt bin, Matrofen, die nicht leicht das 
haͤßlichſte Weib verſchmaͤhen, würden vor Cretinchen 
Edel haben, wie vor den Weibchen der Peſſeraͤhs! Es find 
Mittel -Mefen zwifchen Thier und Menſch, wie Neu: 
bolländer, Neufeeländer, Pefferäh et Compagnie, und wahre 
Galibans! 

Es ift ein wahrhaft trauriger Anblid, der Anblick 
diefer Thier-Menſchen, wie der eines Achten — Onani— 
ften, und fie find geil, wie die Affen, denen fie am 
nächiten Fommen. Wenn alles wahr ift, was man fid) 
vom Drangoutang erzählt, der den Uebergang vom Vierz 
füßler zum Menſchen macht — das Driginal der Satyren 
und Faunen der Alten, und vielleicht ſelbſt des chriftlichen 
Teufels — fo hat diefer weit größere Anfprüche auf unfere 
Verterfchaft, als jene Halb-Menfcben, wie auch fehon der 
Umftand beweißt, daß Alerander Phalangen gegen fie mar— 
fchieren ließ, und Hanno die Haute einiger derfelben nach 
Garthago brachte, die im Zempel der Juno Aufbewahret 
wurden als Reliquien wilder Afrikaner. — Es war Fein 
Gretine, fondern blos ein Kröpfigter, mit dem fich ein 
Keifender über die vermuthlichen Urfachen diefes Ueber: 
fluffes unterhielt, der an feine Kröpfe griff und fagte: 
„Do herum leits!“ 

Was ift die Urfache diefer Erfcheinung? Gretinen 
werden nicht fowohl geboren, als vielmehr erzogen, 
und fchr bemerfenswerth ift es, wenn ſolches Grund hat, 
daß fie meift unehlicher Abkunft ſeyn follen. Armuth, 
Mangel an Wartung und Neinlichfeit, fchlechte oder zu 
fette Nahrung, unreines Waffer, verdorbene -Luft in engen 
Thälern und Hütten, fchwere Arbeit, das Tragen der Laften 
auf dem Kopf, Sfolitung ꝛc. wirken offenbar mit; die 
ungeheuren Knödels und Nudel-fadungen mit dem fetteften 
Butter und Schmalz müffen Dummheit und Schwäche 
des Kopfes erzeugen, und den Keim zum Blodfinn legen 
— aber warum bringen diefe Dinge nicht auch anderer 
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Orten gleiche Erfcheinungen hervor? Die nächften Urfachen 
find alfo doch wohl die Falten Schnee und Eiswaſſer, und 
die feuchte Atmosphäre in den engen dem Luftzuge wenig 
offenen Thaͤlern, verbunden mit plößlicher Erhigung und 
Berfaltung bei dem häufigen DBergfteigen.. Man will audy 
bemerft haben, daß die Eretinen nicht auf der Sonne 
feite, fondern auf der Schattenfeite der Thaler er— 
zeugt werden, und in Crain und gegen das Meer hin fich 
wieder verlieren. Es wäre möglich, daß der Gen uß des 
Meerſalzes entgegen wirkte. 

Kroͤpfigte Elternerzeugen zuletzt kroͤpfigte Kin— 
der aus demſelben Grunde, warum Mutter Natur dem 
Eigenſinn des Pferdeſchweif-Stutzens in England entgegen 
kommt, und den Fohlen ſolches erleichtert durch einige 
Wirbelbeine weniger im Schweife — im Ganzen haͤtte der 
Mangel nicht mehr auf ſich, als dorten der Ueberfluß 
— wenn nur der mit den Kroͤpfen ſo gerne verbundene 
Cretinismus nicht mehr waͤre als Fliegen-Plage, 
daher der Aberglaube dieſer Aelpler ſehr heilſam iſt, ver— 
möge deſſen fie jene Halb-Menfchen für einen Seegen 
de8 Himmels halten und für die Schuß-Geifter 
ihrer Hütten! Es wäre gleicher Uberglaube auf unfern 
Dörfern in Anfehung der guten Alten zu wünfchen, die 
oft übler ran find, als unter den Wilden, die ihre Alten 
aus Barmherzigkeit geradezu — todtfchlagen! Der 
größte Seegen des Himmels ift indeffen der, daß diefe 
traurige Gefchöpfe. felten alt werden. Man follte in 
ſolche Familien nicht fo leicht heirathen, wie in Samilien, 
die wahnfinnige Mitglieder zahlen — ein bischen Narız 
heit it nirgendswo zu vermeiden! 

Schon kann man einmal den Menfchenfchlag diefer 
Alpen nicht nennen, und es tft eine befannte Sache, daß 
in den meiften Gebirgslandern die Weiber eher haßlıch als 
Ihon find — die Wenden find es noch mehr, als Deutz 
ſche, und die Alpen einmal Fein Georgien. Aber gefund, 
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nerbigt und feft, frifch, heiter und offen find gewiß diefe 
Aelpler, und überall Muſik und Tanz, wo unfre Kirmes— 
buben noch viel lernen koͤnnten. Wir wollen uns an ihre 
moralifhe Schönheit halten, d. h. an ihre Findliche 
Einfalt im Denken und Handeln. Hier hat fi) die Fa: 
milie der Nathanaels, in denen Fein Falich ift, 
fortgepflanzt, die in Iſrael und auch anderwärts laͤngſt 
ausgeftorben ift, treuherzig reichen fie. die Hand dem 
Sremdling. Manches ift hier noch wie vor 5000 Jahren 
— abgefondert, wie hier die Menfchen wohnen, Fonnen fie 
fih nicht in die Gefchäfte des Lebens fabrifmäßig theilen, 
fondern auf fih beſchraͤnkt find fie fich auch felbft genug, 
und dieß fett ihre Ihatigkeit und ihren Geift in Bewer 
gung, in Haus, Feld und Wald, und ihre Bedürfniffe find 
gering und einfach. Der feinere Weltmann lacht vielleicht 
über diefe Kinder der Natur, aber fie hatten weit mehr 
Recht, über ihn zu lachen. Alle feine Lebensfünfte muß 
der Städter hier in die Polterkammer werfen, und fühlen, 
wie verfchroben und verbildet ihn das Stadtleben gemacht 
babe, wenn er dieß anders noch fühlen Fann. Alle Gebirgs- 
polfer gleichen fidy mehr oder weniger in Körperfraft, Ge 
fundheit, Frohſinn und Gemüthlichkeit, und erinnern Die 
verweichlichten Kinder der Städte und Ebenen an den 
einfachen Urftanım des Meenfchengefchlechts, der von den 
Gebirgen Mittel-Aſiens ausging, und an den verlornen 
Stand der Unfhuld und der Natur oder des Para- 
diefes: „Sie reden, wie ihnen das Herz im Bufen ge 
bietet.‘‘ 

Und wie ganz verfchieden find unfere guten deutſchen 
Aelpler gegen die wilden Raubvoͤlker in den rufliichen 
Alpen — im Caucafus? Zn diefen meinen lieben Alpen 
— auf der Poftftraße bemerkt man es nicht — find das, 
was wir Tugenden nennen, bloße Alltags-Eigen 
fhaften, die fih von felbft verfichen. Die Sennerin 
reicht dem Gaft die Milch gratis, denn fie weiß es nicht 
anders, und felbft ein Lager auf Moos und Heu in 
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dem mit Brettern bedeckten Steinhäuschen, das fo enge 
ift, daß man alles von feinem Site abreihen, und noch 
dabei die Füße zum Loch hinausfiredfen Fann in’s Freie, 
ohne gerade preußifcher Flügelmann zu feyn. Sch übers 
nachtete zweimal im einer Sennerhütte nad) einem tlchtis 
gen Fußmarfche, und ruhte fanfter als auf Eiderdunen, 
fo fanfı als auf einem frifehen Bundftroh in einem Nachen, 
immer noch beffere Betten, ald die auf — Hobelſpaͤnen. 
Der Gruß war: „Gott grüß enk!“ und mein‘ Lager 
zeigte man mir mit den Worten: „Da liegt Deu und 
Stroh, da Fannft du auch liegen.“ Sch gedachte 
meiner Knabenzeit, und des MWeihnachtsliedes: „O du 
mein U und D, du liegt auf Heu und Stroh,“ 
und hatte es vielleicht gefungen, wenn» mir im ſchnoͤden 
MWeltleben Melodie und Lied nicht verloren gegangen 
wäre! 

In diefen Alpen wohnen gaftfreie, treuherzige, unvers 
dorbene einfache Menfchen, deren Du natürlich ift in diefer 
Pairiarchens Welt, aber man muß fi) mit ihnen zu be 
nehmen willen — frohfinnige Menfchen, daher auch 
das Jodeln oder Ludeln hier zu Haufe ift — roher 
Ausbruch der Luftigfeit, wie bei unferm Landvolke auch 
während der Kirmes, oder im Wirthshaufe, und mandyz 
mal auch eine Diverfion, die der Furcht gemacht wird, 
wenn fie vor Amt müffen, oder gar eingeliefert wer— 
den als Refruten, oder Shlahtfälber. Die häufigen 
Berkleinerungen. in der Alpenfprache, die Endigungen in 
I und le geben ihr, wie das Du, einen Anſtrich Findlis 
cher Unfchuld, und alle haben ftarfe laute Stimmen, die 
einer nervenfchwachen Stadt-Dame vapeurs machen Fünn- 
ten — alle find ueyaAopwvöraror oder vocalissimi*), wie 
Leute, die bei Wafferfällen wohnen, bei Eifenhämmern und 
in Mühlen, und bei einem Haͤndedruck hätte ich felbit 
fehreien mögen, wenn ich mich nicht gefehämt hätte; raube 


*) Große Schreier. 
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Hände, wie fie Efau hatte, daher Rebecca ihrem zarten 
Jakobchen die Felle von den Boͤcklein um Hande und Hals 


that, um Vater Iſak hinter das Licht. zu führen, und 


feinen Seegen wegzuhafchen. 

Schade! daß die Armuth diefer Uelpler der Ehe fo 
viel Hinderniffe in Weg legt, jedoch Feines Wegs der 
Liebe. Der Bue laßt fih das Gaßeln, Brenteln 
oder Fenftern nicht nehmen, und der Diendel iſt's 
fo fhon recht, War es nicht ſchon fo zur Idyllen-Zeit 
Theverits? A dE Avnog navra, Ava xaı vuxrtog 
dvoxraı“) — Di cosa nasce cosa e 1’ tempo la go- 
‚verna””*), Schwinden die Hinderniffe, fo treten beide 
gefesten Alters vor den Altar, und mit ihnen nicht felten 
2 — 5 Kinderl, und nicht unter dem Mantel, Si 
tu Cajus ego Caja*”). Cine Art und ein Stutzer find 
oft das ganze Eigenthum des Xelplers, und — 

Nadel, Zwirn und ein Fingerhuf, 

find der Diendel ihr Heirathgut! 
Wenn fie die Tugend der Keufchheit vor der Ehe verlegen, 
fo gefchieht es ihrem Fünftigen Manne zu Liebe, "und dieß 
ift beffer, als die Kloftererztehung der höhern Stande 
im ganzen Süden, wo das Mädchen nur an der Geite 
ihres Gemahle in die Welt tritt, und nach den Slitters 
Monden ungeftort — mitmachet! Gott erfüllt an ihnen feine 
Derheißung: „Du follft lange leben auf Erden.“ 
Einigemal hatte ic) Führer, die nahe an hundert Fahren 
ftanden, und fie Fletterten beffer ale ih. Müffen fie fich 
dem Natur-Gefeß fügen, fo fterben fie ruhig, und nicht 
an Krankheiten, fondern am Alter, glücklich nichts von 
Aerzten zu wiffen, die die DVitterfeit des Todes nicht 


=) Ihr iſt Lykos nun alles, auch Nachts wird dem Lyfos 
geöffnet! 
==) Aus dem einen entſteht das andere, und nach 9 Monaten 
kommt's an Tag. 
==) Bit du der Vater, fo bin ih die Mutter. 


— —— 
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vertreiben, wohl aber verdoppeln Finnen, Nichts Fommt 
air Fomifcher vor, als wenn ich die Herren fprechen höre 
von ihren — Patienten, und die Frage, wenn einer 
geftorben iftz „wer hat ihn gurirt?“ 

Die Sprache diefer Aelpler heißt Deutſch — aber 
der Himmel mag fie verftehen, ich Deutfcher verftand fie 
faum halb, und wo fie gar mit Wenden vermifcht find, 
mag der Teufel Elug aus ihnen werden. Sch erricth Hol 
länder, Dänen und Schweden, wenn fie langfam fprachen, 
mit Hilfe des Platt-Deutfchen weit cher als dieſe 
Deutfche, was jedoch in ven Fleinern Schweizer-Gantonen 
auch der Fall ift. Leute von einiger Bildung oder die im 
Auslande waren, verftchen indeffen deutſch und italie 
nifch, aber auch da heißt e8 oft: Arrige aures Pam- 
phile*), Diejenigen, die ich am leichteften verftand, waren 
in der Negel Proteftanten, ihre Prediger find Auslaͤn— 
der, von ihnen lernen fie Deutſch, wie der Platte hoch— 
deutfch, wahrend die Prediger der Katholifen Eingeborne 
find, und nicht beffer fprechen, als ihre Heerde. Noch 
heißen nur Farholifche Prediger Pfarrherren, die Luther 
raner aber Paftoren! 

Der Deutfche verfteht allenfalls noch, zumal der Ober: 
deutſche, Würt Wurf, Shmeder Nafe, Hetl Ziege, 
„Sr bat mer’s verloadt‘ er hat mir Edel gemacht, 
„keit mi nit‘ geht mich nichts an — aber Friſching 
für Schaaf, Terz Ochs, feintli viel, farten voriges 
Jahr, ſchuftli verdrießlic, „das is toll” das ift brav, 
naͤchten geftern, i bi pfroat ich bin bereit, do tongge 
Hand links, anherrifch ftolz (nicht übel), verfhauen 
anftaunen, Murken Surfen, Troad Setraide— Brennt 
lerin Sennerin, „Ha Laͤpple na lei laſſen“ Närr: 
chen laß es gut feyn — wer Teufel wollte das errathen ? 
Tief aus der Kehle, wie Schweizer, holen fie diefe Worte, 
und fo haben auch unfere alten Germanen gefprochen in 


*) Die Ohren gefpigt, mein Freund! 
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ihren Wäldern — und gewiß nichts vom Sie gewußt, wohl 
aber wie diefe Aelpler Wau! Wan für Ei! Ei! gefagt, 
was mir befonders wild und Fomifch vorgefommen ift! 
Sicher kommen auch diefe Aelpler der Sitten-Einfach— 
heit der Germanen am Nächten, und wenn wir die 
zehn Gebote noch mit einem Commentar verfehen 
müffen, fo fcheinen in diefen Alpen zehn Gebote fchon 
zuviel zu feyn. In diefen Alpen würde man wieder zum 
Kinde! — Hier find die Menfchen, was fie anderwärts 
nur fcheinen! 

Wahrlih! Herr Röder Hätte in feinen befannten 
Reifen durch das füdliche Deutfchland die guten Xelpler 
weniger hart mitnehmen follen, und verfündigte fich in feiner 
Art fo fehr an ihnen, als de Paw an den Amerifanern, 
Sie fchwiegen natürlich, weil fie ihn nie lafen, aber, wen 
es ihn intereffirt, Fann ich ihn verfichern,, daß feine Aus— 
falle von denen, die lefen, fo wenig vergeffen find, als 
Nicolat zu Wien, Sie haben auch gefhwiegen — nur die 
Augsburger Fonnten nicht fchweigen, und feßten ihm 
ein Monument, an dem fich andere Reifebefchreiber fpiegeln 
mögen; 

Mein Herr! damit fie nicht umfonft 

von Augsburg Kupferſtecherkunſt 

in ihrem Buch fo rühmlich fprechen, 

fo ſchicken ſie ung ihr Portrait 

wir wollen es recht ſchön und neff 

zum zweiten Theil mit Midas Ohren ftechen ! 


Wußte Herr Röder nicht, daß Künftler halbe Gelehrten 
find — irascibile genus’”) ? 

Viehzucht ift die Hauptbefchäftigung der Gebirgs- 
bewohner, dann kommt der Bergbau, und einige Fabri— 
fen, So wie in den Tyroler und Salzburger Alpen der 
Salzſtock unerſchoͤpflich ift, fo in dieſen Alpen Eifen 
und Stahl. Der Harz hat nur Silber, Blei und etwas 


=) Ein gar eitles Völkchen. 


‚aA 


Gold, aber hier find auch noch Idrias Duedfilberfchäge, 
Kupfer, Vitriol, Alaun, Steinfohlen ꝛc. Crain hat Mangel 
an Salz und Getraide, daher bereiten fie hier Linnen, 
Spitzen und Band, Holz und Strohwaaren, und Töpfer: 
Gefchirre, neben der Arbeit in den Hüttenwerfen. Holz 
ift natürlich nocd) im Ueberfluß, fo, daß oft die fehönften 
Stamme faulen, weßhalb Torflager fo wenig benußt 
werden, als die Waldbeeren; ich fahe Marmor, der 
dem Gararifchen wenig nachgibt, und er wird höchftens zu 
Weihkeſſeln benutzt. Man weiß, daß Cärnthen im 
Mittelalter viel Gold lieferte, wäre e8 nicht im papier 
nen Zeitalter der Mühe werth, wenigftens in den ſtaubig— 
ten Regiftraturen der Bergaͤmter nachfehen zu laffen, die 
jeßt blos von Mäufen und Inſekten — ercerpiret 
werden. Die Ercerptenmacher zu Leipzig Fonnten ſich hier 
Verdienſte erwerben! 

Zur Winterzeit Tann man in diefen Alpen, wie im 
höchften Norden, Leute fehen, welche fi Brett’chen unter 
die Füße binden, damit fie nicht im Schnee verfinfen, und 
eine ganz eigene Art das Vieh im fteilen Gebirge, wo es 
oft recht müde feyn mag, fortzutreiben, ohne es zu quas 
len, ift eine Peitfche mit Fett befchmiert, unter welches 
gepulverte Ochſenbremſen gemifcht find — der Ge 
ruch ift wie fpanifche Fliegen, das Vieh erinnert ſich 
feiner lebendigen Peiniger, und foll wirklich fchneller gehen. 

Su diefer patriarchalifchen Alpen = Welt fchymiegt ſich 
das Rindvieh fo gut an den Menfchen, als nur immer 
Hunde und Pferde, und die Menfchen wieder an das 
Dich, wie recht ift, denn wir find mit den Thieren näher 
verwandt, als Menfchenftolz, der ſich Ebenbild Got- 
tes fogar genannt hat, zugeben will. Wir fehen täglich, 
wie die Kinder auf allen Vieren zu laufen anfan- 
gen, aber fobald wir auf zwei Füßen laufen koͤnnen, 
vergeffen wir die Analogie, die ung doch wenigftens bei 
minderem Stolz zu befferer Behandlung der Thiere 
führen koͤnnte. Die Seele eines einjährigen Kants wird 
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ſicher von der Seele eines einjaͤhrigen Pudels uͤbertroffen. 
— Wie kommt es doch, daß in allen mir bekannten Spra— 
chen die Thiere eſſen, trinken, ſterben, in der Sprache 
des ſo gemuͤthlichen Deutſchen aber freſſen, ſaufen 
und verrecken? Sie begatten ſich auch nicht, ſondern 
beſpringen, beſchellen, belegen, horſten, falzen, 
rammeln ꝛc. Dieſer dumme Menſchenſtolhz in Wor— 
ten, geht jedoch in den Alpen nicht auf die Behandlung 
der Thiere uͤber, und es geht da zu — wie bei Homer, 
feine Helden bleiben treu nebeneinander, wie zwei pflü- 
gende Stiere, und ein blühendes Funfterfahrnes Weib 
ift geſchatzt — vier Rinder an Werthe! Gelehrte, 
felbft ein Heyne, haben die Anrede Hectors an feine 
Streitroffe tadelnswerth gefunden — aber nod) heute 
unterreden ſich Cavalleriften und Stallfnechte mit ihren 
Pferden — nad) dem Elephanten die verſtaͤndigſten Thiere 
— und eben fo halten es viele alte FZunggefellen mit ihren 
Pudeln oder Mopfen und viele Matronen mit ihren 
Katzen. Und welche Verehrung des Menfchen verdient 
nicht erft das Rindvieh feit Jenners Erfindung der Schuß 
Pocken — die Kuh-Pocke rettete Millionen Menfchen 
Leben und Schönheit — der Schwanz der Kuh rettet 
die Hindus nur in der Einbildung! 

Die Kühe diefer Alpen führen Namen und erkennen 
fih) wie der Hund, am Namensruf. Wenn neues unge 
wohntes Vich zu dem alten Fommt, fo muß ſich das neue 
erft Sreundfchaft und Friede erfämpfen, oder erfchmeichlen, 
jedoch auf unblutige Weife, wie sans comparaison die ein— 
verleibten Neulander bei den Altlandern. Da fie nur ihre 
Hirten in der Negel fehen, fo umgeben fie fogleich den 
fremden Wanderer und betrachten ihn fo neugierig, als nur 
immer Kraͤhwinkler einen Durchreifenden. — Die fehönfte 
oder Leib» Kuh ift mit einer Silberglode geziert, und 
wird einer diefer Orden abgenommen, fo fallt fie vom 
Sleifche, und verfolgt und ſtoͤßt die Nebenbuhlerin fo lange, 
bis eine oder die andere entfernet wird. Diefer Privat-— 
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Neid ift dem Hirten fchadlicher, als der oͤffentliche 
Neid in der Ordens-Welt der Menfchen, wo er vfters 
das Gute des Dftracisums hervorbringt, und die großen 
deforirten Kinder in Schraufen halt. Die Kühe werden 
behandelt, als ob fie lauter Prinzeffinnen Jo wären, die 
befanntlich Jupiter in eine Kuh verwandelte, zur Dankbar— 
feit für das Genofene, Die Hirten beobachten Phyfio- 
gnomie-Derfchiedenheiten, wo wir die größte 
Einformigfeit erblicken, Pferde haben die ausgezeichnetften 
fprechendften Gefichter, das Rindvieh weniger, ud Schaf 
fopfe find meift monotontifd) — tout comme chez 
nous*)! Kein Thier ift fo verfchieden von dem feines Ge— 
ſchlechts, als das Menfchenthier, und nun erft in 
Meinungen? an denen abermals Feines fefter hängt, als 
wieder die Schafsfüpfe! 

Die Heerden leben in der freundlichften Gefelligfeit, 
die Kühe ftellen fich von felbft zum Melken, und die ger 
melften warten auf die ungemelften oder zurückgebliebenen ; 
wenn eine fehlt, blicken die übrigen nach der Sennerin, 
fenfen oder heben die Köpfe ohne zu graſen. Bei der 
Stimme eines Kalbes laufen alle zu Hülfe, und kommt 
gar ein Wolf, fo ſchließt die Heerde einen Kreis, nimmt 
die Kalber in die Mitte, und zeigt dem Feinde die Hörner, 
der auch felten fiegt, wenn er nicht Ueberfalle macht, die 
der Heerde Feine Zeit laffen ein Quarre zu ſchließen; der 
majeftätifche Stier fieht an der Spige, wie Agamemnon 
an der Spiße der Danger! Wir Fonnen auch außerhalb der 
Alpen überall und täglich fehen, wie Voͤgel verlaffene 
Jungen anderer, felbft des Kukuks, auffüttern, und 
Schwalben andern zum Neſtbau Mörtel herbeiholen. — So 
was laffen die Menfchen wohl bleiben! Wir follter in der 
That uns befinnen, ehe wir Menfchen leichthin Vich 
heißen, denn damit gefchieht gar oft dem lieben Vieh — 
das fchreiendfte Unrecht! Kant fagte, er würde fogleic) 


) Alles wie bei ung, 
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vom Gaule ſteigen, wenn dieſer Sum zu ihm ſagen koͤnnte, 
und ihn um Verzeihung bitten. In dieſen Alpen glaube 
ih machte Wenzel feine Entdeckungen über die 
Sprade der Thiere (Wien 1800), man muß über 
manche lächeln — aber manches möchte denn doch richtig 
beobachtet ſeyn! 

In diefen Alpen find Baren und Wölfe in firengen 
Wintern fo felten nicht, ihr natürlicher Raub geht zwar 
zunachit auf Hirfche und Rehe, aber fie nehmen auch 
zahmes Vieh mit. Den Lämmergeter fürchtet man 
fo fehr als Bären und Wölfe, denn er 'fchlägt mit den 


Flügeln fo Fräftig um fic), als der Bar mit feinen Tatzen, 


und hacker dabei noch nad) den Augen. Er ift das in den 
Lüften, was der Löwe auf der Erde — der Tyrann feines 
Bezirkes, undes ift recht gut, daß ftet3 nur ein Paar lebet 
in einem weiten Umfreis , wie die Löwen auch. — Man 
hat Lammergeier geſehen, die ganze Pferde- und Rinder— 
Gerippe, an denen andere Raubthiere noch Fleifch gelaffen 
hatten, durch die Lüfte trugen nach ihren Neftern; mancher 
bat ficb aber auch ſchon in die Wolle eines allzufchweren 
Hammels fo verflochten, daß ihn die Hirten gefangen nah— 
men, wie die Hirten der Völker den allzufühnen Adler 
Napoleon. Die Xelpler aber verlieren nicht Teicht den 
Muth, und find fchon mit einem Baren in engfter Um— 
armung über Felſen hinabgefollert, und da der fchwerere 
Bär immer zu unterft zu liegen Fam, fo blieb diefer das 
Dpfer, und der Aelpler kam glüclich davon, höchitens etwas 
zerfraßt, was eben fo gut im häuslichen Zwiſt auch 
hätte gefchehen koͤnnen. Diefe Uelpler gleichen, ohne etwas 
in der Hand zu haben, dem Simfon, der einen Löwen zer 
riß, wie man ein Boclein zerreißt, und dem Hirten David, 
der einen Löwen und Bären erlegt hatte, daher er es ohne 
weiters mit dem Philifter Goliath aufnahm. — Der Bar, 
deffen Hauptftarfe in den Tagen liegt, bat einen nur 
ſchwachen Kopf und ift am allerfchwächften an der 
Schnauße! „Eins auf die Schnauße”“ und cr ift 
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bin, wie die Schlange vom ſchwaͤchſten ARuthenftreich! Die 
gefürchteten Tagen werden zum Lederbiffen und die 
Barenhaut iſt ohnehin angenehm. 

Wölfe follen in Kaͤrnthen haufig feyn. Sm Sommer 
leben fie meift vom Aaſe, im Winter aber fallen fie in 
die Heerden, und die Hunde fürchten fich mehr vor ihnen, 
als die Hirten, die der Wolf auch eher angreift. Ein 
tüchtiger MWolfsjäger ift im dieſen Alpen ein wahrer 
Wohlthaͤter, wie Hercules, und wenn er auch die Haut 
der Herrfchaft abgeben muß, fo trägt er doch den Kopf 
in der Gegend umher, und erhält willig Kleine Gefchenke, 
Die Kiften der Wölfe find Feine Fabel, fowie daß nıan fie 
durch Geſchrei und Feuer, felbft mit bloßen Funfen des 
Stahl und Feuerfteins zurücicheuchen kann. Will ja 
Freund Horatius einen verfcheucht haben durch ein Kieds 
chen auf Lalage. 

Namque me silva lupus in Sabina 
dum meam canto Lalagen, et ultra 


terminum curis vagor expeditis — 
fugitiner mem. ”) 


Aber fein Dichter wage das, was felbit Aelpler nicht 
leicht wagen, unbewaffnet! Horaz war Dichter — 
nicht alle Dichter find Horaze, und die Frage wird auch 
erlaubt feyn: Hat Horaz nicht — erdichtet? Wahr ift, 
daß in Ungarn ein Mufifant Wölfe von fich abhielt, bis 
Hülfe Fam, indem er mit Kraft feine — Baß-Geige 
ſtrich. 

Das Hornvieh dieſer Alpen ſcheint mir von keiner be— 
ſondern Groͤße und Schoͤnheit, deſto ſchoͤner und zahlreicher 
aber die Ziegen und von ungewöhnlich langen Haaren. 
Ob fie fih nicht durch angorifche Ziegen veredeln 


*) Denn ein Wolf im Grau'n des Sabinermaldes 
Als ih meine Laloge fang, und über 
Mein Gefitd hinſchweifte, der Sorge los, floh 
Mich unbewehrten. Horaz nah Voß. 
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ließen? Kaͤrnthen und Crain haben die trefflichſten Alpen— 
pflanzen, wozu es auch kalt genug iſt — ſollte man nicht 
auch, wie in den Pyrenaͤen geſchehen iſt, Verſuche machen 
die Vigogne hieher zu verpflanzen, auch eine Ziegen— 
Art? oder die thibetaniſche Ziegen, um ſo die koͤſt— 
lichen Shawls aus erſter Hand zu haben? Die Ziegen an 
den Selfen haben mich oft auf meinen Wanderungen unterz 
halten, mehr als die Ziegenhirten felbft, und oft gedachte 
ich, beim Anblick eines recht ftattlichen Ztegenbods — 
nicht der Schneider — fondern Robinfons Freitag, 
der über den Bock in fo große Angft gerieth, als der 
Aberglaube bet uns, wenn um Mitternacht ein Bock vor 
fein Lager trate. — Wohl mag der härtefte aller Dienfte, 
der Dienft eines Ziegenhirten feyn, Die leichtfüßigen 
Thiere hüpfen hin und her, wie Floͤhe, und find fchwerer 
zu hüten ale Mädchen oder Genies, die daher aud) 
Caprieciosi heißen. Und wer Fennt nicht Hans Sachfens 
wißigen Schwanf: ©. Peter mit der Gais. Sn 
deutschen geßnerifchen Alpen hätte wohl Theocrit nicht 
gefungen, was er auf Gicilien fang: 


Sieht die mecfernden Ziegen der Geishirt brünftig geliebEoßt, 


fhmachtend zerfließt fein Auge, daß nicht er felber der Bock iſt! 


oy&rAuoı ÖL Qıkkovreg”). 

In allen einfamen abgelegenen Gebirgen herrfcht 
Aberglaube, und hier auch noch große Bigotterie 
und felbft Unduldfamfeit, troß aller Toleranz-Edicte 
des großen Kaifers. Der Aberglaube geht weit, und neben 
Maria fpielen ©. Veit und ©. Florian große Rollen, 
Der Aelpler kennt die Welt höchftens aus der Wiener 
Zeitung. In diefen Gebirgen find die Rocdenftuben 
noch in vollem Glanze, und mit ihnen die Rockenphi— 
loſophie. Von jeder Burg beinahe (und hier aibt es 
deren foviele als in Thüringen und am Rhein und ihre Zahl 
wird nur übertroffen von den Kirchen, Klöftern und Kapellen) 


*) Verliebte find gar Lüftern. 
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wußten meine Fuͤhrer Spuck-Geſchichtchen. Einer 
dieſer Führer wußte anch gar viel vom Einfluß der 
Planeten, und es ware fehrrunflug gewefen ihn eines 
beffern belehren zu wollen, daher ich ihm blos bemerkte, 
daß es Sterne gabe, die noch nahern Einfluß auf menſch— 
liche Schickfale hatten, als feine Planeten — die Sterne 
auf den Kleidern! £ 

Unzahlbar find die Herr-Gotts und Exvoto- 
Kreuze am Wege, in der Volksſprache Marterl, wo 
Jemand verunglücte; fie machen die halsbrechenden Alpen- 
pfade oder via mala einer beweglichen Imagination noch 
balsbrechender, ftatt religiofe Gedanken zu erregen, und 
mir, der ich weiß, daß die meiften. nur im Rauſch vers 
unglüden, find fie fo widrig, als der Anbli von Galgen. 
Nirgendswo muß es ſoviele Gnaden-Orte und Wall 
fabrtsfirchen geben, als hier, und nirgendswo Maria 
und die Heiligen fo viel Vifiten erhalten auf deutfcher Erde, 
die Grafichaft Glaß etwa ausgenommen, Die Leute find 
fo artig, daß fie die Vifiten wieder heimgeben, und wenn 
die Karnther und Crainer nah Marienzell fommen, fo 
ift es billig, daß die Steyrer auch nach Marienloch ge 
hen. Hatten nicht auch die Alten faft foviele Jupiter, als 
Voͤlker, und zahlte nicht Darro — 42 Hercules? Sie 
preifen Maria, folgen aber _ doch auch der Martha, wie 
recht iſt! 

Ale Wallfahrts - Orte haben meift mahlerifche Lagen, 
wenn auch gleich Feiner fo ſchoͤn feyn follte, als die weft: 
indiſche Inſel Marie galante — alle liegen auf Höhen 
— man foll feine Sündenlaft nicht fo bequem abwerfen — 
und hiezu find die Alpen wie gemacht. Molfennahe Hoͤ— 
ben und geheimnißvolle Walder erregen religiofen Schauer 
im Gemüthe, wie bei unfern Vorfahren auch, und es wäre 
zu wünfchen, daß diefe Aelpler, wie die alten Germanen 
weder menſchenaͤhnliche Bilder der Gottheit hätten, 
noch folde in Tempel-Mauren einfhlößen. Man 
hat Ieitere deswegen bewundert! das war unüberlegt. Zu 
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Bildern und Tempeln gehoͤrn — Bildner und Bau— 
meiſter. Die Moͤnche gelten noch viel — aber wenn 
ſich der Aelpler auch wänfht fo ein heiliger Mann zu 


ſeyn, fo verliert er doc) darüber feine Sovialitäat nicht und 
wünfcht fih, nach einem Volfslied einen Rofenkranz von | 
lauter Musfatnuß, um wenn er des Betens fatt 


ift, davon — in fein Bier hineinſchaben zu Fonnen! 


Die Aelpler werden nicht heller denken, fo lange fie | 


feine beffere Erbauungsbücder in die Hände bekom— 


men, als die fie vom Großätty geerbt haben, — die 
Roſen- und Myrtben-Gärtlein, die geiftliben. 


Himmelsfchlüffel zc., auf die man auch in den bairie 


fhen Alpen ſtoͤßt, und in DOberfchwaben. Sie find in | 
Klöftern ausgebrütet worden, und unfern größten Literas | 
toren fo unbefannt, als gewiffe Bücher in Frankreich 
compos&s seulement pour les colonies”)! Sie glauben 
alle Wunder der Heiligen, fie würden Erfheinungen 


der Erzengel Gabriel, Michael, Uriel und Raphael 
glauben, als ob es Erzherzoge wären, und auch alle — 
Maährchen Philoftrats von Apollonius, wenn dieſen die 
heilige Kirche den Stempel der Wahrheit aufgedrüdt hätte! 
Keiner ihrer Lehrer hat je etwas vom Vicaire Savoyard 
gehört, noch weniger gelefen, und fo halten fi) die Uelpler 


lediglich an Marta und ihre Heiligen, Maria ale Mutz 


ter geht natürlich dem Sohne vor — und laffen die 
gekroͤnten Haupter huͤbſch ungefchoren! 

Diefe göttlichen Gebirge Deftreichs, Salzburg und 
Tyrol mitbegriffen, haben mir einen Genuß gewahrt, 
deffen Eindrüce unauslöfchlic find, und faft die alten 


Bilder von der Schweiz und früherer Reifen, die bis dahin 


mein Höchfted waren, verdrangten oder doch in Hinterz 


grund drüdten! Es war die ftärkfte und größte Fuße 


Reife, die ich je machte — peracti labores jucundi”*)} 


*) Die blos für die Colonien berechnet waren, 
**) Süß ift dad Audenfen an überftandene Befhmwerden. 
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In schönen maleriſchen Gegenden wird man auch weniger 
müde, oder denkt man weniger daran, als in einfrmigen 
Slachlandern oder gar im Sandboden, wo man bei einem 
Schritt vorwärts wieder einen ruͤckwaͤrts macht, und nut 
— Meiterfommen, Durhfommen und Marfchieren vor 
der Seele ftcht. Fußreiſen int reinen Alpen-Aether ftärfen 
fogar und find das befte Mittel gegen alle Schwäcjen des 
Unterleibes und ihrer” Folgen, Ich bin überzeugt, daß 
folhe Luftbaͤder vielen weit beffer befommen würden, 
als die modischen Wafferbäder, und nur, wer in den 
Alpen gewefen ift, begreift ganz Hannibals und Bona- 
partes Kühnheit. Die reine Bergluft wirkt fo wohl 
thätig auf Geift und Leib, daß es ganz natürlid) wird, 
den Himmel oben zu fuchen, und die Hölle unten! 
Die Sitten» Einfalt der Aelpler ftahlet das verwundere 
Herz gegen Mißtrauen und Menſchen-Haß — wir find 
wieder im goldenen Zeitalter der Welt ! 

Mer gute Füße und Lungen hat, follte in Gebirgs— 
Gegenden möglichit zu Fuße reifen, fich aber nie mehr 
als acht Stunden des Tages zumuthen, felbft wenn er 
rüftig ift, wie Seume. Ich habe diefes Geſetz mehr als 
einmal übertreten, und zu 12 — 15 Stunden ausgedehnt, 
ob mir gleich von der Schule her Chilons Wahlſpruch: 
undEv dyav”*) wohl befannt war. — Allzuſcharf macht 
fhartig und taugt nichts für Körper und Beobachtungs- 
geift. Bei den Armeen gehet daher auch nur der Ge 
meine, und Offiziere, die viel zu denken haben, 
reiten oder fahren. Zch fank einmal ohnmachtig nieder, 
wie Soldaten auf forcirten Märfchen, Faum daß ich noch 
foviel Befonnenheit hatte, mich in einen Graben zu ſchlep— 
pen, und ein andermal brannte mich der Urin fo fchred- 
lich, daß ich auf fehr traurige Gedanken gerathen wäre 


*) Nichts im Uebermaaß, 


E. J. Webers ſämmtl. W. V. 
Deutfchland IL 29 


450 


— bei böfem Gewiffen. Waſchen mit Branntwein, oder 
ein Bad thun in folchen Fallen Wunder, und man Flettert 
von neuem, wenn Bruſt und Lunge oder unfer Blafe 
balg nur halbweg von gutem Schlage ift! 

Wer nie Fußreiſen mit Anftrengung machte, weiß 
gar nicht, was Hunger und Durft, Ruhe wm Schlaf 
felbft auf einem Heulager fagen wollen, und jeder Hands 
werfsburfche fticht ihn herunter, Manche dachten vielleicht 
auf einem Heulager an den Genfenmann, weil alles Fleiſch 
Heu ift, ich dachte an die Heu-Erndte, und was damit 
zufammenhangt. Wer nie vom Regen bis auf die Haut 
durchnäßt wurde, oder alles naß fchwißte, weiß gar nicht, 
welcher hohe Sinnen-Genuß in Anlegung eines reinen 
Hemdes liegt. Nur nach einem tüchtigen Alpenmarfch 
begreift man den füßen Genuß, der in Vater Homers 
Verfen liegt: 

„Nachdem die Begierde des Tranks und der Speife 
geftillt war,” und. was fen ambrofifher Schlummer 
fagen will. Jener Syharite Fonnte nicht fchlafen, weil 
einige Nofenblätter fihb umgebogen hatten — nad) 
einem Alpenmarfche hätte er gefchlafen, wie Epimenides 
und Endymion! 

Seume, unfer größter Sußreifende, fchwebte auf 
einem Extrem, und die ErtrasVPoftler auf dem andern — 
aber in Gebirgen wenigftens wandere man zu Fuße, wenn 
man auch weder Botaniker noch Mineraloge iſt, fo ift man 
defto mehr Menfch. Nur in Städten wird man mand)- 
mal vom Kopfe bis zum Fuße vom Herrn Kellner betrach- 
tet, und wohl gar abgewiefen, aber auf dem Lande fchließt 
fid) das Volf weit eher an den Wanderer, und man erfährt 
Dinge, die man im Wagen nie erfahren würde, und erlebt 
Abentheuer, wie in Romanen, Mit einem Stedengaul 
reitet man am. beften unter den Kindern der Natur, die 
unter der Conftitution des Himmels glüdlicy find. 
Auf mancher Alpe fhwelgte ich blos im reinen Aether, 
ſchlief den füßeften Schlaf in einer Hütte, und die Sennerin 
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reichte mir zu meinem Brod in der Taſche die koͤſtlichſte 
Milch, oder doch — Waſſer. Der abgeſtumpfte Gaumen 
des Staͤdters, der nur gewaͤſſerte, mit Mehl wieder ver— 
dickte Milch kennt, und reines Waſſer gar nicht, hat hie— 
von abermals keine Begriffe. In dieſen Alpen findet man 
die Definition: „Der Menſch iſt ein Thier, das Brod 
iſſet“ falſch, denn hier leben gar viele ohne Brod, von 
Milch, Kaͤſe und Kartoffeln — man braucht weiter nichts, 
als ein paar — gute Sohlen, und die Begruͤßungs— 
Formel der Nubier hat Sinn: Naalak Tayeb? „Iſt 
die Fußſohle wohl?“ 

In dieſen Alpen finden alle Landſchaftsmahler ihr 
ganzes Lebenlang Gegenſtaͤnde zu copiren, und wie viele 
ſind noch zu copiren, verglichen mit der Schweiz? Hier 
ſtoͤßt man auf Waͤlder, wie in Amerika, wo noch nie eine 
Axt ertoͤnte — ſo viele Baͤume aufrecht ſtehen, ſo viele 
liegen auch ſeit unvordenklichen Zeiten, vom Alter oder 
Sturm gefällt in wilder Verwirrung, bedecft mit Lichen 
und Mooß. Mir nennen die Herren Forftinreifter, die 
meiſterlich den Forft pflegen, bier find jene die Meifter, 
welche die alte Baum-Nacht fo tapfer lichten, wie Koͤh— 

ler. In diefen Alpen lernt man aft die Majeftät 
eines Donner Wetters recht Fennen, das Slachländer 
fhon im Hügellande bezaubert, wie ein Seeſturm. Man 
begreift nun, warum die finnigen Griechen den Hbf des 
Donnerers auf den Olymp verfeßten, Und der höchfte 
geifterhabendfte Genuß ift das Roſen-Licht der Alpen: 
fpißen, wenn die Unterwelt begraben liegt in Nacht, Wols 
fen und Nebel! Sp umhüllet unfern Leib das Grab, während 
der Geift fich empor ſchwingt. Wahrlich! die Theologen 
haben recht, die Berge zeugen allzudeutlich von der Meis- — 
heit und Allmacht Gottes, als daß fie ein Werft — der 
Suͤndfluth ſeyn koͤnnten! 

Von den goͤttlichen Alpen moͤchte ich noch weit meh— 
reres ſagen, wenn ich es machen koͤnnte wie gewiſſe 

29* 


h52 


Reifende, die das am umftandlichften und ſchoͤnſten ſchil— 
dern, was fie gar — nicht geſehen haben, wie Brydone 
es mit dem Aetna gehalten haben ſoll. Sch mußte mid) 
begnügen manche Alpe hinauf, und über manches Thäl 
hinweg zu blicken, das ich gerne mitgenommen hätte, mo 
Brocken, Ochfenfopf und Schneefoppe gar Fein 
Aufſehen erregen würden — und an Befteigung des Ortes 
les oder des Glodners durfte ich gar nicht denken. 
Mufte ich ja felbft in glüclichern Zeiten und rüftiger 
Jugend mich mit dem bloßen Anblick der Jungfrau, 
und des Montblanc zufrieden geben! Solche Touren 
find auch nichts weniger als parties de plaisir, wenn fie 
auch die Merfmale an ſich tragen, woraus die Philofophen 
das Erhabene zufammenfeßen — Bewunderung und 
Furcht. Manches Neue würde ich vielleicht dennoch zu 
erzählen wiffen, wenn meine Führer meine Fragen und ich 
ihr Gegurgel verftanden hatte, das mic) zu Zeiten an - 
die Serenaden der Hunde und Kaben erinnerte, die viel- 
leicht auch manches Intereſſante fich fagen, aber leider! 
in der uns Menfchen unverftandlichen Thierfprache! 

Wer diefe Berge Gottes bereifet hat, dem erfcheinen 
die Schilderungen manches Gelehrten, der faum eine Anz 
hohe von 500° erftiegen und feine Gebirgs- Theorie 
am Schreibtifche gefertiget hat, im hochfomifchen Lichte, 
und lächeln muß man nicht minder über gewiffe pocti- 
ſche Befchreibungen in den Taunus, Schwarzwald, Fich- | 
telberg, Rhön, Harz und Sudeten, oder gar Odenwalds 
und Speffarts Reifen! Hier in diefen Alpen leben wahre 
Kinder der Natur, und glücklich wie Kinder — genügfam, 
forgenlos und unbefümmert um die ganze Welt... Vers 
gangenheit und Zufunft Fümmern allerwarts den 
großen Haufen wenig, nur die Gegenwart befchäftigt 
ihn, wie das Thier auch, und das ift gerade eine Wohl— 
that für alle, welche Umftande ſchon von Jugend an zu 
harter Arbeit zwingen. Sie glauben und zweifeln 
nicht, und find fo leicht beruhiget als der Knabe, den die 





453 


Mama mit den allzu Fleinen Wecken wieder zum 
Beer ſchickte; die Antwort des humoriftifchen Beckers 
beruhigte ihn volllommen: „Sag’ er nur der Mama, 
fie feyen eben erft zwei Stunden alt!” 

Ich ziehe diefe Ulpen der Schweiz fogar vor. Schon 
dem Umfange nad von Bregenz bis Wien, und von 
der Donau bis Stalien und Adria find fie mehr als cine 
doppelte Schweiz — e8 find hier Wege wie in der 
Ebene — Poftanftalten und Feine überfordernde Hauderer 
— billige gefallige Wirthe, und man ſtoͤßt auf weniger 
“ Spuren von — Menſchen — auf Feine von reichen Rei- 
fenden, brittifchen Nabobs oder aus Frankreich zuruͤckgekehr⸗ 
ten und verdorbenen Landsleuten der Helvetier. . . Und wo 
hat die Schweiz diefe unterirdifchen Hoͤhlen-Wunder — diefe 
Salz: und Hütten Merfe, diefe Flüffe und Städte mit 
ihren Kunftfammlungen — und Fabrifen, wo ein Meer, 
Seeftadt und Hafen? Den öftreihifchen Alpen geht es 
wie manchen trefflihen Menfchen — carent vate sacro *)! 
fie find noch zur Halfte unbekannt, und vielleicht ift das 
fo beffer! Wer hat das von Deutfchland fich losgeſagte 
deutfche Arcadien verdorben ? Die Heifenden! 

Freier und ungenirter reifet man allerdings in 
Helvetien, und das hat hohen Werth — aber fo gebuns 
den und gehudelt ift man in Deftreich denn doc) auch 
nicht, als viele glauben, Laͤndlich firtlih! Wenn der Paß 
nur gut tft, kann man zu allen aͤngſtlichen Polizei 
fragen, .und zu allen Fragen, wovon man freilich oft 
kaum den Nutzen einfiehet, lächeln, wie ih: „Sie wer 
den fich den Gcefeßen des Landes unterwerfen?” 
Ihr Kaifer hat wohl Macht, mich zu zwingen — „grau? 
Nein! „Kinder?“ Mein! „Geſchaͤfte?“ Nein! — 
„Amt?“ Nein! „Vielleicht auch Feine Religion?“ 
Keser! „Edler von?“ Nein! „Nun Ihr Carac 
terie bringt’s [hon mit“ Z'wegen meiner!“ Was 


*) Sie entbehren eines Sängers, der fie feiert. 
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liegt an allen ſolchen Dingen? Ich habe darauf höflich 
geantwortet, oft lächelnd, ohne daß fie es übel genommen, 
oder ich mich geargert hätte, und wer die Lehre von der 
Compenfation gehörig einftudiret hat, fügt fich leicht, 
denn reichlich recompenftiret — die Natur! 

Alpen und Flachland verhalten fi wie alte, mitt 
lere und neue Geſchichte. In den alten Gefchichten 
ſtoͤßt man auf imponirende Öeftalten, auf Indivi— 
duen, die an’s Ideale granzen, auf faft poetifche die 
Phantaſie ergreifende Erfcheinungen — in der neuern ift 
fait alles flach — profaifch, einformig, ſchwach — man 
nennt nicht Völker, nur Könige, und alles ift wie über 
Einen Kamm gefbhoren! Keiner meiner geringften 
Genäfe in den Alpen war auch noch), daß mich das 
Leben dafelbft mehr als einmal an das erinnerte, was ich 
von den fogenannten Wilden mit foviel Intereſſe gelefen 
habe. Der Naturmenfch fihreitet fort zum Cultur— 
ftand, und der EultursMenfch möchte gar oft rücd- 
wärts treten und fih dem Naturftande wieder nahern 
— in der Mitte muß alfo auch hier die Wahrheit 
liegen. Sie follen immer glüclicher werden diefe Uelpler 
— Gultur und Smduftrie ſich mehren, was fie wohl brau— 
hen koͤnnen, und Feine Reifende fie verderben, wie Brit: 
ten die Schweizer, und Spanier die guten Indier ver— 
dorben haben, Sie follen leben, unter ihnen war mir 
wohl! Deutfche! Wollt ihr immer und ewig nach der 
Schweiz laufen? Wechfelt nur Einmal ab — vielleicht 
laßt fi) dann Helvetien billiger finden, wie Kaufleute durch 
Eoneurrenz! — Wechfelt nur Einmal ab, und ich ftche 
dafür, ihr Fommt zum Zweitenmale! 


* 


Dreiundzwanzigfter Brief. 
Die Reife von Linz nah Salzburg 


ift weit unintereffanter, al8 die von Wien bis Linz, wo 
man doc) auch Donau-Ausfichten, und Blicke auf die Alpen 
hat, aber auch diefe darf fich lange nicht mit der Maffer- 
firaße meffen , denn das Land ift flach, die Dörfer aber 
habih. S. Pölten (S, Hypolitus) eine Stadt von 4000 
Seelen mit einer hohen Dreifaltigfeits-Saule tft nicht übel, 
aber doch fonterbar die Namen ihrer Beluftigungs'- Orte 
Ochſenburg, Viehhofen. Zu ©. Polten erlebte in ftrengfter 
Eingezogenheit Fd. M. Mac den Abend feiner Tage und 
+ 1828. Moͤlk entfchädigt wieder etwas für die Lang— 
weiligfeit des Weges, dann aber führt hinter Kemmel— 
bach die Straße durch lauter unbedeutende Orte, einformige 
Nadelhölzer und flache Ebenen bis Linz. Zwei Stunden 
von Kemmelbach liegt Zwerbach, wo Trenk, unfer 
Benyowsfy— nach fo viel Stürmen und Genie-Streichen 
ruhig im Schooße der Seinigen hätte leben Fünnen, wenn 
gewiſſe Menfchen je gefcheidt würden — er ging nad) Paris, 
wo die Menfhen-NRechte wieder aufleben follten, erlebte 
fie aber fo wenig, als wir, und ftarb fogar unter der 
Guillotine! 

Von Linz geht es uͤber die Welſer-Heide. Von 
Wels ſelbſt weiß ich nichts zu ſagen, als daß in meinem 
Abſteig-Quartier ein Ofen ſtand in Geſtalt einer kleinen 
Bibliothek, deren Bücher die Titel hatten; Opera Lutheri, 
Zwinglüi, Calyini, Commentaria, Biblia ete.*) Zu Wels 
fahe Erzherzog Carl, der wegen Kränflichkeit, wie man 
fagte, 1799 das Commando niedergelegt hatte, im Dec. 
1800 feine unter ihm fiegreiche Krieger wieder, die Morcau 


) Sämmtliche Werke Luthers, Zwingli’s, Calvin’ u. f. w. 
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vor fich her tricb und — weinte! Er rieth zum Frieden, 
der MWaffenftillftand von Steyer fam zu Stande, und es 
folgte der für Deftreich vortheilhafte, für Deutfchland aber 
fhimpflihe Friede von Luneville! 

Don Wels Fommt man nad) Lambach an der Traun 
mi einem Benedictiner - Stift, die Gegend ift vorzüglic) 
on, aber der Abt, der die Kirche an der Baura 
bauen ließ, muß Fein DBenedictiner, fondern ein Achter 
Trinitarier gewefen feyn, er baute folche im Dreied 
mit drei Thüren, drei Senftern, drei Thürmen, drei Orgeln, 
drei Altären, und verzierte fie mit drei Gemälden! Schwan 
ftadt hat eine Baumwollen- Manufactur, die 1000 Men— 
fhen befchäftiget. — Voͤlklabruk, Frankenmarkt, 
wo fonft die. öftreichifche Mauth war, und Neumarkt 
aber bieten nichts Merfwürdiges — doc) erblickt man jeßt 
zur Seite die Alpen des Salzfammer + Gutes, den hohen 
Traunftein, und hinter Neumarft den Waller-Seemit 
dem Stifte Seefirchen — dann kommt das malerische 
Salzburg. 


Bon Salzburg und der ganzen Gegend Fann man , 


nur mit Wärme fprechen, eine der intereffanteften Gegenden 
des Daterlandes, und ein wahres Arcadien, Herrlich find 
die Kunftfiraßen und Poften — wohlfeil die Bewirthung, 
die man in der Schweiz fo wenig findet, als die großen 
grünen Flächen, die mit den ſchneebedeckten Alpen fo fchon 
contraftiren — überall freundliche gefällige Menfchen , die 
unter dem Scepter Deftreichs (für welches Salzburg eine 
Yusrundung und Vormauer geworden, die auch militä- 
rifch wichtig ift) im größern Wohlftande leben, als die 
Heinen freien Schweizer Cantone — überall malerifche 
Natur, herrliche Salz» und Bergwerfe, üppige Wälder, 
Marmorbrüche, reizende Thaler mit trefflichen Waiden und 
Dieb ꝛc. Es ift recht gut, daß die Stallfütterung 
hier nicht eingeführt ift, die Natur verliert einen ihrer 
größten Netze, wo jenes der Fall iſt — Vieh auf der 


MWaide bringt erſt das rechte Leben in cin Landſchafts— 
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Gemälde, jwie Vögel und Wild, Schönheit und Leben in 
Wälder. Ich fahe bier Ochfen, die ich in Ungarn nicht 
größer fahe, und Pferde von ungeheurer Stärke, aber mit 
Dickkoͤpfen, wie die der Franzofen, und mit zu hohen 
Hinter-Geftellen, faft wie die Weiber der Gegend; 
man fchäßt fie nach dem Gewichte 46 — 47 Centner, eins 
jährige Fohlen fechs Centner — und fie find wie gemacht 
für Artilleries und Zugpferde. Mich wundert, daß diefes 
ſtarke Salzburger Vieh nicht Spruͤchwort ift, wie der ſtarke 
Efel von Padua „come un Asino di Padua“ fagen die 
Sstaliener, und fo koͤnnten wir von einem Vierſchroͤtigen 
fagen: „wie ein Ochs von Salzburg“ und von 
einem Dicken, wie ein ſteyriſches Capaunerl! 

Der Salzburger, der fich felbft Kleider, hat fich in die 
graue Farbe verliebt, während man in den andern 
öftreichifchen Alpen mehr braun und grün findet, in ab- 
gelegenen Thaͤlern ſtoͤßt man noch auf Alte mit grauen 
Patriarchen» Bärten, offenem Halfe und Bruft, alle aber 
wohl genahrt. Salzburger find halbe Tyroler, und herr⸗ 
liche Scharf» und Scheibenfhüßen; Scheiben, die 
das befte gewonnen, erben als Trophaͤen fort in der Familie, 
aber Soldaten mögen fie nicht feyn, und die Sehnfucht 
nad) ihrer Bergluft, fetten Koft, und freterer Kleidung 
verurfachet Heimweh. Wenn man aus Kärnthen und 
Crain, oder aus Baiern fommt, fallt es, fo wie in Tyrol, 
auf, wie alles weit munterer ift, luftiger Humor ift 
ein fo hervorftehender Charafterzug, daß man fi nicht 
wundert, wenn der Landsmann der Salzburger, Caſperl 
oder Lippert ift. 

Man Eonnte die Salzburger nicht mehr- beleidigen, 
als wenn man fie Baiern hieß, wie einft die Franken 
mit dem Namen Schwaben, wozu leßtere weniger Ur: 
ſache hatten, als die erftern, denn Salzburger waren in 
der That weiter ald Baiern, obgleich Risbeck nod) von 
einem Geiftlihen fpricht, der fenen Schulmeifter 
als Teufel verkleidet auf der Kanzel erfcheinen ließ, als 
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Zeugen der Wahrheit. Es iſt etwas ſonderbares um den 
Haß der Nachbarn gegeneinander, und kraft dieſes Haſſes 
heißt der Nordwind, der auch Grobwind heißt, Baier— 
wind, der Oſtwind aber Schoͤnwind und Oeſtreichi— 
ſcher Wind Salzburg hat alles, nur Feinen Wein (man 
trinft Tyroler) und Mangel an Getraide, Ehemals, 
wo man noch genügfamer war, baute man Wein, und 
er muß fogar Namen gehabt haben, da Doctor Fauft auf 
feinem Mantel in den fürftlichen Keller fuhr, und als der 
Kellermeifter Umftande machte, ihn auf feinem Mantel mit 
in die Luft nahm, und dann auf einer Tanne im hoben 
Gebirge fien ließ — doc PfaffenfürftensKeller waren auch 
ftets mit auslandifchen Weinen reichlich verfehen. Salz— 
burgs Hauptreichthum ift fein Salz — es iſt das deutfche 
Wielizka — und wäre das reichfte deutfche Land, wenn 
Salzſtuͤcke mit Gold aufgewogen würden, wie in Afrika! 

Salzburg, das Juvavia der Römer (ad juyandam 
viam) gewährt den Anbli einer italieniſchen Stadt 
durch feine flache Dacher, viele Kirchen und Bildfaulen, 
verfchwendeten Marmor, maßive Häufer _— und aud) 
durch feine Leere, und das Gras in den Straßen und 
dffentlichen Plaßen, Die wilde nicht felten aus ihren Ufern 
tretende Salza raufcht durch die'Stadt, die nur 14 — 15000 
Seelen zahlt, und der Schloß: Moͤnchs- und Kapuzinerberg 
ragen hoch empor, gegen Süden uud Norden aber hat man 
eine herrliche Ausficht auf die Hochgebirge Unterberg, Watz— 
mann, Hohenftauffen ꝛc., deren fchnecbededte Haupter den 
fehneidenften Contraft machen mit dem üppigen Grün im 
Thale. Der nahe Gaisberg hat 3950%, ift folglich höher 
als der Veſuv und Brocken, der Unterberg aber 5500, die 
Goͤhl 7800°, der Watzmann über 8000‘, das Weitbart— 
horn und der Hohe Narr aber von etwa 11000 gelten 
für die böchften Punkte, Meiners nennt Salzburg ein 
verfleinertes Nahbild der Schweiz, ware er wer 
ter in die Gebirge gegangen, oder vollends nah Tyrol 
und Caͤrnthen, fo hätte er wohl die Schweiz felbit 


an En er — 
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gefunden, und mehr noch. Salzburg hat die malerifchfte 
Lage unter allen Städten Deutfchlands, die hohe Natur 
und die Menfchen ftimmen in Einen Ton, man muß fic) 
bier gefallen, und vor der Natur und ihren Schredniffen 
braucht man fich überall weniger zu fürchten als ander 
wärts vor — Menfhen Salzburg ift ein Tempe, ich 
hätte hier Dombherr feyn mögen! 

Der Refidenz-Plas mit dem prächtigen Marmor; 
brunnen, umgeben von ſchoͤnen Gebauden, und der Doms 
plaß find fchone Plage, aber leider todt. In der Mitte 
des großen Waſſerbecken von Marmor fteigt ein Fels em— 
por mit vier Wafferpferden, und drei Atlanten tragen eine 
weite runde Schale, worin ein Triton aus feinem Horn 
einen hohen Waſſerſtrahl fprigt. Der Dom ift im Styl 
der ©, VPetersfirche mit fchonen Statuen und Gemälden, 
und auf dem Domplaß fteht die metallene Marienfäule 
von Hagenauer, zu deren Füßen die Kirche, die Weisheit, 
ein lachender Engel und ein lachender Teufel find. Im 
alten Benediftiner-Klofter ©. Peter, ruht der heilige Ru— 
pertus (jeßt au) Haydn), aber die Sebaſtians-Kirche 
wurde ein Raub der Flammen, in dem fchredlichen Brande 
vom Jahr A818, der faft die ganze Stadt jenfeits der 
Salza und das ſchoͤne Schloß Mirabelle in die Afche 
legte, und fo auch das Grab des Theophraftus Para 
celfus! 

Die Grabfchrift des berühmten Markftfchreiers war fo 
marftichreierifch als er felbit, und wenn man dieſe gelefen 
hatte, fo Fonnten die andern zahllofen Monumente nicht 
mehr auffallen — felbft nicht die eines Hofraths Ritter, 
„ein unvergleichlicher Juriſt gegen den der hinterliftige Tod 
1698 Klage erhoben und behauptet, dem aber im göttlichen 
Neviforto für den zeitlichen Verluft ewiger Gewinn zuer 
kannt ift, und follte er nicht ganz auslangen, fo helft ihm 
durch andachtiges Gebet zu befferem Behelfen 7 — Faft 
alle Kinder des Staubes und Gottes fchlafen hier — zu 
Ehren der heiligen Dreifaltigkeit! 
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Die Reitfchule beficht aus einer Sommer- und 
MWinterfchule, und jene hat fogar ein in Felfen gehauer 
nes Amphitheater von drei Gallerien — felbft die Pferde 
fhwemme ift prächtig, die von dem fogenannten Kapitels 
platz — Kapitelſchwemme hieß — Aber die Dompberren 


waren nicht rein zu machen, ed mußte die Kapitelſchwemme 


der Revolution kommen, wie die Süundfluth der Vorwelt, 
um radicaliter zu helfen. Sch fahe hier fehr ſchoͤne Reit— 
pferde — in der guten alten Zeit — der geiftliche Fürft 


felbft hatte mehr Pferde als Friedridy (einft 170, der König 


nur 50) und wenn man die geiftlichen Herren fo reiten 
fahe, entftand leicht die Frage: „Verdienen fie nicht 
fäcularifirt zu werden? Nur der heilige Vater und 
die Herren Kardinäle, die eminenten Thuͤrangel (Cardi- 
nes) der Kirche müffen fich als meift alte Männer noch Fomis 


fher ausnehmen, auf ihren Maulefeln — am allerfomifche 


Ten aber bleibt die Zeit, wo die Kirche der erfte 
Hof der Ehriftenheit und Mittelpunft der Politik 
gewefen, daher auch jene bepurpurten Domherren 
des roͤmiſchen Bifchofsftuhls, ald Membra Vicarii Christi“), 
und Quasi-Apoftel, wo nicht den Vorrang, doch den 
Rang unmittelbar nah — Koͤnigen behanpteten!! 
Hohenfalzburg, diefe auf Felfen hoch über die 
Stadt emporragende DVefte zieht den Blick auf ſich, und 
erinnert an Köonigftein und Ehrenbreitjtein, die 
aber beide doch intereffanter find. Schon ift hier die Aus: 
ficht, weit fchöner aber vom Moͤnchs- und Kapuzinerz 
berge. In der Schreckens-Nacht 1669 ftürzte ein Theil 
des Mönchsbergs ein, begrub Kirche, Klofter, 13 Häufer 


und 500 Menfchen, die aus dem Schlafe gefchredften Salze 


burger eilten zur Hülfe, ſiehe! da trennte fich ein neuer 
Selfen, verwundete und erfchlug, was zu nahe Fam — 
man hörte das Gewinfel der Verfchütteten — aber Fein 
Retter wagte mehr zu nahen, denn der ganze Berg fehten 


*) Als Glieder des Nachfolger’s Chriſti. 
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erfchüttert im feiner Grundfeftel Durch diefen Mönchsberg 
ließ Zürftbifhof Sigismund einen Weg hauen von 415° 
Lange 22° Breite und 40° Höhe — der Paufilippo im 
Kleinen —Neapelim Kleinen, wenn hier Meer 
wäre, und die Stadt nicht fo ftille‘ rufen einige 
Keifende! Das Werk felbft war fo ſchwer nicht, denn das 
Geftein ift nicht Granit, fondern Breccia — lam sorry 
— Erhaben aber bleibt die Zufchrift am Eingange, neben 
Sigmunds Bildfäule, Te Saxa loquuntur *)! Und da 
einmal Meer und das lärmende Neapel fehlen, fo 
wird niemand Virgils Grabftätte mit dem fo oft 
entblätterten Roorbeerbaume hier ſuchen, an 
deffen Stelle ein doppelter Herr-Gott zu fehen iſt, 
der eine macht Front gegen die Straße, der andere gegen 
die Salza, und die Gewohnheit macht, daß man Diefe 
Figur noch Fomifcher findet, als die Figur des Doppel 
Adlers au! 

Der heilige Ruprecht ift der Patron des Landes, 
und feine hochwürdigen Söhne brachten es weit genug zu 
171 DuadratMeilen Landes mit 200000 Unterthanen und 
einer Million Einkünfte! Aus Ruprechts Mönchen gingen 
zuleßt vierundzwanztg gnaͤdige Domherren her- 
vor, und diefe Hohwürdigen in Gott erhielten 
5 — A4000fl., um in dem fihönen Salzburg 5 — 4 Monden 
zu refidiren, wo ich jet weit lieber öftreichifcehe Garnifon 
fehe. Die Fürftbifchöffe Salzburgs aber zeichneten ſich vor 
andern aus im 18, Jahrhundert, was fie fchon thun durf— 
ten, wenn wir an den Baurenfrieg denken, und an die 
Salzburger Emigranten 1752, die lange genug. die 
Männer im feurigen Ofen und Daniels in der 
Loͤwengrube waren, bis fie der Herr aus Aegypten 
führte, 50000 proteftantifche fleißige Salzburger, deren 
Verluft das menfchenarme Land noch heute fühlt, wie 
Spanien die Vertreibung der Mauren, nachdem es bereits 








*) Don dir werden die Steine veden, 
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entvoͤlkert genug war durch das von ihm noch fanatiſcher 
und blutiger entvoͤlkerte Amerika — beitaufchten endlich, 
nachdem Verbannung, Verfolgung und Hinrichtungen vor— 
aus gegangen, und Bekehrer in Kapuziner-Kutte 
mit Soldaten lange genug das Land, wie Satan, durch— 
zogen hatten — ihre ſtillen Thaͤler mit dem deutſchen 
Norden, Holland und Amerika. Der Kanzler und Con— 
ſorten ſpickten ſich den Beutel, und der fanatiſche Fuͤrſt 
jammerte blos uͤber den Verluſt von ſo viel Seelen, die 
ewig verloren ſeyen, und troͤſtete ſich, als ihm der hei— 
lige Vater den Titel Excelsus beilegte — Excellenz! 
Mit offenen Armen, nahmen proteftantifihe Staaten die 
fleißigen Salzburger auf, und Rieger fehrieb feinen Salze 
bund Gotfes mit der falzburger Gemeinde! 
Schon Bifchof Virgilius zeichnete fi) aus durch feine 
Lehre von den Antipoden im achten Sahrhundert, die 
ihm aber bei frommen Bonifacius-Seelen ſchlimme Handel 
machte. Die Idee der Antipoden fihien Paäpften und 
Kirchenvätern (denen noch eher, als Lucretius verziehen 
werden mag) nicht blos fo lächerlich, als noch im 
fünfzehnten Jahrhundert die Idee einer neuen Welt — 
fondern auch ketzeriſch! Papſt Zacharias philofophirte 
fo: Gibt e8 Gegenfüßler, fo gibt es auch Leute, die nicht 
von Adam abfiammen, weil Adams Kinder niht auf 
den Köpfen, fondern auf ihren Füßen gehen, folglich 
find fie auch nicht von Ehrifto erlofet, wer aber leugnet, 
dag Ehriftus alle Menfchen erlofet hade, der ift ein Ketzer! 
Sp philofophirte auch P. Urbanus, als Galtlat und Co— 
pernicus behaupteten, die Erde drehe fih um die Sonne, 
aber da die heiligen Bücher melden, daß die Sonne auf 
Geheiß Zofuas ftille geftanden, fo find fie — Keßer! ©o 
fhwer diefe Herren auch waren, fo wentg hatten fie doch 
Begriffe von der Schwere, fie folgten ihren Sinnen, 
wie der Bauer, und fo war die Erde eine vom Meer 
umgebene Fläche, die fie wegen des Mitrtelpunftes 
und der Stüßen in Feine geringe Verlegenheit feßte. Die 
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Idee, daß die Erde eine Kugel ſey, und in den weiten 
Raͤumen rolle ohne Schwere, blieb ihnen fo rund, wie 
ncch heute dem Bauren. Und welcher Scandal wäre es 
nicht, wenn Reifende Durch die Erde hindurch famen 
(zu welchen Behuf wir aber noch 12000 mal tiefer graben 
müßten, als bisher gefchehen ift) und — alles von um 
ten auf fahen? 

Salzburgs Parnaf zeichnete fich ſtets im ka— 
tholifchen Deutfchland aus, und nMolls Naturaliens 
fabinet fonnte man alles finden, was die drei Natur: 
Reiche in Salzburg Merfwürdiges liefern; Salzburg ift fo 
reich, daß bei höherer Eultur die Salzburger aus Scharf: 
und Scheiben-Schüßen gewiß nocd Botaniker, Mine— 
ralogeh,, Entomologen und andere Logen werden. Die 
Gemalde-Gallerie im Scloffe hat manches gute 
Stuͤck; mich intereffirten zu nachft Dies vier große falz 
burger Gegenden, und Neßelthalers enfauftifche 
Gemälde, die meift ttalienifhe Scenen vorftellen. 
In einem erzbifchöfflichen Cabinet hatte ich die Bildniffe 
Voltaires und Rouſſeaus nicht gefucht. Der treffliche 
Erzbifchof Hieronymus dachte vielleicht wie Friedrich, der 
Joſephs II. Bildniß im Zimmer hatte: „Es ift gut, 
wenn man ihn nie aus den Augen verliert!“ 

Der berühmtefte Salzburger bleibt Mozart, der 
fhon im fünften Jahr Fomponirte, am Glavier ein höheres 
Weſen ſchien, in allen übrigen Lebens-Verhältniffen aber 
Kind blieb. Sein Requies ift doppelt rührend, wenn 
man weiß, daß er folches den Tag vor feinem Ende com— 
ponirte. Diefer Shafefpear der Mufif war frommer 
als Kulli, der bei einem Donnerwetter feinem Diener rief: 
„Mon ami, fais le signe de la croix, tu vois bien que 
jai les deux mains occupees*)! Mozarts Harmonien 
contraftiren fonderbar mit Salzburgs Glodenfpiel, das 


*) Schlag’ ein Kreuz für mic, denn ich habe Feine Zeit dazu, 
weil ich beide Häude gegenwärtig zu was anderem brauche, 
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dem Liebhaber Morgens, Mittags und Abends mit hollän- 
difcher Muſik aufwartet, wobei mir ftets die VPorcellain- 
Thuͤrme der Chinefen von neun Stockwerken mit Glöcchen 
umbängt einfallen. Der Wind tft hier der Kapellmeifter! 

Zu Salzburg war gerade Duld (Jahrmeſſe, Indultum) 
. folglich die Stadt fo lebhaft als möglich, und das Schiff 
fo befeßt, daß wir ung mit einem Gafthofe fehlechterer 
Gattung begnügen mußten. Kaum abgeftiegen fchrieb einer 
meiner Gefellfchaft ein Necept, und ſchickte es zur Be 
forgung hinunter, das Mädchen brachte es aber wieder, der 
Wirth liege uns fagen: „Wir follten unfern Speife 
zettel deutfch und nicht lateinifch ſchreiben!“ 

Ein Stündchen von der Stadt liegt das Luftfchloß 
Hellbrunn, wohin eine Kaftanten Allee führer, in alt: 
franzöfifhem Geſchmack mit mehreren Mafferfünften, die 
mit Recht verfallen find, Was foll le Notre in diefem 
Natur-Garten Gottes? Neben Hirfchen und Reben gab cs 
einft hier Gemfen und Steinboͤcke, die aber nicht nur 
bier (jte verlangen Bergluft und Höhen) fondern auch im 
Lande felbit ausgeftorben zu feyn ſcheinen. Gemfen fähe 
id) wohl in diefen Alpen, nie aber Steinbode, und ich 
hatte nie einen lebendig gefehen, ohne den Jardin des 
Plantes zu Paris. Meit intereffanter als Hellbrunn ift 
daher Leopoldskrone mit einer Gemälde: Gallerie, in’ 
der fi) die Bildniffe von 287 Mahlern auszeichnen; 
die Gallerie zu Florenz zählt etwa 350 Mahler - Bildniffe, 
Der befuchtefte Vergnügungs » Ort ift mit Recht Aigen 
am Fuße des Gaisberges, ein ſchoͤner Natur» Park, und 
von da ift man in zwer Stunden auf dem Gipfel, und 
das ganze falzburger Land, und ein guter Theil Ober: 
Baierns mit feinen vielen Seen entfaltet ſich vor dem 
entzückten Auge, 

Der. Unterberg, zwei Stunden von Salzburg, wird 
fleißig befucht, der zum Theil in Marmor gehauene Weg 
führt über einige Brüden zu einem ſchoͤnen Wafferfall der 
Glan, die aus einer Kluft, genannt der Zürftenbrunnen, 
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hervorfommt, und ein guter Steiger ift in vier Stunden 
auf dem Gipfel. Der unerfpöpfliche Marmorbruch gewährt 
einen intereffanten Anblick, wie das Heiligthum eines Tempels 
der Alten, und oben begranzt ihn üppiges Gefträuche, wie 
der Acanth die corinthifchen Säulen. In dieſem Unterberge 
hört man oft dumpfes Geränfch, wie entfernten Donner, 
daher im Munde des Volkes eine Menge Sagen von dem 
romantifchen Berge, deffen rothe und weiße Marmorblöcke 
zwifchen dent Geftrauche hervorblicken und zwifchen Waſſer— 
fallen; wahrend fein Scheitel bewohnt wird von Auerhahnen, 
Adlern und Gemfen, bewachen fein Inneres, das Gold 
und die Edelfteine — Geifter! Um Mitternacht ziehen 
die Singerlein in Procefftion nach dem Dom, man hört 
ihre Mufif, der Dom ift beleuchtet, und guten und from: 
men Leuten erfcheinen fie auch mit Gaben, Neben ihnen 
wohnen Riefen, die Abends hervorfchreiten, fich über Die 
Häufer ſtrecken, und Falter Schauer ergreift die Bewohner, 
ob diefen Schatten — oder Itebelwolfen, die fich abs 
löfen von der größeren Maſſe. Karl der Große felbft ift 
mit feinem ganzen Heere im Unterberge eingefchloffen bis 
zum Tage des Gericht! Verirrten Gemfenjagern haben 
fhon Zauberer und bartige Einftedler die Schaͤtze des 
Berges gezeigt, und der Hof hat fie auch benußt — naͤm— 
lih den Marmor und das herrliche Waffer, das Mor: 
genlander mit Gold aufwiegen würden, Durch eigene 
MWaffer-Reiter holen lajfen. Bein Wolfe heißt einmal 


der Unterberg — Wunderberg, und dem Volk predigt 
man vergebens, daß — die Todten nicht wieder 


fommen! 

Das Salzburger Land ift, wenige Theile ausgenommen, 
faft ganz Alpenland, und bildet die Haupt-Thaͤler Pon— 
gau, Lungau, Pinzgau, Zellertbal, Brirenthal 
und Windifch-Matrau Man theilt e8 auch in dag 
Land außerhalb Gebirges, deffen Scheidung der Paß 

E. 3. Weber’s fammel, W. V. 
Deutichland IL, 50 
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Lueg macht, wo dann das Land innerhalb Gebirges 
beginnt, oder der Pongau bis Gaftein, der Lungau, wo 
Beckſtein hingehört, und der Pinzgau mit Lofer, Saalfelden, 
Zell mit feinem fchönen See, und der merfwürdigen Ritter— 
burg Caprun. Im Pinzgau oder fogenannten Hinter 
thal leben die Macrobier — fie fterben nicht, fondern 
hören auf zu leben, wenn das Laͤmpchen verlöfchet, und 
ein Sterbefall gibt ihnen das ganze Zahr lang Unterhal- 
tung; hier fallen auch die beften Pferde. Im Dintner 
thal haben fie das Sprühwort: „Wenn einer vom 
Himmel fällt, muß er ins Dintnerthal fallen!“ 
Mit diefem Glauben haben die Bewohner fchon ihr Para— 
dies hienieden, und daher find fie auch fo heiter und zus 
frieden, folglich auch gut, gefällig und gaftfrei gegen andere! 

Das Zellerthal ift unftreitig das ſchoͤnſte und frucht— 
barfte unter allen Thalern, mit dem Haupt-Ort Zell in 
feiner Mitte am See — verfchieden von Zell im Ziller- 
thal Tyrols; es hat das fanftefte Klima, daher auch hier 
die Landwirthfchaft am höchiten ſteht, und die Kühe faft 
alle übernäpfig find d. h. mehr als zwei Töpfe voll 
geben. Wie mögen doch die Zellerthaler fo ftarfe Tabaks— 
Fauer geworden feyn? Hier ift auch der fchonfte Waſſerfall 
des ganzen wafferreichen Salzburgs — der Fall der Krim! 
beim Dorfe gleiches Namens, eine Stunde von Wald. 
Die Kriml ftürzt 2000° herab in fünf Fallen, und der 
Kriml ift wahrfcheinlich der ſchoͤnſte Wafferfall der Mo— 
narchie. 

Sm Zellerthale gab es einft die meiften Steinboͤcke, 
die fich mit Anfang des ASten Jahrhunderts verloren haben, 
wie die Büffel. Jene hat wahrfcheinlich die Erbitte 
rung über unmenfchliche Jagd-Geſetze ausgerottet, die 
Büffel aber, die noch 1770 — SO vorhanden waren, rottete 
eine fürftliche Maitreffe aus, die den Geruch diefer nüßz 
lichen Thiere widrig fand. Die Büffel, die gleich dem’ 
Efeln mit Farglichem Futter fich begnügen, Fraftiger und 
ftarfer als Ochſen, follte man wieder einführen, da jene 
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Maitreffe jet weit übler, oder gar nicht mehr riecht — 
doc Büffel find jo wilder tuͤckiſcher SchlammMatur, daß 
fie vielleicht nicht nach dem friedlichen Deutfchland paffen, 
fie ftürgen auf Fremde hin, zermalmen fie mit Kopf und 
Knie, und find felbft ihren Hirten gefährlich — fie mögen in 
Sstalien bleiben, wir aber haben Unrecht die armen Teufel, 
die ſich im Haufe alles aufladen laffen, was andere nicht 
thun mögen, Büffel zu nennen, 

Ob in diefen noriſchen Alpen, die fich bei der Dreis 
herrn⸗Spitze von den rhätifchen trennen, und deren hod) 
über die Schneelinie hinausragende Kuppen weite Eis— 
felder bilden, nicht auch Nennthiere fortfamen? Und 
warum wird nicht mehr Sorgfalt auf die Efelszucht vers 
wendet? Wenn ich fo die fleigigen Salzburger ihre Bes 
dürfniffe auf Kopf und Rücken über die höchften Berge 
tragen fahe, mußte ich immer an Efel denken. Weit 
ſchicklicher und amwendbarer waren gewiß die Asini auf 
Dieren. 

Mein erfter Ausflug von Salzburg war in das Pon— 
gau nad Gaſtein. In dem weiten Salzathale kommt 
man über Leopoldscron, Hellbrunn und einige Dörfer, in 
drei Stunden nach dem alten in Rauch und Dampf ges 
hüllten Städtchen Hallein am Fuße des Dürrenbergs 
oder Salzberges. Hier find vier Salzpfannen, welche die 
aus dem Dürrenberg in hölzernen Rinnen herabgeleitete 
Sohle fieden, und jährlich 500,000 Eentner Salz liefern 
aus 1,200,000 Eimer Sohle; man braucht 30,000 Klafter 
Brennholz, das Holz zu den Tonnen, Stüßen und zur Unter— 
haltung der Werke nicht angefchlagen. Ein Centner Sohle 
liefert 24 — 25 Pfund Salz. Es arbeiten 500 Menfchen 
hier, und wenn alles Salz, das feit 1000 Fahren aus dies 
ſem Dürrenberge gebracht worden ift, auf einem Haufen 
lage, müßte der Haufen dem Unterberg gleihfommen ! 
Hallen iſt fehr ſchmutzig und eng in einander gebaut mit 
lauter hölzernen, fogar mit Holz gededten Haufern mitten 
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im Öalinen- Qualm, und diefer ewige Qualm durchdringt 
das alte Holzwerf und fehüßt e8 gegen Feuer... Bald» 
moͤglichſt eilte ich aus diefem Qualm, der noch leidentlicher 
ift, als der Bettel im Orte (obgleich drei Stunden davon 
die Polizei-Fama gefchrieben wurde) nach dem Dürrenz 
berg. 

Der intereffante Dürrenberg 1500° ift in drei Viertel 
fiunden erftiegen, und wer zu vornehm oder zu faul ift, 
kann fich auch von Pferden hinauffchleifen laffen, wie ein 
Mifferhäter oder dicker amfterdamer Rathsherr. Man findet 
oben, nächft herrlicher Ausficht, ein Bergfnappen-Dörfchen, 
eine Kirche von feuerrothem Marmor, ein Gafthaus, und 
die noͤthige Bergkleidung, die hier nicht ſchwarz, fondern 
weiß ift, wie das Salz, aber defto eher die Ideen an 
Todte im Sarge und an wandelnde Gefpenfter rege macht, 
und an abgefchiedene Schatten! Der Eingang in Die 
Stollen, Freudenberg genannt, iſt ganz nahe, und bald 
gelangt man zur Abfahrt oder zum Schacht — facilis 
descensus Averni. Zwifchen zwei Balken rutfcht man 
auf feinem W.. . Keder, die Kinfe mit einem Handfchuh 
gewahrt, um das Geil zu halten, und die Nechte um den 
vorfißenden Bergmann gefchlungen, der das Licht halt, 
hinab im die Tiefe — es find der Schachten drei — der 
erfie von 50, der zweite von 40 und der dritte von 60 
Klaftern. Wenn die Gefellfchaft zahlreich, und jeder mit 
einer Fackel verfehen tft, fo muß man nothwendig an eine 
nächtliche Leichenprocefjion denken. 

Gewoͤhnlich wird eine der 55 Kammern oder Sink— 
werke, deren flets Al mit MWaffer gefüllt fine, das binnen 
Monatsfrift das Salz ableckt und zur Sohle madt, be: 
leuchtet, und man glaubt fich in einem Feenfaal von 
lauter Edelfteinen. Eine folche Beleuchtung, um die Duns 
felheit der Grube recht üderfehen zu koͤnnen, ift fchon, weit 
erhabener aber die Sprengung einer Mine, der Blig in 
diefer unterirdischen Nacht, und der furchtbare widerhallende 
Donner ift fo fchauerlich, daß man ſich aus dem Reiche 
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der Gnomen in's freie Sonnenlicht fehnt und bangt. Jede 
der 35 Kammern ruht drei Jahre, ehe fie wieder ange 
laffen wird und Sohle gibt, und mitten in diefer Salzſtein— 
Melt ift eine nichtfalzige Quelle. Es fehlt auch nicht 
an eitlen Marmor-Monumenten zum Andenken hoher Pers 
fonen, die in diefe Unterwelt hinabzurutfchen geruht haben! 

Unten am leßten Schacht erwarten und einige Berg— 
fuappen mit NRollwagen, und die armen zweibeinigten 
Pferde Diefer Unterwelt traben damit durch den 6000‘ 
langen Stollen, der uns wieder in die Oberwelt und nad) 
Hallein bringt. Magifhe Wirkung macht das Licht in 
dieſen rothen Marmorhallen, noch entzücfender aber ift das 
optiſche Schaufptel, je naher den Ausgang, das uns das 
Licht des Tages gewahrt. Anfangs bemerkt man blog 
einen kleinen weißen Punkt, bald wird diefer zum 
Sterne, und endlich zur glanzenden Sonne! Frohlockend 
begrüßt man fie wieder, fich fchürtelnd wie nach einem 
Falten Slußbad, und tritt lebendig aus einem Grabe 
4600° unter der Erde und betet an, wie die Volker der 
Natur, Zu Wieliczka aber werden viele 100 Menfchen 
unter der Erde geboren, leben und fterben bier, ohne je 
das Tageslicht zu fehen, und die Pferde, wenn fie einmal 
in Stricken binabgelaffen find, Fommen fo wenig wieder 
aus dem Grabe, als der eingefenfte Menſch — fie werden 
bald blind, verfehen aber ihren Dienft beffer als fehende! 
Eicher haben die Wörter Sonne und Schöne nur Eine 
Wurzel! 

Immer am Ufer der Salza erreicht man nach zwei 
Stunden Golling, wo das Pongau beginnt, deffen 
Schlüffel der Paß Lueg ift, wo der 8000‘ hohe Goͤhl 
berüberfchaut; nur eine halbe Stunde vom Berge ſeitwaͤrts 
verdient der fchone Guringfall wohl den Kleinen Ab— 
ftecher,, weiterhin liegt Abtenau. Bei Golling ift aud) 
die berühmte Höhle Scheifofen, die ich nicht fahe. Höhlen 
beißen hier Defen, wie in Kärnthen Palfa. Hier beginnt 
eine der wildeſten SelferParthieen,, die ich fahe — man 
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wandert zwifchen hohen Selfen- Mauern, fo einfam, wie bei 
MWeltenburg, und ohne einen Engel zu fehen, muß man 
fi) an die Wand drangen, wie Bilcams Efelin. Mitten 
in diefen Schlünden zieht fich der Pfad neben der ſchaͤu— 
menden Salsa nah dem Engpaß Lueg, und fo geht es 
vier Stunden fort bis Werffen, wo fih das Thal wieder 
erweitert. Nicht oft genug kann man nach dem höchft 
malerifchen Schloß Werffen hinauffehen , einft die Baſtille 
von Salzburg! Man denkt an Risbecks Gefangenen, der 
ale Glaubens-Martyrer hier 18 Jahre fich ſtumm ſtellte 
um gegen die fanatifchen Kapuziner-Bekehrer ſich zu fchüßen, 
endlicd) wieder fprach, und als Gefangenen-Auffeher ftarb. 
Hier fchmachteten manche Unfchuldige als Verbrecher, und 
die Scheinheiligen, die fie zu DVerbrechern ftempelten, und 
die wahren Verbrecher waren, genoßen des Lebens! Es muß 
eine Emwigfeit geben! 

Don Werffen fommt man über Bifchofshofen mit dem 
ſchoͤnen Bach fall in vier Stunden nach ©. Johann mit 200 
Häufern, was in diefen Thalern fchon einen großen Ort 
macht, immer an der Salza. Die Kirche zu Bifchofshofen 
foll nody vom heiligen Ruprecht felbft herrühren, und alt 
genug fieht fie aus. Zu Schwarzach verfammelten ſich 
1754 die Landleute, und befchloßen unter Pfalmengefang 
die Herrfchaft der. Pfaffen abzumwerfen, Sn der Schenfe 
ift auf demfelben Tiſch, um den die Haupter faßen, die 
Geſchichte abgemalt , die Gefchichte der merfwürdigen 
Emigration erwartet aber noch ihren Meifter, dem es in 
den zu Salzburg aufbewahrten Aften von 60 Folianten 
nicht an Materialien fehlen wird. Die Quelle des tragis 
ſchen Auftritts lag nicht fowohl in der DOrthodorie des 
Erzbifchofs, oder der Habfucht feines Kanzlers, als in der 
tiefften Verdorbenheit der Pfaffheit. Die wahren Grund— 
faße des Proteftantismus fcheinen die Aelpler nicht einmal 
gefannt zu haben, fondern fie haften die Pfaffen — die 
Pfaffen, die frohlocften, und den Verluft von 50,000 Mens 
fchen von der Kanzel prießen, als Gnade Gottes und 
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Mariens! Es laßt fich alles.begreifen, nur nicht das, wie 
diefe einfamen Gebirgsbewohner zu ihrer Aufklarung famen? 
Selbft, daß fie proteftantifche Bücher lafen, fest ſchon 
Eultur voraus in einem Lande, wo Madonna und die 
Heiligen noch heute fontel gelten, und ein Bauer über ©. 
Leonhard, den Heiligen des Viehes, der ihm doch muß 
geholfen haben, begeiftert ausriefs Heiliger Lonerd! 
wärft du Doch Gott! du verftehft doch was vom 
Vieh! Diefer Hirte dachte wohl auch wie fein College, der 
die ſchoͤnſte Kuh verlor, und auch die Frau — allerwärts 
bot man ihm Toͤchter an — er fchüttelte den Kopf und 
rief: Wer gibt mir eine Kuh? 

Lend gewahrt einen herrlichen Anblick, wo fich die 
Ache Gaſteins tobend in die Salza ftürzt. Hier tft die 
größte Schmelzhütte des Landes, und hier verläßt uns die 
Salza. Immer höher und fchauerlicher und enger wird 
das Thal, ſchwarze Felfenwande ftarren empor, ein Meg 
wie zum Tartarus, und zu den abgefchiedenen Seelen, 
führt an den Paß Clamm — himmelhohe fenfrechte Sei— 
tenwande — die wilde Ache, die Trümmer von Clamm— 
ftein und neben ihnen lebendige Trümmer, ein Invalide 
am morfchen Schlagbaum! — Sm erweiterten Thale drei 
Stunden von Clamm, erfcheint Dorf und Markt Hof 
im Gafteiner Thal, wo einft berühmte Goldbergwerfe 
waren, und Weitmofer der DBergherr, der als armer 
Mann begann, und mit 11% Millionen Gulden aufhorte, 
wobei jedoch der Fürft nicht zu Fur; Fam, von dem Marl. 
zu fagen pflegte: „Er babe einen Kaplan, der 
nicht auszuſeckeln ſey.“ Alles hat feine Zeit, Die 
Bergwerke felbft wurden ausgefecelt, wie anderwarts, und 
hier verfolgte auch Pfaffen-Gezücht Meitmofer und feine 
Gehülfen. Die Natur rächte fie — Gletfcher bildeten fich 
über den verlaffenen Gruben und die Pfaffen felbft wurden 
ausgerottet! Und Pfaffen follten wieder aufleben ? 

Von Clamm zieht fi) die Straße zwei Stunden aufs 
wärts nah Dorf Gaſtein — hier ift das Bad nicht, das 
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wußte id — von da wieder zwei Stunden bis Hof Gas 
ftein, da glaubte ich es zu finden — aber es mußten 
noch zwei Stunden zugelegt werden, dann war ich erft im 
Bad Gaftein! Hof Gaftein ift in Kreuzesform gebaut 
und umgeben von den nasfelder Tauren (Gebirge, 
über die eine Bahn zieht) lauter 9 — 10,000 hohe Punkte 
des Nathhausberges. Getaͤuſcht durch die Gleichheit der 
Namen, und ziemlich müde durch einen viertägigen Marfch, 
hielt ic) meinen Einzug in's Bad, ziemlich mürrifch, eine 
verdammt Falte Luft wehte vom Hochgebirge, denn Gaftein 
felbft liegt 1600° höher ale Salzburg, am Fuße des Graus 
fogels, das Zofen des MWafferfalls ließ ſich fhon von der 
Serne vernehmen, und im Thale war eine afrifanifche — 
oder wie fi mein Freund ausdrücen würde — calabrifche 
Hitze. In diefem Salza-Thal Fann man an einem Tage 
das fanfte Frühlings-Wehen Hefperiens empfinden, und 
dann wieder den Eishauch des Nordens, der felbft den 
Helden unferer Zeit retiriren lehrte, Sollte dieß Baden 
den gut feyn ? 


Vierundzwanzigfter Brief. 


Bad Gaftein, und Gang über die Tauren und Heis 
ligenbiut zum Groß-Glockner. 


— 


Das Bad Gaftein, hochgepriefen von Theophraſtus 
Paracelfus Bombaftus, dem Caglioſtro feiner Zeit, und 
herabgefeßt von Blumauer, liegt in einer großen maleris 
fhen Alpen Itatur, wie Fein anderes Bad, das ich Fenne, 
Seine heißen Heilquellen, die Fürftens, Doctors- Franzenss 
und untere Quelle entfpringen dem Graufogel, und find 
von verfchiedener Wirffamkeit. Andere Quellen entfpringen 
in Thaͤlern am Fuße der Flößgebirge, dieſe hoch in den 
Alpen; Gaftein liegt wenigftens 5000° Fuß über der Meeres— 
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fläche. Die Kraft des Waffers, das bitterfalzigen Gefchmad 
hat, macht plöglich Knofpen entfalten, unreife Früchte zei— 
tigen, und halbverwelfte Blumen wieder aufleben, wie das 
Leuferbad in Wallis — gewiß troftreiche Erfcheinungen für 
arme Kranfe! Sn Gicht, Lähmungen, Gliederfrankheiten, 
bei alten Wunden (vorzüglich durch Auflegen des grünlichen 
Badefhbwamms) hat es Probe gehalten, und in Defts 
reich haben alle großen Glauben an Gaftein, die Venus 
entfraftet, und Mercurius vergiftet hat. Uber — wenn 
man auch der Kunft leicht entbehret, fo entbehret man doc) 
fhwerer gewiffer Bequemlichkeiten, und diefe fehlen, Die 
alten ſchlechten Hauferchen ftehen umher, als ob fie der 
Zufall vom Berge habe rollen laffen. 

Gaftein zahlt einige 20 hölzerne Hütten, und drei 
Steinhäufer, namlich die Kirche, in der die Entdefung des 
Bades durch einen verwundeten Hirfch abgebildet ift, das 
Spital und das Schloß. Diefes vom Erzbifchof Hierony- 
mus erbaute Schloß führt die Innſchrift: Soteribus Gas- 
tini fontibus utentium 1794 *), der Fremde verfteht das 
utentium für fih und alle Säfte, nicht fo Hieronymus 
und fein Hof, der Fonftruirte se. hac domo d. h. es ift 
nur für den Hof! Diefe ziemlich ariftofratifche und aud) 
unflaffifhe Ellipsis hat der humane Kaifer Franz, der 
beffer Latein verfteht, geandert, und das Gebaude fteht allen 
Kurgaften um fo mehr offen, als es fonft an guter Unter— 
funft fehlen würde. Alles ift bier recht billig und beffer, 
als in manchen Bädern, mitten in Deutfchland, in der 
Nähe großer Städte, wo man doch alles weit leichter haben 
kann, als hier. Ich fand meine ehrliche Alpen-Natur wies 
der, und war zufriedener als Wieuner, die in diefer Abge— 
fehiedenheit von der Melt die Foftfpieligen Zerftreuungen 
der Städte, und die Badeliederlichfeiten Badens zu ver— 
miſſen fcheinen, vielleicht auch die Ganfe, Enten, Hühner 
Tauben zc,, die wegen der Naubvögel hier feltener gefunden 


*) Für die welche die heilfame Duelle von Gaftein gebrauchen. 
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werden. Man muß ſich an die Waſſerthiere halten, die 
deſto trefflicher find. Wenn Sie gefragt werden: Wos 
fhoffen Ew. Gnaden? fo ſchaffen Sie auf mein 
Wort Forellen und Krebfe. 

Wahrhaft impofant ift der prächtige Wafferfall der 
Ache, die fi) 430° herabftürzt in drei Fallen, und der befte 
Standpunkt die Brüde, die Fühn über den Abgrund ges 
fprengt if. Wer denft da an den Staubregen von oben 
und unten bei folhem Anblick? Ob aber das allzunahe 
Toben fchwachen Kranken nicht befchwerlich falle, wie das 
Geflapper einer Mühle oder gar eines Eiſenhammers, wo 
man fchlafen fol? Der Mafferfall, den Neffelthaler treff- 
lich gezeichnet hat, halt noch überdieß den Dunftfreis be 
ſtaͤndig naß. Gaftein Fonnte mit dem vierten Theil des 
Aufwandes, den der Kurfürft Heffens auf feine Bäder ver: 
wendete, eines der befuchteften deutfchen Bäder werden, 
wenn es aufhorte Öaftein zu feyn, d. h. wenn man es eine 
halbe Stunde weiter verlegte, wo es auch in Altern Zeiten 
ſchon war — an einen geräumigern Drt, wo weniger 
Zugluft, und mehr Himmel wäre, denn Sonne und Mond 
mag doch jeder gerne fehen. 

Was den Genuß der göttlichen Alpen » Natur nur zu 
oft fort, find — die häplichen Meiberfrazzen mit ihren 
Kröpfen, und die Unzahl der Feren. Es ift janımerfchade! 
da fich die Salzburger fo fehr durch Wohlftand, Reinlich— 
feit, Freundlichkeit und eine Art höherer Bildung vor dem 
ftetrifchen und illirifchen Nachbar auszeichnen. Ihre rauhe, 
aber naive Sprache kann eben fo. wenig gefchrieben 
werden, als die alte Kriegsfprache der Germanen, fo wenig 
als ihr Jodeln oder Ludeln auf Noten oder m Muſik 
gefeßt werden Fann — Tityrus 

lentus in umbra 
formosam resonare docens Amaryllida silvas *) 


*) Du Tityrus, läßig im Schatten, 


Lehreft, wie ſchön Amaryllis, mit Hall erwiedern’s die Wälder. 
(Virgit nah Voß.) 
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hätte fi) die Ohren verftopfer. „Kaf ma moi Wa a“ 
(kaufe mir meine Waare ab) mit diefen zweideutigen Wor— 
ten trat eines Morgens ein Mädchen in meine Hütte — 
fie hatte Kirfchen, war folglich Feine italienifche Citronen— 
handlerin, und daher fertigte ich fie auch nicht ab mit 
Seumes barſchem Niente! 

Komifh Fam mir der Ausdrud vor: „ein Menſch 
von lauten Raren“ d. h. ein ſchoͤner Menfch, und von 
einer hübfchen Sennerin — Schade! daß fie fo felten find 
— fagen fie: „das iſcht a feiner Kerl“ das leibhafte 
that is a fine gwl! Die Dienftboten nennen das, was wir 
Wandertag nennen, Gchwegtag, und fehr glücklich fcheint 
mir für Müßigganger der Ausdrud: Selbfterer. Die 
Negen-MWitterung, die nur zu haufig ift, heißt das grobe 
Wetter, und der Kurgaft fchließt fich bereitwillig diefem 
Namen an. Für Beichten fagen fie: „nem Teufel die 
Heerberg auffagen,” und von etwas Erwünfchtem: 
„d08 wa in mat Henfha a Hupfauf und in mai 
Bauch a Brezza Suppa.” Zu diefem Erwünfchten 
gehört denn aud der Rahmkoch (ein Brei aus Rahm 
und Roggen), und in nod) höherem Grade ein glücliches 
Senftern oder Gaßelgehen. Der fiebzigjährige Alte, 
der wegen Sleifches-Vergehung in's Zuchthaus follte, fagte 
dem Erzbifchof: „bin holt noa Maon, und fo langs 
zwo G'ſchlechter geit, wirft du das Ding do nit 
abbringa!” A 

Bor Gaftein liegt ©. Nicolaus mit einem Fried 
hof, auf dem, wie zu Herrnhut, Schläafer aus allen Welt: 
Gegenden ſchlafen. Trotz der ernften Stimmung auf 
Grabern mußte ic) dod) lächeln über die Grabfchrift eines 
v. Bodmann, Domherrn zu SFreifingen, Cr. 1787), die S. 
P. T. salvo pleno titulo beginnet! Bequeme Luft: 
wandler haben zu Gaftein nichts als die fogenannten 
[hwarzenbergifhen Anlagen, Ruͤſtige aber gehen 
nah Hofgaftein, nah dem Ketſchach-Thal, und 
am intereffanteften ift das eine Stunde entfernte Beckſtein. 
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Eine wahre Allee von Wafferfällen führt zwifchen maleri— 
ſchen Selfen-Parthieen nad dem ftillen Doͤrfchen, das fich 
um eine ſchoͤne Notunde gruppiret mit einem Gnadenbilde; 
der eigentliche Tempel Beckſteins aber ift — Plutus, 
das Gold. Man foll jahrlicd höchftens 70 Mark gewin: 
nen neben 6 — 700 Marf goldifchen Silbers. Die befte 
Art auf Gold zu graben ſcheint doch immer die, wo man 
nicht tiefer zu graben braucht, als foweit — die Pflug— 
ſchaar reicht, und eine Art Troſt fand ich immer 
darin, daß felbft das reine 24 caratige Gold ohne Zufaß 
unedlen Metalle nicht brauchbar ift, und fo ift es 
gerade auch mit dem — Menfchen! 

Don Bedftein macht man in ungefähr zwei Stunden 
den Weg nach dem Natbhausberg zu den Gruben über 
den Kniebis und.das MWildencar, wer aber will, Fann aud) 
in einer halben Stunde oben feyn. Es ift hier eine große 
Mafchine um das Holz in die Höhe und das Erz in's 
Thal zu bringen, Bergfnappen ſchweben auf der Mafchine, 
die ein großes Waflerrad treibt, ruhig und fingend hinauf 
über Bäume, Abgründe und Waſſerfaͤlle hinweg zu einer 
Höhe von 750 Klaftern, und manche Kurgafte haben den 
Spaß fchon mitgemaht. Hunde fchleppen aucd mit 
ſolchem Eifer ſchwere Säcke von Schweins- und Hunde— 
Leder den Berg hinauf, daß fie oft oben wie todt hinfallen, 
und wenn die Saͤcke angefüllt find, fo werden fie zu 
Dugenden zufammen gebunden, auf den vorderften feßt fich 
ein Bergmann, auf die übrigen die Hunde, und fo geht 
die fonderbare Fahrt mit Bligesfchnelle hinab nach den 
Pochwerken zu Bedftein. Auch das Fünnen gafteiner Kur: 
gäfte mitmachen. 

Das fumpfigte Napfeld (campus humidus) verdient 
auch wegen feiner Alpen Weide befucht zu werden. 

Zahllofe Herden Rindvieh und Pferde pflücen bier 
die aromatifchen Kräuter, neben einigen Taufenden Schaafe 
und Ztegen, und allerliebft ijt der Anblick, wenn man das 
dreiftündige Thal zwifchen barrofen Selfen: Maffen mit 
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der ranfchenden Ache hinter fich hat. Auf dem Naßfelde 
findet fich häufig der angenchme rotheveilchenduftende 
Staub-Pilz Bissus Jolithus, und im fogenannten Keffel 
find drei Gapital-Wafferfälle, der Keſſel-Baͤren- und 
Schleier-Fall. Lebterer hat feinen Namen mit Recht, 
denn er gleicht ganz einem großen Schleier, ausgebreitet 
über eine rothe Wand. 

Don Bedftein kann man über den malnizer Tauren 
auf fogenanntem Saumpfade nach Malniz in Kärnthen 
berabfteigen binnen fehs Stunden und ftehen auch immer 
Saumpferde in Bereitſchaft. Ein Eingeborner vers 
ficherte, daß gute mit allen Alpenfchlichen vertraute Alpens 
feiger im Stande waren, von Gaftein aus binnen drei 
Tagen — Venedig zu erreichen. Nach dem Lunggau an 
Steyermarfs Gränze, wo die Murr entfpringt, und ©. 
Michael, Tweng, Mauterndorf und der fcbönfte und volk— 
reichfte Markt Tamsweg liegen, bin ich nicht gefoms 
men. Salzburger fcheinen nicht viel auszuwandern, und 
fprechen daher von Salzburg, wie von Paris und London, 
aber aus dem Lunggau wandern jahrlich über zweihundert 
Schweinfhneider aus in alle Welt, und kehren im 
Spaätjahr wieder zu den Ihrigen. Sie haben eine Art 
Zunft-Verfaffung, und wallachen nicht blos Schweine, 
fondern auch Hornvieh und Pferde, und alles, was Ho 
den bat! 

Noch heute freuet mich das Glüc einige rüftige und 
gleich gefinnte Gefellfchafter zu Gaftein gefunden zu haben, 
die mit mir die unvergeßliche Alpen: Wallfahrt nad 
Herligenblut machten um dem Großglockner aufzuwar— 
ten — eine ſtarke Tagreife über die Zauren. Man kommt 
über Geisbach oder Rauris und Wörth an ein fogenanntes 
Taurenhaus, und dann beginnt eine wahre langweilige 
Müftenei — man wandelt zwar über Wolfen und durch 
Molfen, und der Kampf, von dem Klachlander gar Feine 
dee haben — der Rieſenkampf zwifchen den beiden lufti— 
gen Monarchen der Winde und Wolfen, wo die letern 
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am Ende den Kürzern ziehen, unterhält, aber ohne Ges 
fellfchaft möchte ic) doch den Gang nıcht machen. Solche 
einfanıe Alpen » Wüften find um Fein Haar beffer als die 
flachen MWüften der Heiden — Solamen miseris socios 
habuisse malorum“) laßt fic) da am beften erflaren — find 
wir allein, fo denfen wir nur an glüdlichere Gegens 
den, find wir in Gefellfchaft, fo fallt diefer Contraft weg 
— andere theilen gleiches Koos, und erleichtern fo dag 
Gefühl des Unglüds. Es laßt fich viel über die Neifefrage 
ftreiten: iſt es angenehmer in Geſellſchaft zu reifen 
oder allein? Die Frage und Antwort hat ungemeine 
Aehnlichkeit mit einer noch practifchern Frage: iſt es beffer 
in der Ehe oder allein zu leben? Das Gluͤck muß 
entfcheiden. Ein Topf von Thon aber, und ein Topf von 
Eifen thun am beften, wenn fie nicht mit einander reifen, 
und bei anftrengenden Neifen tritt auch leicht üble 
Laune ein, die la Condamine und Bouguer einander noch 
im Druc vorwarfen vom Chimboraffo her — Mr. 
de la Condamine se prenoit à moi, que le tems etoit 
si mauvais®”*)! Diefer läugnet nicht, mais — j’aimerais 
mieux de m'impatienter que de passer 5 ou 4 jours 
sans ouvrir la bouche “**) 

Die höchfte Hohe des Tauren ift das fogenannte Thoͤrl, 
wo ein Herr-Gott ficht, dem die vorübergehenden aber: 
glaubifchen Aelpler ein Kleidungsftück zuwerfen, damit 
ihn nicht friere! In Heiligenblut aber wohnte ein fo 
freigeifterifeher armer Teufel, daß er für fi) und feine 6 
Kinder diefe Kleider nicht nur wegnahm, fondern auch vor 
Gericht mit der frechen Entfchuldigung auftrat: „er glaube 
diefer todte Herr-Gott brauche die Kleider weni- 


*) Es ift ein Troft im Ungrüc zu fehen, daß Andere mit 
ung leiden. 
=) Here von Condamine ließ mich das üble Wetter büßen, 


ER) Wohl wahr — aber ih wollte lieber ungedutdig werde, 
als 5 und 4 gefchlagene Tage lang den Mund nicht aufs 
thun. 
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ger, als er und feine lebendige ſechs nadte Kin 
der!” das Gericht entließ ihn mit 25 Schmerzen. 
Heiligenblut, wohin man vom Thörl binnen drei 
Stunden herabfommt, ift eines der intereffanteften Alpens 
Dörfchen 5000° über dem Meere (f. einundzwanzigfter 
Brief) und fein Name rührt von einem Flaͤſchchen heiligen 
Blutes, das ein roͤmiſcher Hauptmann Brictius von Gonz 
ftantinopel hieher gebracht haben foll. Ueberall öffnen fich 
neue Ausfihten — überall Wafferfälle — Lerchen » Wald: 
chen, grüne Auen, einzelne Hütten zwifchen Selfen-Gruppen 
und Gletfchern, und dann der filberweiße Gipfel des 
Groß-Glockners! Der religiofe Aelpler dachte nicht, 
wie der Franzofe an aiguille und pie, fondern an Glocken, 
Der Schülerbüpl ift der Park des Pfarrers — ein Ler— 
chenhain und als Ruhebaͤnke ein paar Granitblöce, wo 
fihs fo angenehm ruhet unter Wohlgerüchen des This 
mians, im Anblie der großen Natur — ihrer Einfamfeit 
und ihres Friedens, daß man hier bleiben möchte — der 
Pfarrer denft aber mit Necht verfchieden, denn er Fannte 
auch den langen Winter, wo alies im Schnee und Eis 
begraben liegt, und feine Bäume, wie Marino fagen 
würde, im bloßen Hemde ftchen, und nicht vom Winde, 
fondern vor Kalte zittern! — tremo — gelar mi sento! 
son di sasso*)!! — In diefen Alpen find wahrlidy die 
gandgeifilichen übler daran, ald Soldaten in Wins 
ter = Feldzügen — fie find auch nicht viel beffer bezahlt, 
fein Wunder, wenn fie auf Gnadenbilder rafiniren! 
Der Wolfenbeherrfcher Zeus war gnaͤdig, zog den Vorhang 
auf, und fo fand der GroßGlockner entfchleiert vor ung 
— einfam in der weiten Natur, wie ein großer Mann! 
Der Anblid des Montblanc von dem Balcon des Gaft- 
baufes zu Sallenche entzuͤckte mich nicht höher! Allerliebft 
ift auch von der alten Warte die Ausficht in das roman- 
tiſche, an den herrlichſten Wafferfällen reihe, und doch 


=) Sch zittere, mich friert, ich bin verfteinert. 
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Millionen Deutſchen unbekannte Moͤllthal, und aus 
den Gletſchern der Paſterze ſchleicht die Moͤll hervor, 
wie unſere Literatur unter dem Druck politiſcher Gletſcher! 

Der Groß-Glockner iſt erſt 1799 zum Erſtenmale 
beſtiegen, und das Eiſen-Kreuz auf ſeinen Scheitel gepflanzt 
worden durch die Veranſtaltung des Fuͤrſtbiſchof von Gurk, 
und des Naturforſcherss Hohenwart. Mit Schultes 
claſſiſcher Reiſe in der Taſche, und vom Park des Pfarrers 
aus beſtiegen wir den Glockner, d. h. laſen Schultes, 
fo wie die Jugend Romane lieſet, die ſie weit lieber 
fpielte. Hofer, der Schriftfleller des Niefengebirges 
beftieg ihn auch wie die Schneefoppe — aber welcher Unter- 
fehied — größer als zwifchen Deftreih und Preußen! 
Ich fand vor diefer Zierde der norifchen Alpen, wie einft + 
vor dem Montblanc, fahe, ftaunte und Fehrte wieder um 
— non cuilibet licet adire Corinthum’”) — die Reife 
foftet Tage und Naͤchte — Strike und Mund-Borrathe 
und die Zahlung eines Halbdutzend Alpenfteiger — das 
war uns zu fchwer, wie das Athmen auf folchen Höhen! 
Man athmet hier eben fo fehwer, als unter der Erde, hier 
wird die Luft zu Dicht, dorten zu dünne — nur die Luft 
Gebilde der Menſchen gewinnen Spielraum, die Hypo— 
thefen der Gelehrten — das Eentral-Feuer, Central-Waſſer, 
und der CentralPlanet, nach dem fich die Magnet-Itadel 
richtet. . . Zwifchen dieſen dürren und Falten Glerfchern ift 
ein Vogel oder Schmetterling, was eine poetifche oder 
philoſophiſche Seele unter mechÄnifehen Schreibern, Rech: 
nern und Formen-Menſchen, unter reinen ©. Sanctis und 
Ictis, ungetauften Juden und getauften, die 
nicht fich, fondern andere befchneiden! 

Alle Berge Mittel-Deutfchlands würden hier noch zur 
Region des cultivirten Landes 3 — 4000° über dem Meere 
gezahlt werden, nur wenige erreichen dorten die Region der 
VorrAlpen 5000 — 5500‘, und gar Feiner die eigentliche 





*) Nicht jedem glückt es, — Nom zu fehen. 
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Alpen⸗Region d. h. die Höhe von 6 — 8000°, geſchweige 
die Schnees und Eis-Region von 8 — 10,000, wie der 
Solftein, Hohvogel, Hochgolling, Weisbachhorn und der 
Groß-Glockner, der den Schweizer-NRiefen, MWetterhorn, 
Schredhorn, Eiger, Minh, Jungfrau ꝛc. gleich ſteht. 
Indeſſen ift doch die Region, wo ewiger Winter herrfcht, 
unbeftimmt, Unterberg und Watzmann verlieren ihren 
Schnee und Eis, tiefe fchattigte Schluchten ausgenommen, 
wahrend in der nur 2200° hoch gelegenen Eiscapelle 
am Königsfee ewiger Winter herrfchet. Die Sicilianer 
nennen ihren Yetna den Hohenpriefter der Berge, 
der in feinem weißen Gewand dem Himmel 
Weihrauch opfert — der Groß-Glockner ift unfer 
Aetna — aber jenen vulfanifchen Weihrauch Fünnen wir 
fo gut entbehren, als der Vater im Himmel die Rauch: 
faffer der Kirche! 

Warum muß doch in diefen herrlichen Alpen der Fruͤh— 
ling und Sommer fo Furz, der Winter fo lange, und die 
Witterung fo ungefchlacht und veränderlih feyn! Nur im 
Yuguft und September ift die rechte Zeit zum Be 
fuche, denn der Julius ift hier Frühling, der Auguſt Somz 
mer, und der September Herbft — die übrigen Monate 
Winter. Ja! in mancer Schlucht it ſtets Winter das 
ganze Fahr, fpäte Dämmerung und Nacht, dafür gibt es 
aber auch wieder Bergfpigen oder Hörner, von denen Jaͤger 
und Hirten wohl etwas hyperbolifch behaupten, daß fie in 
den Fürzeften Nächten Faum ihre Pfeifen ausgeraucht 
hatten, und der Morgen habe ſchon wieder gedammert, wie 
am Pole — einige wollten auch Sterne gefehen haben 
am hellen lichten Tage! 

In diefen Alpen hat der Wanderer weder Diebe noch 
Raͤuber, noch reißende Ihiere, (felten Wolf oder Bar), 
aber noch weit gefahrlichere Unholde zu fürchten — die 
Schnee und Erdfälle, Felfenftürze, Ungewitter 
©. 3. Weber’ ſämmtl. W. V. 

Deutſchland IL 31 
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und Nebel. Kein Manderer wage fichb ohne Führer! 
Schon mancher ift im Nebel in Abgründe geftürzt, von 
Hunger, Durft und Hige verfchmachtet, oder von Lavinen 
begraben worden — und wer follte des Verungluͤckten 
Angft- und Jammer-Ruf hören? Der Kirchhof auf dem 
raftadter Tauren warnet laut genug den Wanderer, daß er 
feine Wißbegierde und Kühnheit nicht zu weit treibe — 

Felix! quem faciunt aliena pericula cautum *)! 

Doch — die meisten bleiben recht gerne im fichern, ruhigen 
Thale und Geleife, nur Genies wagen ſich, verunglücden in 
der Regel — und fo Fommen die Nicht-Genies defto eher 
an's Brett! 

Unvergeßlich find mir alle Alpentage, und fo auch die, 
die ich in Gaftein und diefer Gegend verlebt habe, und 
wenn ich erft Botaniker oder Mineraloge gewefen 
ware! Doc es war vielleicht fo beffer — man bleibt 
vielleicht mehr Menſch, Philoſoph und Dichter! So 
wie jener griechifche Philofoph, den ein Sturm an’s Ufer 
von Rhodus warf, fogleih im Sande geometrifche 
Siguren fahe, und rief „Hal ich fehe Menfhen 
Spuren!” fo fahe Haſſelquiſt am Fuße der Pyra— 
miden — nicht die Pyramiden — fondern die Ameifen 
Loͤwen im ande, und Spallanzani, der Dulcanift, 
überall nichts ald$ Spuren des Feuers Schwärmer 
Sean Jaques fabe in der Pervenche (Mintergrün) 
das ganze Wattland, feine Zugend, Freunde und Geliebte 
und alle Erinnerungen früherer Zeiten, Oft und Weftindien- 
Fahrer fehen nur Gold: „man geht niht mad Zu 
dien um der Euft-VBeranderung willen,“ und fo 
ſehen Botanifer und Mineralogen nichts als Pflanzen 
und Steine, wie die Philologen alter Zeit Wörter 
und Phrafen, ohne fich im mindeften um den. Geift 
des Buches zu fünmern, vder um Sachen. So rief 
ein Dominus Rector, der nur auf die reine terentianifche 


*) Wohl dem, der fi durch die Sefahren Anderer warnen läßt, 
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Phraſe fahe bei der Beichte eines Schülers: „rem habui 
cum puellula!“ Bene! Optime! Noch übler ift mar mit 
Militärs daran, die überall nur Pofitionen f:hen, 
und ſchickliche Schlachtfelder, (ſelbſt Subaltern⸗-Offi— 
ciere, die nicht daran denken, es wie Laudon zu halten); 
da ſind mir faſt die Leutchen noch lieber, die ohne Sinn 
fuͤr den Genuß der Natur en gros, und fuͤr die 
Menſchenwelt um ſie her, an ihrem Syſtem und am 
Einzelnen hangen — 


ſtatt dich Natur! in's Herz zu faſſen 
anbetungsvoll und warm, 

theilen ſie dein Reich in Claſſen. 
ſchulgerecht, daß Gott erbarm! 


Ich hielt mich lediglich an die Matur im Großen 
und die Menſchen, ohne die Naturkoͤrper claſſificiren 
zu koͤnnen oder zu wollen, und war auch oft ſo muͤde, 
hungrig und durſtig, daß ich im Stande geweſen waͤre, 
das ganze linnéeiſche Syſtem, und noch einige andere 
minder angenommene oben drein fuͤr ein gutes Abendeſſen 
oder Bette hinzugeben. — Meine Maturalia bleiben der 
Anblick der ganzen Natur und der lebenden Menſchen, und 
mein Herbarium find die Briefe vorangegangener Freunde 
und diefe Blumen genoffener Tage verwelfen nicht. Recht 
gerne hätte ich aber meinem botanifchen Freunde, der in 
England beftimmt ohne Verbrecher zu feyn, nad) Botany Bay 
gegangen wäre, fchon vom bloßen Namen bezaubert — und 
von Pflanzen redet von der Ceder Kibanons bis zum Yfop, 
der aus der Wand wächst, von Vich, Vögeln Gewuͤrm 
und Fifchen wie Salomo, und- daher weniger Feinde 
zahlt, als der, der von Menfchen redet, die, je mehr 
man fie ftudieret, deſto weniger anzichen, was bei der 
leblofen Natur der gerad’ umgekehrte Fall ift — die 
fehlenden Alpen Pflanzen eigenhändig gebrochen, wenn ic) 
mich nur darauf verftanden hätte, und dafur will ic) 

31 * 
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ihm einſt fpat die Grabfhrift fegen, die Clufius zu 
Leyden bat: 
Non potuit plures hie querere Clusius herbas, 
ergo novas campis querit in Elysiis *)! 


Süunfundzanzigfter Brief. 
Berchtoldögaden und der Königsfee, 


— — 


In der ganzen Schweiz kenne ich keine Gegend, wo 
die Natur auf einem fo kleinen Raum fo viel Grsßes und 
Schönes, Anmuthiges und Schauerliches zufammengehauft 
hätte, als hier; Humbold weilte hier und im Salzkam— 
mergute ein volles Jahr, bevor er feine welthiftorifchen 
Keifen antrat nad) den Alpen der neuen Welt. Das ganze 
Sandchen befteht nur aus neun Thalern, und das intereffan- 
tefte darunter füllet dDiefer Konigsfee, der zwei Stunden 
lang und eine halbe breit ift. Die grünlichen hellen Waſ— 
for widerftrahlen die Bilder feiner Umgebung — man glaubt 
über eine untertrdifche Welt hinzufchiffen — und diefe ſtei— 
len Selfenwande von 8000, über welche Wafferfalle herab- 
ftürzen, dig von Ferne Silberbaͤndern auf grünem Teppich 
gieichen — die Inſeln und das Eisthal mit der Eisfapelle 
— die auf den Schneegefilden fpielenden Gemfen, und die 
über den See fchwebenden Raubvoͤgel — alles zufammen 
macht ein Gemälde, das Fein Pinfel, viel weniger die Fe— 
der zu fchildern vermag. — Wehe den Schiffenden, die 
hier ein Sturm ergreift, nirgendswo laßt fid) landen, felbft 
ein Schwimmer ift verloren, ſelkſt Tell, der fo wenig 
äitterte vor dem Toben des Waldftätter Sees (mit dem 


*) Weil Feine Prlanzen die Erde dir mehr o Cluſius! darbot, 
Stiegft vu in Himmel hinan, neue zu fuchen dafeıbit. 


un - 


h85 


- der Königsfee viele WUchnlichkeit hat) als vor dem aufges 
pflanzten Herzogshute und vor Geßlers Apfel, auf dem 
Haupte feines Sohnes, wäre hier verloren! 

Die vormalige gefürftete Probſtei Berchtoldsgaden, jeßt 
ein K. bairifches Landgericht des Iſar-Kreiſes, ift ein Land» 
hen von 8 DuadratMeilen mit 8000 Seelen, die in zwei 
Flecken und SGnodfchaften wohnen, die Einkünfte etwa 
50,000 fl. Eie entftand aus einer im Jahr 4000 von einer 
Gräfin von Sulzbach geftifteten ©. Martinsfapelle, die weni— 
gen Klausner wußten fich bei einbrechendem Winter vor Kalte 
und wilden Thieren kaum zu fhüßen, und das Klöfterlein 
verfiel bis Probft Eberwin von Baumburg 1122 foldyes 
in ein Klofter ummwandelte, um das fich bald mehrere Leute 
anftedelten wegen der Salzlager, die fo reich zu feyn 
feinen, als die zu Salzburg und Sfchel. Die Ealinen 
waren es, die eigentlich den kleinen geiftlichen Hof und das 
Kapitel ernähren mußten, troß des nachtheiligen Salzver— 
trags mit Baiern, denn die Unterthanen find arm, das 
Laͤndchen dürftig, und wenn die Weiber auch drei Gefchäfte 
zu gleicher Zeit abmachten, Vieh treiben, Laſten auf dem 
Kopf tragen, und ſtricken — fo waren doc) wieder die 
Bigotterie und die vielen Kirchenfeite — durfte man 
fih wundern über den fchredlichen Bettel? 

In Berchroldsgaden fihien ſich die Aufklärung am 
hohen Unterberg und Watzmann geftoßen zu haben — for 
gar auf den Kartoffelbau verfiel man in diefer dürftis 
gen Natur fpäter denn anderwarts, und fo wurde denn 
audy noch 41802 — hier gefoltert. Der arme Fleine 
fouveraine Staat, der vielleicht fo Hoc als lang war, 
wurde ſtets geneckt von dem größern, obgleich auch nicht 
großen Nachbar Salzburg, der ihn als einen Feßen von 
©. Ruprechts Mantel angefehen zu haben fcheint, der 
nicht hatte abgerifjen werden follen. Berchtoldsgaden mußte 
fi alles gefallen laffen, wie e8 nicht anders ſeyn konnte, 
bei einem Staate, den man von feinen Gafthofe aus übers 
fehen Eonnte, wenn man fich die Mühe gab, cine Voyage 
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autour de sa chambre*) anzuftellen, und Soldaten hatte 
es nicht, als die es felbit ſchnitzte — von Holz! 

Berchtoldsgaden iſt mit hohen Alpen rings umgeben, 
die es wirflic zu einem eigenen Laͤndchen zu fiempeln 
foheinen, wenn es nur die Größe Boͤhmens gehabt hätte 
— die Luft ift rauh, aber defto reiner, wenn fi) nur von 
Luft leben ließe, und an Ackerbau nicht zu denken. Salt 
nen und Alpenwirthfchaft waren alfo die einzigen Grund: 
fäulen des Staates — die Salzburger forgten dafür, daß 
das viele Wild zu ihnen herüber wechfeln fonnte — aber 
nicht wieder hinüber — und der eigene Kunftzweig, 
die Fleinen Waaren von Holz und Bein, befannt unter dent 
Namen Berhtoldsgader Waare, nährte die Armen 
nur kuͤmmerlich. Nacht dem, daß fie recht hindoftanifch 
nur fchnißten, wie der Großvater fchnißte, ohne Geſchmack, 
fohnigten fie nur für den Kaufmann, fo wie die Sudeten 
fpinnen und weben für den Handelsheren, die Neger 
arbeiten und ſchwitzen für den Plantagebefißer, und unfere 
Gelehrten Bücher machen für die Herren Verleger, Pau- 
per ubique jacet“”)! 

Don Salzburg find zwei gute Stunden nad) Berch— 
toldsgaden; am hangenden Stein — einem Engpaß — 
liefet man auf einer Marmorplatte: „Pax intrantibus et 
inhabitantibus =”) und diefer Gruß machte in der That, 
daß ich doppelt heiter in das fchmale Seitenthal durch den 
Markt Schellenberg nach der Hauptftadt wanderte, die 
traurig und finfter auf einer Anhöhe liegt, mit etwa 1500 
Bewohnern; felbft die Refidenz ift traurig und unbedeutend, 
Das Merkwuͤrdigſte ift der Salzberg, eine Fortfeßung des 
Dürrenberges, und weit intereffanter ſchien mir Reichen: 
hall, wohin die Sohle in eifernen Nöhren geleitet wird 
(auch als Steinfalz wird viel verführet). Reichenhall ift 
zwar auch ein altes finfterers Neft im engen Keffel am 

*) Reife um fein — Bimmer, 
i ie Ueberalt Liegt der Arme darnieder. 
=) Friede denen, die hier eingehen und hier wohnen. 
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Fuße des Hohenflauffens und Unterberges, und die Ruinen 
von Garlitein und Kirchberg verengen dieſen Keffel noch 
mehr — aber die 30 reichen Quellen, wovon die vorzüg- 
lichte Gnade Gottes heißt, intereffiren, weil aus Holz: 
erfparniß die Sohle ſechs Stunden weit über hohe Berge 
hinweg nad) Traunftein und Noferheim geleitet wird, 
Diefe intereffante Wafferleitung mit acht Pompen, die die 
Sohle immer zu weiterer Hohe treiben (Zraunftein liegt 
2000° höher als Reichenhall) verewigt das Andenken des 
Kurfürften Mar I. und des kuͤhnen Baumteifters Reifen: 
ftuhl 4616, wie der neue Weg, den Er aud) bahnte, der 
fürchterlich fon zwifchen Gebirge MWanden und Abgründen 
langs der Leitung hinlauft. Zu den Merkwürdigkeiten 
Neichenhalls gehört auch noch der viertelftündige unters 
irdifche Canal, durch welchen in ftarkes füßes Waſſer 
nebft Lem überflüffigen Salzwaffer abgeleitet wird, Es 
gehört zu den Luftparthieen, diefen Canal mit beleucdhtes 
tem Kahne zu durchfahren. Baiern ift fo reich an Salz, 
daß es jährlich wenigftens 800,000 Gentner verfchließet, 

Im Gafthofe zu Berchtoldsgaden traf ich die Hono- 
ratiores des Ortes, die fih in kleinen Städtchen aus 
Langeweile und Neugierde gerne in der Poft oder dem 
erſten Gafthof aufzuhalten pflegen, um den Neifenden wie 
Spinnen im engen Durchgang mit Fragen zu umfpinnen, 
oder fi) von ihm etwas vorerzahlen oder — vorlügen 
zu laffen. Der Gewandtefte trat zu mir: „Sie werden 
wohl nach dem Königsfee gehen? „Ja.“ Wenn Sie da 
die Schwarzreiterl (wovon ich nie gehört hatte) vers 
fuchen wollen, müffen fie einen Erlaubnißſchein haben, 
piscis hie non est omnium**) — aber ic) verfchaffe folchen, 
belieben Sie nur Ihren werthen Namen zu ſpendiren.“ — 
Ihre Neugierde ward befriedigt, und ich machte mich 
frühe Morgens auf den Meg nach dem herrlichen Kor 
nigsfee, die Schriftliche Erlaubniß in der. Zafhe, Ein 


*) Dieſer Fiſch iſt nicht für alle, 
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Pfund Schwarzreiterl (Salmo alpinus) effen zu 
dürfen! 

Schattigt und angenehm ift der Weg dahin an einzelnen 
Mühlen, Hütten und Kapellen vorüber, und nach andert- 
halb Stunden am Ende eines Waldes ftand ich überrafcht 
an feinen Ufern. Ein Vorgebirg bededt die volle Anficht, 
und in der Bucht, wo einige Sifcherhütten, und niedliche 
mit Tiſch und gepolfterten Banken verfehene Schiffe ftanden, 
wie man fie auf dem ganzen Boden-See nicht fieht (eines 
hieß Moreau) fchiffte ich mich ein. Das Gemälde eines 
verunglücdten Juͤnglings an der Kapelle auf dem Kleinen 
Eilande S. Johann ift eben nicht einladend, aber man ver— 
gißt folhes über dem Anblick der Naturfcene, die fic) jetzt 
entwicelt. Der ganze zwei Stunden lange See liegt vor 
unfern Augen — die himmelhohen Felfen Wände von 
rothbem Marmor und Kalkftein — die Wafferfälle — Alpen— 
wieſen, Sichtenwälder — Sennerhütten mit weidendem 
Nindvieh und Ziegen — die Gemfen und Naubvögel — 
das Zauberlicht von oben — die Schlagfchatten der Berge, 
— dieſe Scene und diefer Erdwinfel ift einzig! 

Dhngefähr in der Mitte des Sees, wo man allein 
landen Fan, ift der fogenannte Keffel, eine Fleine Anlage 
des Kaufmann Wallner, wie die Snfchrift von 1794 fagtz 
„aus Kiebe zur Natur” — Im Vorder-Örunde find 
einige Tiſche und Bänke, dann fieht man eine Einftedelet 
mit den Worten: „Einft — Nimmer und oben Vollen— 
dung!” auch wird ein Sremdenbuch vorgelegt. Die ganze 
Anlage wird kaum zwölf Klafter haben, aber der fchönfte 
und größte Park hat nicht diefen Wafferfall, der im 
Hinter-Örunde herabbraußet, noch weniger einen Watzmann 
gegenüber, der fich von hier aus am beften darftellet. Mid) 
fror in diefen Anlagen im September, wie mitten im 
Winter. 

Don dem Niefen Wakmann blickt ein Kreuz herab, 
das Fühne Wallfahrer hier, wie auf der Kuppe des ſoge— 
nannten fleinernen Meeres aufpflanzten, und noch 
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beute wallen viele Anwohner an Feiertagen im frommen 
Sinne auf diefe Höhen zum Kreuz, und beten an. So 
war ed ſchon im Alterthum. Es liegt in der Natur auf 
Höhen religioͤſe Ideen zu haben, wo fich die Andacht 
dem Himmel näher fühlet, und daher findet man auch in 
den Alpen überall Kapellen und Kreuze. In diefen Alpen 
verfchwinder die eingebildete Größe des Menfchen vor der 
hohen ewigen Natur, alle Gebirgsvolfer pflegen religidfer 
zu feyn, als Flachlander und Städter, und der erfte Got 
tesdienft war auf den Bergen Gottes, den wahren Naturz 
Altaren. Der Natur-Religion genügen das Zelt des Him— 
meld, die Berge, Sonne und Mond ftatt der Kirchen, 
Altare, Wachskerzen und Priefter ! 

Tiefe Stille liegt auf dem See, nur unterbrochen vom 
Seräufche eines Wafferfalls, dem Niefeln der Bergwaffer, 
dem Gekrächze eines Raubvogels oder dem Pläatfchern der 
Ruder — vom Keffel aus feegelt man nach der Halbinfel 
mit dem Schlößchen Bartholomai, und einem Wallfahrtss 
Kirchlein, das am Tage des Heiligen mit frommen Wall: 
fahrern wimmelt — man begrüßt diejen Eleinen Hafen mit 
einem Piftolenfhuß, deifen von den Felſenwaͤnden 
ſchnell zurücdprallender Schall wie Donner längs dem See 
hin wohl einige Minuten fortdonnert, und das Abſteig— 
quartier ift jenes alte Schlößchen, das eine Fifcherfamilie 
bewohnet. Hier ift das Gemälde des Seegefechtes eines 
Schiffers mit einem DBaren, und eine lange Neimerei fagt 
ung, daß es der Fifchmeifter Fürftenmüller war, der deu 
Baren 1704 erlegte. Diefer Mann ift der Hercules von 
Blrchtoldsgaden, der noch ferner fünfundzwanzig Bären, 
dreiundvierzig Laͤmmergeyer, und eine Unzahl von Gemfen, 
Füchfen, Reiher und wilden Gänfen erleget hat, nur über- 
troffen von Kichtenfteindg Coloniften De Klerf auf dem Cap, 
der fchon in feinen AO Sahren 31 Löwen, 9 Parder, 
eine Menge Hyanen und efbares Wild ohne Zahl erlegt 
hatte. — Ötatt der Bildniffe der Fürften des Landes fieht 
man vierzehn Abbildungen von Fachsforellen a20—30 Pf. 
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(zwifchen einigen Lämmergeyern), die alle vom Kapitel 
in Andacht verfpeißet wurden in der heiligen Saften 
Zeit! 

Ich beftellte die Schwarzreiterl und ging nad) 
der berühmten Eisfapelle auf fehr unbequemen Pfaden. 
Nach einem Stündchen ungefähr erreichte ich den Gletſcher 
zwifchen den fchauerlichen Felfenwanden des 9000° hoben 
Watzmanns, deffen zwei Hörner von ewigem Schnee ftarren, 
und bier ift eine Eis-Woͤlbung, welche der fromme 
Einn der Umwohner Eisfapelle nennt. Man findet 
fih in einem furchtbaren Chaos von Felfentrümmern, die 
fi vom Watzmann losgemacht haben, und nod) losmachen, 
und kaum erblickt man etwas Himmel; die fogenannte 
Gisfapelle Frümmt fich wie ein Gewölbe über den Eisbach, 
und dieſer Erdwinfel iſt voll Grauens, ein Miniatures 
Stüd der groͤnlaͤndiſchen Eisfelder, und berühmten 
Eisbrücden, aus denen ſich im Sommer jene erftaunliche 
Eismaffen hervordrangen, die fid) bis an die Küften Islands 
verbreiten. Man erfreuet fich doppelt des grünen, Eilan— 
des am Schlößchen, wo einige Kühe weideten, des grünen 
Eſchen- und Buchen» Hains um das alte Kirchlein, und 
des herrlihen grünen Koͤnigs-Sees! 

Meine Shwarzreiterl waren bereitet, ich genoß 
fie erga schedam, wie gewiffe Bücher auf der Wiener 
Bibliothek, aber das Pfundhatte meine Eßluſt lange nicht 
befriedigt, ohne den trefflichen Rahmkoch, der Lieblings: 
fpeife des Landes, die ſchon allen die Eingebohrnen an 
das Vaterland feflelt. Caffee oder Wein gab es nicht, 
alfo tranf ih aus der Wunderquelle im Waͤldchen 
neben der Kapelle Waffer, das nur der unverdorbene 
Gaumen der Drientalen zu würdigen weiß; die Hindus 
würden fi) um diefe Quelle reißen, wie Bibulus um ein 
Stuͤckfaß Hochheimer! 

Selten gehen Keifende weiter als bis hicher und zur 
Gisfapelle, aber ein wacerer Fußgänger nimmt auch nod) 
den hinterm Eleinern Ser, Oberfee genannt, mit, ware 
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e8 auch nur um fich das Chaos noch anfchaulicher zu 
machen und das Tohu-bohu der Genefis! Hier liegen 
ungeheure Felfentrümmer auf das buntefte unter und über 
einander, wie Öletfher-Maffen, ein ftattlicher Waldbach 
ſtuͤrzt fi über eine rothe Marmorwand, und am Gee 
wohnte eine FifhersFamilie mit einer Kuh und einem 
Hund, die fi von Fifchen und Krebfen nähret, in der 
Einſamkeit eines Robinſons. Nur wenige fteigen empor 
zu den Sennerhütten (hier Käfer — von Casa oder 
Caseus?) wo die Sennerin, wenn man fi) nur halb zu 
bencehmen weiß, den Fremdling, fo weit fie ihn fehen Fann, 
mit der hochionenden Gurgel-Muſik der Alpen begleis 
tet, und ift es ein Senner oder Hirte, fo kann auch mit 
der Mufik der Peitfche aufgewartet werden, eine zweite 
den Alpen eigene Harmonte — Knall auf Knall, den Berg 
und Thal wiederhallen, Unfere Fuhrleute find wahre 
Stümper gegen diefe Aelpler — felbft die Sautreiber 
und Burfchen, unter denen zu meiner Zeit die Theo— 
logen wahre Virtuofen waren! 

- Die Sennerinnen in den Alpen find allerdings Feine 
Fanchons, und wenn fie aud) verftändliches Deutſch, oder 
gar franzöfifch parlirten, fo würde fie dennoc) die arms— 
die Wulft um die Hüften entftellen, wodurd fie gerade 
in derjenigen Gegend ein flaches leeres Anſehen befommen, 
ig der fonft in der Regel das Gefchleht am wenigften 
leer und flah zu feyn pflegt — aber ic) muß mid) dod) 
ihrer annehmen. Blumauer übertrieb , ald er fang: 


Die Sennerin, die von der Welt gefchieden, 
den ganzen Sommer durch auf ihrer Alpe bteibf, 
ift von der Ziege, die fie melft und treibt, 

nur höchſtens darin unterfchieden, 

daß ihre Bruft ein bischen fehwärzer ift — 

auch Lient auf ihren ſchönen Händen, 

die ihr Damätas, wenn fein Herz zerfließt, 

mit fhmalzbeträuften Lippen küßt, 

von fo viel Jahren Schmus und Mift, 

als Schnee hier auf den Felfen: Wänden! 
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Ich wette, der bequeme und fehwächlihe Wiener, 
gewohnt zu traveſtieren, bat nie eine Alpe beftiegen, 
und mag eine Viehmagd im Thale Gaftein copirt haben, 
ohne je eine reinlihe Sennerin, ftarf bruͤnett — und 
— BagvroAnog”) gefehen zu haben. Einige folcher Senne— 
rinnen haben mir in Alpenhuͤtten Milch Fredenzet, wo nicht 
fo appetitlich als Hebe, doc) auch nicht unappetitlich, 
und meine natürliche Galanterie gegen das Gefchlecht, 
wenn es auch nicht gerade den Namen fchon verdient, 
beinahe erwiedert mit der Freundlichkeit der Nebecca, als 
fie Abrahams Knecht und feine Kameele tranfte, wofür fie 
auch fehwanger ward, und ihre Kinder im Leibe fich fchon 
berumftießen, denn e8 waren zwei Völker in ihrem Leibe! 

Die Liebliche Alpenrofe wächit überall an den fteilen 
Ufern des Sees, und taucht oft in feine grünen Fluthen 
— der Königsbach donnert 600° herab neben mehreren klei— 
nen Wafferfällen, das Echo ift immer wach, daher es auch 
oft mit Piftolenfehüffen begrüßet wird, und oben auf den 
Schneegefilden wälzen fih und fpringen die Gemfen. Der 
Hof benußte den See öfters zu Dianenfeften, Jaͤger 
und Hunde fprengten das zufammengetriebene Wild herab 
in den See, und die ehrwürdigen Nimrode in Gondeln 
geruhten unter Hörner Muftf folches ſchwimmend niederz 
zufchießen, oder gar in der Luft! Im Baurenfriege gab es 
aber noch beffere Jagd, die Bauren wollten Fifche, liefen 
einen Meiher ablaufen, und fanden einen feltenen Fiſch, 
eine Tonne mit Gold und Koftbarfeiten des Probftes von 
Berchtoldsgaden! Zu den Merkwürdigkeiten am See ge 
hört auch noch ein Holzfturz — 100 Klafter Holz, die 
mit dem MWafferfall über die hohen Felfenwande hinab in 
den See ftürzen, müffen Fein Feines Gepraffel machen, das 
ich wohl mit hatte anfehen mögen. 

In diefen Gegenden gibt e8 nod) ziemlich Gemfen, 
die hier Latfchboce heißen, man legt ihnen Sulzen 


*) Mit vollem Bufen, 
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and Fallen, und die Gemsfugeln oder Haarbälle im 
Magen werden al Arznei-Mittel gebraucht wie das Herz, 
die Leber, und die Galle des Fifches, der aus dem Tigris 
fuhr, und Tobias fo erfchredkte, daß er rief: „DO Herr! 
er will mich freffen; — fein Hofmeifter, der aber ein 
Engel war, beruhigte ihn, wie ich meinen erfchredften Tele 
maque auf der Zuyder-See zu beruhigen fuchte durch Hins 
weiſung auf die Deviſe des See-Kapitains: „ti's niet ans 
ders! Der Gemsbart, d. h. die längften Haare vom 
Ruͤcken, ift eine Hut-Zierde des Jägers, wie bei ung die 
blauen Federchen des Hehres und die fchönften Straußfedern. 
Auch Murmelthiere gibt es in Menge, die in Gefell- 
fhaft leben, und troß ihrer Schlafrigfeit Wachen aus- 
ftellen, wenn fie auf Grafung gehen — ein Pfiff — und 
fie find wieder in ihren Löchern! Ob es wohl fchon einem 
DBerchtoldsgader eingefallen ift, mit einem Murmelthier fein 
DBrod zu verdienen, wie Savoyarden? Mir fcheint die 
Leutchen haben nody fo wenig daran gedacht, als an die 
Vigogne, die bier gewiß fortfame, fo wenig als die 
Steilianer an Verpflanzung der foftbaren Cochenille 
denken, während die Pflanze, auf der fich das Inſekt nähret, 
fo üppig wächit als in Umerifa. Auf den Höhen der Al 
pen follen in Eleinern Seen ftatt der Fiſche — Vipern 
zu finden feyn, aud) diefe würden Staliener auffuchen — 
die Berchtoldsgader aber fuchen nur Gamfeln und Mur 
melthbiere. Das Fett der leßtern wird vorzüglich ges 
fchaßt, und das mag gerade die Urfache feyn, daß mir ein 
vorgefegtes Murmelthier weniger mundete, als ein 
Gemfenbraten, der mir fchmedte, wie Vater Iſaak 
das Boͤcklein, und doch hatte ich meinem ehrlichen Tyros 
ler Wirth feinen Seegen auszufpenden, 

Recht müde und matt Fam ich wieder zurüd nach 
Berchtoldsgaden, und doch war es einer der genußreichſten 
Tage, roth gezeichnet im Kalender. Gerne waͤre ich in 
einer der Fiſcherhuͤtten am Ufer übernachtet — aber — 
aber — Arcadien, wie es Dichter fhildern, gab es felbft 
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in Arcadien nicht, Schäfer und Schäferinnen, wovon fie 
fo viel in ihren Idyllen leyren, auch in der Schweiz nicht, 
und wenn es je folche Scenen in der Wirklichkeit gab, fo 
muß es wenigftens früher gewefen feyn vor den ſtehenden 
Abgaben und vor dem ſtehenden Heere. Es war 
mir nicht möglich in diefen FSifcherhütten zu weilen, und 
fo fchleppte ich mich noch nad) dem profaifchen Berchtolds- 
gaden — 

Nox erat et coelo fulgebat luna sereno *)! 

Mit vollem Recht aber verdient der See feinen Namen 
Königsfee, und ich würde dieſen Erdfleck noch höher 
 ftellen, wenn Fein Salzfammer:- mt und Traum 
Viertel wäre! 

In diefen Göttergegenden ftieß ich Su zwei Britten, 
felten gute Gefellfchaft, die troß meiner Zuvorfommenheit 
bei ihrer Einfilbigfeit und Stiffness blieben, und doch wollte 
ich im Grunde weiter nichts von ihnen, als wiffen: ob 
der deutſche Königsfee nicht reizender ware, als der König 
der brittifchen Seen — Lochlomond im VBaterlande 
Dffians? an den ich, wie an feine Hochfchotten, in diefen 
Alpen fo oft erinnert wurde — und die deutſchen Ei 
geftlde nicht intereffanter, als die im hohen Norden, wo— 
bin fchon fo viele Dritten gingen, um zu Tornea — die 
Mitternachtsfonne zu fehen? das trocenfte Jes oder 
No hatte mich befriedigt, und wenn ich auch nicht rein 
englifch ſprach, fo ſprach ich doch auch nicht erfifch — 
ader nicht einmal fo weit kamen wir, denn auch mein 
Nationalſtolz oder Stolz erwachte und Selfeommand; 
und fo gab e8 denn eine ächtenglifche Converfation, 
wie fie die Sranzofen definiren: „Parler c’est gater la 
Conversation **) !** doch — welches Extrem ift das ſchlim— 
mere? die Taciturnitas der Dritten, oder die Redfeligfeit 


*) Nacht wars und heiter vom Himmel erglänzte der Vollmond. 


++, Mas ein Engländer fprehen nennt, ift das Gegentheil 
alter Converfation. 
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des Galliers, qui dispense de penser, pourvü qu’on 
' parle”): Und. wer follte fich in diefer Natur» Umgebung 
über Menfchen ärgern? Es waren, wie fie Winkelmann 
nannte — Steinfohlenfeelen — aus Bengelland! 


Sehsundzwanzigfter Brief. 
Dad Salzfammer:Gut, | 


oder das romantifche Laͤndchen zwifchen Salzburg und 
Steiermarf an der Traun heißt mit unendlich mehr Recht 
die dftreihifche Schweiz, als die Gebirge um Dres: 
den die fahfifhe Schweiz. Hier hat die Natur auf 
einem Raum von zwölf Geviertmeilen, meift von Luthe— 
ranern und Salzgeiftern (etwa 15000) bewohnt, Naturz 
ſchoͤnheiten aufgehauft, die nur wenig Deutfche zu Fennen 
fcheinen, fonft ware e8 nicht möglich, faft in jedem Gebirge 
die Schweiz zu fuchen und Fomifch folche dem Namen 
nach zu vervielfältigen. Sm diefem Traun-Viertel 
ober finden fich Achte Schweizer-Alpen — 20 Seen, immer 
einer fchöner als der andere — Dinge, die die Schweiz 
nicht hat, und auf jeden Fall Berge, in die man den 
Brocken, die Schneefoppe und den Ochfenfopf verfenfen 
fonnte, ohne daß eine Fichte oder Tanne hervorgudte, das 
Salzfammer-Gut ift Schweiz und Tyrol en miniature, 
Viele taufend Reifende find fchon längs den Ufern der 
Donau nah Wien gereifet, ohne zu wiffen, welche Schoͤn— 
heiten fie von Lambach oder Linz aus en passant hätten 
mitnehmen Tonnen — fie find über Prag, Dresden und 


*) Der; voransgefegt daß ihr mur fprechet, Feine Gedanken 
von euch verlange. 
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Berlin wieder fortgeeilet, ohne das Schönfte unferes Vater: 
landes zu kennen. Mir Deutfchen wäre c8 beinahe felbft 
fo gegangen, und 1805 hörte ich zu Wien zum erftenmale 
vom Salztammer-Gute fprechen, ob ich mir gleich 
fihmeichelte, Fein fchlechter Geograph zu ſeyn. Zwifchen 
dDiefen Alpen und Seen finden fih drei ungeheure 
Salzberge, und vier große Sudhäufer, die jährlich 
1,500,000 Gentner Salz liefern; in wenig Jahren Fünnte 
Deftreich fchuldenfrei feyn, wenn Zomboctu und Bornu 
etwas näher lägen. Soll die Schweiz irgendwo in Deutfch- 
land feyn, fo ift fie hier, ob ich durchaus nicht einfehen 
fann, warum es gerade die Schweiz feyn muß! 

Neben diefem Salzſchatz ſteht Viehzucht, Fifcheret, 
Schifferei, Holz Verkehr, und die liebenswürdigfte Eins 
falt ver Sitten. Die seva paupertas hat die Bewoh— 
ner nicht um ihre angeborne Güte und Rechtlichfeit bringen 
fünnen — aber freilic” würde es fchwer halten, den Leutz 
chen diefes Salzlandes begreiflich zu machen, daß alles 
Salz Product des Meeres, und die Ötreitfrage 
lächerlich: woher das Meer fein Salz habe? daß Meer- 
waffer das erfte urfprüngliche Waffer, und unfer füßes 
Waſſer Ausdünftung des Meeres fey, daher auch Meerwaſſer 
durch Deftillation trinfbar gemacht werden koͤnne u. f. w. 
Unter Ferdinands Negierung bargen fich hier die unglüc- 
lichen Proteftanten vor den Verfolgungen fluchwürdiger 
Sefutten, die das herrliche Deftreich wie China anfahen, 
und leider! fanatifchere Herrfcher fanden, als Chinas Katfer 
nie gewefen find, die mit den fchwarzen Herren höchftens 
nach den — Sternen guten! Maintenon, die gleichfalls 
Proteftanten mir Gewalt feelig machen wollte, nahm 
ihnen doch nur die Kinder weg — die Sefuiten aber 
gliechen jenem Mifftonar, der den Indiern die Kinder ftabl, 
fie gefhwind taufte, und dann erwürgte, und fo war 
er gewiß, daß fie Fleine Himmels-Erben feyn wuͤr— 
den und Engel! Genug! an der Traun wurde gehängt, 
gefampft, eingeferfert, eriliret, und ein einziger Gang nad) 
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Goiferen in die proteftantifche Kirche war Gang zum 
Grabe! Die Nachkommen diefer Unglücdlichen ſind noch 
heute die wohlhabendften und fleißigiten Bewohner, die 
noch am meiften auf den Unterricht ihrer Kinder verwen— 
den, und Gott fchüge fie bei den betrübten Ausfichten vor 
— neuen Jeſuiten! 

Von Salzburg ging ich zu Fuß nah ©. Gilgen 
am Wolfgang oder Uberfee an einem ſchoͤnen Nach- 
mittag. Der Weg zieht ſich langs dem Fuſchl-See hin, 
und im herrlichen Abendlichte fchiffte ich von S. Gilgen 
über den fchönen Wolfgang-See nad) dem Ort glei— 
bes Namens, wo fich) der Heilige anfiedelte, der Fein 
finfterer Schwärmer gewefen feyn Fann, denn diefer See 
ift der fchonfte von allen und die Heiterkeit felbft. ©. 
Wolfgang ſaß hier fo feſt auf einem Felfen, daß man noch 
heute Spuren feiner heiligen Eulamina zeigt. Die Vor— 
berge um den See find reich befeßt, die Gipfel der Fahlen 
Alpen glänzen im Murpur, und breiten ihren Riefenfchatten 
über die grünen Fluthen. Diefer See voll fanfter Schön- 
heit hat aber auch feine Stürme, und man erblict an 
vielen Stellen traurige Memento mori, ©. Wolfgang 
ift mehr als das ärmlihe ©. Gilgen, man wallfahrtet 
hieher, und oben am Falfenftein in der Kapelle verkaufte 
ein Maldbruder Hetligenbildchen für drei Kreuzer und 
Fleine blecherne Uerte zu einem Kreuzer zum Andenken des 
Heiligen, der gelobte da zu leben und zu fterben, wo er 
feine geworfene Urt wieder finden würde. Immer beffer, 
als der Eriegerifche Axt-Wurf des Sforza! diefer Wald- 
bruder foll noch einen rüftigen Gehälfen haben, unfrucht- 
bare Weiber bemühen fich herauf, und finden in der hei: 
ligen Quelle der Einfiedelei — die gewünfchte Frucht 
barkeit — procul este profani”)! die heiligen Männer 


4) Entfernt euch ihr Uneingemweihten, 


C. 3. Weber’s ſämmtl. ©. V. 
Deutichland 11. 


or 
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erbeiteten fters mit fo viel Eifer ald Segen im Weinberge 
de8 Herrn! 

Der Molfgangfee hat ein allertiebftes Echo, das 
6 — 8 mal wiederholet, und diefes Echo in diefer Ums 
gebung ift fchoner als das berühmtefte aller Echos in der 
Billa Simonetti bei Mailand, die jeßt verfallen, und eine 
Mollfabrik feyn fol. Die geſchwaͤtzige Nymphe plapperte 
25mal das Wort nach, und ein Piftolenfchuß wiederhallte 
wohl fünfzigmal. Die Befißer ließen es aus demfelben 
Grunde verfallen, warum Kichtenberg feine feltene Hogarths 
der Göttinger Bibliothek ſchenkte: „Sie find mir ein 
Familien» Kreuz geworden, wie eine fchone 
Frau, — Die Schiffer laffen die Ruder fallen, und rufen: 
„Heiliger Wolfgang fomm ich zurüd? Sage 
Sa!” und der Vater Wolfgang ruft fehsmal Ja! Diefes 
glückliche Omen hat feine Richtigkeit, denn wenn es ftürs 
met, laßt fich fein Echo hören, und Pythagoras fymbolifche 
Rehre: „im Sturme verchre das Echo” laßt fich 
auch nicht befolgen, wie man oft gerne wollte, Jutereſſan— 
ter als der Waldbruder war mir der Schafberg, in 
drei Stunden war ich oben, fahe die 9 — 10 Seen, und 
die gar ze Gegend, die ich durchlaufen wollte und orientirte 
mich wie auf einer Karte. 


Zum nahen Mondſee (lacus lune von feiner Form) 


führt ein liebliches Thal, und an feinem entgegengefegten 
Ende liegt das von Herzog Taftllo geftiftete, aber von K. 
Joſeph aufgehobene Stift Monfee, wo der Bifchof Gall 
von Linz, der fo viel Gutes ftiftete, die Sommer-Monate 
zuzubringen pflegte. Vom Mondfee ging ich nach Uns 
drach, dem Hafen des grünen Utter oder Kammer 
See, der vier Stunden Lange aber viel Einformiges hat. 
Der Wind muß gut feyn, wenn man von Undrach oder 
Scherfling an das andere Ende in vier Stunden fahren 
will, daher folgte ib Schultes, meinem Wegweifer in 
der Taſche, der den See mit einer ſchoͤnen Frau vergleicht, 
die doch zulegt dem Ehemanne Langeweile macht. Ich 
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durchfchiffte den See blos in der Breite, nah Weiſſen— 
bach, und fam binnen zwei Stunden nach Iſchel, einem 
wohlgebauten Markt, der für die Hauptftadt des Salz 
fammer-Öutes gelten mag, und deffen Soolen: Bader 
immer befuchter werden. Soolen-Baͤder kommen in Hin: 
ficht der Wirkung den See-Baͤdern am nächften — it 
Gicht und Gliederreißen find fie fpeafifch, und nun 
erft die Herrlichkeit der AlpensNatur um Sichel, 
die der flache Norden nicht haben Fann, die Wohlfeils 
heit und die gemüthliche Menfchen-Welt der Alpen ! 
Mer fich auf feinen Spaziergängen in Alpenhütten nur 
halb zu benehmen weis, dent erfchallet beim Abfchied ein 
„Kommens bald mehr!“ 

Schon obgleich enge ıft das Thal der fchiffbaren Sichel, 
und der waldigte Hügel mit dem Galvariberge contraftirt 
allerliebft mit den Fahlen grauen Granit-Waͤnden der Alpen. 
Der Marf Iſchel, wo ich fehr gut aufgehoben war, zahlt 
2000 Seelen, und am Kirchthurm iſt eine roͤmiſche In— 
fchrift, die man da nicht würde eingemauert haben, wenn 
man gewollt hätte, daß man fie leſe. Mlalerifch ift das 
Thal, das zum Salzberge führt, und zu den Seiten 
des weißen Berghaufes auf fihwarzen Felfen ftürzen fich 
zwei Wafferfälle herab, für die mancher englifche Garten: 
Befizer Taufende recht gerne zahlen würde. Am Ende dee 
Markts vereint fie) die Iſchel mit der wilden Traun, die 


> 


mitten durch den Ort fließt, und auch außer der Badezeit . 


ift hier viel Leben — die Einwohner find Aelpler, deren 
Wuͤrze des Lebens der Tanz ift, und dann Fommt das 
Scheibenfhießen — felbft im Winter fchießen fie nad) 
der Scheibe — im Saal eines Wirthshaufes, mit Bolzen! 

Von Iſchel ging es über Laufen und Goiſern 
nad) dem acherontifhen Hallftadter-Sce, das wahre 
Gegenftük des heiteren Molfgang- Sees. Man wandert 
in einem englifhen Garten, an der Seite der Traun, 
zwiſchen freundlichen Hütten, gutgebauten Feldern, Obſt—⸗ 
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Gärten und Bienenftanden auf grüner Yu der vden Felfen- 
Scene zu, die zu Hallſtadt unferer wartet; die Ruine 
MWildenftein darf im Gemälde nicht vergeffen werden, 
Der wilde Lauffen, oder die Wafferfalle der Traun, 
(woher der Name des Orts), vor denen die Schiffer zittern, 
fieht wildfchon aus, aber intereffanter ift doch noch bei 
Goifern der fogenannte Gofazwang, oder die Waſſer— 
leitung, welche die hallftadter Sohle nach Iſchel bringt. 
Site ruhet über einem 80 Klafter breiten Abgrund auf 
fieben fteinernen Pfeilern, und man bewundert die Arbeiter, 
die über das Geftange Chter Strennen) 25 Klafter hoch 
über der fchaumenden Goſſa weglaufen, wie Kaßen — die 
fühnften Seiltaͤnzer würden es ihnen fchwerlich nachthun, 
Hier hatte ich füße Erinnerungen an den Süden Frankreichs, 
und das Nömerwerf, Pont du Gard ftand wieder vor 
meinen Augen, wie im Hintergrunde des Gofathalg die 
mageitatifche Schaar-Wand (fcharfe Wand). 

Der herrliche See führt nad) Hallftadt, das tief zwi— 
hen Felſen an den fteilen Ufern ber Schwarzen Waſſer 
hangt, die das ganze Thal ausfüllen. Hier hatte Salvator 
Roſa malen follen — bier befommt man eine Idee von 
den chineſiſchen Hauschen auf unfern Tapeten, und 
vielleicht waren die hangenden Garten der Semiramis 
feloft nichts mehr, Wie Schwalben-Mefter bangen die 
Hütten zerſtreut am Felfen, die Bewohner Klettern wie Kater 
— Pferde fann man bier fo wenig brauchen, als zu Ve 
nedig, und vom November bis März fieht man nicht 
einmal die Sonne! Nicht felten lofen fich im Winter oder 
in der Negenzeit Selfenblöcde, und ſtuͤrzen über die Haufer 
— im Sommer aber Fann der Wanderer Grasbären 
Eennen lernen, fo heißen die Grasbündel, welche die Leute 
mühfam zwifchen den Selfen fammeln, und binabrollen 
laffen; fie koͤnnen gefahrlicher werden, als wirkliche Bären, 
wenn man ftch. nicht zeitig in eine Vertiefung drüct, und 
fie über fich hinweg rollen laßt! Hallftadt möchte ih auch 
im Winter fehen, wo es ganz geiftlich gekleidet iſt — 
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der fhwarze See, und die ganze Natur umher fchnee 
weiß! 

Den Salzberg beftieg ich bis zum Rudolfs-Thurm, 
zu dem auch Kaifer Mar I. emporftieg, um der fchönen 
Ausficht zu genießen, aber befahren habe ich folchen nicht, 
da ich erft von Dürrenftein und Berchtoldsgaden ‚Fam. 
Diele laffen fich von den ftammigen GebirgsMännern tras 
gen, fo wie ich in der Schweiz manchen Süngling fahe, 
der auf dem Rücken eines ftedztajahrigen Greifes über Klip— 
pen und Stege ritt — Pfui! Erwachfene follen fich nicht 
wie Kinder tragen laffen, und Menfchen nie auf Mens 
fhen reiten — figürlich nicht, unfigürlich nicht, überhaupt 
nicht! Herabfahren maa man im Schlitten, fi 
dabei der glüclichen Knabenjahre erinnern, und ruhen im 
Anblick des herrlichen Wafferfalls über den Mühlen 
Es tft eine Sommerſchlittenfahrt, folglich intereffan- 
ter als eine Winterfarth von der Schneefoppe herab 
nad) Schmicdeberg, oder gar von den rufftichen Nutfch- 
bergen, die jest die Iuftigen Varifer nachgeahmt haben, 
und Montagnes a@riennes nennen! 

Am körblichen Ende des Sees iſt der fogenannte 
Keffel. Sm Sommer, wenn der Alpenfchnee fohmilzt 
und gegen Mittags-Zeit, wo die Hiße am größten wird, 
hört man entferntes Geraufche, das immer naher kommt, 
und endlich brechen die Waſſer aus ihren Löchern — um 
drei Uhr ift alles wieder ftille wie zuvor. Intereſſanter 
aber noch ift im Thale Echern, eine halbe Stunde von 
Hallftadt, die Strub, die von der Siegwand mehr als 
600° hoch in drei Maldbachen herabitürzt, und in wilder 
Waldnacht zerftaubt in zitternden Regenbogen. Sie ift 
mehr als der Zacken- und Kohlenfall der Sudeten, miehr 
als Staubbach und Piſſevache der Schweiz — auch nach 
dem Rheinfall und Reichenbach mag man fie noch bewun— 
dern, und die Strub wäre vielleicht fo berühmt als 
Tivoli, wenn fie nicht das Unglück hatte — deutſch zu 
ſeyn. Ein Slußpfad führt durch ein enges einfames Thal 
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an einer Mühle und einigen Hütten vorüber, durch finftern 
Wald und Selfentrümmer zu diefer herrlichen Naturfcene, 
über der man auf die Eleinern Wafferfalle des Sprader: 
und Brau-Bachs gar nicht achtet. Ob die Strub fchon 
gemalt ift? ich zweifle, indeffen laffen fih im Grunde 
Wafferfalle fo wenig malen als Meerftürme, Kommt 
ber ihr Künftler! ruft Schultes, und predigt mir hier 
das Nil admirari”)! er hatte auch die Philofophen 
im Schlafrode rufen dürfen, 

Nach dem Grundelfee gelangt man in 2 — 3 
Stunde. über Auffee, das unbedeutend ift, aber eine bes 
deutende Saline hat. Aus dieſem See fommt die Traun, 
und ihre Ufer verfehönern noch Najaden, die ich hier 
nicht gefucht hätte, und die mich an das Haslithal erim; 
nerten, an das ich viele Fahre nicht mehr gedacht hatte, 
Schon ift der ganz von Bergen umfchloffene Grundelfee, 
an deſſen Ende das Dorfen Gofel einfam liegt, und fo 
auch der hintere oder Alt-Auſſee, wo ich vor einer 
Sifcherhütte ruhte und mir die Forellen schmecken ließ. 
Herrlich ift der Spaziergang langs der neugebornen Traun 
hinab zu dieſem heitern See, in dem fich der Dachftein 
fpiegelt, und prachtig das Thaͤlchen am Ende, auf welches 
der Dachftein, Sandling und Landscrone herabblicken. — 
An den höhern Genuß des hohen Grimming oder Priels 
war nicht zu denfen, und hätte ich es ſchon caeteris paribus, 
meinen Füßen nicht zumuthen mögen, die ich weiter nöthig 
hatte. Und dann die Nebel? Die Nebel in den Alpen 
wurden mir oft fo fatal, als mir die politifchen, kirch— 
lichen und literarifchen Nebel fatal find, und wenn 
mein Haß etwas müßte, fo müßte es fihon langft beffer 
mit uns ftehen! Die Nebel hindern uns nicht nur Llar zu 
fehen, fondern vergroßern auch noch die Gegenftande, 
Indeſſen Fünnen wir uns in den Alpen am anfchaulichiten 

“überzeugen, daß Nebel und Wolken durchaus einerlei 


— 





*) Nichts bewundern. 





= — —— = 


503 


find, im Thale Nebel — in höhern Regionen Wolken 
— gerade wie in der Menfchenwelt! und am undurddrings 
lichten in Eleinen Städtchen! 

Allerkiebft ift der Ruͤckweg von Auffee, deffen ungeheus 
rer Salzftod im hohen Sandling liegt, und mit dem zu 
Iſchel wahrfcheinlich zufammenhängt — über den wab 


- digten Koppen; unten im Thale braufer ungeſehen die 


Traun, und in düfterer Selfenfchlucht liegen die zerftreuten 
Hütten von Traundorf. Ich folgte Schultes, und erwars 
tete hier die Nacht — 

„Nieder tauchte die Sonn’ und fchaftiger wurden die Pfade‘ 
und dann fuhr ich über den Acheron nach Hallftadt im 
Bollgenuß eines Nachrftücs ohne Gleichen. „Die Nacht 
ift niemands Freund“ leider ftarfe Ausnahmen, und 
es gibt Nächte, die fchöner find ald Tage. Der geftirnte 
Himmel fpiegelte fih in der fchwarzen Tiefe, die Kichter 
Hallftadts verdoppelten ſich an den Ufern, der Feuerſtrahl 
aus dem großen Pfannhaufe fuhr über den See, wie die 
vulfanifchen Strahlen des Veſuvs über Neapels Golf, und 
MWafferfälle raufchten von den Felfen durch die Stille der 
ambrofifchen Nacht, die patriarchalifh oder orientalisch 
fiimmt. Mir wollte das Glüd beffer als Sartori. — Die 
Reiter meines Kahns waren auh Weiber — aber nichts 
weniger als Durangoutangs mit Trief- Augen, firuppigten . 
Haaren, 3 — 4 Kröpfen, Freifchend und ſprachlos — es 
waren recht menfchliche Figuren und Stimmen — das 
übrige verhüllte vielleicht die Nacht, wo alle Kühe ſchwarz 
find! 

In Abrede Fann ich aber nicht ftellen, daß in diefen 
Alpen Gefchöpfe leben, und zwar viele, die man nicht gerne 
für feines Gleichen anerfennt — daß einige felbft an den 
Affen erinnern: Simia quam similis turpissima bestia no- 
bis”) — und Paris mit feinem goldenen Apfel und der 
Inſchrift der Schönften, hier in weit größere Verlegen: 


*) Ach wie fehr doch Ähnelt der garflige Affe den Menſchen. 
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heit gefommen wäre, als auf den Ida. Zu meinem 
Moitiers Travers wollte ic) das Salzkammer-Gut wohl 
wählen, aber wo follte Seladon, der hier fein Lignon auf: 
fchlüge, eine Astree finden, ohne die fchreclichfie Blind» 
heit? Troja ftande noch heute und Nom hätte vielleicht 
nie eine Republik gefehen, wenn die Helenen und Lu— 
cretien den Alpen-Damen ahnlich gewefen waren; 5 — 4 
Kröpfe wären noch das geringfte, das Auge gewöhnt fich 
daran, und den Einwohnern niacht diefer Ueberfluß, bei 
deffen Entftehung fehon andere gebrannten Schwanım, wie 
Zucker fraßen, durchaus nichts — fie tröften fich, wie viele 
andere, mit denen MutterNatur zu fptelen beliebte: „es 
bat nichts auf ſich“ Gott erhalte alle bei diefem tröft- 
lichen Glauben. - Und wer wollte den Eumeniden gar 
noch à la Aeschylos Schlangen in die Haare 
flechten ? 

Hallftadt ift auch bei Tage intereffant — die fchwarze 
Pracht des Sees im Strahl der Morgenfonne, der ganze 
Selfenfeffel, und dann die Morgennebel, die über ihm und 
an den Felfenwanden fihwebten, wie Geifter Offians — 
und doch hatre ich es jet fatt zwifchen den ewigen Selfen 
— freter und luftiger athmet fihs auf dem Dachftein vulgo 
Hallftädter Schneeberg — follte ich blos Schweizer-Öletfcher 
erftiegen haben? — ic} ftieg, und flieg — bis zum Ans 
blie der Gletſcher — 

Multa tulit fecitque puer sudavit et alsit”) — 
Als Puer wäre ich wohl höher geftiegen, aber — turpe 
senex miles, und die verfluchten Nebel — fie find doc) 
überall ouf den Alpen, wie im Thale — in der Stube, 
wie im Sreten, um Thron, Alter und Catheder! Und noch 
trauriger ift es, wenn Schwindel hinzu kommt! 


*) Er mußte 
As Knabe fhon viel thun uud Leiden, Froft 
Und Hitze dulden. 
(Horaz nah Wieland). 





505 


Bon Hallftadt ging es zurüd nach Sichel, um von 
da, unter Begleitung der Traun, nad) dem freundlichen 
Ebenfee oder Lambach zu fommen, wo die Traun in 
dem Gmünder- oder Traunſee fich perlieret; es find etwa 
vier Stunden. Diefer See, der auch dunkel ift, da ihn 
5 — 600 Elafterhohe Felfenwäande umftarren, ift mir doch 
lieber geworden, als der Hallftädter, und die Alten nannten 
ihn mit Recht Lacus Veneris”*). Schade! daß die Fich⸗ 
tau, oder die Landſtrecke zwiſchen dieſem und dem gruͤnen 
Atterſee, meiſt bewohnt von Drehern, Loͤffelmachern 
und Bildſchnitzern — das Berchtoldsgaden Oeſtreichs — 
fo ploͤtzlich die gefuͤrchteten Fichta uer-Winde über den 
See braußen laßt, die viel Unheil anrichten in dieſem 
Felſenkeſſel. Die Leute wiffen nicht anders, als daß der 
See jährlich fein Todten-Opfer haben muß. 


Porti con l’onda 
terror e pavento 
e colpa del vento 
sua colpa non e — **) 
Sch habe den See ftürmen fehen, jedoch) auf feftem Boden 
zu Gmünd — aber ein Seefturm? Landftürme find aus 
befaunten Gründen zwar oft ſchlimmer als Seeftürme — 
aber für das Auge? Sartori muß nie einen GSeefturm 
gefehen haben, und daher gelang Ihm nur defto beffer fein 
poetifches Gemälde eins Gmünder Landfturms! 
Herrlich ift diefer Traunfee, das ift wahr, ob ich 
gleich Feine Nacht da feiren Fonnte, wie Schultes, mit dem 
Gedankfenfreund Mond, und viel zu müde war, um die 
Sonne zu begrüßen auf dem Gipfel des Cranabitfat- 
tele. Man fteigt leichter hinauf, als herab, wie im Mens 
fehenleben. Ein geübter Steiger, der den Traunſtein gluͤck— 
lich erflimmte, verzweifelte, als er herab fahe, den fchmalen 
er See der Benus. 


=) Menn die Wogen Schreden —— und Grauſen, ſo iſt 
der Wind, nicht der See ſelbſt, daran ſchuld. 
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Pfad über der Tiefe des Sees wieder herabfommen zu 
Fonnen, und wollte ſich erfchießen! Nur mit verbundenen 
Augen zogen ihn die Führer halbtodt herab. Die einges 
bornen Führer Flettern wie Gemfen, und glauben, man 
koͤnne ihnen eben fo leicht nachklettern. Umhuͤllet ung gar 
der verdammte Alpen-Nebel — die Kälte um diefe Berge 
ſchlaͤgt alle Dünfte nieder, und fo ift ewiger Niederfchlag 
in der Atmoſphaͤre — fo bleibt nichts übrig als das Post 

nubila Phoebus”) geduldig abzuwarten, und das Fann 
ganze Tage und ganze Nächte Foften. 

Majeftatifch find diefe den See umfchließenden Wände 
des Traunfteins, Nettelfteins und Sonnenſpitz — ich Fannte 
die Gefahr hier vom Sturm ergriffen zu werden, von dem 
die Leute mit Necht fagen: „der See ift grob” es ift 
vielleicht weniger Fühn über den Ocean zu fahren, als auf 


diefem See von Ebenfee bis Gmünd — aber ich habs ger ° 


wagt, und das Wageſtuͤck lohnet fih, wie das Quentchen 
Pulver, das man abbrennt‘ — e8 erregt nicht nur den 
furchtbarften Tanghin vollenden Donner, fondern fchredit 
auch die Gemfen aus ihren Klüften, und es ift allerliebft 
diefe Fühnen Springer auf diefen Riefengipfeln hin und 
her hüpfen zu fehen, was wohl unfre Ziegen und Katen 
bleiben laffen müßten. Man kommt die Corbadı 
mühle und Traunfirdyen vorüber; hier lebte, nad) der 
Sage, eine ſchoͤne Nonne, ihrem Lieben in der Mühle 
gegenüber, Nachts ſchwamm diefer über den ftundenbreiten 
See, wenn Fein Wefen mehr wachte, al$ Er und Sie — 
endlich blieb er aus, der See verlangte fein Todtenopfer, 
wie er noch alle Fahre thut! Noch hat Fein Dichter diefe 
deutfhe Hero und Leander befungen,; und der Grieche 
Mufaus ware leicht zu erreichen. Die griechifche Hero 
hangte eine Leuchte aus, das durfte die deutfche Nonne 
nicht wohl thun, folglich hatte der deutſche Leander eine 


fhwierigere Aufgabe — indeffen ſolche ausgeftellte Signale | 


=) Nah Gewitternacht kommt Gonnenfcein. 
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führen gerne felbft auf feftem Boden — irre, mehr als die 
fogenannten Srrlichter! 

Prachtig ift der Mafferfall am Rettelftein, und bei 
Altmünjter der See wohl am breiteften. Hier ſteht ein 
altes Kirchlein mit ausgetretenen Grabfteinen vom A4ten 
und Adten Zahrhundert, und vergebens bemühte ich mich, 
einige Sufchriften zu entziffern. — Vermuthlich ftand auch 
auf diefen Grabfteinen: Aeternae memori® sacrum *), 
— O Kirchen» Verewigung! Es ſteht nicht beffer Damit, 
als mit dem Andenken der Freundfchaft und Liebe! Und 
was ift der Nachruhm, der fo viele gut und fchlimm 
begeifterte? „Sch mache Ihren Namen unfterblicy” 
fprac) einft Napoleon zu feinem Geeretair, und diefer ent— 
gegnete: „Wie heißen denn die Secretatre Ale 
xzanders und Caſars?“ — Das Nonnenklofter Trauns 
firchen fam zur Zeit der Jeſuiten ploͤtzlich in bofen 
Leumund und die fchwarzen Herren, die hier die Befehrung 
der proteftantifhen Hunde eifrig betrieben, ermans 
gelten nicht, fich in Befig zu feßen; fie waren wohl nicht 
frommer, als die guten Nonnen, aber fühner, und fo 
machten fie fogar freche Anfprühe an die Salinen! 
Micderholt winfet mir der Cranabit-Sattel — aber 
wahrlich ich bin zu müde, darauf zu reiten, fo gerne ich 
auch die Ausficht genoffen, und dann mit einer Sennerin 
Milch, die bier gewiß der Cocos-⸗Nuß auf Xaiti 
wenig nachgibt, aus einer Schüffel gegeffen hätte, 
in der Sprache der Ritterwelt — Ihr Hanferl wird diefes 
beffer koͤnnen! 

Gmünden ift ein lebhaftes liebes Staͤdchen, wo die 
Salzbeamten wohnen, und die Haupt-Magazine find, daher 
auch alles Salz der Gegend Gmünder-Öalz heißt, 
wie ehemals die Nhein-Weine Bacheracher, und nod) 
heute die Schinken MWeftphalens jambons de Mayence **) 


*) Zum ewigen Gedächtniß. 
**) Mainzer Schinken, 
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oder das Siegellak Cire d’Espagne*), Heißt ja felbft der 
rothe badifche Wein gar oft Burgunder, und der 
rotbe Zauber Wein Affenthaler, wie der in den 
Aporheken gewachfene Wein Malaga, und der braufende 
Miſchmaſch unferer Wirthe Champagner! Niemand 
verfaume zu Gmünd den Galvariberg zu befteigen und 
anzubeten den, der alle diefe Schönheiten umher gefchaffen 
hat; ſchon im Gafthaufe zum goldenen Sterne Fann man 
Taum vom Fenfter wegfommen; und wünfcht fich hier ein 
Tuseulum — 


hie gelidi fontes, hie mollia prata Lycori 
hic nemus, hie ipso tecum consumerer aevo”*)’ 


Ob wohl vie Fabrik thönerner Roſenkränze, die 
jahrlic) gegen 200,000 Stüce abfeste, noch fo gut geht? 
Sch denke noch beffer, da ja felbft der heilige Vater wieder 
mit geweiheten Rofenfranzen den Großen Frankreichs auf 
wartet, und Sranfreich noc) ftets den Modeton angegeben 
hat! Von dem fogenannten HYimmel-Reich, einer aller 
liebften Matte bei Gmünd ift man in einer Stunde am 
niedlichen Laudach-Seéee, mit einer Alpenhütte am Ufer. 
Der See hat feinen Namen vom Wiederhall, lautes Echo, 
das jeder Meifter im Ludeln herauszufordern fcheint, denn 
felbft folche Meifter hören fich gerne. Wie fich hier eine 
Hoͤrner-Muſik ausnehmen müßte! Das Steinfohlem 
Bergwerk zu Wolfsek ift noch lange nicht gehörig 
benußt, und die Torf Moore im Salzkammer-Gut eben 
fo wenig, aber Holz- Mangel wird ſchon aufs Wort 
merken Ichren! \ 

Mit einem Salzfhiff ging ich die Traun hinab, 
und fuhr nicht nur über vierzehn Wehre, (Polfter 
genannt), wo die Schiffer nur lachten, wenn wir andere 


*) Spanifhes Wache. iz 
**) Hier find Fühlige Born’, hier fchwellende Wiefen, Lykoris! 
Hier ein Gehölz! hier möcht' ich mit dir ausleben die Tage! 
(Virgil nah Voß.) 


n 
j 
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bangten, fo oft das Schiff pfeilfchnell hinabſchoß, das 
Hintertheil in der Luft, und den Schnabel im Maffer, 
und die Wogen über alle zufammenfprigend — fondern 
fogar über den Traunfall — über einen Waſſer— 
fall? Sa! der Traunfall befteht nemlich aus einem wil⸗ 
den und guten Fall, der erftere ftürgt wild über die 
Selfen, wie der Nheinfall, aber die Kunft hat einen Theil 
davon in einen Canal gewieſen, und durch diefen gehen 
die Schiffe gefahrlos, ob fie gleich zu fliegen fcheinen, über 
das Gefälle von acht Klaftern, Diefes Meiſterwerk Sce 
auers — die einfame wilde Gegend — das Toben der 
Traun machen einen unauslöfchlichen Eindruc. Nach zwei 
Stunden fommt man nad) Stadel, wo die Schuppen 
find, und die Salzfchiffe umgeladen werden, und von da 
nad) Ziefelau an der Donau, von wo man zu Mien 
feyn Fann binnen vier Tagen. Es ift den Schiffern fireng 
verboten, Frauenvolk zu laden, es Fünnte auf einer 
Sahrt, wo man fich zufammennchmen muß, mehr als auf 
dem Meere — Diftractionen veranlaffen; es verurs 
facht ſchon Diftractionen genug auf feftem Boden, und 
auf dem Maffer gibt es nur felten Ulyffes, die fi) anbin- 
den laffen, und die Ohren verftopfen vor den Sirenen, 
die im Schiffe felbft, folglich gefährlicher find, als die 
Sirenen der Alten, wie ih mid auf Donau und Rhein 
und andern Waffern fattfam überzeugte. 

Der Traunfall etwa 30° — war mir fo intereffant, 
daß ich von Stadel rückwärts ging, um ihn nochmals mit 
mehr Muße zu genießen, zumalen mein Weg nicht weiter 
Traun abwärts, fondern nah Kremsmünfter, ©. Flo 
rian und Linz führte .. Schultes und andere wollen 
diefen Traunfall, der gefehen und nicht gelefen ſeyn will, 
dem Rheinfall vorziehen! dies fcheint mir doch zu 
patriotifch! wenn gleich richtig ift, daß man über den 
Traunfall wegfaͤhrt, aber nicht über den Nheinfall, was 
nur einmal ein Engländer verfucht haben fol. Die Fahrt 
in Diefer Natur hat ihres Gleichen nicht, folglich kann 
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fie auch nicht verglichen werden! Die Schiffer der Traun 
haben von den Matrofen gelernt, welche die Linie durchs 
fchifften — fie nehmen auch in ihrer Linie — die Trauns 
taufe vor, jedoch laffen fie Feinen Neptun erfcheinen, 
der durch das Sprachrohr fpricht, und wieder in die Tiefe 
fährt, wie Elias in die Höhe, auf fenriger Fregatte — 
d.h. brennender Theertonne! 

Durch die fetten Ebenen des gefegneten Landes ob 
der Enns, über Einzelhöfe und Kirchham und Ried gelangt 
man nach Kremsmünfter. In diefen Ebenen wohnen Bauren, 
die ihren Töchtern 40 — 12000fl. mitgeben, ein Dußend 
Pferde im Stalle haben, deren fich der Kaifer nicht fchamen 
bürfte, fih in feine Tücher (meift braun) kleiden, und 
maßio filberne Knöpfe auf den Kleidern fragen, wenn die 
Franzoſen folche nicht abgefchnitten haben. Sie laffen fich 
auch wohl zu Haufe im Nachtwamms und VPantoffel und 
bei einem Glas trefflichen Cyder (das Wort kennen fie 
übrigens nicht, fo wie der heutige Franzofe im Worte 
Pomade, wie font der Aepfel-Wein hieß, fich gewiß 
etwas anders denkt) von Sohn oder Tochter etwas vor— 
lefen, und taufchten mit feinem 8. K. Hofrath a 4000 fl. 
banco! Der Pflug ift folider als die Feder, und bei’m 
Anblick diefes Landvolfs muß man ausrufen : 

— — l'embonpoint du troupcau 
fait du Berger l’eloge le plus beau*9! 

Mitten in diefen fetten Auen liegt Kremsmünfter, 
Iſt es nicht ein Klofter? — Herzog Ihafıllo gründete 777 
diefes Stift, das 500000 fl. Einkünfte haben fol. Das 
ungeheure Gebäude auf einem Hügel über dem Sleden 
gleiches Namens, hat drei Höfe, gleich der Nefidenz eines 
großen Fürften, und die Kirche tft prächtig. Im ſchoͤnen 
Speifefaal find die Bildniffe der Kaifer, und in dem Ob- 
fersatorium von 8 Stoͤcken Bibliothef, Naturalienfamm: 


*) Des Hirten größte Ehr, 
iſt cine Heerde fett und fchwer, 


BBeuo-. 
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lung — eine Sammlung Waffen, phofifalifcher und mathes 
matifcher Inſtrumente, und eine Gemalde-Öallerie, aus 
der aber Lecourbe 1800 fich das Befte ausgebeten hat. Im 
oberften Stock ift das Obfervatorium felbft mit einer götte 
lichen Ausficht über die reichften Ebenen, und fchönften 
Vorgebirge hinüber nach den fteyrifchen Alpen, nach dem 
Waſcheneck, Pyrgas, und dem Priel 8400° den das 
Volk nur den großen Berg nennt. Diefe Pralatur, 
wo auch der Aftronom Firmillner lebte und ftarb, hat 
noch eine Schöne Fafanerie, englifchen Garten, Orangerie, 
Feigenbaume, Geftüte zu Biberach, und einen marmornen 
Sifhbehälter, der 80000 fl. gefofter haben foll. Den 
frommen Saftern fehlen felbft Schildfröten-Teiche 
nicht. Was wollen fie mehr? — doch — fie find auch 
nicht müßig, und die 56 Herrn Conventualen halten eine 
Pflanzfchule junger Geiftlicher, die ftarf befegt war. Zu 
Kremsmünfter fahe ich die größten Ochfen, die mir je 
vorgefommen find, verfteht fih PVierfüßler — cuilibet 
honor et frontis gloria “). 

- Die Pralatur ©. Florian näher der Donau bei 
Ebersberg hat eine noch fchonere Lage, ift mit mehr Ges 
fhmad gebaut, und hat auch Bibliothef, Naturalienz, 
fammlungen und Schule. Zn der Gemäalde-Gallerie fahe 
ich schöne Neffelthaler und einen trefflichen Wutfy, den 
flammenfpeienden VBefuo in der Mondbeleuchtung. Bon 
der Legende des heiligen Florian fcheint ſoviel wahr zu 
feyn, daß er zu Lorch 304 in der Enns erfauft wurde als 
Befehrer. Die Pralatur hat den Ruf, daß hier die meifte 
Helle, und relative mag der Ruf begründet feyn. Don 
Kremsmünfter hingegen fagte die böfe Welt 

Z’Kremsmünfter 

is finfter, ja finfter — 

3’ FKremsmünfter — 
es fcheint aber doch auch nicht viel heller zu feyn in den 
reichen Benedictiner-Stiftern zu Lambach, Moͤlk, Gottwich, 


*) Ein jeder mit prächtigen Hörnern. 
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Lilienfeld, Heiligenkreuz 2c., denn Gelehrſamkeit und 
Helle find Zweierlei. Unter Jeſuiten wird cs vielleicht 
noch finfterer, und wo es ganz helle it, kann ſchon an 
und für fich Feine der Mittelalters-Anftalten beftchen, folg- 
lich auch Feine Klöfter, daher ich vor der Hand den 
Zeitungs Nachrichten nicht glauben Fann, daß auch Batern 
wieder Klöfter herftellen will. Dominus nobiscum *)! 

Troß diefer fetten ſchoͤnen Ebene, Küche, Keller, und 
Kunftfchäße der reichen Pralaturen Fonnte ich eben doc) 
meine Alpen nicht vergeffen! Nur an den Ufern des Gen- 
fer-Sees irrte ich einft in noch füßern Traumen, die Neloife 
in der Tafche! Jean Jaques, Damals mein Liebling, rath 
allen Vevay und den Leman zu befuchen, die Julien und 
S. Preur würdig ſeyn — „aber umfonft würden fie 
folhe da ſuchen“ das glaubte ich damals nicht! Dft, 
gar oft gedachte ich im fehaufelnden Kahn des ehrlichen 
Mifanthropen, wie er fich in einem ſolchen Kahn auf den 
Ruͤcken legte, und den Kahn von den Wellen des Bieler- 
Sees im dolce far niente **) herumfchaufeln ließ, wie fein 
ganzes Leben hindurch fich felbft durch den 3ufaly. 
Sean Jaques ſchwaͤrmte, war aber doc) wieder ehrlich ge- 
nug feiner Zulie zu fagen: „ta morale est bonne, mais 
— le chalet valoit encore mieux*””*)! 

Rouſſeau hätte in diefer meiner Alpen - Welt Teben 
follen, wo die Menfchen fo gut und arm find, und dennoch 
mit dem Manderer Brod und Mil) theilen, wie Philemon 
und Baucis — 

— hier nimmt die Gaftfreundfchaft den Pilger auf, 

und ſtatt der Zech', erzählt er feinen Lebenstauf! 
in diefer romantifchen Felfen - Welt, werden neben dem 
Laͤmmergeier, Wölfe und Baren, Schlangen und 


*) Gott fey bei uns. 
3) Im ſüßen Nichtsthun. (Sprüchwort der Italiener.) 
ctch Deine Moral iſt auf, aber mein früheres Leben auf den 
Alpen war noch beifer. 
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Eidechſen von feltener Größe gefunden, die der Phantafte der 
Yelpler Stoff geben zu Mahrchen von Waldmännern, Dras 
chen und Lindwuͤrmern ©. Georgs! Es fcheint mir doch 
näherer Prüfung werth, was alte Leute erzählen, die das 
Skelett des Thiers fogar gefehen haben wollen — nams 
lich der Eidechfe, die ein Öemsjäger erlegte. Sie ging 
auf ihn los, pfeifend und mit aufgejperrtem Rachen, wie 
ein Alligator, war braunfchwarz mit weißen Bauche, 
ſcharfen Zähnen, vier Füßen, und einem fchweren ftarfen 
Schweif — fie hatte 5° Kange, und der Keib war von der 
Dice eines dreijährigen Kindes, 

In diefen Alpen wohnen achte Heracliden, die man 
herabholen follte in die Ebenen und Städte, um frifches 
Blut und Kraft zu gießen in die Schwachlinge, wie einft 
die Germanen in die verweichlichten Nömer. Diefe Heracliz 
den, wenn fie den ganzen Zag Holz gefallt haben mit 
Gefahr ihres Lebens, fteigen gegen Abend 5 — 6 Stunden 
weit von einer Alpe zur andern, und verrichten mit einer 
Sennerin, die des Tags über bei der Heerde auch nicht 
müßig war, die Wunder des Hercules! Virtus Diaboli in* 
lumbis*)! Sn allen Ulpen geht das Fuegen (vielleicht 
vom italienischen ficare?) oder Senftern (die Probe 
Naͤchte) feinen Gang, und glüdlicher Weiſe leidet die 
Moralität darunter nicht im geringften — Bue und 
- Diendel, welche die Ehren-Geiſtlichkeit nicht bemühen wol— 
len, bleiben fic) treu, und im Bund zwifchen folchen Kindern 
der Natur braucht e8 auch Feiner Formalitäten: „der 
Himmel gibt ja felbft feinen Seegen, woher 
fommt denn die Seele meines Kindes?“ fagte 
jeier Uelpler feinem eifernden Pfarrherrn. 

Wenn die Diendl in Dienft tritt, macht fie es nicht 
felten zur Bedingung, daß ihr Hanferl Fommen dürfe, fo 

=) Der Teufel hat zwifchen den Füßen fein Haupfquartier. 


C. %. Weber’ ſämmtl. W. V. 
Deutſchland II. 33 
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oft er wolle, und der Dienftherr ernährt die Kinder, die er 
bald gebrauchen kann. Heirathen Fonnen die Leutchen nicht, 
da fie nicht wie Fifche im Waſſer und die Vögel in der 
Luft leben, noch weniger die Natur durchfhwißen Fonnen 
— und fo muß man ‚fie laffen. Bon der Luftfeuce 
weiß man nichts, und das Votnm des geradfinnigen Alten 
hat über alle obrigkeitlichen Verbote geftegt: „der Groß 
vater und Vater haben gefueget, ich habe gefue— 
get, mein Sohn und feine Nachkommen mögen 
auc fuegen.” Recht fo! Alter! was Gott zufammen 
gefügt hat, foll der Menfch nicht feheiden! Die Sitte 
berrfcht im tiefften Süden, wie im höchiten Norden: „Luͤtt 
Maͤdecken maak aapen! — Es ift Natur» Gang und der 
Weg alles Fleiſches! 


Notre Cure crie et s’emporte 

il me defend d’aimer Lubin — 
il me dit d’aimer mon prochain 
et Lubin demeure à ma porte! ®) 


Su den Alpen des Salzfammer - Gutes habe icy acht 
Tage verlebt, die ich mit Feinen andern, und mit nichts 
vertaufche — und doch Fam ich aus dem Salza-Thale und 
vom Königfee! Monate lange koͤnnte man in diefer Natur 
fhwelgen! Und doc) Fenne ich von diefem Feenlande Feine 
gelungene Kupferftiche, während wir von dem unbedeutend- 
ften Schweizer-Winfel Kupferftiche zu Dußenden aufzuwei— 
fen haben, ja felbft von norddeutfchen Hügeln und Teichen, 
genannt Berge und Seen! Wenn Bürde Recht hat, daß 
himmelanftrebende Alpen, ein herabjtürgender Strom, und 
das heilige Meer die unterften Stufen am Throne Gottes 


*) Die Nächſtenliebe fey 
des Paradieſes Schwelle 
So ſagt der Pfarrer uns 
Und droht doch mit der Hölle, 
Wenn ich den Haus will lieben, 
Und Hans wohnt doch dort drüben. 
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find, fo.habe ich die drei Stufen zum Throne des Allmäch- 
tigen gefehen und erftiegen, ruhig, mit achter Reiſe-Neu— 
gierde, und der Geduld eines Unterlieutenants im Frieden 
— der Zeit entgegengehend, wo ich höher fteigen werde! 


— — — — 


Siebenundzwanzigſter Brief. 


Reiſe von Salzburg nach Tyrol. 





Den Weg von Linz nach Salzburg kennen wir 
bereits — noch langweiliger iſt ſolcher von Muͤnchen dos 
hin durch weite Ebenen mit Schwarzholz, ſchlechten Doͤr— 
fern, und keiner Stadt, als dem ſchwarzen Waſſerburg 
tief im Junthale, nur wenn man ſich Salzburg nähert, 
erfcheinen die Berge Tyrols und der Waginger oder Tas 
henfee mit dem Flecken Waging. Intereſſanter ift die 
MWafferreife auf Salza und Inn nad) der Donau und Pa 
fau, und in der ſchoͤnen Jahrszeit bis Burghaufen das 
Schiff voll Pilgrime beiderlet Geſchlechts, die nach Detting 
wallen. Sch gehe nah Tyrol, meinem Lieblingslande — 
mein deutſches Caſchemir, wenn auch gleich da nichts 
weniger als ewiger Frühling herrfcht, und ftatt der Shawls 
nur Teppiche gemacht werden — Welt! leb’ wohl! 
ich geh’ nach Tyrol! 

Der Engpaß Strub madt die alte Graͤnze zwifchen 
Salzburg und Tyrol, wohin man über Reichenhall, Unfen 
und Lofer gelangt, oft durch recht enge Thaler; in einem 
Seitenthal rähmte man mir den ſchoͤnen Wafferfall Staub- 
bady — aber man wird endlic) auch gleichgültig gegen 
Waſſerfaͤlle. Waidering ift das erfte Tyrolerdorf, die 
Gegend wild, unfreundlich, fteinigt, entfchäadigt aber durch 
malerische Selfen-Parthien, die geheimnißvoll den Weg ver: 
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ftecken, fo, daß man ſtets neugierig bleibt auf den Ausgang; 
das fohonfte braune Vieh weider auf den üppigften Matten. 
Ber St. Fohann wird die Natur freundlicher, und allerz 
liebft ift das Thal von Elman nah Söll und Woer— 
gerl, wo das gefeegnete Innthal und mehrere Thaler ſich 
öffnen und die Kuffteiner Straße mit der Salzburger 
zufammentrifft. Kühn ruht Kufftein als Granz Wächter 
auf feinem Felſen, an deſſen Zuße eine Brücke über den 
Inn führt; eine halbe Stunde weiter ift der Engpaß die 
Klaufe. Don deni mächtigen Kaiſerthurm, den Sofeph 
erbaute, iſt die Ausficht groß, und rührend am andern Ufer 
des Inns die Kapelle der Eilfen, oder der Lagerplatz 
Kaiſer Max J., wo er den ungluͤcklichen Commandanten, 
der ihn freilich verfpottet hatte, Hans von Pinzenau nebſt 
zehn Nittern hinrichten ließ! Im Orte Kufftein ſteht an 
einer Fleinen Kirche: Sine tuo numine, nmihil est in 
homine*)! 

An dem maleriſchen Bergſchloß Marienſtein voruͤber, 
kommt man nach dem Staͤdtchen Rattenberg mit einem 
Bergſchloß, und ſchon bei Briſchlek, das treffliche Meſſing 
Fabriken hat, beginnen die Shwaser Huͤttenwerke. Das 
fhönfte auf der ganzen Straße iſt die Ausficht an der 
Ziller-Brücde — nicht in das ſchoͤne Zillerthal — fondern 
in das noch fehonere, fruchtbare mit Gletſchern begranzte 
grüne Innthal. Diefe Ausfiht zwingt zu einem unwills 
führlihen Ha! — Noch einige Dörfer, und das große 
Bergfchloß Tanneberg, und man ift zu Schwak, das 8000 
Seelen zahlt. Die Baiern haben es 1809 in Schutt und 
Afche gelegt, aber es iſt bereits fchöner aus der Afche 
wieder auferfianden. Schwaß hat mehrere Fabrifen, die 
Haurtfache aber find die benachbarten Silber Kupfer= ımd 
Eifenminen, worinnen noch jeßt über 1200 Menfchen arbetz 
ten, fonft aber weit mehrere, Die Zeiten, wo Schwaß 
16000 Mark Silber lieferte, find vorüber, und jeßt foll 


*) Ohne Gottes Heiligkeit ift der Menfh eine Nichtigkeit. 





517 


der Bau auf Silber Faum die Koften erfegen, defto wich— 
tiger aber find die Eifen- und Vitrio-Werfe, und der 
Malachit, der fo ſchoͤn wie Türkis fich fchleift. Hier wird 
das Innthal immer breiter, fruchtbarer, anztehender — 
das Clima fühlbar wärmer, reiche Korn und Maisfelder, 
ferte Wiefen, fruchtbare grüne Vorberge, hinter denen hohe 
ftarre Felfenmaffen die Haupter erheben, befeßt mit den 
fhönften Lerchenbäumen, geleiten ung über Volters nad 
Hall, wo der Sig der Salinen und DBergdirection iſt. 
Der Salzſtock felbft, der jahrlid) 300000 Gentner liefert, 
ift ziemlich entfernt, jede Moche geht ein Schiff auf dem 
Sun oder der Donau nach) Wien, und in dem ziemlich 
lebhaften Städtchen erblidt man ſchon die Hauptftadt Ty—⸗ 
rols, das ſchoͤne Innsbruk. 
Innsbruk liegt im der größten Breite des Innthals, 
ganz von 6 — 8000° hohen Bergen eingefchloffen in wild» 
romantifcher Natur am grünen Sinn, der es in zwei Theile 
theilt. Die Stadt verdiente wohl eine ſchoͤnere DBrüde, 
da fie von folcher den Namen hat, und der Standpunft 
eine fo herrliche Ausficht darbietet. Innsbruk ift alt und 
Fein, defto fchöner aber die Vorftädte, vorzüglich die Neu— 
ftadt, wo auch die fchonften Gebäude ftehen — das Land: 
haus, einige Vallafte der Großen, die fchöne marmorne 
©. Annafaule, und auch das Gafthbaus zur Sonne. Das 
Ende der ſchoͤnen Straße macht ein Triumphbogen, 
der größere Wirkung thut, als die Porte S, Denis und 
©. Martin, wenn man von diefer Seite nach Innsbruk 
kommt. Diefer Triumphbogen verdeckt die Stadt, und ift 
ein wahrer Triumphbogen der herrlichen Alpen! 
Innsbruk ift ziemlich lebhaft, ob es gleih kaum 
15000 Seelen zählen wird, die Behörden und das Militär 
(Scharfſchuͤtzen) einbegriffen, und hat bei feinen masfir- 
ten Dächern, auf deren meiften man Waffertonnen erblict, 
ganz das Anfehen einer italienifchen Stadt, voll heitern 
Lebens. Auf diefen platten Dächern wird auch die Wafche 
getrocnet, und wenn gerade ein rechter allgemeiner 
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Mafchtag einfällt, fo mag Innsbruk, wie ein neuerer Reis 
fender fagt, allerdings die Idee einer fegelnden Stadt 
gewähren. Sch habe einige höchft angenehme Sommers 
Abende genoffen unter jovtalen Tyrolern. Man muß 
Sunsbruf lieb gewinnen wie Salzburg. Auf beiden Orten, 
zwifchen welchem mir die Wahl jchwer fallen würde, ruht 
ein eigener Zauber. Sollte es Italiens Nahe fyn ? Ich 
habe eine fehr heterodore Meinung von Stalten — und es 
ift wohl der eigene Reiz der malerifchen Gebirge, zu deren 
Füßen die Stadt liegt, und die treuherzige Jovialitaͤt der 
Bewohner. Innsbruk ift Hauptftadt Iyrols, aber der 
verderbliche Luxus der Städte ſcheint mir weniger einge 
drungen zu feyn, als in manche Städte Helvetiens! 

Das Schloß ift groß, wenn audy nicht ſchoͤn, defto 
fhöner find die Umgebungen. Den Rennplatz vor fol 
chem, wo auch das Theater fteht, und Staliener fpielten, 
ziert die Neiterftatue Leopolds V., das Pferd iſt mei— 
fierhaft, aber alles zu Flein, um zu impontren — Ritters 
ftatuen müffen durchaus coloffal gehalten werden, wie 
die noble Nitterzeit felbit, denn fie verliert fchon wenn 
man fie darftellt, wie fie war, und num erft gar geringer 
als fie war! Herrlich ift die Promenade langs dem 
Sun bis zur Krümmung, und bier faß ih am liebften 
Abends, im Angeficht der Berge Gottes, ergößte mich am 
Wolkenſpiel um ihre Scheitel, Dudelet der Alpenhütten 
tönte herab in’s Thal, und begeiftert faft wie die Lieder 
unfichtbarer Nonnen hinter ihren vergitterten Chören — 

wer hier, wenn alles dämmernd, ſtill 

und einfam um ihn it — platonifiren will, 

gleiht einem, der bei dunkter Naht am Rande 

des ſteilſten Abgrunds fchläft, Auch hier maht Ort und 

Zeit, 
und Er und Sie gar vielen Unterfcheid! 


Nahe am Schloße ift die Hof oder Franziscanerz 
Kirche mit den berühmten Monumenten. Gerne weilt der 
Wanderer vor dem ſchoͤnen Grabmal Mar L in der Mitte 
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der Kirche; der wacere Kaifer aber ftarb zu Weis, und 
ruht zu. Neuftadt. Oben auf der tumba knieet Er in 
mehr als Lebensgröße, fehr ahnlich, und an den vier Eden 
figen die vier Haupt-Tugenden; das Schönfte find die 24 
Basreliefs, die feine Thaten verewigen. Mar ift überall 
aͤhnlich, und Collin v. Mecheln der Meifter hat fogar die 
Abftufungen feines Alters ausgedrüdt. Diefe Basreliefs 
find mit Recht bedeckt, fonft wären fie wahrscheinlich nicht 
fo gut erhalten bei dem Unverftande und der Indiscretion 
der Gaffer. Um diefes herrliche Denkmal, und zwifchen 
den acht Kirchenfaulen von rothem Marmor ftehen in zwei 
Reihen 28 NRiefen: Geftalten von Bronz, Männer und 
Frauen, die zwar von feinem größern Kunſt-Werth find, 
als die 25 kleinere Heiligen in der Höhe vor dem Preſ— 
bytertum, aber dennoch dur die Koftüme intereffiren; 
ausgezeichnet ſchien mir Theoderich, Arthur, Bouillon, und 
Rudolph von Habsburg. Wenn man in der Abenddäms 
merung in die ftets offene Kirche tritt, erregen diefe Rieſen— 
Öeftalten um Mar Sarg dod) einen Fleinen Schauer. Sch 
dachte an die letzten großartigen Geftalten der Vorzeit, die 
den ritterlichen Kaifer in feinem Leben umgaben, an Frunds— 
berg, Sickingen, Hutten, Berlichingen ꝛc.! 

Marimilian liebte als leidenfchaftlicher Jaͤger vorzuͤg— 
lich fein Tyrol, wo er auch begraben feyn wollte, und 
doch machten es ihm die Innsbrucker recht grob, als er fo 
vergnügt von feinem legten Reichstage zu Augsburg 1518 
hinwegritte nach feinen lieben Tyrol — die Wirthe ließen 
nicht einmal feine Pferde in ihre Ställe wegen Schul 
den, und Mar rief: „Das foll Gott erbarmen, daß 
wir als romifcher Katfer von allen Fürften fo 
[bon und ehrlich gehalten worden, und jeßt 
von den Unfern fo verachtet und verkleinert 
werden!” Kaifer Mar mußte im October 4518 diefe 
Kränkung erleben, die Faum verfchwenderifche Edelleute 
erlebten, und im Jaͤnner 1519 ftarb Er! Nod mehr Ver: 
druß machte ihm Venedig — wenn er c8 hatte erleben 
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konnen diefes AriftofratensNeft unter dem Scepter feiner 
Nachfommen zu fehen! Auf der Martins-Wand ver 
saß fih der Gemfenjager aud), und die Stelle an der 
Straße nach Zirl bezeichnet ein fogenannter Herr-Gott 
von 40, der unten kaum fovtel Zoll zu haben ſcheint. Der 
Tyroler geht fo wenig da vorüber, als der Böhme vor feiz 
nem Nepomuk auf der Pragerbrüde, ohne den Hut zu 
ziehen, was er eben nicht leicht thut. Ein Engel kam 
dem Kaifer zu Hülfe? und ich wollte nicht fragen: hat 
denn jenen Herr-Gott in der Höhlung auch ein Engel hin: 
gemacht ? 

Der ritterlihe Mar war unfer leßter Kaifer, mit dem 
die Herrlichkeit deutfcher Nation und ihr Ruhm erlofch 
— Er that wahrlich alles, was er thun Fonnte im Mir: 
warr der Zeit — nach der traurigen Regierung feines Va— 
ters, und wenn er nicht mehr that, war nichts Schuld, als 
was Er felbft mit bitterer Laune fagte: Meine Brüder in 
FSranfreih und Spanien herrfchen über Efel, die alles 
thun — „ich aber über Könige, meine Fürften 
thbun, was fie wollen!” Mar hatte die hellften Ein- 
fichten — war empfänglich für große und edle Entwürfe, 
wollte aber Zuviel, fo wie fein Vater Zuwenig — 
Wie ganz anders feine Gefchichte, ware Er nicht zeitlebens 
Pocchi Denari*) gewefen! woraus wieder folgte, was 
Ihm fein Narr Kunz beim Kartenfptel fagter „Siehe! 
für ſolchen SKartenfonig halten Di) Deine 
Sürften! 

Kaifer Carl V., der Nachfolger follte indeffen in grö- 
ßere North Fommen. Schwer lag er an feiner Gicht dar: 
nieder, als Moritz von Sachfen in Tyrol einftel, und ent- 
fam nur auf Alpenpfaden in einem Zragfeffel bei Nacht 
und Mebel. In den NMiederlanden ging es jedocy dem 
folgen, unpopularen und verfchloffenen Spanier faſt nod) 
fhlimmer — ob er gleich noch geben Fonnte — verkleidet 


*) Ohne Geld. 
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als Bauer fchlich er fich nach Gent, und mußte feinem 
Führer einmal die Laterne halten, bis diefer — fertig war! 
Morig hatte Carl leicht fangen koͤnnen, Albrecht von Bran— 
denburg wollte e8 auch — aber Moriß ſagte: „Nein! 
für einen fo großen Vogel habe ich Fein Kafig!“ 
Carl entflohe, und die auf dem Tridenter Concil traulich 
beifammen fißenden Hochwürdigen riefen: „Herr! hilf 
wir verderben!” und ergriffen gleichfalls das Hafen, 
Panier! 

Lange ſuchte ich in der Hofkirche vergebens nach dem 
Grabmal Ferdinands und der ſchoͤnen Philippine Wel— 
ſer — dafuͤr fand ich eine Marmorplatte mit meſſingnen 
Buchſtaben Andreas Hofer 7. 20. Februar 1810. Kaiſer 
Franz ließ die Gebeine von Mantua hieher bringen. End— 
lich folgte ich einigen alten Beterinnen eine Treppe hinauf 
— in die ſogenannte Silber-Capelle (das Silber aber 
ift fort) und fand Ferdinand als Ritter knieend hinter 
einem Gitter — das Grab feiner Philippine aber im 
Borplaß. Im Sterbefleide auf einem Varadebett ruhend 
ift Sie noch die ſchoͤne Philippine mit der einfachen In— 
föhrift: Ferdinand, D. G. — Philippin® conjugi caris- 
sime fieri curavit. obiit 1580.) Der Geſchlechts-Name 
Welſer fcheint aus Schonung für das Erzhaus umgangen, 
aber der biedere Ferdinand erkennt fie doch als feine ger 
liebte Gattin vor der Nachwelt! Bekanntlich mif- 
billigte der Vater Ferdinand und der Dheim Earl V. die 
Mefalliance, und erft nach acht Fahren gelang e8 der fchönen 
Philippine das Herz des Vaters zu rühren — er erklärte 
die beiden Söhne für Markgrafen von Burgau. MWidrigen 
Eindruck machte mir das daneben hangende fchlechte Bild 
der Schwärmerin Magdalena v. Cortona mit der Unter 
ſchrift: Magna peccatrix, divina Poenitrix”*)! es lagen 
mehrere Alte in Andacht vor dem Bilde, die wohl das 


=) Ferdinand feiner theuren Gemahlin Phitippine F. 1580. 
**) Große Sünderin, fromme Büßerin. 
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erftere auh waren, und die jungen, die es noch find, 
mögen wohl denken, daß fie noch Zeit haben, letzteres zu 
werden. Traurig ift e8 auch, daß noch im Tode die Eti— 
quette zwifchen jenes edle Paar treten mußte, die ſchon 
während ihres Lebens ihnen und ihrer Liebe in Weg trat, 


ein Gitter trennt fie, und um die NRangftufen noch genauer _ 


zu beachten, fo ruhet die Kammerfrau — unter ber 
Treppe! 


Innsbruk fahe das erftie deutſche Kapuziner⸗ 


Kloſter 1594, Dank der italieniſchen Gemahlin Ferdi— 
nands, einer Gonzaga. Joſeph hob es auf, ſeit 1802 aber 
bluͤhet es wieder mit Huͤlfe frommer Innsbrucker. Man 
zeigt die Einſiedelei des Deutfchmeifters Maximilian, der 
ein groͤßerer Verehrer der braunen Kutten war, als ſein 
ſpaͤterer Namens- und Stamm-Vetter, und Wochenlange 
mit ihnen fromme Uebungen durchmachte! Die Serviten— 
kirche und Kloſter iſt eines der ſtattlichſten Gebaͤude 
der Neuſtadt, mit trefflichen Fresco-Gemalden von Schoͤpf, 
einem Tyroler, der viel fuͤr die Kirchen ſeines Vaterlandes 
malte — und an der Spitalkirche iſt der — ungeheuerſte 
Gottes-⸗Acker, den ich je ſahe. Die langen Hallen zahlen 
über 200 Monumente an den Wanden, und auf den Gras 
bern felbft werden deren noch mehrere feyn. Has Death 
his Fopperies”)? Es ift mehr ald Pater Abrahams 
legte und befte Schrift die gemalte Todten-Capelle 
— post hoc erimus, tanquam non fuerimus **)! 

Die Grabftätte der Erzherzogin Elifaberh und ihrer 
Stiftsdamen nimmt: die erfie Stelle ein — einige Monus 
mente haben wirklichen Kunftwerth, wie des Bildhauers 
Colins mit dem ſchoͤnen Basrelief, Lazarus Auferftehung, 
die Grabmäler der Hohenhaufer, Froͤhlich, MWolkenftein, 
Hormayer, Ditfurt, und mehrere Gemälde ex voto 5. B. 
Bruder Zelte mit dem Bettelſak, worauf Deo Gratias fteht, 


=) Hat der Tod auch feine Poren ? 
***) Dann werden wir feyn, als wären wir nie gewefen. 
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verdienten eine Stelle, wo fie beffer gegen die Mitterung 
gefhüßt waren. Auf dem Grabe einer Gräfin Saurau 
ſteht: „Sch Kronen führt unſer Schild, Ain 
bimmlifh mehr, als alle gilt.“ Sprachfehler aus— 
genommen, bin ich doch auf Feine groben LächerlichFeiten 
geftoßen, denn das Bild ift fehr alt, wo der Klappermann 
auf einem Kappen über Graber galoppirt, fein Stundens 
Glas, zwifchen den Ohren des Gauls, und die Senfe als 
Pallaſch an der Seite — Menfchen fliehen vor ihm her — 
er führt zwar eine Armbruſt, aber die Pfeile fommen 
alle von oben, von lieben Engelein im Himmel, wie hier 
nieden von den Seligen der Erde, Alte haßliche Weiber 
liefen über den Gräbern, und befeuchteten fie mit Weihr 
waffer, und diefe Entdurftung der armen Seelen im Feges 
feuer verlöfhte den angenehmen Eindrud, den fchüne 
- Beterinnen auf dem Grabe ihrer Theuren , oder vor Mas 
donna mir flets zu machen pflegen! 

Im Jahr 1749 galt es natürlich für eine große Demuth, 
daß ſich Graf Khuen nicht in die Kirche, fondern unter 
diefe gemeinen Kinder des Staubes begraben ließ, wie 
aus der Grabfchrift erhellet, und die eines andern Grafen 
Hirfchberg Cr. 1710) erregte in mir große Erwartuns 
gen: Sta Viator! rem lege dignam marmore*”) — ud 
was war’s? der Herr Graf geruhten neben ſeiner Frau 
zu ruhen — eodem thalamo ut in vivis“*)! Die Alten, 
die noch nichts von Grafen wußten, fagten ganz einfach: 
„Hier liegt begraben N. N. Gott fey der Seele 
gnaͤdig!“ Die Neuern laffen die Gebeine ruhen und 
modern, und dann verbreiten fie fich über die Titel, 
wißeln und lügen! Leichenſtein-Redner, und au) 
oft Leihen: Redner aufder Kanzel befolgen noc) 
am erften das dictum: de mortuis nil nisi bene ***), 


) Stehe Wanderer, und ließ diefe merkwürdige Inſchrift. 
=) In einem Sarg im Tode, wie im Leben in einem Bette, 
=) Bon den Todten nur Gutes. 
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und manche verdienen in der That Lob, daß fie fo 
gefallig gewefen find, andern den Platz einzuräumen. Es 
ware unmöglich, fich nach einer beffern Welt zu fehnen, 
und von den edelften, beften, zartlichiten, hoffnungsvollſten, 
liebenswürdigften und frommften Menfchen fich zu trennen, 
wenn fie wirklich fo gewefen wären, wie fte diefe Redner 
fhildern! Wir wählen uns feine Xeichenterte mehr, 
wie unfre gottfeligen Vorfahren, und die Keichenrede hätte 
ich nicht mit anhören mögen, die mir ein gewiſſer Hofe 
prediger gehalten haben würde, wenn ich vor ihm das Zeitz 
liche gefegnet hätte, Er fragte mich bald im Scherz: 
„Haben Sie fih auch fehon einen Leichentert gewahlt 2 
und meine Antwort: „Ja! der Glaube ift nıht Ge 
dDermanns Ding” verfegte ihn in einen Eruft, wie ihn 
alle drei Hoͤllen-Richter unmoglic) haben Fonnen. Wie 
wäre es, wenn wir unfere Grabfohriften felbft mach— 
ten, meinetwegen fo fchmeichelhaft als man will, aber 
dann unfer Leben darnach einzurichten fuchten, daß fie der 
Wahrheit fo nahe famen, als möglich? 

Doch — wenn ich bedenfe, daß fchon nad) fünfzig 
Jahren nur wenig Grabfteine mehr intereffiren — daß nad) 
hundert und mehr Jahren fie unleferlid) oder gar wicht 
mehr find, und die fihönften Grabmahler nur hHalbfepou 
— semi — pulera, fo erfcheinen mir unfre Grabmähler 
nur im fomifchen Lichte. Die nachften Anverwandten ver- 
geffen oft Schon in den erften Jahren den, den die Erde 
decket, und fcheinen dem Stein das Andenken überlaffen 
zu haben — aber — die Ehre, diefe mächtig wirkende 
Feder im Leben, drangt fich an der Hand der Phantafie 
in Zeiten, wo wir nicht mehr, und andere an unfre Stelle 
getreten find ohne alles Intereſſe für den Todten, der nod) 
aus Mauſoleen von Gold, Bronz und Marmor, fo gut als 
aus hölzernen Kreuzen zu den Lebendigen fprechen zu müßen 
glaubt, ja oft noch bei Kebzeiten, um feiner Sache gewiß zu 
ſeyn, fein Grabmahl veranftaltet hat! Seder hätte gerne fein 
eigenes Perfepolis, und nur wenige denken, wie Sterne: 


| 
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Cover my head with a turf or a Stone 
it is all one, it is all one”)! 


Das goldene Dacherl ift für viele eine Hauptmerks 
mwürdigfeit Innsbrucks. Es ift ein etwa 8° langes und eben 


Gebaude mit der Jahrzahl 1500. Friedrich IV., dem fein 
Adel den Spott- Namen Leertafche, wegen der dem Lands 
mann bewilligten Freiheiten, aufbeftete, baute folches als 
Gegen-Argument, obgleich die 20000 Ducaten, die e8 glaub- 
lich Eoftete, die Taſche noch leerer machten, ohne allen 
Zweck. Man fpreche nicht mehr von Schwabenftreichen! 
Es ift nicht alles Gold, was glänzt, und die Zies 
gel find im Feuer vergoldete Kupferplatten, die 
aber jeder patriotifche Tyroler für maßive goldene halt, 
und creder € cortesia””)! Ob fie wohl bis auf unfre 
Revolutions- und Papier-Zeiten gedauert hatten? Ob nicht 
fhon Mar, genannt Pocco Denäri, feine Leertafche damit 
gefüllt haben würde? Mar I. hat gewiß nie feinen Kam— 
merdiener, wie Duc de Villeroi gefragt: „Hat man mir 
auch Gold in die Tafche geſteckt?“ 

Die Univerfitat tft in ein Lycaum verwandelt, das 
ftarf befucht fcheint, und wider Univerfität werden foll — 
wo aud) der Globus des DBauren Perer Anich zu fehen 
ift, der die befte Zandfarte von Tyrol geliefert hat. In 
der Magnerifhen Buchhandlung fieht es nicht beffer 
aus, als in andern vftreichifchen Buchladen, defto mehr 
fand ich in dem Kunft- und Kupferftichladen Unterber 
gers. Ich fahe hier auch Leuchter, deren Geftelle die 
ausgefpreigte Kralle des großen Geiers ausmacht, 
und herrliche plaftifche Cabinetsſtuͤcke; Schade! daß 
folche nur von Thon find. Ein Innsbrucker, der nicht im 
Stande ift aufs Papier etwas zu zeichnen, fertiger fie aus 


*) Es ift mir eins, ift mir eins, 
Sey mein Grab von Torf oder von Stein, 
*x*x) Man muß manchmal aus Höflichfeit glauben. 
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freier Hand. Die Studierenden zu Innsbruk find ges 
Eleidet, wie andere chrliche Leute, ruhig und befcheiden 
felbft im Kaffeehaus und auf der Bierbanf — um Ddiefe 
Parthie beneide ich Deftreich mit feiner Difciplin, und 
wünfchte folche in unfre conftitutionelle Staaten übertragen 
zu koͤnnen, verfteht fi) in moribus — nicht in literis””). 

Der Difeiplinar-Weg fcheint mir hinreichend zu 
feyn, und iſt humaner als der Criminal-Weg! Wer 
bat nicht in feiner Jugend fhone Traume geräumt? 
felbft politifhbe Romane gefpielet zur angenehmen 
Apwechslung? Es waren Romane, wie die Refultate der 


Mainzer: Commiffion zu beweisen fcheinen, und bei dem. 
b 


angeblihen Männerbund, der freilich gefährlicher feyn 
würde, verlor fich die Spur! Wir find ruhige Deutfche, 

Ambras ift Faum eine Stunde von Innsbruk, wo 
man es auch fieht, und hat feinen Hauptfchat befanntlich 
verloren, aber die alte Burg bleibt dennoch intereffant, 
denn fie beherrfcht das herrliche Innthal, und die ganze 
Gegend von der Martins-Mand bis hinunter nad) Rattenz 
berg. Die Grafen von Andechs und Wolfratshaufen hauß— 
ten einft bier, und in der Stille diefer Burg genoß Erz— 
herzog Ferdinand die feligften Stunden mit feiner Philippine, 
der er das Schloß auch fchenfte; daher der Gang dahin 
auch für romantifche Liebe ift, wie nah Adolphsed 
oder Wahlheim — und felbft für Hauslichfeit. Die gute 
ſchoͤne Philippine hinterließ auch 5 Foltanten — Romane 
und Gedichte? D nein! fondern Hausmittel und Kür 
chenrecepte. . Ferdinand aber fammelte hier feine 
Kunftfhage, und felbit Gelehrte um fich ber mit einer 
Liebe, die zu feiner Zeit noch felten war. Sch traf viele 
Innsbruker, die fichs wohl ſeyn ließen, in der Kühle der 
Burg am Wafferfall — der herrlichen Ausſicht genießend, 
ſahe den Bogengang vor dem Tafelfaal, wo einft der bes 
rühmte Waldftein als Edelfnabe ſchlummernd hinabftürzte 


* Nur im Bekragen, nicht in dem Vortrag der Wiſſenſchaften. 
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ohne Schaden, und ließ mir auch das Badezimmer der 
Philippine zeigen, die hier keineswegs er wuͤrgt wurde, 
wie man ſonſten glaubte. Noch iſt der Ruf ihrer Schoͤn— 
heit nicht verſchollen — ſie ſoll einen ſo ſchoͤnen weißen 
Hals gehabt haben, daß durch die blauen Adern der 
rothe Tyroler - Wein dearchſchien. Statt Tyroler » Wein 
tranf ich Chocolate, und nirgendswo habe ich herrlichern 
und wohlfeilern getrunfen. Mönche brachten diefes ſchmack— 
bafte, angenehme und gefunde Getränfe aus Merico nad) 
Spanien, das Linne fo gerne getrunfen haben muß, als ich, 
da er ihn den Namen Theobramagab — Ödttertranf! 
Die ſchoͤnſte Fernfiht Tyrols bietet das drei Stunden, 
entfernte Windek — ein Perfpectiv von 27 Stunden — 
mein liebfter Gang aber war nach dem nahen Praͤmonſtra— 
tenfer » Stift Wilten (Wildau) nachit dem allerliebften 
Waſſerfall der Sill, einft die Hauptftadt Rhaͤtiens, Veldi— 
dina. Der Stifter war der Niefe Haimon, der zwölf 
Fuß maß, und hier 878 begraben wurde; die an der Kir— 
chenthüre ftehende zwei Rieſen meffen auch richtig zwoͤlf 
Fuß. Gedrängt voll war die Kirche, denn es war gerade 
Jahrmarkt, und von dem herrlichen Sill-Fall hatte ich 
Rühe mich loszureißen, der mehr Werk der Kunft, als 
der Natur feyn foll! Es gibt weit größere und erhabenere, 
fehwerlich aber einen malerifchern und niedlichern! Lächeln 
muß man über die Yeußerung in Gilberts Handbuche: 
„ein Wafferfall, der mit dem berühmten Rhein 
fall viel Aehnlichkeit haben ſoll“ allerdings! 
Waſſer ftürzt fi herab — die Umgebungen find waldigt 
— aber Rhein und Stu! Und ſolche Aeußerungen ſchreibt 
einer dem andern nach! Köfflich ift der Fall, der vielleicht 
am cheften no Gemälden gleich kommt, und nur ein 
Gewitter trieb mid) davon hinweg in eine nahe liegende 
Schenfe. Schrecklich rollte der Donner im Gebirge, goldene 
Blitze fchlangelten fi) um die Spike des Sfchels, und als 
alles vorüber war, fahe ich erft, wohin mich der liebe 
Himmel geführt hatte! 
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Saft jeden Abend, wenn ich zu Innsbruk war, oder 
wieder dahin zurück Fam, ging ich hieher in diefe Schenke 
zu Wilten, und zu diefem Wafferfall, Unten fangen bie 
Scharffhügen im Freien ttaltenifche Liedchen, neben 
nir war Tanzmuftf, und niedliheZyrolerinnen hüpften 
umber wie die Hindinnen Salomons, vor mir war die 
herrliche Natur der Alpen und das Molfenfpiel um ihre 
Hörner — nur mit meinen Öläfern bemerkte ic) das Horn— 
Dieb und die Menfchen, die da oben wie Ziegen herums 
fletterten, und die Kirchthürme und Haufer da unten fahen 
aus, wie Nürnberger Waare. Gewöhnlicd ging ich erft 
fpät zur Stadt. Gott! was ift doch diefes Innthal! 
Gewiffe einheimifche Thaler erregen mir noch heute an 
einem. ſchoͤnen Morgen oder Abend die füßeften Jugend— 
Gefühle, aber was find fie gegen gewiffe Thaler der Deft 
reichifchen Alpen oder gegen diefes Innthal? Was die 
Gallerie vor einer Baurenhütte gegen die Gallerien im 
Vatican. Diefes Innthal vorzüglich gegen Abend ges 
wahrt eine Götter » Sceneret, für fie gebe ich den ganzen 
— deutfhen Norden! 

Auf dem Jahrmarkt zu MWilten ftudierte ich recht 
eigentlich die Tyroler, denn Innsbruker find Feine Tyro— 
ler, fondern Stadter. Schwarzbraune rüftige Männer, wie 
Schweizer, die bei Sempach, Granfon und Murten fchlu: 
gen, wandelten umher, und Diendeln mit der üppigften 
Fülle vorne und hinten, und mit Waden, wozu man in 
Städten das Maß verloren hat, und nun erft die Waden 
der Männer! Alle Fußganger, Taͤnzer ıc., die den Fuß 
vorzugsweife anftrengen, vorzüglich in Bergen, haben ftarfe 
muffulöfe Waden; die Wade ut ein characteriftifches Merk- 
mal des Menfchen, das ihn von Thieren unterfcheidet, 
und daher trifft man in großen Städten fo viele — falfche 
Waden, oder gar Feine, wie bei Affen. Alles war 
lachend, naiv, neckend, nichts übelnehmend, man ift unver- 
Dorbener. Es war Jahrmarkt, das Volk aus den meiften 
Thaͤlern bier zufammengefloffen — ich blieb bis fpat in 
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die Nacht, und doch bemerkte ich Feine eigentliche Unfittz 
lichfeiten! Sch dachte mir alle Tyroler, wie die aug 
dem Zillerthal, die zu uns fommen, aber faft in jedem 
Hauptthale ift eine verfchiedene Volkstracht. Im Ganzen 
fieht die männliche mit der weiblichen im umgekehrten 
Verhaͤltniß, und die Weiber fcheinen allen Schoͤnheits⸗In— 
fiinet zu verläugnen. Die fchwer bepanzerte Bruft 
wollte ich noch gelten laffen, aber die Pelzmüse oder 
wollene Zottelhaube von fihwarzer, blauer, weißer 
Wolle, übergeftürzt wie ein Bienenkorb! Und dann die 
dicken Roͤcke mit fo ungeheuren und tiefen Falten, daß 
man wohl die Hand darin verfteden kann! Die Hüte 
aber zieren in meinen Yugen, wie die Strohhüte- die eng- 
lifchen oder florentinifchen Schönen — die runden Filzhüte 
mit grüner Seide. Verheirathete tragen ſchwarze, Mäd- 
chen grüne Hüte, und die Snnsbruferinnen Ca ftorhäüte, 

Bei meinem legtern Aufenthalte zu Innsbruk vers 
wechfelte ich den ſchwarzen Adler mit der Sonne, 
deren ftattliche Adreffe in deutfcher, franzofifcher, italieni— 
fcher und englifcher Sprache mir zu Lindau aufgefallen 
war. Diefe Adreffe ift ein großer Royalbogen, in der Mitte 
ein Kärtchen von Tyrol, süßer herum die Poftftationen 
der ganzen Monarchie — fodann die gerühmte Augficht 
im Gafthofe nach) Hall hin — fie verfündigt ein Caffeehaus 
im Haufe, eine Menagerte der merkwürdigften Wögel 
Zyrols, ein Naturalien-Gabinet, eine Sammlung Tyroler— 
Ausſichten ꝛc. Alles Mögliche! aber gar manches ift wahre 
Sharlatanerie, die Menagerte befteht in einigen Steinz und 
Schneehühnern, Auerhahnen und Feldhühnern, die Natura— 
lien in einigen Erzftufen und die Bilder-Öallerie in einigen 
Landſchaften, felbft die Ausficht darf ſich kaum mit der 
Yusfiht in der Krone zu Lindau meffen. Die größte 
Merfwürdigfeit in der Sonne tft der Herr Wirth, denn er 
war unfichtbar! 


C. J. Weber’s ſaͤmmtl. ©, V, 
4 Deutjchland LI. 54 
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Das Gaſthaus ift aber gut. Sch dachte diefe Sonne 
wird dir am Ende heiß machen, aber die Zeche war Aus 
ßerſt billig, die Gefellfchaft am Tifche und die Bedienung 
gut. Es wären wenigftens ſechs Kellmerinnen da, und bie 
fchönfte darunter, die ung bediente, nannten fie Fikerl. 
Der Norddeutfche befommt da leicht unfaubere Ideen — 
ich machte meine Bemerkung darüber, und fie lachten fo 
herzlich, als der portugieſiſche Hof gelacht haben mag, da 
der König den päpftlihen Nuntius (nad) Dumouriers Erz 


zählung) fragte: „Como fica (Wie befindet fich?) o San- 


tissimo Padre, como ficaon os Cardinaes ?* Der Nun 
tius, der beffer italienisch als portugiefifch verftand, ant— 
wortete: „Come ficano tutti gli uomini”)!* Meine Tyros 
ler kannten das norddeutfche Wort gar nicht, und fo nannz 
ten fie die ſchoͤne Friedrike oder Nike (die Jaͤger follten 


doch das Weibchen des Rehbocks nicht auch Rike nennen!) 


in aller Unfchuld Fikerl! 


Uhtundzwanzigfter Brief, 


Ausflüge in Tyrol, 


— —“ 


Ueber das ſchoͤne Tyrol iſt ſehr wenig geſchrieben, 


nicht einmal ſoviel, als ein wißbegieriger Reiſender, der 


ſich ein bischen in den drei Hauptthaͤlern mit 26 bewohn⸗ 


ten Nebenthälern, umfehen möchte, zu wiſſen nöthig hat, 
nicht einmal einen Wegweiſer durd Innsbruk habe ich 
(noch 1824) vorgefunden! Und tote zum Efel viel ift 


über die Schweiz gefchrieben ? wie viele Abbildungen ? und 
doc) iſt Tyrol die wahre Gallerte deutfcher Landfchafts- 


*) Ein unüberfeglihes Wortfpiel, das man etwa fo geben 
Fünnfe: Wie fteht e8 bei dem heiligen Water und den 
Gardinäten? Antwort: Wie er allen Männern fieht. 
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Gemälde. Man fagte mir zu Innsbruk, daß ein Gelehr: 


ter an einem Werk über Tyrol, nach dem Mufter Ebels, 
arbeite, Choffentlich wird Zollers alphabetifchstopograph. 
Tafchenbuch Junsbruf 1827, 8. nicht gemeynt gewefen feyn 9 
und gewiß ift es fo willfommen, als die lithographirten 
Blätter Herrn Schweighäufers, wovon leider! nur das eine 
Heft erfchienen war, das Schloß Tyrol, Ambras, 
die Sulden Ferner im Vinsgau und die Erd-Pyra- 
miden bei Briren enthalt. Nach der Schweiz will alles, 
nach Tyrol kommt faft niemand, als wer nach) Stalien 
will, Tyrol wird auf der Poftftraße mit zweit bis drei Ta- 
gen abgemacht, und doch ift hier Arcadien, wenn e8 an— 
ders hienieden zu finden ift, und wahre Poefte der 
Natur! h | 

Welche Reize hat nicht fchon der Furze Weg von 
Fueſſen oder von der Scharniz nad) Innsbruk? ein 
Natur-Gemaͤlde neben dem andern. Und die unverdorbenen 
jovialen Tyroler? Gott und Kaifer! Wie benahmen 
fie fih gegen die Franzoſen? fein Franzofe ware hier 


durchgekommen, hatte das Militär das Landvolf gehörig 


unterftüßen Fonnen. Und was thaten fie 1809 gegen die 
Baiern? Der Menfch ift hier noch fo Frafrig, rein und 
fhon, wie die Natur, wan wohnt, ift, trinkt und fchlaft 
eben fo gut, als in der Schweiz — aber welcher Unter: 
fchied, wenn e8 zur Zeche kommt? Ich nehme das Sprüch- 
wort der Wiener im ernftien und guten Sinn: Welt! 
leb’ wohl, ih geh’ nach Tyrol! 

Tyrol hat die fchonen Schweizer-Öeen nicht, 
das ift wahr (der Uchenfee ift unbedeutend) aber wo 
hat die Schweiz ein romantifhes Innthal? wo em 
durch Burg-Ruinen mahlerifches halbitalienifches Etſch— 
thal mit Oliven, Agrumen, Granaten, Pfirfingen, Wein— 
reben und Gaftanien- Wäldern, wo die fihauerlichen Felfen- 
fhluchten, durch die fi) die Eis ach winder? den Boden- 
fee bei Bregenz, laco di Garda, den überrafchenden Ans 


34 * 
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bli® auf der Pontara wollen wir nicht rechnen — es ift 
alles an der Graͤnze — aber wo hat die Schweiz Ddiefes 
Mineral: Reich, diefe Poftanftalten, diefe Wohl 
feilheit, diefe nationelle Jovialitaͤt? Tyrol muß 
dem Deutfchen mehr feyn, ald Schweiz und Stalten, denn 
die Tyroler find die redlichften, fleißigiten, höflichiten und 
munterfien Deutjchen! 

Auf vier Poftfiraßen habe ich Tyrol durchkreuzet, aber 
auch einige Seitenthaler zu Fuße durchwandert, und wollte 
Gott, es wäre mir nergonnt gewefen, fie alle zu durch— 
fireifen, wie in der Jugend die Cantone der Schweiz. 
Der hohe Solftein 10,000 ift nicht fehr entfernt von 
der Hauptftadt, man foll feinen Gipfel in fechs Stunden 
erreichen, aber wegen anderer Gebirge nichts als Baierns 
Ebene erbliden, und ich bin nicht dahin gegangen. Don 
Baiern aus ift der naͤch ſte Weg nach Innsbruk über 
Scharniz, Seefeld und Zirl, bequemer aber ift der Weg 
über Kufftein, aber aub um 6 — S Stunden weiter, 
und da fahe ich Tyrol zum leztenmal! Zirl liegt allerliebft 
am Sun mit feiner alten Ruine und GCalvariberge, nad) 
dem man die berühmte Martins- Wand hinter fich hat, 
und dann gebt es himmelwärts über die Zirler-Alpe zweit 
Stunden lang, aber auf einer Straße, wie fie viele Ebe— 
nen nicht aufzuweifen haben. Man begegnet [chwarzbraunen 
bartigen Xyrolern, aber thre ehrliche deutſche Gefichter 
flößen felbft mitten in Waldern Zutrauen ein, während 
die pfiffigen Staltener in Sunsbruf mit ihrem; com- 
manda una sedia Signore ? zurücdjtoßen! *) 

Noch habe ich den grünen Hofenträger (nebft 
einem Gemſenhoͤrnchen) zum Andenken, und werde 
ihn, fo lange er halten will, als Tyroler-Orden tras 
gen, nicht zum Prunk über der Werte, oder im Knopf— 
loch, — daher brauche ich auch um Feine Erlaubniß nach— 
zufuhen — fondern naher am Herzen. Hoc auf dem 


*) Verlangt der Herr einen Stuhl? 
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Gebirge findet man noch zerftreute Wohnungen und die 
ſchoͤnſten Matten, verſteckt zwifchen Lerchen, Efchen und 
Tannen an Heinen Teichen oder Friftallhellen Quellen, 
zwifchen Hafer, Flachs- und Gartoffelfeldern,; immer 
naher ruͤckt man den Fahlen Schneefeldern und Granitmaf- 
fen, wo Gemfen und Steinhühner leben. Der Naturge 
nuß wird aber leicht geftöret, wenn man nicht zeitig den 
Beutel zieht, um fi mit den bettelnden Kindern 
abzufinden — fie verfolgen fo lange mit ihrem: „Bitt 
den Hern goar ſchoͤn“ bis man zieht — Fieber gleich 
vom Leder gezogen! 

Das berüchtigte Seefeld, wo noch) 1785 (Schloͤzers 
St. U. XXI. 50) ein Priefter 100 Millionen Teufel 
finerlich in der Kirche aus einer Vichmagd jagte, 

dicendo Miserere et de Profundis *) 

ut salvetur a diabolis immundis. 
Der Hauptteufel, Mittagsteufel genannt, wollte durch» 
aus nichts mehr von Latein wiffen — man mußte 
Deutfch mit ihm fprechen, er fagte dem Volk fehr fchone, 
aud) für das Auguftiner-Klofter nügliche Wahrheiten; dies 
fen Mittagsteufel mag jener Deutfchfranzofe gefannt haben, 
der Mittagsmahl überfegte: Mal de midi. Seefeld — 
ift der höochfte bewohnte Punkt, an einem See mit treff- 
lichen Forellen — dann kommt eine Burg-Ruine, und es 
geht abwärts nach der zerftorten laufe Scharniß, die 
Porta Claudia der Alten. Sch bedaure die hiefigen Mauth— 
ner, wenn fte fich nicht mit den Baiern zu Mittenwalde 
freundlich benehmen. Noch ift die Scharniz ein wah- 
res Bild der Zerftorung, und die wilden Gebirge MWaffer 
der Iſar und Leitaftall fcheinen fo viele Verheerungen im 
Miefen-Grunde anzuftellen, als dorten die Franzoſen. Die 
Tyroler-Natur verlaßt den Neifenden erft weit hinter 
Mittenwalde, wo die Batrifchen Ebenen meinen uns 


*) Mit Miferere und Bann:Gefängen 
Erlöst man die Seelen aus des Teufels-Fängen. 
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gen Tyroler, der mich in einem Einfpänner oder De- 
mi fortune, wie die Franzofen artig fagen — nah Muͤn— 
chen brachte, entzücten, während ich noch im Geifte in 
feinen Alpen herum irrte — fie waren ihm Etwas Neu: 
e8. Im Grunde dachte doc) der Tyroler beim Anblick 
der fruchtbaren Ebenen und der laetae segetes — fox 
lider als ich, der ich an den Fahlen Alpen hing! doc) 
— wer wird den Alpen Kahlheit vorwerfen, die zum 
Schutze ganzer Länder dienen, unfere MWafferbehalter find, 
und fchon Durch die Höhe, zu der wir ftaunend empor 
blicken, Werth haben, wie unfre Großen; die Eleinen 
Berge aber müffen Metalle, Wälder, Pflanzen liefern, 
die Kleinen müffen arbeiten, wenn fie Werth haben fol: 
len! > 

Bon Innsbruk — nahdem man fein Linien-Poſ— 
ſier-Bollet abgegeben hat — über Zirl nah Fueffen 
ift der Weg noch fchöner. Ein höflicher Scharffchüge nahm 
mir jenfeits der Brüde freundlich das Bollet ab, und 
ic) fragte muthwillig: „Sogens zur Güte, wo find 
denn die Linien?“ Er verfiand mich, und fagte la- 
chelnd: „Der Herr Director ift halt z’ Wien g’we 
fen!“ Lange hat man das herrliche Innthal bis DBlatten 
und Zelfs zur Seite und vor Augen, fo hohe Berarücden 
man auc) überfchreitet, aber dann zieht die Straße durch 
Waͤlder über Miemingen und Barvis immer höher — hohe 
Tannenwaͤlder verftatten Faum einige Blicke auf die Ruine 
Clamm und ein hoch liegendes Dorfchen — aber der übers 
rafchende Anblid von Naffereit am Fuße hoher Alpen 
entſchaͤdiget — es ift ein prachtiger Punkt! Hier fallt die 
Straße von Arlberg zufammen mit der unfrigen. Nach 
Lermos hin geht es wieder waldigt, bergigt und wild 
zu, bis man fihb Neutt, Ehrenberg und dem Lech» 
thale nähert und dann kann man nicht Auge genug feyn 
bis nach Fueſſen! Reuti tft öftreichifhe Graͤnz⸗Mauth, 
ziemlich groß, die ehrwürdigen Sranciffaner befinden fich 
hier wohl, und ich will ihnen wohl, weil mich einer auf 
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den herrlichen Wafferfal Staͤubi aufmerffam machte, 
nur eine halbe Stunde von Reuti. Wer es nur halb 
kann, gehe ja zu Fuß von Reuti bis Fueſſen — das 
Lechthal ift wahrlich hier eines der fchönften Thaler, und 
Kotebue hatte Necht, als er diefe Gegend einen Esprit 
de la Nature nannte *). 

Ganz Tyroler Natur athmen die Reime, womit der 
Kronenwirth Teutſch zu Reuti das Abfteig- Quartier 
K. Sofephs Zul, 1777 verewigt hat; 

Ihr Säfte! rückt die Hüte! 

feht Hans Paul Teutſchens Haus 
bier flieg ein Fürft voll Güte 
der Kaifer Sofephb aus — 

der befiere Auguſt — 

und alter Deutfhen Luft — 
daher Er auch die Lagerftatt 

bei Teutſch genommen hat — 
die Früchte Famen bälder 
Auguft trat ja im Juli ein — 
und merkt! Er Fan gefahren, 
von hier aus ritt Er fort, 
weil feit mehr ald 100 Jahren 
Schon Neuti hieß der Ort! 

Fe Poftillons legen ihre Uniform, roth und fchwarz, 
nur an, wenn fie — Herrfchaften fahren, folglich hatte 
der meinige nur gewöhnliche Bauernkleidung, und da es 
regnete, fo hieng er einen alten Teppich um, und fahe 
aus, wie der gemeine Ungar in feinem fhmußigen Schaafs- 
Pelz, was ihn aber nicht abhielt ſich ins Geſpräch zu mir 
fchen, und zwei Ringe Wurft zu feinem Schnaps an mei-> 
nem Saffetiich zu verzehren — es war ein freier Tyro 
ler, munter und wißig, der nichts von Ew. Gnas 
den und Gnädigen Herren zu wiffen fchien, worauf 
man jedoch zu Innsbruk fiehet. In Tyrol wird fogar 
nah) Reichs-Geld gerechnet, und man weiß weder 
von Papier, noch dem fataln Kupfer. Die Ange 


*) Einen Wig der Natur, 
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ftellten fchienen mir auch weniger fteif und ftolz, als 
in andern k. £ Staaten, wo fimple Poft- und Mauth— 
Dfficianten fih mehr in die Bruft werfen, als bei 
uns ein Geheimer Kath! An Herr-Gotts, Mar 
Donnen und Heiligen fehlt es nirgends, aber in diefen 
Thaͤlern Tyrols vermehrte meine Imagination noch ihre 
Zahl, die in den Gründen aufgeftoppelten Flachs— 
haufen famen mir vor, wie in unfern Kirchen die Apo— 
ſtel und Heiligen von Holz, oder eine Proceffion wal— 


lender brauner Kutten — am ähnlichften aber waren 
fie wohl Neufeelandern in ihren Mänteln von Flachs— 
ftengeln! 


Der fchönfte Thalweg bleibt aber immer die Straße 


nach Italien von Sunsbruf bis zum Brenner, ‘ 


ein langer englifcher Garten. Wieſen, Aecker, Gärten, 
zerfireute Hütten, und die Selfenparthien der Gill wech— 
feln ab — bald find die Wohnungen einzeln, bald in Flei- 
nen Maffen, die Dörfer heißen, wenn fie auch nur ein 
Dutzend Hütten zahlen. Hinter Wilten ſchon beginnen die 
Höhen, und majeftatifch blickt der Sichel auf uns, ber 
rühmt durch die Siege der Tyroler 4809, Eine Meile von 
Innsbruk fteht ein Kleiner Obelisk zum Andenfen Pius VI. 
der bei feiner Nückkehr von Wien Tirelim Numine suo 
implens *) — nod) einmalzum Danf für das viele Genoffene 
in der Kaifersitadt feine Seegens-Finger ausjtrecfte über 
die Staaten Deftreichs, die bereits Gott gefegnet hat. 
Schönberg ift vielleicht die lachendfte Gegend Ty— 
rols, und unterhalb der Poft eine der fchönften Sernfichten 
auf die Gletfcher des Stubbey-Thales. Diefes rei- 
zende Thal durchfchlangelt der Rutzbach, der fich hier in 
die Sill ergießet — und fchon oft viel Sammer anges 
ftellt hat. Gletfcher trennen diefes Thal vom Oetzthale 
und Sulpmes ift der Hauptort der Eiſenwaaren-Fabri— 
Fation und die Haupt Nahrung. Ein Eifenhändler Tanger 


*) Tyrol mit feiner Goftheit erfüllend, 
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foll einft zu Schaffhaufen mit acht Zentner Eifenwaaren 
auf dem Ruͤcken angekommen feyn, daher ihm die Stadt 
Mauth- Freiheit gab, und diefen Hercules abmalen ließ! 
In ganz Tyrol rühmt man die fogenannte Stübbeyer 
Sulze in Bruftfranfheiten, die ein gewiffer Schmied v. 
Sulpmes aus Bergfräautern fertigte, die er noch im Al— 


ter von S5 Jahren fammelte auf den höchften Alpen! 


Allerliebft ift das Sill-Thal bis Matray, aber hin- 
ter Steinad, dem Sitz der Tyroler Meſſer- und Sen— 
fen-Schmidte — wird alles wilder, ftarrer, rauher; ma= 
jeftätifche Porphyr-MWande ragen empor, man fommt 
durch den Engpaß Lueg, wo ein Meilenzeiger des K. 
Marimin vom Jahr 2536 — die Zahl rom. Meilen bis 
Augsburg zu 150 angtebt, und durch enge Schluchten ge— 
langt man aufwärts zum Pofthaufe auf dem Brenner 
Mancher Neifender mag fich bier eine herrliche Ausficht 
versprechen, aber alles ift Fahl, leer und wüfte, denn das 
Haus liegt in einer Schlucht, wo es verdammt Falt zu: 
geht, obgleich die Höhe Faum 4000’ betragen wird. Da— 
für giebt e8 bier Forellen — man muß Forellen effen, 
denn die Pferde find nicht eher fertig, bis man mit den 
Forellen fertig ift! 

Diefer unfreundlihe Brenner, um den fi) die Ge— 
birge lagern, wie um den ©. Gotthard (Pyrenaeus 
mons, daher Brenner) ift im Grunde ſchon die Scheide: 
Wand Deutfchlands und Staliens, denn hier feheiden fich 
die Gewaffer ; die auf der nördlichen Seite des Berges eilen 
nad) dem Sun, und die füdlichen nach der Erf — hier 
entfpringt die Sill und Eiſach; auch merkt man felbit an 
der Zeche, daß das ehrliche Deutschland verfchwunden ift, 
Am Fuße des fteilen Berges, wo fi) nahe am Wege die 
warme Quelle der Leisach befindet, liegt Sterzing, 
das feinen Nahmen von rom. Seftertien haben foll, 
ein durch Handel mit Wein und Eifenwaaren belebter Ort. 
Hinter Sterzing bezeichnet eine Kapelle den Ort, bis zu 
welchem die Sranzofen 1797 vordrangen, und man fteht 
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bei der Einweihung ihres Tempels zu Rom laut und ver; 
nehmlich: Rite me, Matronae! dedicastis *)? 

Unter den Grabmälern zu Penzing ift das fchönfte 
von Thomaftni, der feinen Lehrer Canova alle Ehre mad. 
Eine liebliche weibliche Geftalt entfchwebt der Erde, hebt 
den Schleier der Sterblichkeit vom Auge, und blickt heiter 
und felig dem Jenſeits entgegen; an ihren Bufen halt fie 
die Blume der Unfchuld, eine Lilie. Ein liebender Gatte 
feßte das Denkmal feiner Gattin. Sehr vergnügt und gut 
fpeißte ich zu Penzing im Oafthaufe zu Sodom und 
Gomorra! ohne über den fonderbaren Namen Ausfunft 
zu erhalten — anlocfender ift aber das Poſthaus zu Burz 
fersdorf, unter deffen fchönem Portale, die goldenen Worte 
zwifchen Ceres und Bacchus hervorglaͤnzen: „Willfoms 
men!“ Zu Martabronn verewigt eine Snfchrift den 
zärtlichen Abſchied Joſephs und Mar vom heiligen Vater 
Pius VI. 1782 „inter tenerrimos amplexus, excitis ad- 
stantium laerymis, sibi invicem valedixerunt **)!‘ 

Hadersdorf war der Nuhefig faudons Das alte 
mit einem Waffergraben umgebene Schloß gleicht einer 
Veſte, und die Landftraße theilt den Park in zwei Theile. 
Su einen: fehattigten Gebüfche fteht des großen Generals 
fehr ahnliche Bildfaule in nachdenfender Stellung mit der 
Inſchrift: Meditatio mortis optima philosophia***), und 
an einer andern Stelle ift fein Grabmal von Thraͤnenwei— 
den, Pappeln und Eypreffen umfchattet; es ift von Zauner, 
Ein traurender Krieger fit auf der unterften Stufe, Schild 
und Schwerdt neben fi), und die Inſchrift lautet: Tiro 
ad Borysthenem, Dux ad Moravam, Viadrum, Boberim, 
Neissam, Vistritiam, Veteranus ad Unnam, Istrum, 
Savum — clarus triumphis, simplex, verecundus, carus 


*) Gut habt ihr meinen Tempel eingeweiht, ihr Matronen. 
**) Unter den zärttichiten Umarmungen, welche die Umftehen: 
den bis zu Thränen rührten, nahmen fie Abſchied von 
einander. 
==) Des Todes gedenken iſt die befte Weispeit. 
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Caesari, militi, eivi MDCCXC. Simplex et verecun- 
dus”) — und das ift der ſchoͤne Charakter des gebildeten 
Deftreichers mehr oder weniger! Er farb nicht an den 
Folgen der Unverdaulichfeit — fondern die Ruͤckgabe Bels 
grads war cs, die er nicht verdauen Fonnte — der graue 
Krieger hätte fih gerne noch 1790 mit Preußen gemeffen 
— aber Leopold fchlug den Weg der Unterhandlung ein 
und Laudon fchied mit dem fauerfüßen Scherz „Unfer 
friedfertiger Kaifer fann mich entbehren!“ von 
Deftreih, wo er gelebt hatte wie Timoleon zu Syracus. 
Unter feinem fehr ähnlichen Bild, das ich mir 'beilegte, 
und ganz begreiflih macht, wie Friedrich in diefer finftern 
Phyfiognomie irre werden Fonnte, ſtehen Lucans Worte: 
Nil actum reputans dum quid superesset agendum, 
was der Apoftel Paulus überfeßt: Nicht, daß ichs fchon 
ergriffen hatte — aber ich vergeffe was dahinten ift, und 
firecfte mich zu dem, das vorne ift! Der Abend war fchon, 
und fo ging ich nod), fehon Frieden und Ruhe in der Seele, 
— durch ein ftilles melancholifches Waldthal nad) der ehe— 
maligen Carthauſe Mauersbach, jeßt ein Kranfen- 
haus für Unheilbare! 

Durch Nußdorf vor den Linien, wohin die frifchen 
Donaufifche, und Donaufrebfe fters Wiener locken, kommt 
man über Doͤbling und Grinzing — lauter Zummel- 
plate der Wiener — an den Vorbergen des Kahlenbergs nad) 
dem Landhaufe Himmel, Wegen der fchonen Fernſicht 
gab ihm der ehemalige DBefiger diefen Namen, und die 
Auffchrift ift aus Horaz genommen: 


Ein mäßig Feld, daran ein Garten fchliehet, 
ein fleter Quell, der nah’ am Haufe fließet, 


*) Anfänger im Waffenhandwerf am Dou, Keldherr an der 
Morau, der Dder, dem Bober, der Neiße, der Warthe, 
Veteran an der Wanna, der Donau, der Save, fieggefrönr, 
einfach, ehrwürdig, theuer feinem Kaifer, dem Heer, dem 
Volke. 

Da 
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Winkelmann fpricht in feinen Briefen ganz begeiz 
ftert von Bogen, wie von Tyrol überhaupt, und von dem 
fhonen Menſchenſchlag zu Boßen, wie von Apollo 
und dem torso! Mir find die Schönen nicht aufgefallen, 
und Doch glaube ich mehr Augen für das lebendig 
Schöne zu haben, als der arme im Schulftaube verfümz 
merte, und doch etwas pedantifche Winkelmann je gehabt 
zu haben fcheint! 

Boten ift der eigentliche Stappelplatz des deutfch-zita- 
lienifchen Handels, feine vier große Jahrmaͤrkte find be 
ſucht, und die Botzner Kaufleute heißen in ganz Tyrol 
nur die Herrn von Bogen. Bei der drücenden Hiße in 
ihrem Keffel, haben fie faſt alle im Gebirge ihre So ms 
merfrifchen, d. h. Landhaufer. Ein vorzüglicher Vers 
gnügungeDrt tft Oberboßen, wo man auch, wie von 
der alten Burg Stegmundsfrone reizende Ausficht 
bat. Seitwaͤrts liegt Kaldern am Kalderfee, berühmt 
durch feinen rothben Wein, den aber der von Tramin 
noch herunterzuftechen fcheint. Das Iyroler-Obft, die Pear- 
main⸗Aepfel, die Pfirfinge von Aepfel-Größe, die in alle Welt 
gehen, vorzüglich aber — nach Rußland, Wien und Münz 
chen, find Erzeugniffe diefer Gegenden. Der Seidenbau 


ift bedeutend, und die Groͤdner, die einen ganz eigenen 


romanifchen Dialect fprechen, kloͤppeln fleißig Spigen, 
und liefen eine Menge Waaren aus dem Holz des Zir— 
belnußbaumes. Der Kunftfreund wird den Fleinen Spazier— 
gang nad) dem nahen Dörfchen Gries nicht bereuen, wo 
trefflihe Knoller in der Kirche zu fehen find. 

In Boßens Umgegend waren mir die Erd-Pyra— 
miden bei Lengmoos und ©. DOdilien im Land: Gericht 
Kitten, vier Stunden von Bogen, das Merfwürdigfte, da 
ich ein Sahr zuvor in den Adersbacher - Pyramiden der 
Sudeten fo wohl mir gefallen hatte. Die Bewohner des 
heißen Boßens fliehen fogleich auf ihre Berge und Villen, 
wenn Lyagens Safre reifen und fo feheinen fie auch dieſe 
Schauerliche Gegend fehr gut zu kennen. Diefe Erd-Pyra— 
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miden thürmen fich an den beiden Ufern des Finfterwald- 
baches gen Himmel in den fonderbarften Geftalten — am 
fonderbarften aber ift, daß jede der Spiten diefer roͤthli— 
chen Thonfaulen mit einem großen Steine, oder buſchigten 
Fichte bedeckt ift, um fie wie cin Hut gegen das Wetter 
zu fhüßen. Es ift ein ganz eigener Anblif, und das 


wahre füdliche Gegenftück zu dem nördlichen Adersbacher 


Selfen-Labyrinthe! 

Herrlich ift die Natur, und das Thal der Etſch, die 
jest zur Adige geworden ift, und Feine Barfen mit Sees 
geln trägt — man fieht Eitronen und Pomeranzen in dem 
Gärten, wie Aepfel und Birnen — Melonen find fo ges 
mein wie Kürbiffe, und Feigen, wie Iwetfchfen, Gaftanien, 
wie Cartoffel, und neben Eypreffen fchlingen fih auch die 
Reben um die Maulbeerbaume, wie Blumenkranze In 
reichen Weingegenden machen Deutfche ſich wenig daraus, 
wenn ein Keifender fi) eine Traube am Wege holet, hier 
befprigt fie italienische Filzigkeit mit Kalk; indeffen 
bat doc) ſchon mancher Fremdling, der ‚delle Ove ver— 
langte, delle Uve befommen. Wenn man das Staltenifche 
vernachlaßiget hat, Fann es wohl noch fchlimmer kommen, 
wie jenem deutfchen matten Neifenden, der fich entfchuls 


dDigend fagte: era un pocco — stanco vder affaticato 
wollte ihm micht gleich beifallen — matto *)! Si! Si, 
Signore, matto — nella testal- Kalt weht zwar Die 


Luft von den Alpen, aber der milde Himmel Staliens 
lächelt — nur die Menſchen, die Menfhen! die 
Bettler Menfchen machen wenig Luft nad) Heſperiens 
Gefilden, und eben fo wenig das gewärmte Ziegen: 
fleifh in Zwiebelbrübe, und die mit Maisſtroh 
ftatt der Federn oder Pferdehaar gefüllten Betten soll Fleiner 
brauner Staliener — die Ihüren haben Feine Schlöffer — 
die Fenfter Delpapiere ftatt Glasfcheiben, und fragt man 





*) Matto heißt auf ifalienifh ein Narr — Ja! Ja, ein wenig 
närriſch im Kopfe. 
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nachdem Ab tritt, fo wird man nach — dem Ho f verwiefen — 
Dove? „per tutto, duove vuol *)! — Man fehnt fi 
nach Deutfh-Tyrol, wie Iſrael nach den Fleifchtöpfen 
Hegyptens, und gedenft der Wandfchrift jenes Britten: 


When God Almigthy for our Sins 
did send us to italian Inns! *) 


Don Bogen führt der Weg im Etfch- Thale ununter- 
brocyen durch reizende Gegenden, zwifchen Obſt- und 
Maulbeerbaumen — Maisfeldern und MWiefen nach Neu: 
marft — man fieht feitwarts Tramin und Caldern, 





höchft anmuthig liegt Salurno, und fo geht es fort 
bis Trento — die Tyroler Gletfcher treten in Hinter 
grund, die Berge verlieren ihre Großheit — und werden | 
Hügel, aber voll Marmorarten, die man noch nicht fatt- 


fam unterfucht zu haben ſcheint — die Adige fchleicht 
durch weite fumpfigte Flächen, die deutfche Zunge ver: 


fummet immer mehr, wir nähern uns den Ebenen der 


Lombardei. Trento oder Trient ift unfer außerftes 


Ziel, denn fchon mit Botzen hat deutfches Geblüt, Gemüth | 
dem armen heiligen Kande, nur mit Moos und Geftrüppe 
bedecdt, zwifchen denen die Etſch hinraufcht, und die | 


und Sprache aufgehört, fchon von Brixen an ftehen die 
Alpen wie nafte Granzfteine zwifchen dem Vaterlande, und 


Murren oder Erdfaälle ſchon die Straße gefährlich machen. 
Die Waͤlſch-Tyroler find Feine Deutfche mehr, und in 
den welfchben Eonfinten mehr Advofaten und Pro- 


zeffe, als in allen öfterreichifchen Alpen. In diefem | 
Etſchthale kann man fi) trefflich entlangweilen, wenn | 
man vor feiner Phantafie die Kaifer des Mittelalters mit | 


ihren Fürften und Nittern und zahllofen Herrn vorüber- 
ziehen laßt zur Heerfchau am Po in den Noncalifchen 


* Wohin? wohin Sie wollen! 
**) Zur Strafe für unfre Sünden, ſchickt ung Gott in italie— 
niſche Scheuken. 
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Feldern, und nach dem unfeligen Stalien, das Deutfchlande 
Unglüd machte! 

Trient liegt in einer fchönen Ebene obgleich von 
hohen Bergen umgeben an der Etſch, mit 15000 Seelen, 
ift aber ein finfteres Neft — man fieht zwar noch grüne 
Hüte, höret noch die legten rauhen Laute der füßen Mut- 
terfprache, die dem deutfchen Ohr fo lieblich tönen, als 
die lingua toscana in bocca romana *) unter diefen bis an 


die Nafe in Mäntel gehüllte Geftalten, ſchwarzgelbe Ge 


fihter , die, wie das Sprüchwort fagt, dem Teufel aus 
der Bleiche entlaufen find — die fo zweideutig und gierig 
drein fehen, wie Angelo in Emilta Galotti — Caminate, 
Caminate ! ci stanno de Mariole **)! Wir wollen nur 
noc) gefchwinde in Maria Maggiore das Gemälde des 
berüchtigten Kirchen-Eongreffes betrachten, wo 7 Cardinaͤle, 
3 Patriarchen, 35 Erzbifchöfe, 235 Biſchoͤfe, 7 Aebte, 
7 Drdensgenerale und 446 S. 8. Theologi abconterfeyet 


ſind, die hier von 1545—1565 aßen, tranfen, fich wohl 


feyn ließen, und dann ausmachten, daß die Mönche runde 
Kapuzen, ftatt der fpißen tragen follten, und die Priefter — 
Beinkleiver! Ueber diefen Kirchencongreß verarmte Trento, 
wie einft Conftanz, und der Handel zog fich nad) Rover 
vedo und Bogen. Der Kirchner, der das Gemälde zeiget, 
kennt die Herrn auswendig, ohne aufzublicken zeigt er fie 
mit feinem Stabe, und trifft jeden, den er nennt, richtig 
auf den dicken Pfaffenfchadel. Zum letztenmale, fo Gott 
will, ſprach hier der heilige Geiſt aus ihnen zur ges 
ſammten Chriftenheit, der heilige Geift naͤmlich, der poſt— 
täglic) aus Rom Fam im Felleifen und unmöglich 
derfelbe heilige Geift feyn Fan, der das Evangelium in- 
fpirirte — die Vernunft traf fpater die rothen Kirchen: 
fchädel noch beffer, als der Küfter, und wehe uns, wenn 
fie neuerdings wieder erliegen follte unter dem dummen 
Glauben! 


) Soskaniſche Sprache in römifhem Munde. 
**) Macht daß ihr fortfommt, es find Spigbuben da! 
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Zwei Straßen führen von Trento nach Stalien, die 
eine über Noveredo und Chiuſa nach Verona, die andere 
durch Dalfugana nach Volzano und den Sette Communi. 
Aus den drei Dorfern bet Trient, Piane, Kaftello und 
Einte kommen unfere Kupferftichhändler, die faft gang Eur 
ropa durchzichen, und mit denen von Como und Domo 
d'Oſſola wetteifern, die Sette Communi aber, an 
den Ufern der Brenta im Veronefifchen hat Graf Stern— 
berg in feiner Reife durch Tyrol (1806 A.) am beften ge 
ſchildert, und felbft ihr Wörterbuch und ihre Lieder geliefert. 
Diefe fieben Gemeinden (eigentlih 15) von etwa 
55,000 Seelen, find deutfch = bairifchen Urfprungs, arme 
Bergoolfer, die zunächft von ihren Heerden leben, ihr 
Hauptort ift Aziago, fie haben eine eigene freie Ver— 


faffung, follen aber doch, ftatt der chemaligen 500 Lire, 


jest 25,000 zahlen müffen! 

Bon Trient find nur noch acht Meilen nah Verona 
und von da nur noch 24 Meilen nah der Hauptftadt der 
Lombardei, deren Name fchon den ganzen Wonnemond in fic) 
faßt, eine halbdeutfche Stadt, der Sitz der Kiteratur der Italie— 
ner, um die wir Deutfche uns aber weniger zu fümmern 
fcheinen, als um die Franzoͤſiſche und Engliſche — felbft 
von Sranzofen petit Paris genannt — aber wir müffen in 
Deutfchland bleiben. . Roveredo ift fait fo anfehnlich 
als Trient, und heiterer, eine wahre fetdene Stadt, daher 
man auch bei Geringen feidene Strümpfe fieht. Zu 
Ala pflegen die Neifenden aus dem Norden fich zweiraͤ— 
derige Sedien anzufchaffen, und die aus Italien Kommen— 
den ihren Sedien wieder Vorderwagen anzuhangen; uns 
ferne davon ift Borghetto, ein Engpaß und die geo— 
graphifche Graͤnze Deutfchlands und Staltens. Wir brau- 
chen Feine Sedien — ob uns gleish der herrliche Lago 
di Garda(Gardenfee im Munde der Deutfch-Tyroler) 
Montebaldo mit feinem Altissimo, Niva am Ger, 
wo die Maultrommeln Millionenweife na Genua 
und Livorno gefchafft werden, die Vaterfiadt des Plinius, 
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Catullus, Vitruvius, Cornelius Nepos, die Stadt Dietrichs 
von Bern, Romeo’s und Julie'ns, Paul Veroneſe und Maffei 
— das Rieſendenkmal der Roͤmer, die Arena winfen — 
felbft Padua, das einft 18,000 Studenten zählte (jest 300) 
und noch mehr die mediatifirte Kagunen-Stadt Venedig — 
wir kehren um, wie die unglücklichen Hellenen, zu 
deren Hülfe die ganze gefittete Welt bereit fteht, nur nicht 
die Politif, die fie von Verona weggewieſen hat! 

Der Herabfchritt von den Zyroler- Alpen — bie 
Scheidewand Deutfchlands von Stalien — eine Reife 
von zwei Tagen auf den fchönften Straßen, immer zwis 
ſchen Felſen und Giesbachen, und doch wie in der Ebene 
(denn eigentlich geht e8 nur zweimal über Berge zu Zirl 
und am Brenner) ift gar vielen, wie der Uebergang vom 
Tod zum Leben — bei mir gerade umgefehrt. Sto fresco! 
Die Alpen rufen mir guardateyi, fermateyi — hie mu- 
rus aheneus esto *)! Kaifer Mar I. Fehrte 1508 auch 
‚wieder nad Tyrol, aber gezwungen, und daher malten 
die Venediger ihn ab auf einem Krebs mit der Inſchrift: 
tendimus in Latium **); aber ich kehre freiwillig um 
nad) Deutfch- Tyrol. Der päpftliche Legat Campani 


kehrte 4474 ohne Tuͤrkenhuͤlfe wieder über die Alpen, 


z0g mit italienifcher Heftigfeit feine Beinkleider ab, und 
rief nach Deutfchland hinein; 


Aspice nudatos barbara terra nates ***)! 


Man Fonnte den Fall jet gar wohl umwenden — 
aber Deutfche find nicht fo heftig, cyniſch und. fo burlesf, 
als Staliener oder Fortiguerra, den Clemens XI. lange 
mit dem Cardinalshut hinhielt, und ihm noch auf dem 





=) Kehr um, die Alpen ſeyen dir eine cherne Mauer, 
3°*) So veitet man nad Stalien. 
==) Sieh meinen Bloßen hier an, o du barbariſches Land! 
C. J. Weber’s fümme W. V. 

Deutſchland. II, 35 
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ZTodtenbette Hoffnung machte, er Eehrte dem Kaͤmmerling 
den Rüden zu, gab einen gewiffen Laut von fic), den man 
nicht gerne mit dem rechten Namen nennt, und fagte: 
Eccovi la risposta, buon viaggio e per lei eper me”)! 
Möchte Mofes, den ich verehre, mit fo viel Gleichmuth 
in das gelobte Land geblickt haben, als ich nach Stalin! 
Addio terra santa! noch eine Slafche Vino santo! Brin- 
disi! ringratio tutti quanti, Addio Signori per sempre““*) ! 

Reich hat die Natur Ftalten und Staliener ausge— 
ftatter — aber Menfchen haben den Character gefchanz 
der — Religion hat die Moral geftürzt, Erziehung und 
Gefegebung die Geifter gelähmet, fie mit Mißtrauen 
und Furcht erfüllet, und ein falfcher Ehrenpunft — und 
Vielherrſchaft die Völker Staltens zu einem ungluͤck— 
lichen herabgewürdigten VolE gemacht — fo fpricht ſelbſt 
ein Staliener Sismondti Es iſt ſchoͤn Italien zu fehen, 

— — la Terra, 

che Apennin parte, e l’mare e l’Alpe serra ***) — 
noch fehöner aber e8 gefehen zu haben. Kraͤnkliche 
ärgerliche Neifende follten gar nicht daran denfen nad) 
Sstalien zu gehen, denn hier Fann man Feinen Schritt thun 
ohne fich zu aͤrgern. Nur der mag dahin reifen, der die 
gute Laune jenes Deutfchen hat, der von nachftehenden 
Grundſaͤtzen ausging: „Geprellt wird der Reifende überall 
— jede italienifhe Stunde koſtet mich zu Haufe Einen 
Gulden, hier habe ich täglich 40 — 12 Stunden umfonft 
— die fügen Früchte des Südens faft wie umfonft, folg- 
lich bin nicht ich der Geprellte, fondern die Italiener!“ Die eis 
gene Coregia-Muſikder Staliener hat man auch umfonft! 

Don Trient Fam ich zurück nach Bogen, um meine 
bedeutendfte Fußreife in Tyrol zu machen. Durd) das 


*) Dieß meine Antwort, gute Neife für euch und mid! 
**) Fahre wohl gelobtes Land, neh eine Flafche Wein und 
dann leb' wohl für immer. 
*&*) Das Land das der Apennin durchfreuzt, und Meer und 
Alpen umfcließen. 
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ſchoͤne Etfhthal mit einer Menge Burden, unter denen 
fih Brandeis, Maultafh und Siegmundscrone 
auszeichnen, wanderte ich nach dem fechs Stunden ent: 
fernten Meran, einft die Hauptftadt Tyrols und der 
Weg nach der Schweiz Nur ein Stuͤndchen davon ers 
heben ſich die mit. Epheu befranzten Zinnen der Burg 
Tyrol, die dem Lande den Nahmen gab, und an deren 
Fuße die Etſch vorüber rauſcht. Uralt iſt diefe Burg, 
wenn auch nicht gerade aus Auguftus Zeiten, ſchon die 
Grafen des Chur Rhätifchen Gaues führten den Ramen 
von diefer Burg, und von ihnen Fam fie an die Grafen 
v. Görß, die hier Burggrafen beftellten aus den edelften 
Gefchledhtern des Landes: Hier haufte die berüchtigte 
Margaretha Maultaſche, Enkelin des Grafen Mein— 
hard I. in ünfruchtbarer Ehe, und ſtetem Zwifte, «mit 
ihrem böhmifchen Falten Hans, zulezt verfchloß ſie ihm 
die Burg, und gab dem liebenswürdigern Mafkgrafen 
Ludwig von Brandenburg, Sohn Kaifer Ludwigs des 
Daiern, ihre Hand mit Tyrol 1542. Hier hielt fie 
Hof, der glänzend war — bereitete ihrem einzigen Sohn 
— nicht dur Gift, aber doch durch Begünftigung äller 
feiner Ausfchweifungen ein frühes Grab, und gab hun 
Finderlog den Deftreihifhen Verwandten alles, Einer 
ihrer bairifhen Schwäger foll ihr eine Maultafche gegeben 
haben, und fie Tyrol Oeſtreich! — felbft ihr Name Maul 
tafche foll von diefer Maulfchelle rühren? er kommt aber 
weder davon her, noch vom ihrem breiten Maul, fons 
dern von der Burg Maultafche, wo fie gerne war, wie 
die boͤſen Mauler fagten, wegen der fehonen Fraftigen 
Manner; N 

Noch ſteht diefe Maultafche nur allzufehr im Anden: 
fen des Volks, denn fie wandelt in ihrer alten Burg Ty— 
rol als Gefpenft umher, umgürtet mit einem breiten 
Schwerdt, fo bösartig als im Leben. Sie litte durchaus 
nicht, daß der Verwalter Beilager hielt — vergebens 
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Sch weiß nicht, ob die fehöne Idee, die Stammburg 
Habsburg zu verjüngen, ausgeführt worden ift? wenig- 
ftens hat man in der Schweiz ein genaues Modell aufs 
genommen. 

Das Haus der Laune hat fich in einen fehlichten 
Pavillon verwandelt, und dieß zeigt von den Fortfchritten 
des Geſchmacks. Ich fahe es 1805 in feiner früheren 
Geftalt, wo es für ein Meifterwerf des Herrn v. Hochens 
berg galt, für einen architeftonifchen Zriftram Shandy, 
Hudibras und Dom Quirotte, und mir war e8 der Ne 
prafentant des Wiener -Gefhbmads am Bur— 
lesfen. Zuerft Fam eine Wachhuͤtte, über und über 
mit- Awgen bemalt, Uepfelfetten umgaben es, die 
an dicken Spargeln hingen, oben fand eine Fama mit 
Bockskopf, Hirtenrohr und einem Schilde: Weg zum 
Haus der Laune Das Haus felbft war mit Helles 
barden umgeben, und fand auf Felſen — der mittlere 
Theil enthielt lauter Symbole der Aerndte, das Dad) 
aber bildeten Honigfuhen und Zuderhüte, Die 
MWetterfahne war ein Luftballon, die, Balluftraden 
Hunde und Kaßen — die vier Thürme ftellten eine 
Veſte, einen Vogelbauer, die Burgbaftei und einen Tauben- 
ſchlag vor; alle Fenfter waren von farbigem Glas. Man 
fam in ein Pußfabiner, wo der Pudel den Puderfack 
hielt, zwei Affen die Bufferl, ein Bar den Spiegel und 
Hunde den Pudermantel, Kaͤmme, Nadelfiffen ꝛc. Im 
AUbrritre faß ein Arzt, eine Kammerfrau mit einem 
Kind und ein Abbe, der Zeitungen las. Sn der Küche 
fptelten Teufel auf dem Heerde mit Karten, während andere 
im. Kanıine auf und abfuhren. Im Spetfefaal war 
der Tiſch ein Billard, die Wandleuchter Bälle, Seffel und 
Tapeten von Kartenblattern. Sim Muſikzimmer waren 
die Tapeten Mufikalien, und die Mobilien mufifalifche 
Inſtrumente, in der Bibliothef die Bücher bloße Titel, 
und auf der Erde Tagen Briefumfcblage und der Wand— 
leuchter war ein Globus. Unter den Dache war ber 
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Keller mit allen Attributen des Bacchus, und am größ- 
ten Faſſe ftand: „Alles verfoffen vor dem End, 
macht ein richtig Teſtament!!! 


Ahtzehnter Brief, 


Die Fortſetzung. 





€ 


Es ift unmöglich, aller Spazierfahrten um Wien zu 
erwähnen oder alle intereffanten Landſitze zu befuchen, fo 
wenig als in Englaud — aber drei darf ich nicht vergeffen 
— Briel, Baden und Schneeberg. Man fahrt nach 

Erla, dem Schloß und Park des Fürften Stahrenberg — 
Lieſing, Radaun, Kalkburg und Kaltenleutgeben, wo die 
fogenannten Kalkbauren wohnen in einem romantifchen 
einfamen Thale; überall Kalföfen und eine unerfchöpfliche 
Kalfgrube. Man geht nach Berchtoldsdorf, Brünn, En— 
zerspdorf und wo moglich in Briel, und mit diefem halte 
ichs auch, und habe ihn nie fatt befommen, Der alte 
Marktflecken Medling, ein landesfürftlicher mitleidi- 
ger (d. 5. fleuerbarer) Markt, liegt am Eingang des 
malerifchen FSelfenthals Briel, und zu feiner Rechten die 
alte Burg-Ruine, einft Sit der Babenberger und Schuß- 
burg gegen Ungarn, Weiterhin erfcheint die gut unter 
haltene Burg Lichtenftein mit einem neuen gefhmad- 
vollen Schloß zur Seite, dem gegenüber jeßt der Tempel 
der Unfterblichfeit errichtet ift zum Andenken der 
Zapfern, die bei Aspern und Wagram gefallen find. Weitz 
hin iſt diefes Ehrendenfmal fichtbar. Der göttlihe Briel 
zieht fich in einem engen DBergthale, das ein Silberbach 
durchriefelt bis nach der reichen Ciſterze Heiligenfreuz, 
und überall find zerftreute landliche Hütten zwifchen herr: 
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ſchon auf den grünen Matten, die Tannen, Lerchen und 
Zirbelnußbaume wandelten ſich aus dunkelgrün in fchwarz, 
die Gletſcher glühten: in NRofenglut, dann Fleideten fie ſich 
in lila und tieferes Blau, bis auch fie in Nacht vers 
fhwanden. Ich ruhte zu Oetz am Wafferfalle bei der 
Mühle, recht herzlich zufrieden mit Alpenfoft und der 
Ruhe In den Alpen lernt man am beiten die Ents 
behrlichfeiten Fennen, die 1000 in der Welt un ent— 
behrlich fcheinen, und fie zu Sclaven anderer machen, 
zum Opfer von Niederträchtigfeiten aller Art, und zum 
Haube hundertfachen Berdruffes, Furcht und Schredens! 
Diefe noch unbefannten Ferner des Oetzthales find 
es fhon darum, weil fie unzuganglicher find, als die 
Gletſcher der Schweiz, und man nie recht weis, wo man 
ein Nachtquartier findet, folglich find eine Menge Tyros 
lersNaturfchonheiten noch zu entdecken. In der Mitre dies 
fer Ferner iſt das fchredliche Rofenthal mit dem Ro— 
fenfee, wo 1771 ungeheuere Eismaffen ſich losmachten 
den Dach hemmten, und Ddiefen See bildeten, der vielleicht 
auch wieder feinen Eisdamm durchbricht. Das Krachen 
der plaßenden Gletſcher iſt in diefer Stille und Einfamz 
feit wohl fo furchtbar, als in den Eisfeldern des Nord— 
und Süd-Pols, wie folches verfchiedene Seefahrer gefchils 
dert haben. Diefes Oetzthal hat fechszehn Stunden 
Länge vom Inn bis zu den Sernern; von Umhauſen 
fam ich nach Deß, und von da wieder nab Hainin— 
gen ins Innthal, und gar lieblich tönte dem Müden 
das Abendglöclein, wie am Abend des Lebens, Ruͤhrend 
ift der Anbli des Klofter Stams, wenn man weis, 
daß es die Mutter Conrading ftiftete mit dem Gelde, das 
fie beftimmt hatte zur Rettung des letzten Zweiges der 
Hohenftauffen!; — Zu Stams erhielt fie die fehreckliche 
Nachricht von der fehandlichen Hinrichtung ! 
Meines Ausflugs in das Zillerthal erwähne id) 
zuleßt, ob er gleich am licblichften auf der Tafel der Erz 
innernng ſteht. Mit Recht find die Iyroler ftolz auf ihr 
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Zillerthal, und viele Ausländer, wenn fie feines von den 
29 Thalern Tyrols zu nennen wiffen, nennen doc) das 
Zillerthal, wo ich hatte bleiben mögen. Wie wenig gehört 
zum Frieden des Lebens, und man finder ihn erft ges 
woͤhnlich am Abend feiner Tage! Man gelangt auf der 
Landſtraße von Innsbruck über Hal und Schwaß nad) 
Straß, wo der Eingang ift, und zwifchen den fchönften 
Sruchtfeldern und fetteften Wiefen längs der Ziller, nach 
Zell, dem Hauptort, in der Mitte des Thales, deffen 
Ende Gletſcher machen, die Gerlo8- Wand, das Kreuz 
Soc und der hohe Greiner. Hier gab e8 eine Menge 
Steinböcke, die jezt rein verfchwunden find, theils durch 
die Fagd auf fie, um fie zu erhalten, theils und noch 
mehr durch Wilddiebe, da der Aberglaube ihrem Blute, 
Herzen, Lungen, Leber 2c. wunderbare Heilfraft beilegte. 
Sm Sahre 1706 wurden noch 6 gefangen und nach Wien 
gefandt, aber fchon 1738 finden ſich verfchiedene Befehle 
vor „weil das Steinwild ausgangen.“ 

Die Zillerthaler, etwa 1200 Seelen, find ausge: 
zeichnet durch Größe, Srärke, Sovialität, und befommen . 
unter allen Zyrolern am cheften das Heimweh. Zell iſt 
ein angenehmer Flecken von 800 Seelen mit einem Gold- 
bergwerf, und auf dem Marfte fteht ein Monument zum 
Andenken Kaifers Franz, der 1817 hier gewefen tft, Das 
Thal aufwärts, fechs Stunden von Zell, fommt man in 
das hohe, Falte und wilde Durthal, nur von zwei zerz 
fireyt liegenden Dorffchaften bewohnt — aber der Durer 
geht dennod mit bloßer Bruft und Knie, ſtarkem, hohen 
Gebirgsſtock und Bart martialifch einher — Die Diendeln 
firogen von Gefundheit und Ueberfluß — Ihr Bufen über: 
fchreitet wenigftens um drei Viertel das Maß der Schoͤn⸗ 
heit, und die Butte im Winkel der Hütte, wo fie den 
Urin fammeln, der ſtatt Seife dient, ladet gerade nicht 
ein lange zu weilen. Wenn man den prachtigen Dux— 
fall gefehen hat, kehret man gerne wieder nad) dem freund 
lichern Zell. 
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Auf diefer einfamen Wanderung Habe ich viel mit 
Bärten zu thun gehabt. MWahrlich! Die alte Gefchichte 
laßt nicht umfonft den Simfon alle Kraft verlieren mit 
dem DBarte, und im Menfchenreic) ift offenbar der Bart 
die Zierde des Mannes, denn auch im Vogelreich ift 
das Männchen in der Negel fchöner, als das Weibchen. 
Betrachten wir ohne Worurtheile reinlihe Hebraͤer, 
Mönche, Türfen, Coſaken und diefe Yelpler, die 
dem Barte feine gebührende Ehre erzeigen, und deffen 
Hinwegnahme für die größte Befchimpfung halten — oder 
‚auch fhon die Worte: „Dred auf deinen Bart!“ 
Eicher rührt aus jenen Zeiten der Barte das Sprichwort: 
der ift balbirt!“ Der Bart erfparte uns nicht blos 
Halstücher, fondern auch Zahnfhmerzen, ge— 
ſchwollene Baden und alleBarbierer, ja gar viele 
würden auch fonft noch durch den Bart gewinnen, da fols 
er den untern Theil des Geſichts dedt, folglic) 


aud) die grobe Sinnlichkeit, Gierigfeit und _ 


Weichheit, die der Phyfiognomifer da findet, Schon 
ein Anebelbart — veredelt er nicht hundert Geſich— 
ter? Unfer Adel fängt an dies zu fühlen, und laßt fich 
Zwickelbäarte wachen, die ftetS etwas Imponirendes 
haben, daher auch fogar ſchon manche Katze Nefpect hatte 
vor den Moustaches einer Ratte! 

Alles Sprach mic zu Zell freundlicd) an, das Thal, 
der Ort, die Wirthsleute, alles freundlich bis zum Haus: 
hund — die Leute Fümmerten fich wie in der Patriarchen- 
welt um ihren Saft, und meine Rechnung, die man mir 
nicht cher machte, als bis ich wieder aus dem Durerthal 
zuruͤckkam (wo ich auch nicht hätte entfchlüpfen Tonnen 
ohne Verwandlung in eine Gemfe) betrug für zwei Effen, 
Nachtlager, Frühftü und zwei Slafhen Tyroler — rather? 
2 fl. 42 Fr. ungefähr; Kuͤttner und feinem brittifchen 
Neifegefährten wehrte bei Tiſche der Wirth die Fliegen 
auf Acht orientalifche Weiſe — das kann ich nicht fagen, 
aber — beim Frühftüd® faate mir cine fchöne Zillerthales 
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rin, die mir einfcbenfte mit einer Grazie, wie Xenos 
yhons Cyrus ſchwerlich dem Großvater Aftyages den Bes 
cher reichte — auf meine Frage: Ob fie nicht. ſchon zu 
Wien gewefen fey? Fo Jo Herr, z'Wiaͤn lernt ma’s 
Liaba — In Aegypten gibt es ein Thal der Berz 
irrung — ich glaube in Deutfchland ift es das Zillerthal, 
das fich zweifelsohne mit dom Campauer-Thal, und 
wohl auch mit Tempe meſſen darf, wenn wir. bedenken, 
wie Dichter alles verſchoͤnern, Homers Götter dürften 
fie) nicht fchamen hier alle die Spiele zu fpielen, von de 
nen ung Dvidius das. Mahere befannt machte, Tyrol 
ift einmal mein Arcadion 2. 


Keunft du das Land, das Berge rings umzieh’n, 
wo Ferner golden in den Wolfen alühen, ’ 
wo wild der Föhn aus ſchwarzen Schlünden droht 
dad Hirtenvolf der Heimath Frieden Tobt! 

Kennſt du das Thal, wo Kühe mweidend gehn, 
um's niedre Dad die Linden ſchattend ftehn, 

die Rebe fih um’s helle Feuſt er rankt, 

des Bächleins Steeg dir unter" m Fuße [amgart, 
Kennft du's? — dahin — dahin 

möcht ich am Lebensabend ziehn! 


Neunundzwanzigfter Brief, 


Tyrol im Allgemeinen 





Tyrol, die größte Grafſchaft Deutfchlands und 
vielleicht Europens, iſt unfer eigentlich deutfches Hoch- 
land, wie fchon feine Gewaffer beweifen, die in drei weit 
von einander getrennte Meere fließen, der Rhein in die 
Nordſee, Lech, Iſar, Inn, Drau nach der Donau zu ins 


554 


Schwarze Meer, und die Etſch und Brenta in die Adrid, 
alle Gewaͤſſer laufen heraus, Feines hinein, Tyrol zer 
fallt mit dem Vorarlberg in fieben Kreife —, Unter-Inn, 
womit das vormals Salzburgifche Zeller und Brirenthal 
verbunden ift, Ober-Gnn, Pufters und Etſch-Thal 
— die welfhen Eonfinten zu Trento, die zu Rove— 
redo und der Vorarlberg. Man wird wohl auf 614 
Geviertmetlen 700,000 Seelen wentgftens annehmen dürfen, 
Tyrol aber kaum fünf Sechstel Nutland haben, alles 
Uebrige iſt Alpenland, wo die fleißigen Bewohner nach ei— 
ner Handvoll Erde geizen, und nach einer Handvoll Gras. 
Tyroler find unfere Hochfchotten und Dalefarlier, 
fraftig und einfach, wie fte, die patriarchalifch leben, und 
daher auch Patriarchen Alter erreichen — porfündflus 
tige Menfchen, ‚möchte ich fie nennen, wie die Berge 
Gottes, zwifchen welchen fie wohnen! | 

Tyroler find Hirten, und doch muß es hier einft 
auch fehr ritterlich zugegangen feyn, denn man ftößt 
faft auf ſoviele Burgruinen, als am Rhein und in Thuͤrin— 
gen. Das Land ift arm, was es durch Durchgangszoll, 
Holz, Wein, Sabrifwaaren, Mineralien, Südfrüchte, Salz 
und Vieh gewinnen mag, geht wieder fort für Getraide 
(felbft Heu und Stroh) und die leidigen Colonialartifel. 
Sie find arm, daher defto freier, und ſchon Mar J. 
verglich Tyrol mit einem groben Baurenfittel voll 
Falten, der aber warm und bequem fey. Unter Carl VI. 
wollte man ihre Freiheiten antaften, fie widerfeßten fich, 
und ihre Deputirten zu Wien, die Minifter Sinzendorf 
anfuhr: „Man wird euch halt boͤhmiſche Hofen 
anmeffen“ erwiederten: „Nein! Ew, Ercellenz, da 
nehmen wir lieber Schweizerhofen.“ — Menn in 
den übrigen Provinzen Oeſtreichs nur Pralaten, Ritter 
und Stadte die Stande bilden, fo hat in Tyrol aud) 
der Bauernftand etwas zu fagen, und welcder Ver— 
nünftige fünnte fragen: warum? 

Tyroler find die Fühnften Jaͤger und Scharfſchuͤ— 
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Ben, aber Soldatendienft ift nicht ihre Sache. Joſeph 
wollte die Confeription auch da durchfeßen, aber man 
flohe lieber in die einfamjten Gebirge und ins Ausland, 
oder beging gefliffentlih Berbrechen, um nur. nicht 
Soldat feyn zu dürfen. Es gibt daher feine Conſcription, 
fondern das Land ftellt ein Jaͤgerregiment von bier 
Bataillons, grau und grün, Die zu Bregenz, Junsbruk 
und Trient Liegen. ber das Vaterland ruht dennoch 
fo ficher auf ihren Schultern, als auf Herkules. Säulen — 
nur nicht über die Granze! Die Zugange Tyrols find 
überall Engpaffe, die eine Handvoll Tapferer vertheitigt, 
und wenn auch das Etfchrhal offener ift, fo. gibt es 
doch bei Bogen und im Eyjachthale bis an Brenner neue 
Schluchten, daher Tyrol für Deftreich weniger politifchz 
finanziell, als militarifch wichtig if. Eine fo reiche 
Monarchie, wie Deftreich, fühlt auch die Lücke nicht, wie 
Baiern, als es für fein gefegnetes Würzburg das Fable 
Tyrol hinnehmen mußte, und das meinten die Iyroler, 
wenn fie fagten, „ver König vermog uns nit, und 
wir ihn nit.“ Nur die Schweizer zahlen. noch weniger 
als Tyroler, beide aber ſteuren in ihren unfruchtbaren 
Bergen bei verhaͤltnißmaͤßig ftarfer Bevölferung , dennoch 
der Natur weit mehr, als der ZTürfe feinem Sultan 
ſteuert. Welch' ein Land für manche Bürger unferer cons 
ffitutionellen Staaten, die den Hauptbegriff eines 
foldhen Staates darin feßen wenig oder nichts zu 
zahlen! Gewöhnlich find folhe Gluͤckliche — die Aermſten! 
Blutſauer wird dem Tyroler die Cultur feines un— 
danfbaren Bodens zwifchen Fahlen Felfen oder in Thalern, 
wo Ueberfhwemmungen fo oft die Früchte feines Fleißes 
zerftdren, felbft das Fargliche Futter für fein Vieh. Ohne 
Getraide des Auslandes fonnten fie gar nicht leben, 
und in hohen Gebirgsdorfern , die oft acht Monden lange 
von der ganzen Welt getrennt find, müffen fte ſich fchon den 
Mintervorrath im Auguft fammlen, wie Murmeltbhier und 
Eichhorn, Das Dfenfeuer geht da den ganzen Tag nicht 
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aus, und füdlicher plagt wieder der Eirocco, der jedoch 
ihren Mais reifet, und Mais brei ift eine Nationalfpeife 
wie in Stalien die Polenta. Der Mais foll nahrhafter 
feyn, als der Reis, und Maispudding ift nicht minder 
Lichlingsfpeife der Amerifaner — und wohlfeiler als Reis 
und felbft Noggenmehl. Wenn diefer Suͤdwind den Alpenz 
ſchnee fchmilzt, fo treten Slüffe und Bache aus den Schranz 


fen der Archen (d. h. Damme) und alle Thaler find voll. 
befchadigter Brücken und fortgeſchwemmter Steegel Sm 


MWinter und Frühjahr drohen Schneelavinen, im Som— 
mer Bergrutfchen — Menſchen und Vieh und Hütten — 
die Nahrung ift kaͤrglich — zwiſchen feinen malerischen 
Granit-Pyramiden, die den Reifenden ftaunen machen führt 
der Uelpler ein einfames Pflanzenleben ohne Bequemlich— 
feit, ohne Gefellfehaft — er gleicht dem Moos auf einem 
Grabiteine! 

Der größte Reichthum Tyrols liegt unter der Erde 
und war früher von hoher Bedeutung. So zogen Die 
Fugger unter Max 1. jahrlich 200,000 fl. reinen Gewinn 
aus ihrem Antheil aus den Schwager Gewerken, und 
jet foll der Tyroler Bergbau Zufhuß erfordern. - Erz 
barmlihe Intoleranz verfcheuchte die Bergleute, Die 
ins Erzgebirg gingen, und folches in Aufnahme brachten. 
Sm Zillerthal wurde einft auf Gold gebaut, aber über 
Streitigfeiten mit Salzburg hörte der Bau auf, der num 
wieder hervorgefucht, und überhaupt In duſtrie geweckt 
werden koͤnnte. Tyrol wäre doppelt geeignet zu einem 
Sabriflande, da die Bewohner ſoviel Anlage zu me 
banifchen Arbeiten haben, fo fleißig und genügfam 
find. Indeſſen entbehren einige Thaler gar nicht des 
Kunftfleißes, das Pufterthal verarbeiter Seide, lie 
fort Spißen und Teppiche, vorzüglich Teferden — 
andere haben Drath- und Nadelfabrifen, Handel 
mit Bildern undKupferftihen, Sm ft handelt mit Cana— 
rienvögeln, Südtyrol mit Schmetterlingen fogar mit Eitronen, 
Pomeranzen, Feigen, Capern ꝛc. Nordtyroler mit Mineralien, 
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Dlitäten, Öalanteriewaaren ꝛc. und die gutwilligen Tyrolerins 
nen bieten überall Handschuhe feil und — andere Waare! 

Wenn der Kunftfleiß in Tyrol nicht weiter iſt, fo iſt 
allein das Schuld, was auch in der Schweiz Schuld tragt, 
wenn die Fatholifchen Kantone fo weit hinter den pro— 
teftantifchen zurück find. Die Tyroler fcheinen mir 
weit fleißiger ald Steyermarfer, Karnthener und Krainer 
— die Weiber im Innthal Spinnen recht emfig den felbft 
gezogenen Flach, der hier Haar heißt, der Wille ift da, 
und auch das Genie. Tyrol gab manchem wadern Ges 
lehrten und Künftler das Daſeyn. Anichs, eines gemeis 
nen Bauren, Globus ift zu bewundern, und feine Karte von 
Tyrol noch heute die beſte. Schon im fünfzehnten Jahr— 
hundert dichtete ein Wolfenftein, und im fiebzehnten 
Sahrhundert fchrieb Burglehner die vaterlandifche Ges 
ſchichte; ihre Werke find feltene Handfchriften. Colin vers 
fertigte das Monument Marimilians, Ferdinands und feiner 
Philippine, Graß die Reuterftarue Leopolds, wie Zauner ‚die 
Kaiſer Zofephs. Einer meiner Lieblinge unter den Malern 
Unterberger ift ein Zyroler, feine zu Rom gemalte 
Mutterliebe galt für einen Corregio, Morghen ſtach fie 
in Kupfer, und feine Hebe im Zauber der Beleuchtung, 
iſt fie nicht foviel als Gorregios Nacht? Ein anderer Ty— 
roler Peter Namofer gefällt mir, weil man ihn nie dahin 
bringen konnte, den heiligen Geiſt ald Taube abzubilden. 


Es ift Schade, daß der Herrliche Tyroler-Marmor, 


der an Feimbeit und Farbe dem Carariſchen nichts nach— 
gibt, wegen feiner großen Harte nicht wohl zu Bildhauer⸗ 
Arbeit benugt werden kann. 

Die Art und Weiſe, wie die Tyroler alles zu benutzen 
wiſſen, beweißt, daß nur diefer gute Getit geleitet zu wer— 
den braucht, und wird der Kunftfleiß mehr gewedt, fo 
werden auch weniger Tyroler in’s Ausland wandern, 
wozu fie durch die Unfruchtbarkeit mancher Thaler genoͤ— 
thigt werden, wie Zugvögel, die Winters ihre Nahrung in 
einem gelindern Clima fuchen müffen — manche mögen es 
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auch aus andern Urſachen thun, wie die Hollandgäan 
ger in unſerm Nord-Weſten, wobet nicht viel herausfommt, 
wohl aber die alte Sitten-Einfalt leidet, der größte 
Schatz der Gebirgs:Bewohner. Wie viele fleißige Tyroler 
Fonnten fih zu Haufe befchäftgen, wenn fie 3: DB: den 
herrlichen Porphyr, den wir zwifchen Brixen und Bogen 
bewundern, verarbeiten wollten, wie in Schweden gefchieht, 
zu Vaſen, Tifchplatten, Leuchtern 25 Glüdlih die Men- 
fehen, die wie Kinder, die Berge um ihr Thal für die 
Gränzen der Welt halten! 

Man ſtoͤßt in Tyrol und Vorarlberg auf hochliegende 
Dörfer, wo in den Sommer Monaten faft Fein mannliches 
Weſen getroffen wird, als ganz kleine Kinder und abgelebte 
Greif, Die Männer gehen nach Deutfchland und die 
Schweiz ale Zimmerleute, Maurer, Bergleute, Holzma— 
her 2c. und felbit Knaben werden von einem Alten dahin 
gebracht, der fie als Hirten-Jungen verdingtz fie leben 
von Schwarzbrod und Wurzeln, im Herbfte holt fie der- 
felbe Alte wieder yeim, und fie halten fich reich, wenn fie 
8 — 410 fl. zurückbringen in die alterliche Hütte. So zie— 
hen aus den Alpen Savoyens und Piemonts alljährlich im 
Frühjahr viele Kinder von 6 — 15 SZahren in die gefeg- 
neteren Nachbarländer im Vertrauen auf Gott und gute 
Menfchen, und führen nichts mit fich, als Etwas Brod 
und Kafe für die erften Tage — man nimmt fie in Fran 
reich freundlich auf, wie die erfien Schwalben, und gibt 
ihnen gegen Fleine Dienfte, die ihren Jahren angemejfen 
find, Brod, Waffer und ein Strohlager im Stalle oder 
Hausplaß, und im Herbſt ziehen fie wieder nad) der Heiz 
marh reich mit 4 — 5fl. Man fieht zu Wien und in 
Ungarn viele Wälfchtyroler als Schornfteinfeger, wie in 
Sranfreic) die Savoyarden — Sch uhr und Stiefel-Wich— 
fer find mir aber nicht vorgefonmen. Andere nahren fich als 
geübte Schützen, und find überall, wo es Wettſchießen gibt — 
alle aber Fehren wieder mit ihrem Fleinen Erwerb zur füßen 
Heimath, und legen ihre Gebeine nieder neben die ihrer Väter; 
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Es verdient Aufmerffamkeit; daß das Heimweh nur 
Menfchen befällt, die arm und einfach im Bergen leben, 
wie die Velpler, oder in dürftigen Flaͤchen, wie Weſtphaͤ⸗ 
linger und Pommern, nie aber Leute in reichen Gegen⸗ 
den, die mit Gelderwerb ſich beſchaͤftigen, und nach 
der Marime leben: ubi bene ibi Patria. Schon Luther 
hangt eine ganze Litanei von Bedürfniffen an die vierte 
einfache Bitte: Unfer täglich Brod“ und gibt feinem; 
‚was ift das?“ noch durch, ein: „und desgleichen“ 
die weitefte Ausdehnung: Was follen nun erſt unfere un— 
genuͤgſame, unzufriedene und unheimifche Zeiten thün, wo 
man gar Feine Idee miehr zu haben fcheint vor dem natura 
paueis eontenta? Die Lebenseinfachheit und Genügfanikeit 
unferer Alten drücdt nichts naiver aus, als das Neimlein, 
das ich irgendwo an einem Schweizer Haufe gelefen habe: 

Das Hus ftod in Gottes Hand 

ach! behüts vor Fetier und Brand, 
dor Sturm und Wafjerönoth, | 
mit anä Wort: Laß fto wie's ftod! 

In dem Flecken Imſt im Ober⸗-Innthal wohnen die 
CanarienzHandler, die ihre Vogel in Batern, Schwas 
ben und. Franken auffaufen und in Petersburg und Con— 
ftantinopel wieder verfaufen a 15 — 20 Ducaten dag 
Stuͤck. Nah Jahr und Tag kommen diefe Papagenos 
wieder heim, und theilen redlih. Die Bilder-Handler, 
die im Valfuganas und dem Zefino-Thal wohnen , fonften 
nur Heiligenbilder hatten, nun aber auc) fchönere Kupfer 
ftihe, Landkarten, Farben, Bleiftift, Siegellack ꝛc., alles 
auf Credit von den Kunfthandlungen Augsburgs, Nürn: 
bergs ꝛc., machen fich feltener — Privatliebhabereten ver: 
fhwinden vor — Staatsliebhabereien,, und ein Nahrungs: 
zweig der guten Tyroler ift ganz verfiegt, Einft machten 
fie an den kleinen deutſchen, vorzüglich Fatholifhen Höfen 
die Hofnarren (vielleicht noc) hie und da in Böhmen 
und Ungarn) und wenn gleich ihr niedriger Wit fein größ- 
tes Verdienft in ihrem Dialect, und in ihrer göttlichen 
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Grobheit hatte, (wo fie jeßt Gelehrte und Necenfen 
ten abgelöfet haben), fo fand ich fie doc) noch felbit in den 
1790ger Jahren an einigen geiftlichen Höfen. Mit dem 
Defert erfchten gewöhnlich der Tyroler, denn bei frohen 
Mahlen laffen ja auch Gebildete nicht felten zum Defert 
— ihren Narren los! An einer folchen geiftlichen Tafel 
fragte mich aber auch en Pagenhofmeifter, ein Abbe, 
indem er einer gebratenen Gans den Bürzel wegſchnitte, 
wie man das mit einem franzofifchen Wort nenne? Arche- 
veque! Sp nennen die Franzofen, welche die Tauben 
nicht nach der Zange, sondern der Breite nach trandiren, 
den obern Theil wegen ‚der Flügel Seraphim, den untern 
aber Eulette! 

Alle Tyroler find Leidenfcehaftliche Jaͤger, und 
daher die beſten Scharfibügen Der Scharfibüße ift 
der wahre Gebirgs-Soldat, er fchießt weit und ficher, trifft 
Schwalben im Fluge mit einer Kugel — was zwar 
weniger tft, als die Gefchiclichkeit Alcons, der mit feinem 
Pfeile ein Haar von einander fpalten Fonnte — aber wah— 
ter — und wenn er im Kriege die Befehlshaber hin- 
wegftußt, fo ift das viel werth! Das erfie Haus-Geräthe 
eines Tyrolers ift fein Stußer, (den fie auch Broat Voda 
Brod-Vater nennen), und mit diefem klimmt er wegen 
einer magern Gamſel a 5— 6fl. oder eines fetten Mur— 
melthieres über die gefahrlichften Klippen, wie feine Frau 
um Kräuter oder Örafes willen. Die rauhe Ulpenluft, 
nach der fih der Tyroler fehnet, wie das Kind nad) der 
Muttermilch, tft ihm nur frifche Kuft, denn er ift von 
Jugend an abgehärter. Er wagt Leib und Leben, fürchtet 
feine Strafe, er lauert Tag und Nacht unter Hunger und 
Durft, Regen und Schnee in halsbrechenden Gebirgen, 
Man erzählte mir, daß einer diefer Jaͤger, der verrathen 
und gefangen acht Jahre lang als Soldat in Ungarn dies 
‚nen mußte, bei feiner Rückkehr fogleich wieder auf die Jagd 
gegangen jey, feinen Angeber niedergefchoflen, und dann 
die Welt gefucht habe jenfeits der großen Waſſer! 
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Scharffihüßen müfen natürlih für Scheiben 
Schießen eingenommen feyn, wie viele Süuddeutfche für 
Kegelfpiel — geradezu gibt gute Schüßen — 
und daher veranftalteten auch die Tyroler zu Ehren des 
Grafen Lehrbach, der den DVolfsaufftand 1796 und 1797 
geleitet hatte, zu Innsbruk — ein Freiſchießen. Sch 
habe mic) vergebens bemüht, zu erfahren, ob diefe leiden— 
ſchaftlichen Jaͤger, wirflid das heiße ftärfende Blut 
des erlegten Wildes trinfen? Wäre es, wie manche behaup- 
ten wollen, fo hätten wir in Deutfchland noch die Sitten 
der Urmenfchen, die vor Erfindung der geiftigen Getränfe, 
und um doc) nicht immer Waſſer zu trinken, fidy mit 
Blute labten, wie noch die Sleifcherhunde! Rohe Jaͤger— 
Volker lieben das rohe Fleiſch, die noblen Ritter des 
Mittel-Alters nannten es fogar Heldenfpeife, und bie 
Dritten lieben es noch heute wenigftens halbroh! 

Die Samfeln, wie fie der Tyroler nennt, meiden 
nie ohne Schilde: Wache, wie behauptet wird — die auf einer 
Alpenfpite fteht mit allen Vieren, oft nicht breiter als ein 
Teller — ein Pfiff, und der ganze Rudel ift verfhwunden; 
indeffen ift jede Gemfe fich felbft Schildwache genug! 
Zahme Gemſen haben fi) fchon mit Ziegen gepaaret 
cum fructu. Man behauptet, daß nie ein Bock, fondern 
ſtets eine alte Ziege dux gregis *) fey, die ehemals aus 
40 — 50 Stüden beftand, jeßt Faum aus 10 —12. Die 
Lift des Menfchenthieres ift es aber nicht allein, die ihre 
Anzahl mindert, fondern fie felbjt wagen oft allzufühne 
Sprünge, und verunglücden, oder Lavinen begraben fie! 
der Lammergeyer tft ohnehin ihren Zungen gefährlich, Die 
Alten locken die Zungen durd ein gewiffes Maͤckern, wie 
unfere Ziegen, und üben fie fürmlic) im Springen über 
Klippen, indem fie ihnen die Sprünge vormachen,, bis fie 


*) Führerin der, Heerde, 
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ihnen gelingen. Die Heerde folgt einmal Einem Fuͤh— 
rer, ſey er num Bod oder Gais — der ftärffte und 
mutbigfte Stier oder Hirfch ift auch das Oberhaupt 
der Seinigen, und fo ift c8 auch in der Menſchen-Welt am 
natürlichften, Zuerft Fommt der Familien - Daten 
dann folgt das Oberhaupt der als Stamme vereinten 
Familien, die weit mehr Schden haben, als gebildete Voͤl— 
fer, denn fo will es die Natur der Sache, und die 
Natur felbft huldigt einem ausgezeichneten Mann, was 
gewiß der erfte König war. Monarchie tt die ältefte 
Regierungsform. Schweine und Schaafe haben feinen 
Führer, und daher geht alles fo bunt untereinander, wenn 
fie geftört werden! 

Am Vorabend einer Jagd fchleicht der Nimrod im 
leichten Alpenkleive mit feinem Stuß, Springſtock und 
Steig-Eifen, etwas Kafe, Brod und Liquor in der Waid- 
tafche, neben-der Munition, empor zu den Bergen, und 
fucht gegen Tag ein Rudel, oder auch nur einzelne Gemfen 
abzufchleichen, Friechend auf Handen und Füßen. Keck und 
verwegen Xlettert, rutfcht und fpringt er über Klippen, 
und haftet an den Selfen, wie die Fliege an den Fenſter— 
fcheiben über grauenerregenden Abgründen — über Wolfen .. . 
die Jagdhitze Fennt Feine Gefahr. . . Selten fehlt er, das 
Nudel zerftaubt, aber das gefchoffene Thier ftürzt auch) 
nicht felten in Abgrund, und ift für ihn verloren. Man 
hat Beiſpiele, daß die Gemfen unter einem alten Fühnen 
Feldherrn auf den Schügen losgegangen find mit gefälltem 
Horn — Jaͤger haben ſich auf die Erde geworfen, und ber 
ganze Rudel ift über ihn weggefeßt, hat ihn aber auch 
fhon in Abgrund geftürzt — aber gerade folche Mühen 
und Gefahren erhöhen die Luft, wie bei Kaifer Mar I. auf 
der Martins- Wand, wo er ſchon unter Engeln im 
Geifte wandeln mochte, weil er den noch beffer fteigenden 
pfadefundigen Zager, der ihm half, für einen Engel anfahe! 

Bedauern mug man die Meiber diefer Jaͤger, die fid) 
oft nicht einzufchlafen getrauen aus Furcht, ihre Manner 
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im Traume zu fehen, wie fie zerfcehmettert im” Abgrunde 
liegen — der Geift erfcheint, um anzuzeigen, wo fein Körz 
per liege, um ihm die legte Ehre zu erzeigen. Diefer 
Aberglaube ftoret fo gut ihr negatives Gluͤck, als das der 
fogenannten Wilden, oder der Anwohner der Oſtſee, wenn 
fie acht Tage zuvor Schiffe, die da firanden werden, 
waffeln fahen. Diefer Glaube an Traume fiorte 
leider Schon im hohen Alterthum die Nuhe vieler, und 
bahnte Zauberern, Vrieftern und alten Weibern den Weg 
zu al’ ihren QTeufeleten, und fo auch unfern Somnam— 
bulen, die um Fein Haar beffer find. 

In diefen Alpen hört man fo viel von der Gamfel- 
Jagd, daß ich nicht nur davon fprechen mußte, fondern 
felbft zum Andenken gemslederne Handfchuhe, (da 
gemslederne Beinkleider nicht mehr wohl angehen), 
und ein Gemſen-Hoͤrnchen Aa 50Fr. (es gibt aber auch 
viel nachgemachte) auf den Stod mitgenommen habe, wo- 
von man zur Zeit des Obſtes guten Gebrauch machen 
kann. In diefer Gemfen-Welt fliegt die Phantafie leicht 
nach der Untilopen= und Sazellen- Welt, und denft an 
die Hindinnen Salomons, troß des Elima, das ung 
wieder zur rechten Zeit an Deutfchland erinnert. Gemſen 
gehören feit Raffs Naturgefchichte in meine Phantaſie-Welt, 
wie Robinfons Ziegen. Die Gemfenjäger find ganze Leute. 
Einer ftürzte in Abgrund — gewiß das Fühle Grab für alle 
Nicht-Tyroler — aber er nahm fein Waidmeffer, machte 
nicht weniger als 120 Stufen in die Eiswand, und war 
gerettet. Der berühmte Speckbacher wurde von vier 
baierifchen Jaͤgern in einer Alpenhütte erwifcht, wo er 
gerade Schmalz zergehen ließ zu feinem Mahle, die ge 
fchofjene Gemfe neben ſich — fte banden und Fnebelten ihn — 
er bat, nur noch fein Effen frei verzehren zu dürfen, nahm 
die Pfanne, fchüttete ihnen das heiße Schmalz in’s Geſicht, 
und fchlug fie mit feinem Stuß alle vier dermaßen über die 
Schädel, daß fie liegen blieben, und er entweichen fonnte — 
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Es donnern die Höhen, es zittert der Steg, 

nicht grauet_dem Jäger auf ſchwindlichtem Weg, 

er febreitet verwegen auf Feldern von Eis. 

da pranget Fein Frühling, da arüner Erin Reis, 

und unter den Füßen ein meblichtes Meer, 

erkennt er die Städte der Menfihen nicht mehr! 

Die Einfamfeit der Alpen macht die Tyroler auch zu 
fo geſchickten Mechanikern und Bildfchnigern, daß 
man fie bewundern muß. Manches Thier von Holz mit 
einem plumpen Zafchenmeffer gefchnigt wird in eleganten 
3 mmern bewundert, und fogar in Amerika. Ihr Kunftfinn 
zegt fih in den Hetligenbildern in fresco an den 
Haufern — ©. Chriſtoph mit dem Jeſuskind kommt oft 
vor — und fie find nicht immer“ schlecht, felbft der aufge 
hangte weipe, gelbe und rote Mais muß Zahlen, Namen 
und Figuren bilden, und den Wohnungen zur Zierde dienen. 
Ein Heiligen Maler fommt in den Alpen beffer fort, 
als ein Portrait-Maler, wie in England ein Pferde 
Maler! Die Entfernung von Kirhen-Uhren macht 
diefe Uelpler felbft zu Afironomen, die aus der Stellung 
der Sonne zu ihren Bergſpitzen die Tageszeit zu beftim- 
men wiffen, ohne um eine DViertelftunde zu fehlen! Die 
vielen Auswanderer, die aber jahrlich wiederfehren, (man 
wird immer 50000 annehmen dürfen) find Urfache, daß 
man oft in den abgelegenften TIhalern auf Leute ftoßt, mit 
denen fich ein Wort fprechen laßt, z. B. in ZTefereggen 
fann man deutsch, hollandifch, englisch, böhmifch, polnisch 
und ruffifch fprechen hören. Dies erwartet man nicht, 
wenn man die Unzahl von Kirchen und Capellen fieht, die 
mit Blut befprigten Herr-Öotts, die verzerrten Madonnen— 
Gefichter und ©. Florian, ©. Georg und ©. Sebaſtian, 
was ſich aber recht gut aus den chemaligen 59 Bettel 
kloͤſtern erflären läßt! 

Diefe Bettelkloͤſter haben die natürliche fhöne 
Religioſitaͤt, die allen Gebirgs-Volfern eigen tft, in 
den abentheuerlichſten Aberglauben verwandelt, 
und die Abgefchiedenheit von der Welt und gebildeten 
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Menfchen erhalt fie in diefem Aberglauben. Nie werden 
Bergpölfer ohne Neligiofitat feyn, und fey fie auch aber; 
glaubifh — fie macht ihre Moral. Der Tyroler iſt zu 
nahe an Italien, um nicht wie der bigotte Transalpiner 
zu fprechen: noi altri Christiani, und man darf in Tyrol 
alles feyn, nur nicht Katzer! Es wird viel Zeit brauchen, 
bis diefes unfinnige Wort als Injurie beſtraft wird, 
wie in Preußen. Ber meinen Wanderungen gedachte ich 
des Diagoras, und Leibnitzens auf der See, der zu 
rechter Zeit nach dem Roſenkranz griff, wie der junge 
Eully in der fchandlichen Bartholomans-Nacht nad) dem 
Brevier, und ermangelte. nie meinem Führer, wo er 
niederfniete, zur Seite zu knieen; es war mir oft zuwider, 
aber doch einigemal that ich es in den fchauerlichen Eis— 
thalern nicht ohne religiofe Gefühle! In diefen Alpen glaubt 
man noc) ehrlich und redlich an das Kreuz, in der Welt 
höchftens noch an ein — Ordenskreuz! 

Srohfinn, heiterer Muth, und blühende Ge 
fundheit fißen auf den Gefichtern von Mann und Weib, 
Buben und Diendeln, unverfennbare Gutherzigkeit, 
und ein natürlicher Wiß, der vorzüglich bei den Diens 
deln bezaubert. Man ſtoͤßt noch auf Ringer und Sauft 
fampfer (Robler) wie im alten Griechenland die Athlez 
ten waren. Selten geht ein Jahrmarkt, Hochzeit oder 
Volksfeſt vorüber ohne Kampf. Neben einem Schlag: 
ring, der leicht der Eräftigen Sauft einen ſolchen Nach— 
druck gibt, daß der Öetroffene das Aufftehen vergißt, tragen 
fie foviel Hahnenfedern auf dem Hute, als fie Siege 
errungen haben. Von diefem Büfchel Hahnfedern auf dem 
Hute rühren eigentlich die Cocarden, die in unferer Zeit 
National: Abzeichen geworden find, man fchrieb ur- 
fprünglid Coguarde In den Ihalern an den Haupt: 
firaßen verfchwinden aber diefe Fraftigen Herkules-Geſtalten 
nach und nach — die Milhbauren machen den Wein- 
bauren immer mehr Pla, die magerer und f[hwächlicher 
find, wie im Etſchthale den italienifhen Geſich— 
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tern mit dem bligenden Feuer-Auge, das die Weiber dem 
Himmel, die Männer aber der Hölle abgeftoylen haben. 
Unter diefen fchlauen Walfchen findet man mehr Streit 
und auch mehr Adel als in Deutfch-Tyrol, und wenn fie 
ihre Sünden gebeichter haben, fo fangen fie wieder 
von vorne an! 

Tyroler find unftreitig die munterften und Iuftige 
ften unter allen Deutfcyen, und mit diefen Eigenfchaften 
gattet fich gerne ein natürlicher Witz. Die Naivi— 
tät, mit der fie alles fagen, was andere nur denfen, 
die Feine Kinder mehr feyn wollen, wie Leeboo in London 
und der Hurone Ingenu — empfiehlt, vorzüglich zu 
Wien, wie ihr traulihes Du, womit fie felbft den Kaifer 
anfprechen, und ihm Fragen machen, wie Kinder, Bei 
allen Natur-Voͤlkern finden fich reger Sinn und Talent 
für den Wit, vorzüglich, aber da, wo Milde des Glima 
und fruchtbarer Boden ein leichtes und genußreiches Keben 
goͤnnt — das. ift nun der Fall nicht in Tyrol, Genuͤgſam— 
feit und Einfamfeit kommt aber zur Hülfe, und fo find 
Zyroler — geborne Hofnarren . .. Viele wilfen 
aber wohl was fie thun, und find Schälfe, die zu Haufe 
und vor ihren unmittelbaren VBorgefeßten fi) wohl zu 
benehnten wiffen,, bleiben aber doch, troß diefer Fleinen 
Schlauheit — feinem deutfchen Volk zu nahe getreten, 
die ehrlichften- Deutfchen! Nie habe ih in Tyrol von 
Diebftahlen gehört, obgleich die Hütten ohne Thor und 
Riegel find, und nie bin ich in Tyrol geprellt worden, nur 
in der Hauptftadt hielt ein Lohn-Roͤßler nicht recht 
Probe, der vielleicht Fein Iyroler war. Mehr als einmal 
habe ich für ein einfaches aber gutes Abendeffen, mit einer 
Flaſche Tyroler, Nachtquartier und Frühftüc mit Gaffee, 
wobei die Leute fich ftetS mit mir befchäftigten nicht mehr 
bezahlt als — Einen Gulden. 

Alles athmet Kühnheit, Freiheit, Biederfinn, 
und Gott verfüßet den Mafferfrug und würzet den Mais— 
brei diefer zufriedenen Menfchen. Freiheit, gefunder 
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Leib, das Gemüth in Ruhe — fie müffen glüdlich 
feyn. Gebirgs-Voͤlker find Natur-Voͤlker, und in Gebirgen 
wohnt Freiheit — felbft unter dem eifernen Joche der 
Türken find die Mainotten frei geblieben... . Alle 
Aeipler gleichen dem Vogel, der fein dürftiges Futter lies 
ber im Freien fucht, in Hiße, Kalte nnd Unwetter, als in 
goldenem Käfig, und wenn cs ihm die fchönfte Hand 
reichte. 


Auf jedem Berg ift Himmels-Glanz 

In jedem Thal ift Segen, 

Und überall Gefang und Tanz 

In Sonnenfchein und Regen — 

Und Freiheit, Du und Du, Natur 
Die Menſchen grüßen Brüder nur ! 


Zaufende find fchon dur) Tyrol nach MWaälfchland 
gezogen, und mögen nie wieder dahin ziehen — aber nad) 
- Tyrol? ich möchte jedes Fahr einige Monden da verleben 
koͤnnen. Graf Sternberg hat Necht: „Rouſſeaus, Voltaires, 
Mirabeaus Grundfage werden die Ruhe in dieſen Thalern nicht 
fforen, aber ein Comoͤdie- oder Faſching-Verbot 
Fonnte Folgen haben,“ wie zu Rom, wenn der heilige 
Vater am VPetersfeft die Girandola von der Engelsburg 
nicht mehr fteigen, und die Beleuchtung der ©. Peters: 
Kuppel einftellen würde! Beneidenswerth ift die Jovia li— 
tat diefes Volkes, und die Lebhaftigfeit ihres Cha 
racters beweifen ihre Sprache, Lieder und Tanze 
— Sie find die Provenzalen Deutſchlands! 

Die Sprache ift zwar rauh und holpericht, bei- 
nahe ſchweizeriſch, aber in diefer Sprache liegt- fo viel 
Munteres und Komifches, daß ſich Caſperl derfel- 
ben vorzugsweife bedienet, wie in Stalien des Dialects 
von Bergamo. Schifaneders Tyroler-Waftel — einft 
Lieblingsftüd der Wiener: — hat ihren Charakter richtig 
aufgegriffen — 

Tyroler ſind offen ſo luſtig und froh 
ſie trinken ihr Weinerl, und tauzen a ſo: 
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früh legt ma fie nieda, 
früh ftaht ma da auf ' 
klopfts Mader aufs Mida, 
und arbät brav drauf, 


Ihre Volkslieder erregen heimische Ideen im Yuslande, 
folglich auch Heimwehe nad) ihrem einfachen Alpenleben, 
reiner Bergluft, gewohnten Speifen und gewohnter Frei 
heit. Das Kiedchen 

Wie da Mon fo fhün fcheint 

und da Nachtvogel fingt, 

und wie wirds luſtig feyn 

bald mai Bua kümmt! 


oder: Uf'm Bers bin i gſäßa, han d'Vögle zug'ſchaut, 

hängt g'ſprunga, hänt g'ſunga, hänts Näſtli gebaut — 

Da kummt nu der Hanſel, da zeig i em froh, 

wie ſie's macha, mer lacha, und machens au ſo: 
vermag das Heimweh zu erregen, wie der Kuhreihen bei 
den Schweizern und das 

Wißi Mädi mit dem Kühli 

ſamt dem Stirli 

iſt das ganze Ländli voll. 
Zieht ja ſelbſt der Anwohner des Meeres nach langer Ent— 
fernung den See-Geruch, der ſo vielen zuwider iſt, 
mit Wolluſt in ſich, wie den Duft von Veilchen und 
Roſen! 

Vergebens erkundigte ich mich zu Innsbruk nach einer 
Sammlung Tyroler-Lieder, um fie Freund H.. 
mitzubringen, aber e8 gibt Feine — im Leipziger» Haupt: 
quartier waren fte bereitd alle, gut und fchlecht gefammelt! 
Diele aber verdienten c8 wohl, denn fie find naiver noch, 
als das Liedchen, das Leſſing fo erbaute, daß er es in 
alle Sprachen überfeßte, die er verftand: 

Schauteft du denn nie 
Sungfer Lieshens Knie’? 
Sungfer Lieschens Fingerhut 
ift zu allen Dingen gut. 


Die Volkstracht hebt das Kraft- und Markoolle 
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diefer Bergbewohner hervor, wie das ungarifche National 
Heid, ganz dem Gebirge angemeffen. Der runde Hut des 
Juͤnglings ift mit grüner Seide bededt, er lebt der Hoffe 
nung — beim Verheuratheten iſt er ſchwarz. Die Jade 
ift meift braun, fchwarz, grau und grün, immer aber muß 
die Weſte abftechen, meift roth, und darüber der grüne 
Hofenträger und Bänder und Blumen — die fchmarzlederz 
nen DBeinkleider decken nicht ganz den Schenkel, und der 
weiße Strumpf oder die Socke aud) nicht ganz den Fuß; fie 
müffen das Knie frei haben wegen des Bergfteigeng, 
wozu die alten Schweizer-Hofen noch zwedmäßiger 
waren, und die Hochfchottten tragen gar Feine! Alle 
haben vorgefchobene Kniee und einen balancirenden Gang 
— hieran erfennt man die Alpenfteiger — alle gedogene 
Ruͤcken, ob fie gleich nichts weniger als Friechend find! 

Die männliche Tradt tft hoͤchſt gefällig, nicht fo 
die weibliche, aber über den hübfchen frifchen vollen 
Diendeln vergißt man folches — fie find wenigftens rein 
lic) gekleidet, und fehen fo fchalfhaft und lächelnd unter 
dem grünen Hute hervor, daß man den Haupſtaat — 
das ſtark verrammelte Eorfet faft überfieht. Die 
Furzen vielfaltigten Röcke, die kaum die Halfte des Fußes 
decken, und gewiß ihre volle 15 Pf. wiegen, geben ihnen 
doc) ein Anfehen von Leichtigkeit — aber die blauen oder 
rothen Strümpfe meiſt geſtickt und oft fo didfaltigt als 
die Nöcke, fo, daß manche auf Faͤßchen ſich zu bewegen 
fcheinen — verderben wieder alles. Sie ſcheinen in der 
That von taille gar Feinen Begriff zu haben, noch weniger 
von den Reizen eines niedlidyen Fußes, wie die Sachfinnen 
— und ihre Hauptfchonheiten find ohnehin verrammelt 
hinter Bollwerfen, wahrend die Nymphen der Donau durd) 
die anfchmiegende Kleidung foldye noch mehr zu Tage 
fördern! 

Der runde Hut des Tyrolers, feine Krone, mit deren 
Abnahme er ſehr fparfam ift, wird Faum vor Vorgefeßten 
und dem Priefter gerucdt. In Schweizer-Drten hörte ic) 
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öfters: „Jaͤkeli zieh’ Kappli ab!” in Tyrol nie, was 
aber die Tyroler nicht abhalt wesentlich höflich zu 


feoyn. Den Hals ummwinder leicht eine weite fchwarze . 


Binde, und Stiefel fahe ich nie. Schon und malerifch 
laßt die männliche Tracht, diefes follte noch in höherem 
Grade bei dem pußzliebenden Geflecht ſeyn, und ift gerade 
umgekehrt — doch alles vergütet das gefunde, heitere, 
lachbende Geſicht, die frohen Liedchen, das naive Ber 
nehmen, und die noch naiveren Antworten. Oft haben diefe 
Freundlichkeit des Weibervolkes die Neifenden übel gedeutet, 
auf lockere Sitten gefchloffen, aber mit Unrecht. Se 
entfernter von den Hauptftraßen, defto mehr Zucht und 
Sitte, und es giebt noch mehr als eine, die den jungen 
Herren zu Wien fagen würde: „Wollts alleweil bu- 
Beln Cfüffen) bußelt d8 engere angfirihene Men 
ſcher, mein Hanſerl bußelt mi.“ Diendeln neh— 
men es indeſſen mit dem Bußeln weniger genau, als 
Frauen, wie bei allen Naturvolfern, ‚nehmen ja aud) 
unfre Landmaͤdchen gewiffe Vertraulichfeiten, felbit die der 
vorlegten Drdnung, als Complimente hin, die man ihren 
Reizen bringt, und find dennoch züchtiger, ald die Dame, 
die über das geringfte freie Wort laͤrmet, und die geringite 
Thatlichfeit mit Ohrfeigen ftrafet. Im Yuslande aber ift 
freilich den Handfchuhhändlerinnen fo wenig zu glauben, 
als in Tyrol felbft — den muntern Kellnerinnen, und 
wenn fie noch fo oft fingen: 
Eie thnets holt, fie thuets holf, 
fie thuers holt uimmi me! 

Tyrol befucht man natürlih nur im Sommer, wo 
der Alpenfchnee geſchmolzen, folglich alles zugänglicher, 
und die MWafferfalle am fchönften find, wie in der Schweiz 
and). Im Frühjahr ift es wegen der Lavinen (hier Mur— 
ren oder Schneeläahnen) zu gefährlich, aber auch mit- 
ten im Sommer las ich polizeilihe Warnungen, 
nicht in diefes oder jenes Thal zu Fommen. Ein Peitfchen- 
knall, der Schall des Horns, der Eleinfte Vogel vermögen 
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eine folche Lavine zu erzeugen, aus dem Fleinften Schnee— 
ballcyen wird ein Balle, und aus einem Ballen eine don: 
nernd ins Thal rollende, Schrefen, Verderben und Tod 
bringende Lavine. Im Detzthale hörte ich mitten im 
Sommer den Donner einer ſolchen Lavine! In den Alpen 
fürchtet man daher den Frühling, dem wir entgegen lachelr. 
Gegen Feuersbrünfte, meift Werk der Nachlaͤßigkeit, 
kann fich der Menfch fügen, nichts aber fchüßt ihn gegen 
dDiefe Geißel der Natur in hohen Gebirgen und gegen die 
reißenden von Regen- oder Schnee-Waſſer angefchwollenen 
Bache, welche alle Stege hinwegführen, Wiefen und Felder 
mit Sand und Steinen deden, Haus, Grund und Boden 
mit fortnehmen! Die erhabenen Natur s Erfiheinungen in 
den Alpen haben aucd) ihre traurige Seite! 

Und doc Fann ich es dem deutfchen Windelmann, 
den bei feiner erften Reife Tyrol entzückte, nicht verzeihen, 
daß er fpater in Kunft, Unnatur und Stalienerei 
verfunfen feinem Gefährten Cavaceppi in diefen Bergen 
Gottes fagen konnte: „Guardate Amico, che Orrori! 
che smisurata altezza di monti, osservate i tetti 
come sono acuti!“ Torniamo a Roma*)! wiederholte 
der Mann, der nur für Antifen Augen hatte, immer 
und ewig, und zu Wien war ihm die erhabene Pyramide 
des Stephans abermals eine große Nadel, die ihn ins 
Auge freche und ſchmerze! Hätte er die Reife weiterfort- 
gefegt, fo würde er auch noch über Tacitus regionem 
_ horridam silvis””*) gejammert haben, als ächter Italie— 
ner, der bei feinen Pinien, Xorbeeren, Pappeln und Del- 
baumen gar Feinen Sinn hat für die weit höhere Schönheit 
eines altdeutſchen Eichen, Buchen» und Lerchenwal— 
des, der felbft phlegmatifche Hollaͤnder entzüdt — 


*) Eich Freund, welche Greuel! Wie unverhältnißmäßig hoc 
find die Berge, wie fpigig die Dächer der Hänfer! Kehren 
wir nah Rom zurüc, 

**x) Ein Land ftarrend von Wäldern. 
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und nun erft das Erhabene der Alpen und die Ein 
fachheit der Aelpler, die das Holz zweimal wärmet, 
wann fie es holen und wann fie es verbrennen! 

Tyroler waren die letzten Deutfchen, die dem 
MWelttyrannen fich zu widerfegen wagten, und bewiefen, 
daß jede ftandhafte Nation unüberwindlich fey 
— feineswegs aber bloße ſtehende Heere — ja, fie 
bewiefen auch, daß ein für Freiheit und Recht bewaffnetes 
Volk dennoch feinem angeftammten FZürften ergeben bleiben 
Tann, und blieben, obgleich Schweizer-Nachbarn, Deftreicd) 
getreu. Sie ftanden im Sturme der Zeit fejt ‚wie ihre 
Berge, und fo wie fle 1797 die Franzofen aus dem Lande 
Ihlugen, fo auch 1809 die Batern, oder, wie fie ſpra— 
chen, die Dampf-Nudeln. - Keider! hatte aber diefer 
Krieg bei der nachbarlichen National Abneigung einen 
deſto wildern unmenfchlichen Charafter. Die Namen 
der Anführer leben im Munde des Dolls: Hofer, Speck— 
bacher, Kapuziner Haspinger und der Landwehrmajor 
Teimer Meiber und Mädchen zogen mit aus, und wie 
im fpanifchen SucceffionsKrieg Mar Emanuel, der Benz 
dome in Stalten die Hand bieten wollte, mit Verluft von 
8000 Baiern Tyrol raumen mußte, fo auch jeßt Baiern 
und Franzofen mit nicht minderem Verluſt. Niederländer 
machten einft aus dem Schimpf-Worte Gueux das Ehren: 
Wort Gueufen, fo die Tyroler aus Brigands — Bri— 
ganter Mifverftandniß in der Sprache befreite eine 
Zyroler-Stadt von Sranzofen: „Ihr follt alles haben, was 
ihr wollt, heute Wein, Sleifch, Brod, Bett, und morgen 
Caput“ fagte der Vorgefeßte, der wirklich Caput-Roͤcke 
beitellt hatte, aber die Franzofen verftanden es anders und 
zogen Nachts ab. Den jungen Specdbacher fragte ein Bater 
nach feinem Vater, „Nah Hall ift er Boarfalen 
(Baier Schweine) ſchießen!“ 

Sn der Schlacht am Zfchel gebührt ein Theil des 
Ruhms dem Kapuıziner Haspinger, der mit einem 
weißen Stabe in der Hand alles anfeuerte, wie Kapuziner 
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Stiger 41798 in Unterwalden — diefer verfprach den gu— 
ten Landleuten, daß er jede franzöfifche Kugel ablenken, und 
mit ihnen zu Paris Erdapfel fchalen wolle, und flohe — 
Haspinger aber fcheute Feinen Kugel-Regen, ein Baier wollte 
ihn durchftoßen, als ein Tyroler feinen Stußer auf des 
Paters Schultern legte, und losdrüdte, fo, dag ©. Hoch— 
würden Haar und Bart brannten — die Tyroler befchlichen 
meift den Feind, wie Gamfeln, und ein Pufterthaler holte 
einjt von einem Vorpoften die ganze Pyramide zufammenz 
geftellter Slinten, und entfam, weil man Hinterhalt fürch- 
tete. Meiber und Mädchen fochten unerfchroden in den 
Reihen, oder ‚wälzten von den Bergen Felfenblöde und 
Baume — gegen Kartätfchen fchoben fie Heu Wagen vor 
fid) her, und eine Fühne Dirne leitete die Deichfel! 

Haspinger entwich glücklich nah Wien, wo ihm der 
Kaifer eine Penſion ausfeßte, und jo auch Specdbacher, 
der einft fieben volle Wochen in der Erde begraben lag- 
im Stalle unter den Bauchen feiner Kühe, daß ihm die 
Kleider vom Leibe faulten. Nur Hofer wurde erwifcht und 
zu Mantua erfchoffen; mit unverbundenen Augen und ſte— 
hend commandirte er felbft Feuer! Sein Beichtvater erhielt 
fein filbernes Kreuz und Dofe, und der die Execution comes 
mandirende Eorporal einen der Zwanziger, die er hatte 
pragen laffen, die aber jetzt fo jelten find, daß ich verge— 
bens nad) einem gefahndet habe. Hofer war übrigens ein 
Alltags-Menſch, und Werkzeug in höherer Hand, glaubte 
aber zulegßt an die Gottlichfeit feiner Sendung, 
Er war von herfulifcher Geſtalt, fein ſchwarzer Bart floß 
auf die Bruft herab, er erfchien öfters in der einen Hand 
einen Nofenkranz, in der andern eine Weinflafhe. Die 
Sstaliener nannten ihn il Barbone *), und die Sranzofen 
le General Sanvir (Sandwirth). Eine Proclamation 
aus feiner Höhle im Paßeyer-Thal ift unterzeichnet: Anz 
dre Hofer dermal unwififend wo! 








*) Den Bürtigen. 
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Tyroler waren die legten Deutſchen in der ſchmach— 
vollen Sranzofen=- Zeit, die ich auf ewig aus Deutfch- 
lands Annalen verlöfchen möchte, ihre Unftrengungen ver> 
haͤltnißmaͤßig srößer als die der Spanier. — Diele ftars 
ben den Tod fürs Vaterland, groß und muthig wie die 
Helden von Marathon und Sempach. Hofer ließ fich 
ftehend, mit unverbundenen Augen, erfchteßen und gab dem 
Unteroffizier feinen legten Zwanziger — erft die 13. Kugel 
toͤdtete ihn. . . Merfwürdig bleibt doch, daß häufig Gaſt— 
wirthe die Anführer machten — war es wegen des groͤ— 
Bern Anſehens, das meift die MWirthe im Orte haben — 
oder weil fie zugleich Schladhter find, vertraut mit 
Blut und Wunden? Unbegreiflich bleibt mir, wie wir 
noch jeßt fo viele Napoleoniden (meift junge Undeutſche) 
zahlen koͤnnen, die noch heute feſt glauben die Forfifche 
Kriegs-Gurgel habe uns glüdlihb machen wollen, 
und hatte ung glücklicher gemacht, als alle unfre Deutfche 
Fürften!! Es find franzdfifche Baftarde! Tyroler 
die leßten Deutfchen, aber Tyrol leider! nur das 
Grab deutfhen Muthes, nicht die Wiege! Lebt wohl 
Tyroler und Deftreiher! God give you the grace to be 
as wise as merry, then should your Monarch be 
the happiest Monarch, and you the happiest 
people*)! 


*) Möge ench Gott eben fo viel Weisheit fchenken, als ihr 
Fröhtichkeit von ihm empfangen habt, dann wird ener 
Monarch der glücklichſte Monarh, und ihr dag glücklichite 
Volk fenn! 
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Dreißigfter Brief. 


Der Vorarlberg und das ſouveraine Fürftenthum 
Lichtenſtein. 


— 


Don Innsbruk fuͤhrt diefelbe Straße nach dem Vorarls 
berg, die nach Fueſſen geht, trennt fich bei Naffereit, von 
dem man fich aber nur mit Mühe trennet, und gelangt 
über Imſt und Mils längs dem Innthal, das aber immer 
unfruchtbarer und menfchenleerer wird, nach Landek, auf 
das ein altes Felfenfchloß herabfieht; Schoͤnwies und Cron— 
burg find einige fchöne Punkte. Hinter Landef verläßt 
man den Sun, der fih nad) dem Engpaß Finftermüngz 


im Engadin zieht, und nun geht es wild zu — Berge über 


Berge und Wälder, und die [were Steine mit fic) rollende 
Roſana; ein malerifcher Punkt ift die alte Wolkenfteinifche 
Burg Wisberg. Hinter Naffereit rüdt man dem 
Arlberg Ndlerberg) naher, deffen Schnee-Vorrathe felten 
die Sonne hinwegzulecken vermag. Sofeph ließ die ſchoͤne 
Straße führen, die durch Felfen gefprengt und an gefahr: 
lichen Orten durch Mauern gefichert if. Schon ift die 
FSernficht in das Stanzerthal und andere Thaler, noch 
fhöner aber liegt Stuben am füdlichen Fuße des Berge, 
wo wir aus Tyrol im Vorarlberg find. Zwei hier ange, 
fiellte Geiftliche follen in den Wildniffen des Arlbergs 
ſchwermuͤthig bis zum ftillen Wahnfinn geworden feyn — 
Warum gibt man ihnen Feine Weiber ? 

Durch rauhe, feinigte, undanfbare Gegenden, über 
Stuben, Klofter, Dalas, Braz, fommt man in das Iller⸗ 
thal herab nach dem finftern Pludenz mit einem Berg: 


Schloß; defto angenehmer ift Feldkirchen, ein zwar altes 


aber recht gewerbfames Städtchen von 3000 Seelen. Die 
Burg ift fo alt, daß fie den Römern zugefchrieben wird, 
der Schlüffel zu Tyrol von der Schweiz aus, und aller: 
liebft die Ausficht vom fogenannten Aelple (eine Stunde) 
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auf Rheinthal, Klofterthal und Bodenfee. Don Pludenz 
bis Feldfirchen, und von da bis Chur find lauter Engpaffe, 
nur für ſchmale Fuhrwerfe, wie gemacht für die 
kleinen Pferdchen des Vorarlbergs, und überall Schlöffer, 
nach deren Namen zu fragen, oder mir anzumerfen ich 
müde wurde, ausgenommen die Nuinen von Alt und Neu— 
Montfort bei Goͤtzis ... und Werdenberg, Stamm: 
fchloß der mächtigen Grafen d. N., die auch Sargans ber 
ſaßen, und viele Güter dieß- und jenfeits des Nheinthals 
bis nach DOberfchwaben. Der letzte Graf 7 1554 zu 
Trochtelfingen im Erbbegrabniß feiner Väter. Die 
Herrfchaft Feldkirchen. gehörte einft dem reichbegüterten 
Haufe Montfort,. das ſolche ſchon 1382 an Deftreicd) 
verkaufte, und Graf Rudolph Montfort verdient unfer Anz 
denfen, der im rohen Mittelalter feinen Unterthanen die 
Keibeigenfchaft erließ, ihnen die Wahl ihres Ammans 
erlaubte, und ‚wenn die junge Mannfchaft bewaffnet vor 
ihm aufzog, folche bewirthete mit Wein, Brod und Hirſe— 
drei. Diefe gemürhliche Sitte erhielt fic) lange zu Feld— 
Firchen. 

Der Vorarlberg, ganz Tyroler - Natur, und auch 
von Innsbruk aus regiert, zahlt nur die drei Städtchen 
Seldfirchen, Bregenz und Pludenz, aber gegen 1000 Dorf 
fchaften mit etwa 100,000 Seelen auf 74 Quadrat-Weilen. 
Dombirn auf der Straße nad) der Hauptitadt Bregenz, 
an der Zuffach, ift mehr als jene drei Städte, zählt gegen 
4000 Seelen und ift der freundlichfte Ort des Vorarlbergs. 
Hier wohnen reiche Kaufleute, die eigentlich die Cattunz, 
Battift- und Mußelin-Meberei im ganzen Kreis betreiben. 
Mancher, der 50000 fl. befitt, fehlüpft bei feiner Ruͤckkehr 
von Mien oder Mailand wieder in feinen Baurenrod und 
fest fi) wieder an feinen einfachen Tifch, wo das Gefinde 
mitfpeift! — wie es noch vor 50 — 60 Fahren aud) Sitte 
war in bürgerlichen Familien Frankens und Schwabens. 
Die Alpen-Gegend, die höchitens Viehzucht erlaubt, brachte 
die Waͤldner zu dem eigenen Kunftzweig das Holz zu 
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bearbeiten für Buden, Schiffe und Häaufer, währ 
rend ihre Meiber Mußeline fertigen, Strümpfe, Müten, 
Hüte und Körbe. Man bringt die einzelnen Theile des 
Schiffes oder Haufes nach Bregenz an See, und Appen⸗ 
zeller zahlen für ein folches Haus 800 — 1000 Gulden. 
Gar viele Grdjer Käfe (fromage de Grüyeres) find 
bloße Vorarlberger, und. ihr Wohlgeſchmack kommt vom 
Alpenampfer (Achillea moschata). Die Leute von Mo n- 
tafon find die ſtaͤrkſten Wanderer unter den Tyrolern, 
ziehen ald Maurer und Zimmerleute nad) der Schweiz als 
Schnitter, Krautfchneider, Wepfteinhandler nad) Schwaben, 
ja felbft Knaben als Hirtenjungen — alle fommen wieder 
nach ihren Thalern, fo wie die Störche nach Stalien 
ziehen! 

Schon ift der Menſchenſchlag im Vorarlberg, und 
mir find allerliebfte weibliche Figuren begegnet. Sie ſtrik— 
fen und fticken mit ungemeinem Fleiße, unter dem Schatz 
ten ihrer Kirfhbaume, Mußeline für Dornbirn und ©, 
Gallen, liefern dem Schweizer-Nachbar Kalber: Ma: 
gen, und den Wienern fogar Schneferl. Die foges 
nannte Weinfchnece wird auf Grasplaten mit Blaͤt— 
tern, Salat, Kohl ꝛc. gemäftet, die Plage durch) Gruben 
befriedigt, die mit Holzmehl beftreut werden, damit fich 
feine über die Granze wage, und mit Winters-Eintritt im 
MWinterfchlafe, werden fie in Faßchen gefchlagen und vers 
führer. Weiland war diefer Handel weit blühender, wo 
die Safttage uoch heiliger gehalten wurden, und es noch 
foviele Reichs-Praͤlaturen in Schwaben und Baiern’ 
gab, die ſchoͤnen Waldnerinnen nahmen fidy die Mühe ihre 
Schneckerl felbit dahin zu tragen, und waren willfommner 
noch, als die Schnederl, wie die Straͤußer-Erd⸗ Himbeer: 
und Obit- Mädchen anderer Orten, wo man aud) den 
Schein meidet, jedoch fein Votum castitatis *) befchworen hat, 


=) Gelübde der Keufchheit, 


C. J. Weber’s ſäͤmmtt. ©, V. 
Deutſchland II. 3 
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Die Männer prießen vielleicht die heiligen Männer, daß 
fie wie Stoͤrche das Land von Schneden und Fri 
[hen reinigten. Diefe Schneden, zu deren vollem Genuß 
freilih ein robufter Klofter-Magen gehört, find doch im— 
mer beffer als halbverfaulte Auſtern, und in den Hunger 
Sahren 1816 — 1817 hat man nicht bloß die Garten 
fhnede (Cochlea), fondern auch die Wegfhnede 
ohne Haus (Limax) eſſen lernen — die rothe, ſchwarze, 
gelbe und graue ohne Unterſchied! Sch wünfchte mir die 
ihnen beiwohnende Neproduetionsfraft — den 
Schleim wollte ich ihnen laffen, ihre Langſamkeit 
ohnehin, und feldft die Liebes- Pfeile, die jedoch, wie 
es mir fehien, wohl anzubringen geweſen waren bei den 
ſchoͤnen in Klöftern gebildeten Waldnerinnen! 

Im DVorarlberg wohnt ein dem Fremden freundlich 
entgegenfommendes, unverdorbenes Voͤlkchen, deffen Freund» 
lichFeit ich zunachft erfuhr, als ich mich in den Waldern 
um Bregenz verirrte, nicht blos die Weiber waren freund- 
lich, aud) die Manner. Der fogenannte Bregenzer Wald 
theilt jich in den äußern und inmern oder in 2 große 
dorfreiche Hauptthaler, voll Naturfchönheiten. Das weib- 
liche fchöne Geſchlecht, das nicht blos fo heißt, tragt eine 
originelle Kleidung, und gleich originell ift die Volks— 
Sprache. Unvergeßlicy bleibt mir das achte Volksfeſt, 
die Zurüdfunft der Heerde von den Alpen. Ein 
Hirte im Feyerkleide mit einem Stabe eröffnete den Zug, 
und. ihm folgte die beſte Kuh geſchmuͤckt mir Blumen, 
und einer großen Schelle — dann Famen die übrigen Kühe, 
alle befranzt, und nach ihnen der Gatterer, oder Waͤch— 
ter der Kälber, der Geißer oder Ziegenhirte mit feiner 
Heerde, der Schafer oder Schafhirte, und den Schluß 
machte die Saudirne oder Schweinehüterin mit ihren 
borſtigen Untertanen, und der ganze Haufe der Zufchauer 
— unter Muſik der Ulpenflöte, und dem Gefange fröh- 
licher Tyroler-Lieder — die lebendigfte Idylle, wie fie im 
ganzen Geßner nicht zu finden tft. Man würde freilich 
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unter den Sennerinnen vergebens nad) Geßners Daph— 
nen und Chloen fuchen — aber gar manche Dame möchte 
die derben Ferngefunden Dirnen um ihre ſchoͤnen blauen 
Augen und weißen Zahne wenigftens beneiden,, viel 
leicht auch um die Fuͤlle und Elafticität gewiffer Theile, 
die für die Haupt» Schönheiten „gelten. Und viele diefer 
Blumen pflücten einft die geiftlichen Herrn en pasant — 
die drei Klöfter der Dominikaner Nonnen im Vorarlberg 
aber und mehrere Srauenklöfter der Schweiz für immer 
für den Himmel, der fie für diefe Welt gefchaffen hatte, 
und die guten Wäldnerinnen mußten ftatt ihre Kinder 
deutsch zu lehren, ſelbſt Latein lernen, um es herzu— 
plappern, wie die Nonnen den Pfalter! Diefe Wald» 
nerinnen vortheilhafter gekleidet als die Tyrolerinnen, 
haben mandes von den Wilden, und fo auch das Tato 
wiren, obgleich Deutſche — mit ihrer Nadel punctiren 
fie fi) ein X an ihren vollen linfen Armen, mit Pulver 
fhwarz gerieben gegen alle Anfechtungen und Zaubereyen 
— aber in den Pralaturen, wohin fie ihre Schnederl tru— 
gen, mag es wohl damit gegangen feyn, ‚wie mit dem 
x von Thümmels Elärchen! 

Das fouveraine Fürftenthbum Lichtenſtein, 
wohin ich von Feldkirchen aus einen Abftecher machte, 
21% Quadrar-Meile groß, mit 5,500 Seelen, ift ganz 
Schweizer und Tyroler- Natur, erzeugt Gerraide, Flachs, 
Mein, Obſt, hat gute Viehzucht, Baumwollen » Spinne 
reyen, Holzarbeiten 21. und fo nähren fich die fleißigen 
und glücklichen Kinder der Alpen hinreichend. Schwerlich 
wirft das Landchen feinem Beherrfcher 20,000 Gulden ab — 
aber Er hat auch nicht nöthig Durch Ubgaben das Keben 
zu verbittern, und gewiß lachelnd vernommen, als ihn 
der Proteetor unter die Souverains des Rheinbundes fette, 
die fih vonDeftreich losfagten, dem der Fürft fo ergeben 
ift. Der Fürft hat auch die Bundesakte nicht unterzeichnet, 
und das Ländehen feinem dritten Sohn verlichen, der zum 
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Andenken an die alte ehrwürdige Neichsverfaffung Sou— 
verain ift über den Fleinften de utſchen Bundesftaat, 
Heiner als ©. Marino, das 7000 Seelen zahlt. Hat— 
ten wir nicht noch kleinere Meichs-Grafſchaften, und 
Reichsſtaͤdte? 

Das fuͤrſtliche Haus Lichtenſtein, ein altes Geſchlecht, 
ausgezeichnet durch Verdienſte um das Kaiſerhaus, liehe 
1707 dem ſchwaͤbiſchen Kreiſe ein Kapital von 250,000 
Gulden unversnßlich, erhielt dafür eine Kreisſtimme, und 
wegen Vaduz und Schellenberg 1723 auch die Einführung 
in ReichsfuͤrſtenRath. Vaduz, das ehemals eigene Herrn 
hatte, it ein altes Felfenfchloß, an deffen Fuß das Dorf 
Vaduz (naleis duleis) unweit des Rheins gelegen ift, die 
Hauptftadt des fonverainen Staates mit 1800 Seelen hnd 
und Sitz des Land-⸗Vogts. Schellenberg ift ein zwei— 
tes Schloß, wozu das Pramonftratenferz Kloiter Benderen 
gehört, nebft den Dörfern Balzers, mit der ſchoͤnen Burg 
Gutenberg, Schan, Triffen, Eſchen, Mauren und ei— 
nigen Höfen — das ift der ganze Staat, an deffen Spike 
der Landvogt zu Vaduz ficht, mit zwei Unterbeamten. 
Die Finanzen verwaltet ein Nentmeifter, und eiu Zöllner, 
die Appellation geht nach Innsbruk, und das Kontingent 
von 55 Mann hat Naffau zu ftellen übernommen. Im 
Zeitalter der Conftitutionen erfundigte ich mich na— 
türlich, ob denn diefer Staat eine — Conftitution habe, 
oder ungeregelt, rechtlos und feudaliſch-will— 
fürlich daſtehe? O Nein! die Eonftitution ift da, 
„gegeben zu Eisgrub im Jahr A818, und alles fteht 
auf oͤſtreichiſchem Fuß. Die Stände gehen in 
Eine Kammer, vielleicht hätte felbft Old England nur 
Eine Kammer, wäre die berühmte Gonftitution im 19. 
Sahrhundert gemacht worden! 

Fuͤrſt Lichtenfteim ift vielleicht der reichfte Privat— 
mann Europens, denn man fchaßt fein Einkommen zu 
11% Million Gulden; der reihe Britte Theluffon hat 
diefes Einfommen nicht, oder wenn er es haben follte, fo 
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ruht es nicht auf fo fiherer Grundlage — Landeigen— 
thum. Die Mediat-Güter in Oberfhlefien, Mähren, Lau— 
fig und Deftreich find fo bedeutend, als das. Herzogthum 
Naffau, wenigftens A110 Quad, Meilen mit 550,000 See— 
len, und neben dem Negierenden oder Franziſchen 
Haufe ift noch das Carliſche-Majorat, das aud 
feine 300,000 Guldgn Einkünfte haben mag. Unter diefen 
Unftanden, und da der Fürft auch ein trefflic) gefinnter 
Mann tft, laßt fich begreifen, wie der Eleinfte conftitutto- 
nelle Staat Deutſchlands vielleicht der glüdlichfte con- 
ftitutionelle Staat unter allen confiitutionellen Staaten tft. 
Dielleicht geht e8 den Vorarlbergern, wie den Empoͤrern 
zu Vetersburg, die rufen mußten; „Es lebe Conſtan— 
tin! es lebe die Conſtitution, und das lißtere 
Wort für den Nahmen der Gattin Conſtantins hiel— 
ten — es kann nicht anders feyn, wenn fie nur glücklich 
find. Gerieth nicht felbft die ganze Diplomatie der Off: 
manli im die ſchrecklichſte Verlegenheit, wie fie gegen Frank⸗ 
reich das Wort Republik ausdruͤcken ſolle — in allen 
orientaliſchen Sprachen fanden ſie kein Wort dafuͤr, 
und fie mußten ein neues ſchaffen „Rebublica!“ Wenn 
die Drientaler ſich näher win die Geſchichte der Nevos 
Iution befümmern werden, fo behalten’ fie vielleicht gerne 
das Wort Rebublica und Empire, bei, wo es orienta— 
lifcher zugieng, als im Drient! 

Don Feldfirchen zieht die Straße über Vaduz, Bal- 
zers und Mayenfeld, immer am jungen Rhein hin, nad) 
Chur, zehn Stunden; intereffant Tann ich den Weg aber 
nicht nennen. Am Paß Lucienſteig, wo es fehr wild 
ausfieht, und die Deftreiher 1799 mit den Franzofen blu- 
tig Fampften, der wadere Hoße fiel, und ein Fleiner 
Haufe Vorarlberger 6000 Grenadieren Maffenas Troß bot, 
it die Granze Graubündens, unweit Balzers. Ein Stein 
an der Straße neben einem Brunnen trägt auf der Nord— 
ſeite das Lichtenſteiniſche und auf der Suͤdſeite das 
Bündtner- Wappen mit der Innſchrift: „Alt fry Rhaͤ— 
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tien.“ Hier ift auch meine Graͤnze, und hier fage ic) 
euch Schweizern, daß Alt-Nhatien fi) auch nach Vorarl- 
berg und Tyrol erfiredfte, und man hier in der Deftrei- 
chiſchen Monarchie fo frei ift, als in. eurer freien 
Schweiz, und beftimmt freier, als in den weiland Frei- 
ffaaten Venedig, Genua und Lucca, deren Nichtmehrz 


feyn Fein Sachfenner bedauern wird. Die Vorarlberz. 


ger Fampften, wie früher die Schweizer, und wir wol- 
len Schneiders nicht vergeffen, dem Erzherzog Johann 
ein Denfmal im Bade Fidris, wo er 1820 ftarb, hat 
ſetzen laſſen. Von Chur, der Hauptftadt Graubündeng, 
jahrt jest eine beffere und fürzere Straße über den 7000° 
hohen Splügen und Chiavenna (Cläven) nach Como, 
den herrlichen 3 Seen, und Mailand. Jaͤhrlich gehen gewiß 
25,000 Cenr. Waaren über den Splügen und das Dorf 
Iſola ift die Gränze zwifchen Schweiz und Stalien. 
Don Feldkirchen nach dem fchonen Sleden Hohen: 
ems mit 2 Burg Ruinen, wovon die neuere nod) bewohnt 
werden kann, Tauft die Straße immer am Fuße des ho— 
hen Arlberges durch ein fchmales Thal, ohne befondere 


Ausficht, von einer Menge Graben durchfchnitten. Zu 


Hohenems tft eine Zudenz- Gemeinde, die einzige in ganz 
Tyrol, die vielleicht das Schwefelbad in der Nähe am 
beiten brauchen Fann, und feitwärts Dombirn liegt 
Schwarzach, Geburtsort der Ungelica Kaufmann. 
Ueber das gewerbfame Dombirn gelangte ich wieder an 
meinen lieben Bodenfce und das freundliche Bregenz. 
Zum Letztenmale legte ich mich an der Ulpen-Natur, nnd 
nur trauernd fahe ich von der Poft herab auf die muntern 
Scharfſchuͤtzen, die mit den am Brunnen lie 
belten — 


Puellae 
eulpantur semper, quae fontem linquere tardant, 
et tamen ad fontis dulce est garrire susurros! *) 


*) Immer fchmähet die Frau, daß am Brunnen die Köchin 
fo lange 
Weilet, und doch iſt's fo ſüß am riefelnden Brunnen zu Fofen. 


— —— 
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Bon welchem Klaffiker find diefe Herameter? aber — ic) 
muß von den Alpen Abfchied nehmen, gehe zwar jet nach 
den Wäldern Böohmens, nad) dem Erzgebirge, Nie 
fengebirge uud der fahfifhen Schweiz — aber 
da find Feine Ulpen mehr! 

Dft habe ich in den Deftreichifchen Alpen unten im 
Thale nach ihren Höhen blickend gefeufzt: 

O mihi praeteritos referat si Jupiter annos — *) 
und es waren — dumme Geufzer! Wenn man bald 
zehn Kreuze auf dem Rüden trägt, kann man nicht 
mehr verlangen zu fteigen, leicht wie eine Ziege, und Fühn 
wie ein Juͤngling — e8 waren dumme Seufzer, flatt 
Dank zu bringen, daß der Herr fo oft mein Hirte gewe 
fen, und mic) geweidet hat auf grüner Au, an frifchen 
Maffern, auf rechter Straße — ich hatte mich vielmehr 
freuen follen, daß alles fo leidentlich abgegangen iſt in der 
verfluchten Zeit, im die ich fiel, und daß ich noch fo heis 
ter, gefund, und wohlgemuth herumwandle in fo entfernz 
ten Thaͤlern und Bergen. ee waren einfältige, jedoch 
verzeihliche ‚Seufzer! 

Ich ftteg von den Alpen und der Natur Welt her- 
ab, den Kopf in die Höhe — mit eingezogenen 
Schultern, fo feige man am Fri und wuͤr— 
dDigften herab — beim Yufwärtsfieigen muß man 
den Rüden beugen, um nicht rüdwarts zu fab 
len, gerade wir im gefelligen und Staats-Leben! Diefe 
Bemerkung ift mir aber erft bei'm Herabfteigen ganz 
Kar geworden, und der Cavalier demonte 5) der im Kus 
pferftich vor mir hangt, bleibt der Cavalier demonte — 

Fortunam — — — — 


laudo manentem ; sı celeres quatit 
pennas, resigno quae dedit, et mea 


*) Gäbe doch Jupiter mir die vergangenen Jahre zurücde. 
*+) Abgefatteite Reuter. 3 
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virtute me involvo, probamque 
pauperiem sine dote quaero! *) 

Dichterifch und ſchoͤn Flingt e8 zu fagen, der Freund 
der Natur, des Großen, Erhabenen, und Schönen müffe, 
erhaben über alle Sinnlicyfeit, in den Alpen zu Fuße wan— 
deln, und finde die füßefte Nuhe auf Heu, Stroh und 
Moos, und die herrlichite Speife und Getränfe in Butter, 
Kafe, Milch und klarem Waſſer — c8 gilt, aber mır in 
den erften Tagen — zur Abwechslung und fo lange der 
Reiz der Neuheit dauert, aber nach einer langen anftrens 
genden Zußreife über die Tanren weiß man denn doc 
ein gutes Wirthshaus, frifches Linnen — bequemes Bette, 
Mein und Braten nad) Würden zu ſchaͤtzen, und fo aud) 
ein Saumpferd, Efel oder Wagerl! Der Wilde reibt Holz 
wenn er Feuer will — aber Stahl, Feuerftein und Zuns 
der — Schwefelhölzchen und Licht find doc) bequemer! 

In der Regel ift der Vorgenuß — die Vorftellung 
von der Reife, fo wie der Nachgenuß — die Erinne- 
rung — angenehmer als der Genuß felbft, wie das mit 
andern Genüffen auch der Fall if. Die Einbildungs: 
Fraft geht gewöhnlich weiter, als die Wirklichkeit, wenn 
wir aufrichtig feyn wollen, und über die Befchwerlich- 
Feiten der Reife flattert fie ohnehin hinweg. Sn den 
Alpen fpielt uns fogar die reinere Bergluft manchen opti— 
[ben Betrug, indem fie ung einen Gegenftand ganz 
nahe vorftellt, der oft noch Stunden entfernt ift, was 
auch nicht ohne kleinen Aerger abgeht — die verdünnte 
Luft der Alpen erfchwert auch das Athemholen, und 
die Leutchen, Die mit den Xeroftaten wenigftens nach 
dem lieben Mond zu fliegen gedachten, koͤnnen ſich da 





=) Bleibt Fortuna, wohl denn! Regt fie die Fittige 
Zur Flucht, gelaffen geb’ ich zurück, und hüll' 
In meine Tugend mich, und vedlich 
Trade’ ich zu ſeyn im entblößter Armuth. 
(Horaz nab Voß.) 
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am beten überzeugen, daß es nicht angehet, und wir nicht 
über unfre Atmosphäre hinaus koͤnnen. — Se älter, 
defto profaifcher! der Korper will fein Recht, und 
Gott machte auch diefen Erdenfloß zuerft, und dann 
erft Fam der lebendige Ddem oder der Geift, und 
die Gehuͤlfin — ganz hintendrein. Die Philofophie 
lehrt uns allerdings: „Sey zufrieden mit deinem Looß, die 
Natur braucht wenig, und du haft genug,“ — aber e8 
fteht damit, wie mit der Abhangigfeit, die man al 
lenfalls erträglich) machen Fann. Es bleiben Gemein 
plaße, die in praxi widerhaarig find, und Stoifer wa- 
ren Leute, die über ihren eigenen Schatten him 
wegzufpringen verfuchten ! 

Und dennod) verließ ich unter allen deutfchen Gegen: 
den diefe Alpenwelt mit einer Wehmuth ohne Gleichen — 
diefe Yelpler bewahren nody am treuften bie Sitten der 
Vorfahren, und der Hirtenwelt, arm und zufrieden lieben 
fie die erhabene Natur um ſich her, und fie reicht ihnen 
im Grunde mehr als die große Welt reichet, und die 


ganze Sch metterlings-Fagd der Menfchen in diefer 


großen Melt. Sie leben ruhig dahin, und Fommt die 
Stunde, die uns allen fchlägt, fo fchlummern fie ein im 
Schatten eines Nußbaums, oder einer Linde, und auf ihren 
Grabftein kann man Glaudians Morte feßen: Plus habet 
hie vitae, plus habet ille viae *), Der Sohn der Nas 
tur erwartet den Tod, wie die Arme, mit hohem Gleich» 
muth! 

Geruͤhrt warf ich den Bli zum Leztenmal nah IT y- 
rol, die Sonne ſank auf die Alpen — ein heiliges Opfers 
feuer brannte auf dem hohen Alter der Natur — fchwers 
müthig zog ich mid) in meine Herberge. Lebt wohl, gute 
Bewohner diefer Berge, ich werde oft eurer Heimath ges 
denken, wenn auch mein grünes Drdensband zers 
reißt. Möchten Reiſende, die vielleicht Haufiger denn fonft 


=) Jener hat länger zwar mohl, diefer hat beifer gelcht. 


a nn 


586 


eure Alpen befuchen, euch nie zu dem machen, wozu fie 
eure Nachbarn gemacht haben! Neifende find gefährlicher 
als der Brantwein unter den Naturvoͤlkern Amertfa’s und 
Polynefiens! was ift aus den Naturfindern auf den gefel- 
ligen und freundfchaftlichen Inſeln, die uns Cook fo rei 
zend gefchildert hat, und die fo zufrieden unter ihren Eos 
c08-Palmen und Brod-Baumen lebten, geworden, feit fie 
Europäer kennen gelernt haben, ja fogar Chriften 
geworden find? Lebt wohl, gute Tyroler! der Herr fegne 
euch und behüte euch! 
Recht fonderbar ift die Empfindung, wenn man aus 
der Alpen » Welt wieder heraus in die Ebenen — aus der 
Stille und dem Frieden der Alpenthäler in das Geräufche 
der Städte kommt, aus der heitern offenen Heimath der 
Tugenden in die Höhlen verdorbener Menfchen, ihrer 


Leidenschaften nnd Lafter, verdorben wie die Luft um fie _ 


ber — felbft in feine heimathliche Berge — man 
findet gar Feine Berge mehr, das Auge fieht die Alpen im 
Molfenfpiel und ihre Gipfel über den Molfen — das ift 
die Größe der Alpen! Den Kindern des Flachlandes muß 
e8 gar wie einem Blindgebornen feyn, der das erfte Kicht 
ſieht — tiefe fprachlofe Anbetung ift das erfte Gefühl, in 
das die alles überwältigende Alpen-Natur fid) auflofer — 
Groß find die Werke des Herrn, und wer ihrer achtet, 
hat eitel Luft daran. Es bleibt ewig wahr die Atherifche 
Alpenluft fchwellt die Bruft, und ſtimmt die Seele höher, 
der Geift erhebt ſich über die Erde, ahnet Unfterblichkeit 
— Gottheit — Milton nennt die Freiheit eine Berg 
Nymphe (Mountain Nymph) und — Schiller behält 
echt: 

Auf den Bergen iſt Freiheit, der Hauch der Grüfte, 

fteigt nicht hinauf in die reinen Lüfte, 

die Wert it vollfommen überall, 

wo der Menfh nicht hinkommt mit feiner Qual, 
Schade! daß fih im Diefer reinen Alpenluft nicht auch 
von der Luft leben laßt! 














\ 
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Auf diefen gen Himmel firebenden Bergen Gottes 
fragt man: Was ift Menfchen- und Volker» Dauer gegen 
die Ewigkeit der Natur? Jahrhunderte der Mens 
fhen- Geschichte find fie nicht Tage in der Gefchichte der 
Natur? Was find alle Meifterwerfe der Malerfchulen 
gegen die Niefenwerkfe der Alpen? was die Nuinen von 
MenfchensHand — Palmyra, TIheben, Athen, Rom und 
Carthago gegen die Nuinen der Natur? Ueber die Kalk 
graber zahllofer Gefchlechter vom Seethteren erheben ſich 
dieſe mit ewigem Schnee bededten Granitmaffen, fo alt 
als die Erde, die Pfeiler_der Erde — was find die präac)- 
tigften Stadte gegen ſie? Stadte befommt man fatt, die 
ratur nie, den Anblick des Meers befommt man in eini- 
gen Tagen fatt, die Alpen in Monaten nicht, und fie be- 
reiten wir noch heute, faft bei jedem Spaziergang, aus 
der Vergangenheit die fchönfte Gegenwart. So wie man 
in den Alpen den beften Koch Fennen lernt, den Hunger, 
und das befte Bette — Ermüdung, fo lernt man im 
Alpenthale — Menfch feyn! Man liefet im Buch der 
Bücher, und wenn es auch in Hieroglyphen geſchrie— 
ben tft, und der Statue der Aegypter gleicht mit er 
nem Schleyer über dem Haupte — fo ift doch diefes 
non liquet zehnmal befjer, als alle metaphyſiſchen 
Grillen, und alle anmaßlichen Naturfyfteme der — 
Stuben-Philofophen, die das Gemüth Falt laffen! 

The World , where lucky throws to Blokheads fall, 

Knaves know the game, and honest men pay all!*) 


) Diefe Welt, wo des Glückes Würfel den Dummkopf be 
günſtigt. 
Wo der Schurke gewinnt, und der Ehrliche Alles bezahlet. 


588 
Cinunddreißigfter Brief. 
Böhmen. 


— — 


Zwei Arme des Fichtel-Gebirges, die ſich in den Su— 
deten wieder vereinen, umfaffen das Elbe: und Mol: 
dau-Land, oder Böhmen, ein herrlicher Garten von 
956 Duadrat-Meilen, mit wenigftens 31% Millionen Men- 
fhen, den jene Gebirge wie eine Mauer umfchließen, 
Dielleicht war Böhmen einft ein ungeheurer Binmen-See, 
bevor die Elbe bei Schandau ſich einen Durchgang bahnte, 
wie der Nhein bei Bingen, vielleicht bahnen fi fo im 
Laufe der Jahrhunderte die Gewaͤſſer des Caſpiſchen 
Meeres einen Ausgang, und ein neues Koͤnigreich 
Cafpien fieht in den Erdbefchreibungen des 30ſten Jahr— 
hunderts! 

Böhmen — Boiheim, war die Heimat der Bo- 
jer, wo ſich im Dunkel deutſcher Vorzeit Marobod 
König der Marfomannen mit feinen Verbündeten ein 
Reich gründete, von dem Tiberius im Genate Noms 
fagte: „Athen hat an Philipp von Macedonien, und Rom 
an Pyrrhus und Antiochus feinen furchtbarern Feind ger 
habt.“ — Die Bojer, die fi) ihm nicht unterwerfen mwoll- 
ten, und Marfomannen felbft zogen immer füdlicher, und 
ihre Stelle befeten flavifche Volker, unter denen die 
Czechen, d. h. die Vorderften die berühmteften wa- 
ren. Alle flavifchen Völker und fo auch die Ungarn, Tür- 
fen und Griechen nennen nod) heute die Böhmen — nicht 
Böhmen, wie wir Deutfche und nad) uns andere abend- 
ländifche Völker, fondern Czechen. Sie machen. 24 
der Volksmaſſe, Deutſche nur 43, die meift an den 
Gränzen wohnen, und zwifchen beide fchliechen ſich ohn— 
gefahr 50,000 Juden ein, die als auserwahltes Volk 
Gottes der Himmel überall binführet. 
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Diefe Czechen hatten ihre eigene Herzoge, die jedoch 
fiets in Verbindung mit Deutfchland ſtanden, zuletzt befar 
men fie Könige, die mit Carl IV. felbft den Roͤmiſchen 
Kaiſerſtuhl beitiegen. Diefe Ezechen heißen auch Stok— 
böhbmen — verdammt zweideutig, wenn man an das 
alte Stokſyſtem und an die Leibeigenfchaft denkt 
— eigentlich foll e8 aber nichts weiter fagen, ald was Ca—⸗ 
dre bei der Armee befagt, und jene Ableitung wäre fo 
unrichtig, als daß man aus Berbern — Barbaren 
gemacht bat. Schwer erhob fich allerdings der Slave aus 
der thierifchen Atmosphare in die höhere menfchlihe — 
fhwerer als der Deutfche — ſchwer ift er von feiner Bis 
gotterte und feinem alten Sclavenfinn abzubringen, 
von feinem nationellen Shmuß in Kleidung und Mohr 
nung, und von feiner acht pohlnifchen Schweinerei. Mißs 
bandlungen machten ihm noch tüdifch, Friechend, und nach 
Umftänden wieder hochmüthig. Mit Joſeph aber befam 
Böhmen eine neue Geftalt, und fteht jeßt unter allen ſla— 
viſchen Landern Deftreichs durch Verbindung feines Nas 
tur⸗Reichthums mit der Betriebfamkfeit und dem Kunft- 
fleiß der Bewohner und ihren Anlagen, zu höherer geiftis 
figen Eultur auf der erften Stufe. Vor Joſeph aber was 
ren Böhmen tief gefunfen „ und werth, dag — 

fie. yeitfh Pfaff und Edelmann, 

um ihren eigenen Heerd, $ 

fo tief gefünfen, als andere ſlaviſche Völfer. Sie glie— 
hen dem Schwein in Caſti's unübertrefflichen Animalı 
parlanti *) bet ihrem Congreffe: 

Lento rizzösi e fe questa parlata: 

Qualunque sia governo, a un Porco piace, 

se anche à costo di qualche bastonata 

mangiar, bere e dormir lo lascia in pace — *) 


*) Die redende Thiere: eiu ſatyriſches Gediht von Cafti. 


**) Dann erhob ji der Eber gemächlich, mit folgender Rete: 
Jede Regierung, welche fie fey, fie gefället dem Schweine, 
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Böhmen ift Elaffifcher Boden — ein merkwuͤr— 
diges Theater frühen Kampfes für Denk- und Glau- 
benss Freiheit, und zwar gerade unter den verfchrieenften 
Negenten Earl und Wenzel. Das hochberuͤhmte Con 
verfations-Lericon mißhandelt zwar Carl IV. ärger, 
als Koßebue Earl den Großen, aber Böhmen, wozu noc) 
Schlefin, Mähren, Laufiß, Oberpfalz, und die ganze 
Mark Brandenburg gehörte, nennt ihn feinen Carl den 
Großen, denn unter ihm hatte es feine blühendfte Epo— 
de, wenn auch gleich Carl weit hinter Carl dem Großen 
und König Georg Podiebrad zuruͤckſteht. Die Unt 
verfität Prag, die er gründete, blühte, unter ihren Lehr 
rern ragen Huß und Hieronymus hoc) hervor, und 
Ries lehrte das utraque. Die fchändliche Hinrichtung zu 
Eonftanz brachte die Böhmen in Harnifch, und nun wür 
theten Huffiten (Proteftanten) unter Ziska gegen Ele 
riſey, Klöofter und Bergwerfe, wie die Catholis 
fen, und das Heer des Kaifers Sigismunds gegen alles, 
was fie Keber nannten — dieſe unter dem Panter des 
Kreuzes, jene unter dem Kelch sub utraque”), als ob 
fie lauter Bachanten wären, Die Kirche hat gar vie 
les verfüget, wovon Chriftus und frine Apoftel Fein Wörtz 
chen wiffen, und fo nahm fie auch den Laien den Kelch, 
weil ja im Leibe fchon das Blut enthalten ſey, und der 
Wein oder das Blut leicht verfchüttet, oder Eſſig wer- 
den, ja in den Barten bangen bleiben koͤnne — der Keld) 
war nur für Pfaffen, als ob die nichts verfchürten 
koͤnnten — der Wein Fonnte Effig werden, aber wird 
nicht auch oft das Brod Speife der Würmer und Maufe, 
und blieb nichts hangen in den langen Kapuziners-Bärten ? 

Böhmen gelangte 1526 an Deftreich, und nun würhete 
der durch Jeſuiten fanatifirte Ferdinand nicht weniger, 

Läſſet fie uns nur freifen und faufen und ſchnarchen in Ruhe. 


Mag dann der. Prügel auch font ein wenig im Lande ve 


= gieren. 
*) Unter beiderlei Geſtalt. 
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der alles in den Stall der alleinfeligmachenden Kirche zwin- 
gen wollte, um des Heils der Seele willen, und feine 
Jeſuiten dur Soldaten unterftügte! Ferdinand zerriß 
mit eigzmer hoher Hand den Majeftatsbrief der Bohr 
men, und aus den Trümmern der niedergeriffenen prote— 
ftantifchen Kirchlein zu Braunau und Kloftergrab fchlug 
die Flamme des dreißigjährigen Krieges empor, Torftens 
fon ſchlug zu Jankau 1645 erft die letzte Hauptfchlacht 
gegen Goͤtz und Hasfeld, ein boͤhmiſches Spruͤchwort 
fagt noch heute von einer Niederlage: „Goͤtz von Fans 
kowa“ und der fihrecliche Krieg, der 4618 zu Prag bes 
gann, endete erft mit der Belagerung Prags 1648. — Die 
Sefutten verbrannten alle boͤhmiſchen Bibeln nicht 
nur, fondern auch alle boͤhmiſchen Bücher, deren fie 
babhaft werden Fonnten, und ſeitdem war ein boͤhmiſches 
Buch fo viel als ein feltenesBudh. Der päpfiliche Legat 
Caraffa feierte den Triumph, und verewigte den fcheuß- 
lihen Sanatismus und die deutſchen Dragoraden 
durch feine Germania sacra restaurata”)!! und Prag 
fahe 1621 ein Blut-Gericht, 27 Proteſtanten bluteten 
als Rebellen, und ihre Güter vertheilt unter Minifter und 
— Sefuiten! 

ZTaufende von Böhmen wanderten aus, viele wurden 
hingerichtet, und Böhmen fanf, wie fein Ruhm — felbft 
die Sprache fanf, das Deutfche befam die Oberhand, und 
Böhmen hat fih nicht zu feinem alten Wohlftand unter 
Carl und Rudolph erheben koͤnnen! In jenen Berfolgungss 
Zeiten entfiand das Sprahwort: „Das ıft zum Fathos 
life) werden” und da mag auc) das andere entftanden 
feyn: „das find boͤhmiſche Doͤrfer!“ Der Schwede 
Pful rühmte fih allein 8300 Dörfer niedergebrannt 
zu haben! Man gebraucht diefes Wort aber nicht allein, 
um etwas Seltenes auszudrüden, fondern auc vom 


*) Ein Bud mit dem Titel: „Wiederherftellung der deutfchen 
Kirche.“ 
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Unverftandlidhen, und dad mag von Deutfchen Ein- 
wanderern herrühren, wenn fie in boͤhmiſche Dörfer 
famen, wo’ niemand fie verftand, felbft nicht der Herr 
Pfarrer. Set find die Dorfer nichts weniger als felten, 
obgleich viele. fo verftekt im Wald und Thale liegen, als 
die Pallafte Prags in engen winklichten Straßen, und 
Böhmen ift fogar ftarf bevölkert. Man iſt auch jest in 
Anfehung der Religionsbegriffe weiter, als im Suͤ— 
den, wo noch heute der Proteftant zu einem Monsu dannato *) 
gelangen Tann! 

Böhmen ift ein in fich abgefchloffener herrlicher 
Staat, den faft jeder deutfche König wieder neu erobern 
mußte, feine Sfolirung machte, daß er weniger von den 
Einfallen der Ungarn litte, weniger Antheil an Kreuz- und 
Komer-Zügen nahm, bevolferter blieb, und weit feyn müßte, 
ohne die traurigen Huffitenhandel, ohne den dreißigjährigen 
Krieg, und ohne Jeſuiten! Graute nicht felbft dem 
Allerwelts-Eroberer unferer Zeit vor Boͤhmens Wäldern ? 
Mer die Gefhichte Boͤhmens kennt, die freilich dunkel 
ift, als noch die Fürften Ezech, Krof, Samo, Przemysl, 
Libuffa die Zauberin, Ludomilla die fanfte Chriftin, Da- 
homira die wilde Heidin, und Wenzel der Heilige ihre 
Rollen fpielten — wer die vielen Burg-Ruinen fieht, 
der lebt in Böhmen ganz in der todten Vorzeit, felbit in 
dem altherthuͤmlichen Prag, fo lebendig es auch if! 

Böhmen ift ein treffliches fruchtbares Kand, durch 
feine hohe Lage ein fehr gefundes Land, und durch feine 
Sruchtbarfeit das wohlfeilfte Kand des weiten Vaterlandes. 
Wenige Lander haben einen folchen Reichthum von Mi: 
neralten. Die Gold- und Silber-Gruben ſcheinen 
bloß über den noch reichern in Merico und Peru ver— 
nachlaßiget — das böhmifche Zinn ift nach dem englifchen 


*) Monfu fprechen die Italiener dad franzöſiſche Wort Mon: 
fieue aus. — Monsu dannato ein zur Hölle verdammter 
(fegerifcher) Herr, 
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das befte, und höchftergiebig die Kupfer, Eifenz, 
Blei-, Cobald- und GallmeyGruben, Frucht, Wein, Bier, 
Obſt, Flachs, Hanf, Holz, Fiſche und Wild im Ueberfluß, 
und Heilbader zu Dußgenden — Diamanten, Amethuften, 
Topafe, Zaspis, Perlen, Granaten und Marmor aller Artz 
überall Niederlagen des fchönften Glafes, wo die neue 
Melt im Bidfchover Kreife oben anfteht. 

Böhmen hat alles, nur noch nicht die Induſtrie 
Sachſens, und der Laundwirthſchaft fihadet das Rob— 
boten-Syſtem, fo fehr es auch durch den großen Joſeph 
gemildert worden iſt. Bei den allzugroßen Befigungen 
des Adels ift wohl der vierte Theil Boͤhmens noch fo 
gut, als unangebaut. Hier finden fih noch Wild bah— 
nen, um welche Reihs-Nimrode den boͤhmiſchen Adel 
beneiden dürften, von dem fie aber längft etwas hätten 
lernen koͤnnen. Einige Verwalter adminiftriren Güter, die 
4 bis 300,000 fl. abwerfen und wir hatten Fürften und 
Grafen mit 20 — 50000 fl. weldhe Regierung, Kammer, 
Suftizamt, Rentamt, Forſtamt, ja felbft. ein Cabinet 
hatten, Kreis und Reichstags-Stimme, - Schulten und 
K. K. Debit-Commiffionen! — Die Hafenfellle gehen 
in vollen Faͤſſern nach dem Auslande, troß ‚der einheimi- 
ſchen Hutfabrifen, wie Safanen, die ich aber fchon in 
Franken fo wenig mehr effen mag, als die Auftern in 
Schwaben. Neben dem rothen Melnifer, wober man 
ftets die Gefundheit Carls IV. trinken follte, der Burgun— 
der-Reben hieher verpflanzte, fteht der weiße Ezernos 
fafer, und beide haben feinen andern Fehler, als daß fie 
nicht in größerer Menge wachfen, folglich) entweder ver— 
faͤlſcht, oder zu theuer find! : 

Bohnen wird in XVI. Kreife getheilt, ohne den Be 
zirk Eger, und die Hauptfladt Prag. Der Leitmeritzer 
Kreis ift der ſchoͤnſte und fruchtbarfte, daher er auch das 
böhbmifhe Paradieß und die Kornfammer Sach— 


©. 3. Weber’s fanme, W. V. 
Deutſchland 11. 35 
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fens heißt; nach ihm folgt der Bunzlauer. Von diefen 
Kreifen find acht ganz boͤhmiſch, fünf vermifcht, 
nur drei Elnbogen, Saat; und Leitmeriz ganz deutfch 
zu nennen, Die boͤhmiſche Sprache hat folglich das 
Uebergewicht, obgleich die meiften Böhmen in der Schule 
deutſch lernen, daher fie es beffer fpredhen, als die 
Deftreicher, ich muß den guten Böhmen nachruͤhmen, daß 
fie faft überall fogleich deutfch unter fich fprachen, als fie 
hörten, daß ich Fein boͤhmiſch verfiehe — nur in Prag war 
der Fall umgefehrr! 

Es ift in der That Schade, daß wir noch heute Feine 
eigene Neifebefchreibung von Böhmen haben, 
fondern nur Gelegenheits-NReifen durch Böhmen 
auf der Poftftraße von Wien über Prag nach Dresden, 
und von da nad) Carlsbad, Toͤplitz und Eger. Es ift ein 
herrliches auswärts halbverfanntes Land. Viele verbinden 
mit dem Wort Böhme den Begriff von Rohheit und 
Unfultur— aber die Deutfhböhmen find wie antere 
Deutſche, und felbft die Ezechen oder Stodböhmen. 
Sollte, nachft der Seltenheit der Reifen dahin, nicht etwas 
zu dieſem Vorurtheil beitragen, daß in der belichten Mode— 
fpradie der Europäer die Zigeuner — Bohemiens 
heißen ? 
Böhmen ift ein fo herrliches Land, daß man leicht 
über manches himvegfchen mag, was nicht da feyn follte. 
In allen gefegneten Ländern ift der Menfch fauler, als in 
dürftigen, und fo find c8 aud) die Böhmen der Ebene — 
aber man gehe in's Gebirge, und bewundere den Fleiß in 
der Linnenz und QTuch- Fabrikation, daher ich auch 
glaube, daß Böhmen, das von außen etwa Salz, Wein, 
Seide, Baummolle und Colontal-Artikel holet, die Bilanz 
vorsheilhaft für fih hat. Mit den Ebenen beginnt die 
boͤhmiſche Sprache vorzuherrfchen, aber man findet 
überall Leute, die dentfch verfichen, folglich braucht dies 
niemand abzuhalten, das ſchoͤne Land naher Fennen zu ler: 
nen, und ift man eitel, fo wird das allerwarts übliche 
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Ew. Gnaden, und vielleicht felbft der Haͤndekuß für 
die Fleinfte Gabe zur Satisfaction gereichen! Wer gar das 
graisser, les pattes verficht, und üben Fann, wird überall 
begleitet vom lautefien Dank unterthänigft Euer 
Gnaden! 

Sreilich gibt es noch fo allerlei Dinge, die dem gebils 
deten Reiſenden weniger gefallen werden — aber wo ift 
Vollkommenheit hienieden? Joſeph reformirte trefflich, aber 
ftarb zu frühe — der Geift felavifcher Unterwürfigfeit oder 
der Robotten-Geift laftet noch auf dem Volke, feine 
Folgen find Unempfindlichkeit, Schlaffheit, Rohheit, Ver: 
ſchloſſenheit — felbft Züge und Dieberey! Sie find zwar 
dem fchweren Stod des Verwalters entwachfen, der 
drofch manch' braven Mann, bis cr wußte, was für Holz 
am. Knittel wäre — aber moraliſche Gebrechen find 
nicht fo fchnell zu heben, fo wenig als man flavifche 
Schweinerei plöglid) umwandeln fann in — hollän 
diſche Reinlichfeit, die ja felbft in Hollands nächfter 
Nahbarfchaft nicht zu finden ift. Am meiften beflemmte 
meine Bruft ein gewiffes je ne sais quoi*), in Böhmen 
wie. in ganz Deftreih, die Maulfperre und Aengfe 
licyfeit, zumalen, wenn Freunde noch gar warnen vor 
den Unfihhtbaren, die hier Blaumeifen, zu Wien 
aber Nahderer heisen. Von der Regierung fpricht 
man in der ganzen Monarchie nichts, folglich auch in 
Böhmen — es iſt dem Deftreicher fchon zur, andern 
Natur geworden. Wer befümmert fih um unge 
legte; Eier? — Ich habe nichts dagegen — aber dem 
Fremdling verfümmert doch diefe Maulfperre, fo manches, 
was Mißtrauen vorausfegt, und gewiffe die Freiheit 
befchränfende Maßregeln, wovon man durchaus. feinen bes 
fondern Nußen einzufehen vermag, gar fehr den Genuß der 
Reife. Im erſten preußifchen Orte, und im erften fächfi- 


*) Ein gewiſſes — Etwas. 
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fhen, und im erften baterifchen war mir, als ob ein 
Stein von meiner ruft genommen wäre! 

Böhmen bleibt aber ein herrliches intereffantes Land, 
feine armen und dennoch Iuftigen Bewohner haben mehr, 
als der preußifche und ſaͤchſiſche Nachbar mit all’ feiner 
Betriebſamkeit. Nie fahe ich noch fo üppiges Getraide als 
hier, und doch nur elende Hütten, zerlumpte Kleidung und 
Unfauberfeit, die an Stalien erinnern. Chemals gab der 
Druck der Keibeigenfchaft die volle Auflöfung des 
Räthſels — wo der Edelmann, der Gäfte befam, Gänfe, 
Enten, Hühner und Fiſche von den Bauernhöfen mir nichts 
dir nichts wegholte, wie in Polen — aber jest? — Naͤchſt, 
den landesherrlichen Einfünften, die man wohl zu dreißig 
Millionen anfchlagen darf, gehen jährlich allzuftarfe Sum— 
men auswärts, die der zahlreiche Adel nad) Wien, oder 
auf Reifen fchleppt — die Steuern im langen traurigen 
Kriege nahmen nicht wenig mit, und Nonchalance, 
alte Gewohnheit und Faulheit madht, daß der 
Bohne eher arm als reich zu nennen ift in der gefegnetften 
- Gegend. Böhmen war vor der Entdefung Amerikas unfer 
Peru — follte dies nicht Aufmerkſamkeit verdienen, da es 
mit Amerifa fo fcheu ausfieht? 

„Die Böhmen, fagt der alte Merian, find gute 
Krieger, und koͤnnen was ausftehen, wie ſolches fchon das 
Mappen zeigt, in welchem der böhmifche Lowe einen — 
doppelten Schwanz hat.” Ja wohl! Sie find beffere 
Soldaten, als die Deftreicher, weniger weich, voll Liebe 
für ihr Vaterland, und fo jovial als Deftreicher nur immer 
— fie find noch immer die beften unter den Slaven, 
und wenn fie, wie alle flavifchen Völfer, Fein Feind von 
gebrannten Waffern find, fo trinfen fie doc) in der 
Regel Bier, und dies unterhält den ihnen angebornen 
Iuftigen Humor. In Städten und vorzüglich zu Prag 
wird aber ficher mehr Punſch getrunfen, als zu Ham— 
burg, nur Old-England fticht fie herunter, und Admiral 
Rodney, der feinen DOfficieren einen Punfch gab beftehend 
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aus vier Tonnen Waſſer, 1200 Flafchen Malaga, 600 
Slafchen Rum, und eben foviel Cognac, 600 Pf. Zuder, . 
200 Muscatnüffen, und 2600 Citronen. Die Bomle war 
ein Marmorbaffin, auf demjein Knabe in einem Kahn von 
Acajou Holz herumruderte, und als Hebe gekleidet den 
Punſch ſchoͤpfte! 

Die Boͤhmen ſind gleich allen Slaven Antipoden der 
Reinlichkeit, folglich auch Antipoden der Holländer, bei 
denen man in der duͤrftigſten Huͤtte die Reinlichkeit eines 
Pallaſtes findet — aber hollaͤndiſches Phlegma oder 
boͤhmiſche Luftigfeit? was ift vorzuziehen ? Böhmen 
find fo luftig, daß es ungemein auffällt, wenn man fich 
plöglic) aus Prag nach Dresden oder Berlin verfeßt findet 
— dort lauter Muſik, Tanz und Leben — hier langfamer 
bedachtiger Gang, niedergefenftes Haupt, nicdergefchlagene 
Augen — jene find mehr fatt, dieſe fcheinen darauf zu 
findieren, wie fie fatt werden wollen, und gefchieht es, fo 
foftet e8 noch einmal fo viel Geld. In dem gefegneten 
Böhmen ſtieß ich auf viele Dice, die dorten auch feltner 
find, und laut den MWohljtand der Nation predigen. Das 
Bildniß eines Wirths fand ich haufig, (und legte mir’s 
felbft bei), der fchbon im 37ften Jahre zu ein Paar Furzen 
Beinkleidern 15 Ellen brauchte — gefeßt Meifter Scheer 
habe auch 1 Elle in’s Loch fallen laffen — immer noch 
eine Amplitudo von Bedentung! 

Indeſſen begegnet man aber auch wieder Menfchen 
genug, die wie halbe Wilde ausfehen — mit firuppichten 
Haaren, nadten Fügen, mit zerriffenen Mänteln und 
Sclapphüten, und in ſchmutzigen Lumpen; viele tragen 
felbft im Winter nur ein grobes Hemd von Hanf, ahnliche 
Kittel und Hofen, höchftens einen Bruftlapp von Tuch, und 
in den GSticfeln, ftatt der Strümpfe, Stroh! Sn den 
Schenken ift der Reifende übel daran, nicht fowohl durch 
Mangel, als Unreinlichfeit, und man thut wohl Vorrat 
mit ſich zu führen, wie auf Schiffen. Der ruffifche und 
polnische Slave wirft fih zu Füßen — der böhmifche 


598 


kuͤßt die Hand — die Bertler zunachft, aber aud) Herren 
Bediener, die Ueberrod, Stod, Hut, Degen ꝛc. abnehmen. 
Nirgendswo, Stalien ausgenommen, wird die Hand fo oft 
gekuͤßt — Mönchen und höhern Geiftlichen nicht nur, fons 
dern auch dem Adel, dem Officter, und jedem guten 
Rock — es fehlen nur noch Gardinäle, die ‚wieder dem 
Papſt die Hand Füffen, der allein Nichts zu kuͤſſen hat, 
wenn er fich nicht felbft Eüffen will, oder das Kreuz, das 
freilich bisher ſchwer auf ihm lag, aber alle Ausficht hat 
zu feiner vollften WiedersErhöhung! Die Wiener 
fagen: „die Böhmen regieren die Welt, ernähren 
und unterhalten fie,“ denn zu Wien find die meiften 
Kutfcher der Herrfchaften, die Köche, und die Mufifer 
— Böhmen. 

Es hat mich gefreut, daß die Prügelfuppen felt- 
ner geworden find feit 25 Jahren, denn nicht alle Fünnen 
dabei einſchlafen, wie jener Boͤhme, der nach Empfang 
von 50 Prügeln den Hauptmann ſagte: „Verzeihen 
Ew. Gnaden, daß ich eingefchlafen bin!“ Aus 
den HerenzProceffen Fennen wir den fogenannten Teufels 
Schlaf auf der Tortur — der Henker weiß auch, daß 
unter zchn Delinquenten Faum Einer während des Akts 
noch Bewußtſeyn und Empfindung hat, und ſo koͤnnte jenes 
fo wahr ſeyn als das, was ich von einem Croaten⸗Officier 
weiß, der einem feiner Leute 100 Pruͤgel geben ließ — der 
Patriot empfing fte ohne Laut, und dann feßte er fich, zog 
feine Dofe hervor, ſchlug darauf und fagter: „Herr 
Hauptmann, ich geb mir halt die Ehr'!“ 

Die Böhmen find noch zurüc, aber wahrlich treffliche, 
frohfinnige, gefellige Menfchen, die eben gerne das Leben 
genteßen — find fie nicht Mufifer? Sie bewohnen 
ein fchones fruchtbares Land unter einer fanften Regierung, 
und wenn fie weniger Eultur haben, fo haben fie auc) 
weniger VBerbildung. Bohnen fptelte einft eine Rolle, 
Prag war die vornehmfte Stadt des heiligen Reichs — fie 
dürfen ſchon mit ein bischen Nationalftolz drein fohauen, 
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die Gefhichte und Sprache ihres Vaterlandes lichen; 
jene ift intereffant, dieſe wohlflingend und reich. Der 
Böhme ift zwar bigott — ic) fahe nody 1825 fich viele 
in der Kirche der ganzen Länge nad) zur Erde werfen, wie 
weiland Deutſch-Ordens-Ritter beim Ritterſchlag, und die 
Erde Füffen, wie fie dem Reiſenden die Hand kuͤſſen, und 
das Hut-Abziehen nimmt Fein Ende vor ©, Nepomuf, 
wie vor andern Nichtheiligen; fie find demüthig wie — 
deutſche Dedicationen, aber darum find fie nicht 
intolerant, fondern gutmüthig und zuvorfommend. Die 
Landwirthſchaft fcheint andern deutfchen Provinzen nach: 
zuftehen, aber groß tft der Fabrikfleiß und würde noch 
mehr feyn, wie der Handel, wäre das traurige Volk 
Iſrael nicht; der Handel hat die Juden, und die Juden 
haben den Handel verdorben. Der Einn für Muſik ift 
weniger merfwürdig, als der für mathbematifhe Wi 
fenfchaften, und die beffen Ingenieurs, Artilleriften und 
Raufünftler der Monarchie find Böhmen. Es gibt recht 
gelehrte Männer in Böhmen, und in der Monarchie, 
aber fie ſchreiben nicht, lieben Die Hterarifche Zuruͤckge— 
zogenbeit — et cela pour cause *)! 

Der Böhme ift robuft, wenn gleich nur von mittlerer 
Größe — nicht fett, aber nervigt, kurz der rechte Grena- 
dierfhlag, und in der fchweren dftreichifchen Neiterei 
find aud) meift Böhmen, Auffallend fcheinen die Stumpf 
nafen, die farfen Backenknochen, und das vorge 
drangte Kinn Kollten fihon die Kinder fich die Nafen 
ſtumpf ftoßen an den derben Brüften der Mütter? Das 
Geschlecht ift reizend, und zu Prag ſtoͤßt man auf Figuren, 
die fih zu Wien, Linz und Paſſan dürfen fehen laſſen, 
vorzüglich ausgezeichnet durch Haltung, reizenden Anzug, 
und ſchoͤne Gefichtsbildung, daher das Caput ex 
Praga®”). — Ich wundere mich nicht, daß Carl und 

an | Sie wien fon Warum. 
I) Bebelins bildete (ih ein deal weiblicher Schönheit, zu 
dem er jede Provinz Deutfhlands ihren Tribut, beftehend 
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Menzel lieber Könige Boͤhmens waren, als deutfche Kaifer 
— wenn ihnen auch die deuffchen Fürften beffer gehorcht 
hätten, fo hätten fie doch immer etwas vermißt, was die 
Keichsftände wohl Fannten, die nach Hager fagten: „Haͤt— 
ten wir Prager-Bier und Prager-Frauen, fo 
hätten wir aud den König!“ 

Skhlanfheit muß man gerade in Böhmen nicht 
fuchen, dafür aber einen Haupttheil weiblicher Schönheit 
im hohen Grade, der mir oft auffiel — runde breite 
Hüften, die befanntlich für die Bevölkerung von hoher 
Michtigkeit find, und hiezu noch die ganze flavifche Mun— 
terfeit und regfame Lebendigkeit! (Kurz! Keine foll 
den Pragerinnen Kopf und Hintern fireitig machen! 
Manche erinnern an die Hußwannas, gegen die Mutter 
Natur & posteriori jo gütig war, daß fich ihre Kleinen 
hinten aufftellen, wie ein Bedienter hinter dem Cabriolet 
feines Herrn!) Bei meinem frühern Aufenthalt zu Prag 
machte man mich im Gafthaufe auf ein Werd aufinerffam, 
das fchs Jahre lang als Neiter unter Coburg Chevaur 
leger8 gedient, und fich jeßt aus einer Bellona in Flora 
verwandelt hatte — fie verfaufte Blumen Set war 
fie indeffen für Bellona und uoch mehr für Flora — zu alt! 

Die boͤhmiſche Sprache fiheint uns Deutfchen 
fchwer, weil wir nicht gewohnt find andere Sprachen zu 
lernen, als die, welche die lateinifche zur Mutter haben, 
oder Töchter der unfrigen find? — nur felten aber die 
flavifhe Sprache, eine Urfprache, mit der man von der 
Adria bis ans Eismeer verftanden wird; Staltenern und 
Franzofen fallt fie aber nicht fehwerer, als die deutfche 
auch. Die böhmifche Sprache gehört zu den gebildeten 
Sprachen, fie ift die Schriftfprache der flavifchen Diaz 
lecte, die in der dftreichifchen Monarchie vierzehn Millionen 
Menfchen fprechen — fie war Hoffprache unter Garl 

in einem Theile des weiblichen Körpers, liefern ließ, z. B. 

den Kopf von den Pragerinnen, den H..tern von den 

Schönen Baierns. 
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und Rudolph, alles wurde in der Landesfprache verhandelt, 
und im thr find viele Bücher gefchrieben, daher verbirgt 
jie Schäße, die andere flavifche Sprachen nicht haben, und 
klingt im Munde der Frauenzimmer angenehmer als das 
Deutſche. Sie ift fanft und reich, Furz und nahdrud 
voll, wie die Nömerfprache. Gewiß ift ihr Wohlflang 
der Grund, daß in der Muſik der Böhme ſich auszeichnet, 
wie der Staliener. . . Nach der Schlacht am weißen Berge, 
mit der die Nation ſank, begann die Buͤcher-Verfol— 
gung, Monde verbrannten, was fie auftreiben kannten⸗ 
und gaben dafuͤr — theologiſchen Unſinn! 


Man ſucht ſie jetzt wieder zu heben, und mit Recht, 


es werden alte boͤhmiſche Bücher neu aufgelegt, und gang— 
bare deutfche Bücher ing boͤhmiſche überfeßt. Diele gebils 
dete Böhmen lieben fie, wie Norddeutfche das Platte, und 
felbft der Adel hat den löblichen Nationalftolz feine Lanz 
desiprache zu cultiviren, indeifen hat Fein boͤhmiſches 
Theater noch in Prag aufkommen Fünnen. Sonſt hörte 
man in Böhmen auch viel Latein, was aber mit den 
Jeſuitenſchulen abgeftorben ift, und an die Stelle tritt 
beffer die böohmifhe Sprache oder deutſch. Man fpricht zu 
Prag ein ausnehmend höfliches Deutfch, felten ohne: „Bes 
lieben Ew. Gnaden” u. So fagte man mir: „Sie 
belieben von draußen zu feyn? (aus dem Reiche) 
Belieben Sie fchon lange bier zu ſeyn? Belie— 
ben Sie fih nicht Herr v. N. zu nennen?“ 

Zu Prag und in allen Städten iſt der Deutfche wie 
zu Haufe, nur auf dem platten Lande iſt es gut, wenn 
man ſoviel Bohmifches verficht, als man ins Haus braucht. 
Man befonimt allerwärts, wo man die Landesfprache fpres 
chen kann, freundlichere Geſichter, und freund 
libere Antworten, und das lohnt doch wohl, daß 
man fich eine bohmifche Grammatik Fauft, und in Stunden 
der Langweile die Nafe hineinftedt. Selbſt zu Prag und 
in deffen Umgebung ftieß ich doc) einigemal auf Dienft- 
mädchen, die noch nicht lange von Lande hereingefonmen 
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ſeyn mochten, Fein Wort Deutfch verftanden, und mit 
Boredfhe? Mas fihoffens?) kamen! Ich lernte daher 
fo viel böhmifch, als früher ungarifch, oder 1813 ruf 
ſiſſch, d. h. einzelne Phrafen und die nöthigften Wörter, 
wie man aus meinen nachftehenden einfachen böhmifchen 
MWörters Buch erficher, zugleich Beleg meines einfachen 
Lebens in Böhmen, ob ich es gleich in allen Haupt-Rich- 
tungen durchftrichen habe. — Zu Prag erjt lernte ich Ba- 
zant a whgs elè m zeli „Faſan mit Sauerfraut 
fordern, und Kranawetter (Krammetsvoͤgel), die gerade 
Kreuzbeeren gefreffen haben mußten, dienten zum — ge— 
bratenen Abführungs- Mittel! 

Chleba Brod, Wina Wein, Mleko Milk), Priva 
Dier, Wody Waffer, Dobrau poljwku gute Suppe, spati 
ſchlafen — Ano Ja — dekugi pekne ich) danfe fehr, do- 
bry den Pane guten Tag, mein Herr — dobre, welmi 
dobre& gut, recht gut— radi, radi gerne, gerne, poslussne 
de kugi danfe fehuldigft, megté se dobrè leben Ste recht 
wohl, Sluzebnik Gehorfamer Diener — diefe Phrafen wurz 
den ftetS gut aufgenommen Die North lehrt auch De 
Zahlen bald: Geden 4, Dwa 2, tri 5, etyri 4, pet 5, 
Slest 6, sedm 7, osm 8, dewet 9, deset 40 — weiter 
als meine zehn Finger habe ich nicht zahlen lernen. Kräsne 
Deu ſchoͤne Kinder, Sla sem, Krasne Dewce, Krasne Pa- 
nenka! Kommen Sie, huͤbſches Madden — war aller: 
dings weniger nothwendig, aber doch galant, und wurde 
noc) beffer aufgenommen. Die Schönen haben überall die 
Gabe Gelanterien zu verftchen, in welcher Sprache fie 
ihnen auch dargebracht werden. Mein Dobre trieb ich nie 
jo weit, als König Wladislaus, der gar Feine andere Antz 
wort hatte, und daher in Ungarn König Bene, und in 
Boͤhmen König Dobre hieß. — Wenn man mit einem 
Bog walen bud gegrüßet wird, fo ifts doch fchon in der— 
felben Sprache antworten zu Tonnen: Na wicki Amen! 

Boͤhmen ift fo voll Muſik, daß die Böhmen oft dem 
Auslande damit aufwarten ; wer follte nicht Prager-Mufis 
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kanten kennen? Früher waren fie noch verbreiteter, und 
laut Siebers Reife nach’ Jeruſalem bedauerte man fogar 
in Palsftina, daß feit dem Tode Marien Therefieng Feine 
Böhmen mehr Famen, worunter die Kirchen » Mufik leide. 
In den gemeinften Bierfneipen hört man Muſik, wie man 
fie nicht überall in Kirchen und Concerten höret. Und erft 
die türkifche Mufif der Negimenter? Das Volk 
fann fich dabei freuen, denn da, wo folche zu Haufe ift, 
gehet fie in der Regel vor dem Paſcha ber, und ift eine 
ächtrürfifche Erklärung, die auf deutfh Geld! Geld! ber 
deutet, wie in manchen Orten das Rathhaus-Gloͤcklein. 
Sch wünfche den guten Böhmen, daß fie aus ihren Inſtru— 
menten alle mögliche Vortheile ziehen mögen, fo viele als 
Orpheus, Amphion und David — Amphion zahmte ber 
kanntlich mit feiner Leyer wilde Thiere — und das 
geht an — aber Orpheus ließ die Steine fo lange tanz 
zen, bis fie fich felbit zu einem Bau zufammenfügten — 
das geht über das Bohnenlied — David aber befanftigte 
mit feiner Harfe, zu der er feine ſchoͤne Pfalmen fang, 
Sauls böfen Geift. Wenn je ein Spielmann Ovids 
Leyermann tödtlich verwundet nachahmt, fo ift es am 
erften ein Böhme — et digitis morientibus ille retentat 
fila hrae*)! 

Diele Böhmen reifen noch heute auf Mufif, und warn 
fih einige italienifche Namen geben, , wie der Wald 
hornift Punto, der eigentlib Stich hieß, fo gibt es 
wieder Virtuofen, die ihr Vaterland Feineswegs verläugnen. 
Ein folcber war der Böhme, der an einem Hofe fo viel 
Beifall erndtete, daß ihn der Fürft fragte: „Sie find ein 
Literatus?“ Und er antwortete: „Dalten zu Gna— 
den, ich bin ein Böhme Die erfte Muſik, womit 
ic) in Böhmen bedient wurde, war auch gleich im erjten 
boͤhmiſchen Dorfe, der Siedler fang: 


=) Sterbend greift er noch in die Saiten der Leyer. 
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Stiegliß! Stieglatz! S'Zeiſerl ift Eranf, 
rupf' ihm a Federl aus, 

mach' ihm a Neſterl draus — 
Stieglitz! Stieglatz! S’Zeifert ift krant! 


Bei meiner letzten Reiſe durch Boͤhmen nach Schleſien 
hatte ich das Gluͤck, zu Waldmuͤnchen nach Pilſen einen 
Conducteur zu finden, der lange als Artilleriſt gedient, 
und fo unterrichtet als munter war, und fo auch von Prag 
nah Arnau — von ihnen lernte ich mehr, als bei einer 
frühern Reife mit 4 Poſtpferden. Herzlich lachte der Er: 
jtere, fo oft ich den von ihm gelernten Nationalfluch Satra- 
zene Sakramentsky Clopp in Anwendung brachte, daher 
ich ihm verfprach, wenn wir uns zu Prag wieder trafen, 
follte dieg meine Parole feyn. Vor meinem Gafthaufe zu 
Prag fand ich mitten unter Officieren, als mein Herr 
Conducteur ftattlich gekleidet mit einer Gefellfchaft die 
Straße heraufipazierte, mit einem Satrazene Sakramentsky > 
Clopp fuhr ich hervor, und das allgemeine Staunen endert 
mit Gelächter. Diefe trefflihe Schaffner, die ich allen 
Poftwagenreifenden wünfche, waren fo trefflih, als der 
gewefen ſeyn muß, von dem Profeffor Schultes in Karnz 
then erzähle. Schultes prieß das Loos eines Conducteurs, 
und 309 es dem eines Profeffors vor, den Mangel an Be 
wegung und freier Luft im Auge — der Schaffner erwies 
derte: was würden Sie viel gewinnen? Sie fahren immer 
diefelbe Straße, wie ich auch — beides ift langweilig für 
uns (gar oft auch für Dritte!) — Bewegung im freier 
Luft koͤnnen Sie fic) ja auch, und mit mehr Freiheit als 
ich machen — der einzige Vorzug tft allenfalls, daß ich 
durch Pferde weiter komme, als Sie, wen E..e. e.. 
der Poftwagen gab hier grobe Stöße, und — the ‚simile 
was broken *®). 


*) Ep mar es aud mit dem Gleichniß. 
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Zweiunddreißigfter Brief. 
Prag 


liegt in der Mitte des Reichs, wie jede Hauptſtadt 
liegen ſollte, auf ſieben Huͤgeln, wie die ewige Roma in 
großartiger Herrlichkeit. Die Moldau, die im Boͤhmer— 
wald an Baierns Granzen entfpringt, theilet die Stadt in 
zwei ungleiche Theile, wovon der große die Altz, Neus und 
Judenſtadt nebft Wifcherad enthalt, der Fleinere aber die 
Kleinfeite und den Hradſchin. Die hohen Ufer des Stro: 
mes mit Gärten, Weingeländen und Landhaufern, der ſchoͤne 
Strom felbft mit feinen Inſeln — der herrliche Hradfchin 
— die Menge Palläfte, das Alterthümliche der ganzen 
Stadt imponiren, mehr ald Wien. Nirgendewo nimmt 
fi Prag beffer aus, als wenn man von Bunzlau herz 
fommt, nichts ahnet, und plößlich die große chrwürdige 
Stadt zu feinen Füßen ſiehet — Prag iſt nach meiner 
Rangordnung die dritte Stadt Deutfchlands, das Moscau 
der dftreichifchen Monarchie, beide nicht felten die Haupt: 
ftadt — der Malcontenten! 

Prag, der Siß der böhmischen Negierung, des Kunfts 
fleißes und Großhandels, hat fogar Vorzüge vor Wien, 
denn das Clima it milder, die Witterung beftändiger, das 
Leben freier, gar vieles wohlfeiler — die Natur umher noch 
ſchoͤner, und ich weiß nicht, war c8 rofenfarbene Laune, 
oder ifts Wirklichkeit? mir fchien der Schmelz und die 
Farbe des böhmischen Rafens und der böhmifchen 
Waͤlder frifcher und fchöner, denn anderwärts, faft wie 
in England. Sch glaube nicht, daß wir eine Stadt haben, 
die Prag an Kirchengebäuden übertrifft! So viele 
Kirchen, fo viele öffentliche Uhren — und num erft 
die Haus und Zafchenuhren! — So viele Uhren Fonnen 
nie überein gebracht werden, folglich find fie das wahre 
Mittel nie zu wiffen, wie viel es eigentlich gefchlagen habe. 
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Prag gehört unter die merfwürdigften, aͤlteſten, größ- 
ten und fchönften Stadte Deutfchlands, und hat A Stuns 
den im Umfang, wozu die Feftungswerfe, die vielen Gärten, 
freien Pläße, und Eoloffalen Pallafte mit ihren weiten Hof 
raumen beitragen. Schmichov und Garolinenthal bilden 
die beiden Vorftadte, und die Bevölferung darf, man immer 
zu S0000 Seelen rechnen, ohne die Garnifon von 7— 8000 
Mann — zur DBadezeit mag Prag manchmal 100,000 
Menfchen haben. Auf Hügeln und im. Thale. gebaut, 
gewährt es die überrafchendften Anfichten,  mageftätifch 
thronet der Hradfchin oder das Schloß über der Stadt, 
imponirend iſt die Brücke mit ihren Heiligen und beiden 
alten Thürmen, üppig’ die ganze Natur — wallende Saar 
ten, Weinberge, grünende Thaler, Wälder und Gärten, 
und zuleht die lieblichen Inſeln der Moldau ! 

Sicher wäre Prag befuchter, wenn das Ausland ‚son 
der firengen dftreichifchen Polizei nicht beſondere (nicht 
ganz richtige) Ideen hatte, und durch) Böhmen etwas 
bequemer zu reifen wire. Um Prag und Böhmen ſchwe— 
bet ein mythologiſcher Nimbus, ‚die feenhafte Libuffe, 
Przemyſl, Erof und feine drei geheimuißvollen Töchter, die 
hagliche Dahomira, Zisfa und feine Huſſiten und der heilige 
Nepomuk! Prag ft einzig, und Reifende umgehen es mit 
Unrecht. Prag feſſelt wie Wien, ja bei Befauntfchaften 
mehr als Wien, und wie Feine andere deutfche Stadt nad) 
Wien. Prag hat etwas Driginelles, es ift eine unregel— 
mäßige Schönheit, die befanntlich ‚mehr. anzieht, als regel: 
mäßige. Und welcher Wohljtand und Reichtum! welche 
Lebensluſt und Gemuͤthlichkeit! welche Sovialität! Alles 
lacht, Alles vereinet fih, Natur, Kunft, Alterthum und 
moderner Geſchmack, Prag die verfchiedenartigften Reize 
zu geben faft auf allen Punkten, die fchönften aber auf 
der Brücde, den Inſeln, dem Hradfchin, Wiſcherad und 
Zisfaberge. Den Triumph des Ganzen aber macht die 
Yusfiht vom Thurme des Doms oder der ©. Veitsfirde! 

Der Hradfchin zieht zuerft die Augen des Neifenden 
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auf fich. Hier ſteht das K. 8. herrliche Schloß, cin laͤng— 
lichtes Wired mit drei Höfen, und einem mit Alleen 
beſetzten Plaß. Seit Jahrhunderten hat man daran ger 
baut, Maria Therefia folches erft vollendet, und daher ift 
es mehr prächtig als fchon zu nennen. Den Wratislaviz 
fhen Saal ziert gerade feine gothifche Bauart, und den 
fpanifchen Saal feine Größe Goͤttlich iſt die Ausficht 
neben der Bildfäule des heil. Nerius am Ende der Stiege, 
Urfprünglid war der Hradſchin (Hrad, Burg) eine alte 
Nitterburg, an der Carl IV; das meifte that, und feft muß 
fie gewefen feyn, denn die Hufliten fürmten vierzehn Tage 
vergebens, Boͤhmens Könige bewohnten fie, und auch Rus 
dolph IL, der von hieraus mit feinem Tyho Brahe in den 
Sternen fein Schieffal zu lefen fuchte, und darüber feiz 
nes Kaiferthbums vergaß, und foldyes herbeiführte — miß— 
trauifch gegen alle fchlicdy er jeden Tag durch unterirdifche 
Gänge — in die Pferdeftälle, wo er noch allein zu 
fprechen war, dann befchäftigte er fich wieder mit Alchi— 
mie, Botanif, Mineralogie, Gemälden, Gemmen ic. und 
zwiſchen hinein auch mit hübfchen Pragerinnen — von 
allen Pritizeffinnen zog er Nachrichten ein, nahm aber Feine. 
Es ift feinem Bruder Mathias nicht übel zu nehmen, 
was er that, nur das, daß er es nicht früher that. Diefer 
Matthias war der letzte König, der hier wohnte, und wer 
gen der Unruhen 1616 die Reſidenz nah Wien verlegte, 
Seitdem fahe Prag feine Fürften nur als Säfte. 

In diefem ungeheuren Schlöffe, in deffen drittem Hofe 
die eherne Bildfäule des Ritters St. Georg fteht, 
die fhon, aber zu Klemm if, um Wirkung zu machen, 
zeigt man nit nur das Gefängniß des berüchtigten 8. 
Menzeld, fondern auch das Fenfter, aus dem A618 die 
Narhe Martinez und Slabata famt dem Secretär Fabri- 
cins hinabgeftürzt wurden, nachdem die Aufrührer die bes 
lichten Räthe Sternberg und Lobfowig am Arme aus dem 
Rathszimmer geführt hatten. Eine Heine Pyramide im 
Schloßgraben fagt ung, daß die Herren fo wunderbar 
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erhalten wurden, weil fie im Falle Jeſus Maria riefen! 
Die meiften Katholiken rufen bei Unfällen oder Ueber: 
rafchungen Jeſus Maria, und noch Joſeph dazu — aber 
nicht alle find fo glücklich, einen Sprung von 28 Ellen 
ohne Schaden zu machen. Eigentlich nahmen die Herren 
fo wenig Schaden, weil fie auf Papierſchnitzel und 
Kanzlei Kehrigt fo fanft fielen, daß der Öecretaire 
ſogleich auffpringen, und die Herrn Raͤthe um Vergebung 
bitten Ffonnte, wenn er fie incommodirt habe. Man weis 
nie wozu aufgehäufter Kunzleiunrath gut feyn 
fann, und Subordination hat. ohnehin ihr Gutes! Die 
rafbe That half übrigens zu nichts, und beffer wäre es 
gewefen, man hätte die Jeſuiten da hinabgeftürzt, oder 
noch ficherer in der Moldau zu rechter Zeit erfäuft, wie 
lauter Nepomuks, dann gäbe es gar Feinen dreißigjährigen 
Krieg in der Gefchichte! 

Nach diefem Schloffe Fommt bie gothifche Metropos 
litanfirche zu ©. Veit, oder der Dom — intereffanter 


noch als das Schloß. Schon der heil. Wenzel legte 995 


den Grund dazu, aber fie ift nicht nur unvollendet geblie- 
ben, fondern hat auch noch durch Feuer gelitten, und durch 
Friedrich! Es iſt ein Fragment alter Kunſt, das an Kühnz 
heit, Erhabenheit und Würde dem Wunderbau zu Coͤln 
wenig nachgibt, vorzüglid) der gewölbte Bogen von der 
Kirche zum Thurm. Der Eingang hat höchit ruinen- 
artiges Anſehen, denn die Hälfte der Grundpfeiler 
fiehen da, und das ungeheure überladene Frescogemälde 
von Schor, die Heiligiprechung Nepomufs, vermehrt den 
fonderbaren Anblick. Gleich beim Eintritt in das Junere 
ficht der ſchͤne Sarcophag über der Foniglichen Gruft, 
und trefflich find die Genien umher, in den Seitenfapellen 
find mehrere ſtark befchadigte Monumente der alten Herzoge 
Boͤhmens, worunter die Sapelle des heil. Wenzels 
die wichtigite. 
Man zeigt hier feine Waffen und fein Schwerdt, 
womit die Könige Boͤhmens bei. ihrer Krönung die ©. 
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MWenzelsrifter fchlagen, und feinen Helm feßte man 
fonft gegen das Kopfweh auf, ein Fleiner Splitter von 
dem Holz, worauf der Heilige Hoftien zu machen pflegte, 
war gut gegen Zahnwehe, und der Thürring von Mefs 
fing, an den er fich in der Todesangft bei feiner Ermor— 
dung feft hielt, hat auch eigene Kräfte. An den Wänden 
find alte Gemalde, Scenen feines Lebens vorftellend, darunter 
die Ermordung durch den leiblichen Bruder, Die 
von Lucas Cranach feyn fol. Der Küfter fprach recht 
vernünftig über diefe Dinge, aber an einem Sonntage fahe 
ich fo viel Glaubige, nicht nur den Ning inbrünftig Füffen, 
fondern auch die Augen daran reiben (gegen Augenz 
wehe), daß ich müde wurde, fie zu zahlen. So kuͤſſen in 
Entzüfung aberglaubifhe Nömlinge in S. Peter die 
große Zeche des vorgeftredten rechten Fußes eines alt 
roͤmiſchen Senators, den der heilige Vater in den 
Apoftel Petrus verwandelt hat! 
Berühmtere Namen als Königs Namen Tiefet man 
noch auf den zahlreichen Grab-Monumenten 3. B.: Popel 
‚ von Lobfowiß, Bathori, Spinola — aber vergebens fuchte 
ih nah einem Monuntente - des Georg Podiebrads, 
der mein böhmifcher Held iſt. ».. Das ältefte Denfmal 
des Doms in dem auch eine aufgehängte Bombe das 
Andenken Friedrichs verewigt, tft der metallene Armleuchter 
aus dem Tempel — Salomons! Nun haben wir nicht 
©. Majeftat Spruͤchwoͤrter und Davids Pfalter — 
warum nicht auch einen Armleuchter? bei alten ehrwürdis 
gen Dingen muß man glauben, -und nicht ftreiten! 
Den Hoh-Altar ſchmuͤckt Holbeins Maria im Tempel, 
die Deden find überladen mit MWappenfchildern, und vor 
dem Glanz des Grabmals des heiligen Nepomuf, 
Schuß-Patrons von ganz Böhmen, muß alles andere zurüc- 
weichen. Kaum fand ich unter dem Gedränge der Beter 
noch ein Plaschen, mich hinzufnieen, um ganz ungeftört 
C. J. Weber’s ſämmtl. ©. V. ‘ 
Deutfchland II, 59 
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— das Grabmal zu betrachten. Studierte nicht auch 
Galilaͤi an der in Pifas Dom herabhängenden Lampe 
die Schwingungen der Pendel, während andere glaubten, 


daß er im heißeften Feuer der Andacht lage? Das Denk 


mal iſt in Altarstorm, der Heilige in Lebens-Größe knieet 
unter einem roth damaftenen Baldachin über dem Sarge, 
in dem er ruhet, umgeben von vier großen und von vier 
Heinen Engeln, und einer Menge Vaſen, Leuchtern, groß 
und Fein — alles maffives Silber Es ift ein 
wahrer gefchnmaclofer Silberladen — 40 Eentner reis 
nes Silber fagte man mir — wie gut, daß die Frangofen 
nicht nach Böhmen kamen! Wie nüslicd) Fönnte diefer todte 
Heilige der Monarchie werden, wenn er dad Wort des 
Herrn hörte „Gehet hin in alle Welt” und ſich in 
Brabänter verwandeln wollte. Welches herrliche Land-Gut 
wollte ich mir davon in Böhmen Faufen, und mich recht 
gerne Herr von Nepomuk oder gar Mukerl Furzweg 
nennen laſſen! 

Nepomuk ift fo berühmt, daß man fich billig näher 
nad) ihm erkundiget. Johann Welflin geboren zu 
Nepomuk war Vicar des Prager Erzbifchofs, und recht 
eigentlich deffen Sündenbod, wie jeßt der ganzen Nas 
tion. Der rohe, zornige, öfters betrunfene König Menzel 
verlangte von ihm Befenntniffe wider feinen Erz 
bifhof, und da der Mann ftandhaft blieb troß der 
Folter, fo ließ er ihn in die Moldau ftürzen. Die Legende 
macht Nepomuk zum DBeichtvater der Königin, und laßt 
ihn für das Geheimniß diefes Sacraments fterben 
— Feuerflammen und Sterne über feinem Leichnam 
im MWaffer fchweben, feine Zunge ganz roth und frifch 
bleiben, und fo konnte Papft Benedict XIIL allerdings nicht 
umbin ihn zum Heiligen zu ſtempeln — und zum Stell— 
vertreter Böhmens vor Gott! Zohannes der Täufer wurde 
enthauptet, weil er geredet, SZohannes von Nepomuk 
aber erfauft, weil er gefehwiegen hatte. Wäre dies für 
das Geheimniß des Beichtftuhls gefchehen, fo gehörte 
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der Heilige — nicht auf die Brüden — fondern in die 
Boudoirs aller Damen und Nichtdamen — und doppelt, 
wenn gar der alte Kupferftich einigen Grund hätte, wo 
der. Heilige bei der Schwangerfhaft der Gemahlin Kaifer 
Garl VI, einen neugebornen Prinzen aus den Wolken reicht 
mit der Innſchrift: 

Schauts! der heilige Nepomuk 

macht hier ein wahres Meifterftuck ! 

Zum Andenken des Heiligen, der mich in Böhmen 
fhüßte, Faufte ih an feinem Grabe die Andachts— 
UVebungen zum heiligen Johann v. Nepomuk, 
(Prag 1823, 412.) a 6fr. und fand foldhe möglichft dem 
' Geift der Zeit angemeffen — die Legende gereinigt und 
die Litaneien und Lieder auf des Vaterlandes 
Shmud, den Zohann von Nepomuf erträglich 3. B. 
den Lobgefang nach der Melodie „DO Maria Jungfrau 
rein, O heiliger Zohann 9. Nepomuf, noch prangt mit 
deinem Ruhm, das. graue Altertum, die Prager-Bruck — 
von der du einft geftürzt, in ftiller Nacht, für's Sacrament . 
der Buß, in tiefen Moldaufluß, den Kampf vollbracht!‘ 

Das Erfte Feft Prags und von ganz Böhmen ift 
das Feſt dDiefes Heiligen (16. Mai) und ich glaube 
faum, daß Neapolitaner und Sicilianer das Feft des hei— 
ligen Johannes und der heiligen Rofalta feterlicher begehen 
koͤnnen. Acht Tage dauert das Feft im MWonnemond — 
alles aus ganz Böhmen ftrömet zu feinem Grabe in feier 
licher Procefiion, und die Menge lagert in den Straßen, 
Die Brüce, wo fein Bild fteht, ift fo voll Menfchen, daß 
die Polizei Feine Wagen paffiren laßt, und doch kann der 
Fußganger nur mit Mühe durch die wogende Menge nad) 
der Kleinfeite fi durcharbeiten. Auf der Brüde wird 
gebetet und gefungen, von der Schuͤtzen-Inſel brüllen die 
Böller, Feuerwerfe fteigen auf den Bergen empor, in allen 
Gaffen fieht man Nepomuks mit Blumen befranzt und 
erleuchtet, in den Buden fpielen Scenen aus des Heiligen 
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Leben, und überall ift Gefang und Klang, Muſik und 
Pulverfnall, Blumen, grüne Zweige, und geftreutes Gras. 
Das Feſt des Heiligen ift weit feterlicher als Frohnleich— 
nam, das Felt des Herrn, und das Ganze endet mit 
Dingen, die wohl Keiner oder Keine dem Heiligen beichten 
möchte, vielleicht felbit nicht dem gewöhnlichen Beichtvater 
beichtet, und wenn es gefchieht, leicht abfoloirt wird, denn 
das ©, Nepomufs-Feft ift ja, was anderwarts Weinlefe 
oder Kirmes, Hopfen- oder HeusErndte, wo man 
bilfiger muß richten. » . Ganz Prag und halb Böhmen 
ift an diefen Tagen wie der Todte, den die Kriegsfnechte 
in Elias Grab warfen, und da er hinab Fam, und die 
Gebeine Elias berührte, ward er lebendig und trat auf 
feine Füße — 

Don Pilgerfhaaren wimmeln die Wege, 

befränzt ift jedes Gottes-Bild; es ift 

als ob die Menfchheit auf der Wand'rung wäre, 

wallfahrend nach dem Himmelreich ! 

Nah dem ©. Zohannsfeft fommt ©. Wenzels- 
feft auf dem Roßmarft, alles illuminirt, die Gebete 
und Geſaͤnge verhallen kaum nach Mitternacht, und Hun— 
derte wallen auf und ab, die weder auf Singen noch Bes 
ten, fondern auf ganz andere Dinge achten, wie bei'm 
Frühlingsfefte im Baumgarten und Bubenetfch, wie 
fih fon aus den profaifhen Namen Ochfen- Predigt 
und Feft auf dem Strohfad fihließen laßt — es find 
die Bade-Reiſen der höhern Welt. Gemüthlich aber 
und finnvolf ift mir ftets das Feft aller Seelen, fchon 
das Abfterben der Natur jtimmt ernit, und nun wallet 
man zu den Gräbern gelichter Abgefchiedenen, in ftiller 
Wehmuth und mit dem Andenken an die Hinfalligfeit aller 
Dinge unterm Monde — ein Memento mori, das mir 
doppelt nüßlich fcheint da, wo Fruͤhleichen eingeführt 
find, daher auch mein lieber Möfer Nachmittags fich ber 
erdigen ließ, damit die Leute doch wiffen möchten, daß er 
geftorben fey. In Böhmen werden gar viele Heiligen 
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Fefte noch gefeiert, die Nachmittags zu wahren Volks— 
Feftenwerden, und dem Öuten gefchieht in der That Zupiel, 

Die Kleinfeite am Fuße des Hradfchin ift der ins 
tereffantefte Theil Prags, der altefte, und doc) der fchönfte, 
daher auch meift Adel, Beamte und Officiere hier wohnen, 
Nahft dem Schloßberg ift noch der Strahhof und Lau— 
- rentiusberg, und von der Hafenburg mitten in 
fohattigen Gärten hat man wie von der ©. Lorenz- far 
pelle die berrlichfte Ausficht; malerifch fticht mit: dem 
Grünen des Bergs die alterthümliche, wie Cybeles Mauer— 
frone, gezackte Mauer ab, die Carl IV. erbaute, und der 
Blick verliert fih bis hin zu dem am Horizonte daͤmmern— 
den Niefengebirge. Hradfchin imponirt, wie Roms Capitol, 
eine wahre Pallaftftadt, die aber todt ift, daher man 
fie nur an Sonns und Feiertagen befuchen muß, wo alles 
nad) dem Dom wallet, und dann nad) dem Schloßgars, 
ten, um da den. weitern Operations Plan feftzufegen. 

Außer dem Kaifer-Pallaft und Dom zieren den Hradz 
fhin der ſchoͤne erzbiſchoͤfliche Pallaſt, das adelige 
Damenftift — der ungeheure czerniniſche Pallaft, 
die Pallafte Toscana, Schwarzenberg, Sternberg ꝛc., die 
Kirchen zu ©. Georg, Loretto und Strahhof, das fchone 
Pramonftratenfer- Stift, wo der Ordensftifter ©. Norbert 
in prächtigent Sarge ruhet. Nie war ich im Garten dieſes 
Stifts, wo man wegen der herrlichen Ausficht ſtets beau 
monde findet, und auch Erfrifchungen haben kann, ohne 
auf blühende Prämonftratenfer zu ftoßen, artig wie Welt: 
männer, und nicht unnüß, da fie Prediger und Pros 
fefforen find. Ihre Bibliothek wird gerühmt, zu Prag 
aber hätte ich es für Sünde gehalten zu ftudiren, daher 
betrachtete ich bloß die Bildniffe Zisfas und Ragoczys. 
Im Munde des Volks lebt die Sage, daß einer der Hoch— 
würdigen über dem L'hombre Tiſche einft einen Sterbens 
den verfaumer, daher den Hals gebrochen habe, und jetzt 
um Mitternacht auf dem Hradfchin herumreite, ven Kopf 
in der Hand, ftatt der L’ombresKarte! 
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Im fternbergifchen Pallafte ift die intereffante ſt aͤn— 
difche Gemälde Gallerie, wozu patriotiſche Kunftfreunde 
ihre Gemälde gaben zum Beften des Allgemeinen, und im 
Erdgeſchoß auch das boͤhmiſche National Mufeum, 
der gefammten Naturkunde und dem vaterlandifchen Ge— 
werbfleiße gewidmet, Es iſt erft im Werden, aber die 
Beiträge ‚beweifen, daß der Sinn dafür erwacht ift, und 
für Mineralogie war bereits viel gejchehen. Die Bil 
der» Öallerie ift reich in der alten deutfben Schule, 
und "angefprochen haben mich: Guidos Chriftusfopf und 
©. Sebaſtian — Rubens Hercules am Spinnrocden, wäh 
rend Dejanira die Löwenhaut hat — einige ſchoͤne Salva— 
tor Roſa und Snyders, und eine heilige Familie aus Nas 
phaels Schule. Es ift ein eigenes Zimmer für noch lebende 
Meifter, wo Fügers Achilleus, Wutkys Mondnacht, Berg: 
lers Madonna, ©. Peter und Daniel in der Loͤwen-Grube, 
Boͤttners Jupiter und Ganyıned, und eine treffliche italie— 
nifche Kandfchaft von Mechau glanzen. Man nahm durch- 
aus nichts — c8 war ein ganz junger Yuffeher, derung 
führte — Dresden koͤnnte hier viel lernen! 

Die Kleinferte zieren der Ring mit dem Rath— 
haufe, und einen ſchoͤnen Brunnen — der waͤlſche Plaß 
mit der von Sefuiten erbauten herrlichen ©. Nicolas 
Kirche, der Pallaft Lichtenftein jeßt Lederbour — das 
Landhaus, vormals Sefuiten - Eolleg — die Thomas 
Kirche: mit einem treffligen Rubens — die Malthefers 
Kirche mit dem PVallafte des Groß-Priors — die Pallafte 
Noſtiz, Schwarzenberg, Lobkowitz, Collowrat, Buquoi, vor 
züglih aber der ungeheure und unvollendete Pallaft Walde 
fein „ deffen Garten ein böchft angenehmer dffentlicher 
Beluftigungs- Ort if. Zu Erbauung diefes Coloßes von 
Pallaſt muften dem folgen Friedlander 100 Privat Hanfer 
Pat machen, und hier mag er manchen Plan ausgeheft 
und manche Sternennacht im Garten zugebracht haben die 
Sonftellationen auszuftndiren, die ihn fo übel leiteten,- E8 
war eine Schwäche feines Zeitalters, über die wir nicht 
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lachen ſollen, fo Tange noch in den Calendern, zur Befoͤr⸗ 
derung des Volfsaberglaubens, Ueberreſte aftrologifcher 
Grillen geduldet werden, und wir, troß der größern Eultur, 
ftatt Splitter — wahre Balken vor Augen. fehen! 
Wir haben noch heute Feine tüchtige Lebensbefchreibung des 
berühmten Waldfteins, ein Prager-Gelehrter fanımelte mit 
Mühe viele urkundliche unbekannte Nachrichten — durfte 
fie aber, wie man mir fagte, nicht drucken laſſen. Sein 
Reſultat ſoll feyn „Waldſtein fiel. als Dpfer der 
Kabale!“ 

Im großen Jeſuiten-Garten, der an die Moldau 
ſtoͤßt, iſt eine Sch wimmſchule, wie wir deren mehrere 
haben ſollten, und in dieſer Gegend zeigt man auch die 
Bildſaͤule des beruͤchtigten Koͤnig Prunzlich, deſſen Schwerdt 
auf das Wort Hau ein! die Feinde von felbft todtete 
und mit ihm begraben feyn fol. Man hätte es fchon 
im 7jährigen Krieg wieder ausgraben follen, wo es vielleicht 
beffer gewefen wäre, als Dauns vom Papſt geweihter De- 
gen, und wie viel wäre es’ erft werth gewefen im Revolu— 
tionsfriege, wo die Nepublifaner Attilas Schwerdt zu haben 


ſchienen, Prunzlichs Schwerdt aber gewiß gewirkt hätte, 


wie die. heilige Lanze von Antiochien zur Zeit der Kreuz⸗ 
züge gegen die Unglaubigen; denn die Böhmen find nicht 


‚blos glaubig, fondern, bei Gott, die beften Soldaten! 


Die herrliche Moldaubrücde verbindet die Kleinfeite 
mit der Altjtadt. Carl IV, begann den Bau: 1358, und 
vollendet wurde er erſt 1507. Diefe Brüce von den fchons 
ften Quadern hat 46 Bogen, und 1790° Lange, verzieret 
mit der trefflihen Bildſaule Nepomufs von Bronz, vor 
der Fein Prager vorüberwandelt ohne dem Hut zu ziehen 
oder das Knie zu beugen, während man ungenirt bor dem 
vergoldeten Bild: des Gekreuzigten vorübereilt, das die Ju— 
denfohaft, der Sage nach, bezahlen mußte, weil einer der 
ihrigen das alte Bild geläftert hatte. Jetzt find fie Flüger 
geworden, Afthetifiren -fogarı über den Meſſias, wie über 
Emilia Galotti und Schiller, tragen felbft das Kreuz auf 
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der Bruft, oder feen cs in die Kalender, und machen auf 
jeden Fall ihrem Nebenmenfchen gar viel Kreuz! 

Man lieſet in mehreren Reifebefchreibungen , daß die 
‚Stelle, wo der Patron Boͤhmens in die Moldau geftürzt 
wurde, von den Küffen der Andacht fo ausgehöhlt ſey, wie 
eine Rinne, und das ift nicht wahr, aber auffallend doch, 
daß der Patron fünf Laternen: — Chriftus nur zwei hat, 
und noch überdieß drei rothe Didensbander en sautoir, 
alfo Nitter zweiter Klaffe. Won der Kunft gefeffelt, ftand 
ich öfters vor Nepomuf, von der Hand des Nürnberger 
Herold 1683 gefertiget, mit abgezogenem Hüte, die Vor— 
übergehenden mögen mich für ein reht frommes Mur 
ferl gehalten haben, mir war es aber darum zu thun, daß 
mir, weil man-von der Menge manchen Puff auszuhalten 
hat, da hier Feine Ausdeugungen find, wie auf der Dresdner 
Brüde, ©. Blafius den Hut nicht in die Moldau fordere, 
Die 28 Coloffel-Heiligen Fonnten geſchmackvoller ſeyn, ins 
defjen find einige doch nicht uͤbel z. B. der heilige Franz, 
Xavier, Loyola und die Trinitarier. Noch iſt ein leeres 
Poſtament bemerklich, das fuͤr Kaiſer Joſeph beftimmt 
geweſen ſeyn ſoll, der auch eher eine Statue in Boͤhmen 
verdient haͤtte, als alle, die da Statuen haben, es ſcheint 
aber nach ſeinem Tode fand man ihn nicht mehr heilig 
genug, und der heilige Vater fand ohnehin keinen Beruf, 
ihn heilig, zu ſprechen. Ob es je fo weit in Böhmen kom— 
men mag, daß auch der wahre Märtyrer Hu B eine 
Statue erhalten wird? fcheint mir taglich problemati- 
ſcher. „ . Nachts iſt die Brücke beleuchtet, aber nicht hins 
reichend,, Conft brannten: viele Kampen vor den Heiligen 
‚ex voto, ſeit es aber im den Köpfen etwas. heller geworden 
ift, find viele Heilige: in verdiente Dunkelheit zurücdae're 
ten, und. mit ihnen die Bruͤcke. Indeſſen kann man dod) 
im Gedraͤnge auf den Fußbanfen, das gegen Abend und 
in der Dammerung begreiflich am ftarfften ift, umgeben 
von weißen Geſtalten, die fich vor den 28 Heiligen nicht 
im mindeften genieren — immer noc) eingeoͤlet werden 








617 


‘von dem’ Dele, das von ihren Lampen herabtröpfelt, wie 
Balſam aus Arons Barte, aber weniger wohlriechend, daß 
ſelbſt der: Erzbifchof von Rheims den König Frankreichs 
nicht beſſer und gründlicher falben Fann! Wenn ein vers 
liebter Soldat das noch verliebtere Mädchen fragt; Wo 
finden wir ung Morgen? fo ift die Antwort: „beim heis 
ligen Nepomuk!” 

Mehr als alle diefe Heiligen  befchaftigten mich, 
fo. oft ich über die Bruͤcke ging, die beiden alter 
thümliden Bruͤcken-Thuͤrme, die ungemein viel 
Anziehendes haben, und dann die Ausficht auf Die 
Moldau und nach dem: Hradfchin. Die Brüde zu 
Dresden ift allerdings fchöner, aber die Prager erhabener, 
und ware die Ausficht Fluß abwärts fo ſchoͤn, als auf 
warts, fo wüßte ich nicht, welcher ich den Vorzug zuge 
fiehen: follte, diefer oder der Dresdner, da die Elbe diefe 
Inſeln nicht hat. Die Heiligen geben, zwar. der Brüde 
ein [hwerfälliges Anfehen, verglichen mit dem Dres— 
dner leichten Eifengelander, aber ich möchte fie doch nicht 
miffen, fie geben der Brüde etwas Antikes. Auf diefer 
Brüce ift ein. ungeheures Menfchens, Reuters und Wagen— 
Gewirre, wogegen das auf den berühmten Brüden zu 
Dresden, Regensburg und Frankfurt wahre Kleinigfeir ift, 
man thut daher wohl, fich auf den trottoirs zu halten. . 
Das große lebendige Prag follte billig mehr als Eine 
Brücke haben zur Bequemlichkeit des Verkehrs, wie zur 
Schonung der alten Brüde, und wie ich höre, geht man 
damit. um, seine Kettenbruͤcke zu bauen — dafür find 
mehrere Flußfaͤhren, und ihr Mangel würde allerdings 
die Moldau weniger lebendig machen. 

Sc weile gerne, auf Brücden, denn fie find mir ſtets 
das paſſendſte Bild des Menſchenlebens, und der beſte 
Standpunkt die Menfchen in folle zu ſtudieren, fie find mir 
ein freundliches Bild der Humanität, die das Ge— 
trennte, das Hüben und Drüben verbindet, da 
einmal alles zwei Seiten hat, und gar viele fih nur 
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an Eine Seite halten, und nicht immer an die befte.... 
Aile, die darüber wandeln gehen einen und denfelben Meg, 
wohin fie auch rennen, oder mit fpanifcher Grandezza 
fchreiten mögen — alle müffen am Kreuz oder Nepomuc 
vorüber zu Pferde und Wagen, wie zu Fuß — alle wers 
den herumgeftoßen, feftgehalten — man macht im Mens 
fhen-Gedrange angenehme und unangenehme Bekannt 
ſchaften — kann hie und da Etwas verlichren, wie gewin— 
nen — die Klugen bleiben huͤbſch auf dem trottoir, wo 
die meiften einhertrottiren — Narren wollen gegen den 
Strom fhwimmen, wagen fich zwiſchen Pferde und Ra 
der, noch größere Narren weigern ſich gar über die Brücke 
zu gehen, fahren über die Moldau, müfen alfo doch auch 
hinüber —alle müffen hinüber — alle denfelben Rück 
weg nehmen! alle Brüdenz oder Fahr- und Jahres 
‚Geld entrichten! endlich Tonnen allt, die hin und her ge— 
wändert find, die Brü de — ganz entbehren! 





 Dreiunddreißigfter Brief 


Die Fortfegung 


In der Altftadt iſt der große Ring, ein weiter 
viereckigter Platz mit dem Ratbhaufe, der Tein-Kir— 
che, und der hoben Marten:Säule, von Ferdinand DH. 
errichtet zum Andenken der Befreiung von den Schweden, 
mit einem fehenswerthen Springbrunnen.“ Hier’ ift die 
Hauptwache, und auch der Siafer- Pla. Die Fünftliche 
Uhr am gothifchen Rathhauſe ſtockt längſt, zeigte aber 
fonft alle Himmels-Veränderungen, und vor dem Schlage 
bewegte der Tod ein Gloͤckchen, und ein gegenüberfien- 
der Greis — fhürtelte den Kopf! In der Haupt 
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Fische im Tein find die Gemälde des boͤhmiſchen Malers 
Screta fehenswerth, und hier ruht auch der ſchwediſche 
Aſtronom Rudolphs IE. Tyho Brahe, deſſen Weltſyſtem 
zwar unrichtig ift, deſſen Verdienfte aber dennoch Ey NB 
bleiben, und am richtigften feine Parodie: 


 Haud facile emergunt,, quorum virtutibus obstat 
res numerosa (angusta) domi — *) 


Auf dem Kicchhofe zu S. Heinrich, merkwürdig durch ein 
fchauerliches Beinhaus, ruhet der Hofmaler Scheffeler 
mit der ſelbſt verfaßten Grabſchrift: 

Ich, der ich ſo oft Chriftum gemalet hab’ 

lieg hier, daß ich mid auch an Chriſto Tab’! 

"Der Fleine Ring, deffen Mitte ein fchöner Bruns 
nen ziert, hängt mit dem großen King zufammen, und 
der Bruͤcken-Platz ift zwar Klein, aber ungemein. lebs 
haft, da er die Brüde mit der lebhafteften Straße Prags, 
mit der Jeſuitengaſſe verbindet. Nächft den alten 
Bruͤckenthuͤrmen zicht auch der alte fogenannte Pulver 
thurm an, am Ende der Zeltnergaffe, wo auf dem Jo⸗ 
ſephs⸗Platz, ſonſt Hiberner-Platz, das ſchöͤne Mauth-Ge- 
baͤude ſteht. . Don dieſem Platz bis zum Roßmarkt er> 
ſtreckt ſich der Graben mit den beſten Gebaͤuden, Die 
ſolchen zur ſchoͤnſten Partie Prags machen muͤſſen, wenn 
die Altſtaͤdter Seite mit der Zeit gleichmaͤßig ausgebaut 
ſeyn wird; hier iſt auch der vornehmſte Gaſthof zum 
ſchwarzen Roß. Der Joſephsplatz iſt der eigentliche 
Tummelplatz der Kunſtreiter, Seiltänzer, M arktſchreyer, 
fre emder Thiere ꝛc. und hier ſahe ich auch das Panora— 
ma von Petersb urg, womit ich mich wohl werde bes 
gnügen müffen, wie mit dem von Conftantinopel! 
Man muß auch nicht alles fehen wollen! 

Die Altftadt zieren die ſchoͤnen Pallafte Kinsky, Col 
loredo, Klamm-Gallas ꝛc. die Münze, die S.Salvator— 


*) Der kommt nicht auf, den ein Hans voll Kinder beengt. 
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firche mitdem erzbiſchoͤflichen Alumnate — ein 
ungeheures Gebäude, wo 400 Seminariften wohnen, und die 
Hörfale der Univerfität, Bibliothek, Sternwarte, Naturaliens 
ſammlung 26. find. Alles, was Jeſuiten bauten, ift prächtig, 
und fie Fonnten es auch. Die Kirche des ritterlichen Kreuze 
herrnordens mit dem rothen Sterne, ift eine der ſchoͤnſten 
Kirchen; und in ©. Jacob verdient das Grabmal des 
Malthefer Großpriors Grafen Wratislaw Betrachtung. 
Die Religion richtet den DVerblichenen im Sarge auf, und 
zeigt ihm die Säule, wo Fama feine Thaten niederfchreibt, 
die mir aber unbekannt find; unten am Sarge trauert 
Saturn und die Menfchheit! Am Carolinen-Platz ift das 
hübfhe Theater und die Allee, ein geebneter, in der 
Mitte mit Steinplatten belegter und mit Bäumen rei) 
beſetzter Spaßiergang mit Nuhebänfen, zicht fich von den 
Urfulinerinnen bis nach Marienfchnee; fie wird Abends 
ſtark befucht. Diefe Altftadt ift das Herz der Stadt, das 
her bier das meiſte Leben, aber die Straßen find entfeßlich 
enge und winflicht, die. Erdgefchoffe meift Buden, vorzüg> 
li) in der engften aller Gaffen, der Fefuitengaffe, 
und zum Ueberfluß ift in der Altftadt auch noch die Zus 
denftadt! 

Die Zahl der Juden fteigt zu 8000, fie haben 9 Schu 
len oder Ernagogen, und ihr Quartier. ift merfwürdiger 
als das zu Frankfurt, fo wie das zu Amſterdam noch merk 
würdiger, denn hier haufen gegen 20,000 deutfche und 
5000 portugiefifche Juden! — Es gehört aes triplex eirca 
nasum dazu es zu befuchen, und man findet fich ohne Fühs 
rer — nur der Nafe nach — mie die Abtritte in 
manchen Haufen. Jude und Wucderer ift leider! 
noch bis heute Eins, und daher ift der unterbaltendfte 
Platz zu Prag der Tandelmarft, wo fie ihr Weſen 
treiben, ein wahrer Lumpen-Markt gegen den von Ray- 
Fair, denn der reiche Britte weiß nichts vom Wenden 
der Kleider, wie Deutfche oder gar Sranzofen, die 2Zmal 
‚wenden laffen! Es fiand beffer mit uns, als der Papa aus 
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feinen alten Rod dem Sohne und nachher feinen Enkeln — 
neue Roͤcke machen ließ! Sonft mußte das Volk Iſrael 
ein gelbes Unterfcheidungsläppchen tragen, das 
war überflüffig, denn fie felbit zeichnen fich fattfam aug 
durch ihren Schmuß. Im Judenquartier, wo Feine 
Schweine geduldet werden, herrfcht eine folche Schweine 
rei, daß ich meine lieben Frankfurter Fünftig für lauter 
Hollander und Engländer halten werde! 

Die Neuſtadt ift fihöner, wie ſchon der Name er: 
warten laßt. Hinter dem Vichmarft, dem größten 
Plage Prags, wo das ungeheure SZefuitencolleg fieht, von 
106 Klafter Lange, verliehrt fidy alles Stadtifche, alles bez 
fommt ein ländliches Anfehen. Yuf dem Roßmarkt, 
nach dem Graben eine der fchönften Straßen, fteht neben 
Nepomuc die bemalte Neuterftatue des heiligen Wenzels, 
die fich drollicht ausnimmt, und an einem Brunnen liefet 
man: „der Daterftadt von ihrem Mitbürger 
J. W.“ (immer). Die drei fchönften Pallafte Prags 
gehörten den Sefuiten, denen aber Zofeph eine noch ſchoͤ— 
nere Beftimmung anwieß — das ungeheure Colleg ift Mi: 
litarfranfenhaus — ein andre Sitz der Difafterien, und 
° das Ste ift der Univerfität und ihren Sammlungen gewid- 
met. Am Ufer der Moldau, wo man ungeheure Holzvors 
rathe fieht, am Podskal (d. h. unter den Felfen) woh— 
nen die Sachfenhäufer Prags, die fi) meift mit 
Schifferei und Holzarbeit befchäftigen, und Podskal ift 
gleichbedeutend mit einem derben groben Kerl, gerade 
wie das Wort Sachfenhäufer! 

An der Militärbäcerei in der Pflafterftraße ſteht die 
Innſchrift: ’Art de vaincre est perdu sans l’art de sub- 
\sister *), ganz richtig! aber man muß doch lacheln, wenn 
man die Deftreicher Fennt, und daß fie einmal unter 
Subfijtenz weit mehr verftehen, als die Franzofen, die 


*) Die Kunft zu fiegen iſt vernichtet, ohne die Kunft, Sub: 
ſiſtenzmittel zu ſchaffen. 
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auch mit Zwiebak zufrieden find, der die Märfche jo 
fo fehr erleichtert, wie wenig Feld-Gepäcke, das die 
Nömer recht bezeichnend Impedimenta nannten! Sch habe 
Oeſtreicher murren hören, wenn die Löhnung nur einen 
Tag ausblieb, und Sranzofen gefehen, die oft halbe Jahre 
lang ohne Sol waren in Hunger und Blöße, und 
dennoch den Feind fchlugen für eingebildete Freiheit und 
Ehre. Wars Entfagung oder Leichtſinn? Gleichviel, fie 
ertrugen Hunger und Durft, Kälte und Hiße, Gefahren, 
Strapazen und Blöße in Uniform, und Beutel, gingen 
dem Feind fingend entgegen, und fchlugen ihn zur Ehre 
der Nation! Der Conducteur, der nach Wien gehen 


follte, Fonnte nicht fertig werden — die beftimmte Zeit 


war langft verfloffen, wir brummten mit Recht, und er 
rief zornig: „Man darfdoc freffen?“ 

Die erhaben liegende Emausfirche fammt Bene 
dictinerflofter foll Feiner verfaumen, denn ungemein lieb— 


lich ift vom Kloftergarten die Ausficht in das Moldauthal. _ | 


Die Geiftesgegenwart des Abts Paul IL, rettete fie vor der 


Wuth der Hufiiten 1419. Mit Kreuz, Fahnen, und dem’ 


Allerheiligften ging er dem wilden Haufen entgegen, reichte 
ihm das Abendmahl sub utraque, und zeigte im Hins 
tergrund auch etwas Kirchenfchag für die rohen Gemüther, 
deren Herz nicht entbrannte, wie dorten bei den Züngern, 
die nach Emaus gingen. 

Huf einem fteilen, nach der Moldau fich fenkenden, 
fhwarzen Selfen erhebt fih der Wifcherad, die berühmte 
Burg der alten Herrfiher, aber nicht einmal rechte Rui— 
nen find mehr vorhanden von der alten Vefte, nur ein 
Zeughaus fteht hier, ein Kirchlein und einige Wohnungen, 
Das Non plus ultra geiftlicher Unverfhäamtheit 
ift denn doc das Mappen des ehemaligen Domfapitels 
von Wifcherad, wo der hetlige Petrus den Her 
309 geißelt, der einſt ein Kirchengut veräußert haben 
fol, worauf St. Peter erfchten, und ihn derbe ab- 
prügelte. Es kann gar wohl ſeyn, daß im Jahr 1187 
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- ein frecher Pfaffe die Rolle des heiligen Petrus fpielte, 
und mancher fpielte fie vielleicht noch im 19. Jahrhundert 
recht gerne, wo das Kirchengut nicht minder gefährdet ift, 
aber St. Peter in vineulis fich nicht mehr fo Fandgreiflich 
einmifchen darf, der Eatholifche, wie der proteftans 
tifhe Petrus, und fein Fomifches Amt der Schlüf 
fel, feit die Aufflarung die Schlöffer fo fehr verändert 
hat, und fo viele glauben, daß wir zu unferer Beſtim— 
mung gelangen werden, obne Kirchenfchlüffel! 

Auf dem todten Wifcherad, und unter den Truͤm— 
mern der Vorzeit genießt man doppelt die Ausficht ins 
Leben, und auf die herrliche Natur umber, die nie ftirbr. 
Sch flieg hinab ned dem Dörfchen Podol an der Mol: 
dau — genoß im Garten, was fich vorfand, und fuhr 
auf einem leichten Kahn unter Hörnermufif, vom Eco 
wiederholet, an einem Götterabend, nach der Stadt. Schon 
die ftille tdillifche Natur umher ſtimmt romantiſch — und 
nun der ſchoͤne Sommerebend, die Muſik, vor allem die 
fhwarzen drohenden Felfen des romanhaften Wiſche— 
rads! 

Die Univerfität Prag ift nach Heidelderg, (ie 
nad) dem man es nimmt) die altefte Deutfchlands, Die 
Garl IV. 1548, nad) dem Mufter der Parifer ftiftete, wo 
er felbft fiudirt hatte. Nichts ging ihm über gelehrte 
Kampfe der Scholaftifer, und wenn er in einer 
Difputstion feinen Gegner niederwerfen Fonnte, fo war er 
ſtolzer als Dominus Praeses in Cathedra *), Er theilte 
feine Univerfität in vier Nationen, Böhmen, Polen, 
Sachen und Batern, folglich hatten die Deutfchen dag 
Uebergewicht, was den Böhmen übel gefiel. Mit Recht 
ertheilte der Nachfolger Wenzel den Böhmen den Vorrang, 
aber nun wurden die deutfchen Herren Burfche ſchwierig, 
und wanderten aus nad) Keipzig. Es follen 60,000 Stus 
denten zu Prag gewefen, und 36,000 ausgewandert ſeyn! 


*) Der Profeffor, der den Vorfig bei einer Dispntation führt, 
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wir wollen 20,000 annehmen ‚ und daß 5— 6000 davon 
nac) Leipzig zogen. Set mögen 1000— 1200 hier ftudies 
ren, Die man garnicht bemerft, wie Recht tft — 
fie follen fudieren, nicht renomiren! Künftige Zei— 
ten werden ficher nicht begreifen, wie fogenannte Stus 
dierende noch immer größere Freiheiten in Ans 
fpruch nehmen konnten, als andere Jünglinge, die fich der 
Armee, der Schreibftube, dem Handel und den Künften wids 
men — fie, die von Grundfaßen, der Freiheit und Gleich— 
heit fo fehr durchdrungen find, follten die am wenig- 
fien verlangen — mais — ne pouyons nous @tre un peu 
plus gaux que les autres? *) 

Die Univerfitätsbibliothef ift reich feit Auf— 
hebung fo vieler Klöfter, reich an altern Büchern, die man 
nirgendswo fonft findet, wie der reiche Vorrath fpant- 
ſcher und dann boͤhmiſcher Bücher. Man zeigt gemöhnz 
lich ein Zauberbuch mir den fonderbarften Characteren, das 
man einem Schaßgräber weggenommen hat; der Haupt— 
fchatz bleibt immer die boͤhmiſche Literatur aus der 
Zeit ihrer Bluͤthe. Das erſte böhmifche Buch ift 1468 
gedruckt, und die Bibel in böhmifcher Sprache in nicht 
mehr als 26 Ausgaben vorhanden, wovon die erfte vom 
Sahr 1488. Ehe Luther fein großes deutfches Merk 
begann, hatten die Böhmen fchon 7 Auflagen der Bibel! 

Zu Prag wird wenig geſchrieben, wie zu Mien, 
wovon Prag eine getreue Copie ift. Die Kunjt ſteht auch 
hier höher, als die Wiffenfchaft,aber Prag gehört dennoch 
zu den Städten, in denen man zu leben wünfcht, und 
auch zu leben weiß. Wie Fommt es, daß bei der fichtli- 
chen Eopte Wiens nicht auch Wiener Straßenpflafter, 
Wiener Beleuchtung, und Wiener Polizei copirt 
it? Gereinigt werden die Straßen fleiffig uhd zwar 
von Gefangenen im Ketten, die einzige gefchloffene 


*) Könnten wir es im der Gleichheit nicht noch ein wenig hö— 
her treiben, als die andern. 
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Gefellfhaft, die in Prag ift, während bei uns das 
Heinfte Landftädtchen die feinige haben muß. Auf Spa? 
ziergängen, in Gafthäufern und Kirchen wird einem uns 
verfehends rechts und links die Hand gekuͤßt von 
DBettlern, und im Tempelgaffel, naͤchſt dem En— 
gel und einem Gaffehaus, fpielen folche babylonifche 
Hurereyen vor allen Augen, daß felbft ein Wiener, 
der mit mir Abends vor dem Engel feine Pfeife rauchte, 
fi) zu todt ärgern wollte über die cyniſchen Auftritte, 
Noch widriger waren mir, wie zu Breslau, die Menge 
Lottobuden, das fchnellfte Mittel neue Bettler zu 
machen. Jene Cyniker aber fünnte man Nachtwerker 
heißen, wie in Holland die Ubtrittsfeger genannt 
werden! 

Proteſtantiſchen Neifenden müffen die galanten Praͤ— 
monftratenfer vom Strahof oder Sion, wo ftets gut 
wohnen war — fchöne wohlgenahrte Herren im weichen, 
“weißen Kleidern, frifirt und mit Brillantringen fo fehr 
auffallen, ald Gapuziner, Sranciscaner, Dominikaner, Aus 
guftiner, Benedictiner, Piariften, Carmeliter, barmherzige 
Brüder, Urfulinerinnen, Elifabethinerinnen und Kreuzher— 
ren mit dem rothen Sterne, die alle noch im Sleifche hie: 
nieden wandeln, weit bunter noch als zu Wien. Prag 
zahlt noch 50 Kirchen (vor Joſeph an die 100) und wer 
hätte die Pfaffen, Mönche und Nonnen: zahlen wollen ? 
die Kirche der Kreugherren mit der ſchoͤnen Kuppel und 
alabafternen Statuen ift.eine der.fchönften, alle aber enthal- 
ten Schäße der Kunft, wenn fie au) die ©, ©, Es 
elefia nicht immer dafür halten ſollte. 

Unter den vielen Kunftfammlungen zu: Prag barf ich 
die Gemäaldegallerien des Fuͤrſten Colloredo und 
Grafen Noftiz nicht vergeffen. Leztere, reich an Nie 
derlaͤndern, ift nicht nad) Schulen, fondern nad) Gattun— 
gen geordnet in eignen Zimmern, Landfchaften, Bildniffe, 

C. J. Webers ſämmtt. W. V. 
Deutſchland 11. 40 
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hiftorifche Gemälde, Thierſtuͤcke, wo aud ganz recht 
— die Schlachtenftüde bangen. Unter den Gypsab— 
güffen ift Canovas göttlihe Gruppe — Amor und Pfy 
he — fie ift bedeckt, wie noch mehrere „wegen der 
jungen Comteſſen“ fagte mir der Aufſeher. Pſyche 
liegend, den hinter ihr knieenden Amor umarmend ift 
nichts weniger als pſychiſch, und die Gruppe widerlegt 
alle Vorwürfe, daß Canovas Darftellungen — kalt Tiefen! 
Unter eigentlichen Antifen gefiel mir ein Windhund, der 
hinter dem Ohr fragt — ob es einen Abguß davon 
giebt? ob er antik ift? fchon ift er. Unter den Gemälden 
ift ein heiliger Franz und Brund trefflich. Schade! daß 
man fein Verzeichniß hat, und auch Feines von der Gak 
lerie Colloredo, die Feine Antifen hat, aber vdefto 
mehr Sstaliener. Ausgezeichnet ift: Mengs großes Ges 
mälde: die Anbetung, und herrlihe Daderts. Da 
ih an Einem Vormittage beide Gallerien fahe, fo weiß 
ich nicht mehr, welche das Cabinetſtuͤck befißt, ein Ta u— 
ber auf einer Taube, das vielleicht cher bedeckt ſeyn 
follte, als Amor und Pſyche. Der Er tft weiß, die Sie 
fchwarz, daher bemerkt man nicht fogleih den Schalf! 
Sonderbar find doc) einige Straßennamen: Koßen-, 
Eyerklar-, Schneden-, Spaßengaffe, Maͤuſe— 
loch ꝛc., die Namen find deutich und boͤhmiſch 3.8. Zelt: 
nergaffe Celetna Ulice — aber neben vielen deutſch-oͤſt⸗— 
reihifchen Namen dürfte man wieder eigentlich deutfche 
fchreiben, 3. B. Verſchleiß, Verfauf — Unterftand 
geber, Gaftgeberic. Das Theater iſt gut, vorzüglich die 
Muſik, und neben dem Nationaltheater, noch ein anderes auf 
der Kleinfeite, und ein recht braver Cafperl. Aber wo ift 
Liebich, der fich mit Ifland und Fleck meffen durfte? 
er ift feit 1816 nicht mehr. Diele Deutfche hören vielleicht 
feinen Namen zum Erfienmale? Er war ein Mainzer, 
von Schopf zu Paſſau, Clagenfurt und Laybad) gebilz 
det. — Es fiheint mir, aud) hier beftätige ſich der Satz, 
daß. es im Süden fchwerer halt berühmt zu werden als 
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im Norden, wo mehr gefchrieben wird, und mehr Wind 
gehet! 

An der Theaterkaſſe begegnete mir die einzige Grob— 
heit, die mir in Boͤhmen begegnet iſt, wozu meine Un— 
geubtheit im Kupfergeld Zahlen Veranlaffung gab, 
Theoretifch mußte ich, daß fih Geld zu Papier vers 
halte wie 1:21 oder practifcher der Zwanziger 50 fr. 
Papier mache — ich verlangte einen gejperrten Sig à fl. 
50 kr., konnte aber mit dem verdammten Kupfer nicht zu 
rechte Fommen — ein großes Kupferftüd a 30 fr. gilt nur 
15 fr., ein anderes à 15 fr. nur 6 fr. — 3 Kreuzerftüde 
nur 4 Er, wieder Kreuzer nur halbe Kreuzer — der Zeus 
fel lerne unter 8 Tagen practifch und ſchnell zahlen — der 
Herr Caffter wurde ungeduldig — das war verzeihe 
lich — aber da ih ihn um Verzeihung bat, und mich 
mit dem fonft magischen Wort Fremder entfchuldigte, 
hätte er nicht fo grob bleiben follen! Sn Böhmen 
fahe ic) weder Gold noch Silber, eitel Kupfer, wie in 
Schweden, Sparta hatte gar nur Eifen — fo bleibt das: 
Geld im Lande, und noch beffer das Geld, das Lycurg 
nicht Fannte — Papier-Geld! 

Nirgendswo in Deutfchland wird fo viel getanzt 
werden, wie zu Prag. — überall Tanzboden, Muſik! Ger 
fang, Caffé-, Weinz, Bier-Haͤuſer und Garkuͤchen — die 
Gaffehaufer von Feiner befondern Eleganz reichen vollkom— 
men aus mit der Prager, und Wiener Zeitung, und dem 
öftreichifchen Beobachter. An guten Tiſchen fehlt der Vo— 
gel des Phafus, den die Argonauten nad) Europa gez 
bracht haben follen — und der für Böhmen ein wahres 
goldnes Vlies geworden ift, felten, und Hühner nie 
Schwerlich werden verhaltnißmaßig zu Wien ſoviel Huͤh— 
ner verzehrt werden, Ueberall laute vivere und Freuden, 
leben. Die hohe Lage Böhmens und die feharfe Luft hat 
auch mid) zu Prag mit befonderer EBluft gefegnet, und 
daher kann ich die Prager nicht tadeln, überlaffe aber den 
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Natnrforfchern zus unterfuchen, wie es zugehe, daß mit 
diefer Eßluſt alle K. K. Erblande gleich geſegnet find. 

Kleiderlurus fteht jedoch wie zu Wien, oben an, 
und Geifteslurus ift bei einem fybaritifchen Leben fel- 
ten. Man iſt noch ſo entre deux, oder wie jener Mirth 
auf die Frage des Neifenden: Ob fi) der heilige Nepo— 
muc an feinem Todes-Tage noc) immer auf der Brücke 
drehe? erwiederte: „U bifferl Ew. Gnaden, S’halter 
nit der Mühe werth!” Und wie fünnte Platonismus 
neben Epicurismus auflommen? In Böhmen haben ge 
wiß Siegwarth und Werther Fein Unheil geftifter. Mich 
wunderte auf einem Reichen » Wagen Todtenfopfe ge 
malt zu fehen — die Worte Hodie mihi, eras tibi, die 
jedoch dem großen Haufen deutfh „Heute mir, Mor 
gen dir verftändlicher waren, mögen als Yufmunterung 
zum Genuß gelten. 

Prags glauzendfte Zeit war die Zeit Carls IV. und 
Wenzels, und daher ftehen beide in Böhmen in befferem 
Geruch, als im Reiche; Carl verdiente wohl, daß der 
Beamte, der den Gefhmad Sr. Majeftat an Schweing- 
Dhren und Schweins- Schwänzen Fannte, alle lebendige 
Scyweine anglifiren ließ, und fo bediente er den Kaifer 
und fein Gefolge auf die willfommenfte und doch oͤkono— 
mifchfte Weiſe. Der Lurus in Böhmen war damals fo 
groß, dag man Goldftoffe, hollandifche Linnen, brabanz 
ter Spißen, Gold und Silber auf Kleidern fürmlich ver— 
bieten mußte, Prag, das im Mittelalter ſoviele Stürme 
beftchen mußte, im 30jaͤhrigen Krieg und durch Jeſuiten 
fo mitgenommen wurde, genoß fett der fchredlichen Bela— 
gerung Friedrichs 1757, deifen Bomben 800 Haufer in 
die Afche legten, bis jetzt der ftolzeften Ruhe, und der 
holde Fittig des Friedens fchwebte über Böhmen, wahrend 
ganz Deutjchland im Jammer ſaß. Ob wohl Prag die 
Drangfale Friedrichs fo fromm ertragen hätte, wenn des 
Ketzers Kugeln nicht zunaͤchſt auf die Kirchen gerichtet ges 
weſen wären? Ob die Prager Pferdefleifch wahrend 
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der Belagerung haben effen müffen? Marfchall Belisle 
in Prag belagert, ließ täglich Pferdefleifch auf feine Tafel 
fegen. — Ob dieß Prinz Karl von Lothringen aud) that? 

Der Verein zur Befoͤrderung der Jonkunſt feheint 
mir zu Prag faft überflüffig, wichtiger und nöthiger ift 
wohl die patriotifhe vfonomifche Gefellfchaft, und 
fo muß auch das technifche Inſtitut vortheilhaft auf 
das Fabrik-Weſen wirken, zumalen der Arbeitslohn 
wohlfeiler ift, denn anderwaͤrts. Ungemeine Verdienfte 
um Stadt und Land hat der Oberfi-Burggraf Graf Kol 
lowrath. Der reiche und zahlreiche Adel lebt, gleich 
den Dritten, viel auf dem Lande, und nur im Winter in 
der Stadt, zwar fireng abgefchloffen von den übrt- 
gen. Ständen, aber nicht ohne Waterlandsliebe und 
Wohlthaͤtigkeits-Sinn. Er unterfiüht und hilft den Guts— 
bauen, weil er unter ihnen und in ihrer Naͤhe wohnt, 
und nicht in der Ueppigfeit der Hauptfiadt, wie früher 
der Adel Frankreichs, deffen Herz Paris verhartere. Man 
hat mir fehr edle Beifpiele vom Adel erzählt, wie er waͤh— 
rend des langen harten Krieges der Noth des Volks unter 
die Arme grief, wovon mir im Reiche weniger Beifpiele 
befannt geworden find, wo man aber auch nicht fo reich 
iſt! 

Noch muß ich meines Lieblingsplaͤtzchens zu Prag ges 
denken, der Färber-Inſel, genannt Klein-Venedig. 
Unter dem Dache ihrer ſchattigten Baͤume ſchmeckte mir 
mein Eſſen noch einmal ſo gut, man findet zwar keine 
Very und Freres Provencaux —.aber es iſt auch 
fein Beefsteakhouse, wo man für 6— 7 Sh. weni⸗ 
ger hat, als hier für Die Halfte. Sodann ftudterte ich die 
vorüberziehende ſchoͤne Welt acht fultanifch bei Caffe und 
Tabak, nahm ein Bad, und gegen Abend feßte ich mid) - 
an das Waller, ſchwelgend im Genuffe der Anfichten der 
Moldau, der Ueberfahrenden der Brüde, des Laurentius— 
berges und des erhabenen Hradſchin. Noch zauberifcher 
ift die niedliche Infel, wenn Lichter die Blätter der Bäume 
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vergolden, leichte HeberGeftalten im magischen Helldun- 
fel vorüberfchweben, freundlicy und lachend, und harmoni- 
fhe Tone durch die Stille der Nacht verhallen unter trau— 
lihem Geflüfter frober Menfchengruppen. Oft verlor ic) 
mich hier in die füßen Keveries Jean Jaques auf feiner 
Peters-Inſel, und dachte mich nach einem Paradieſe mei- 
ner Zugend, dem Genfer-See, und der Saone⸗Inſel ©. 
Darbe zu Lyon! 

Zunaͤchſt der Faͤrber-Inſel liegt die Schätzen > Infel, 
wo es immer und ewig frachte, denn die Prager find gar 
mächtige Scheibenfhüsgen, Sonntags und Feyertags 
und an jedem fihonen Tage. Mic) beluftigten die aufge 
hangten Trophäen alter Schießfcheiben,, mit ihren Ma— 
lereien und ihren Neimen, Auf einer folchen Scheibe, vom 
Sabre 1789, fahe ich Tarquinius im Bette, und vor ihm 
Lucretia im blanfen Hemde, im Hinter-Grunde ein Grab; 
die Poeſie lautete: 

Ein Loch in meinem Schooß raubt meiner Keuſchheit 
Schaͤtze, 

ein Loch in meiner Brnſt bringt mich in Todes-Netze, 

ein Loch nicht weit von hier bedecfet meinen Leib, 

drei Löcher find zu viel zu fällen nur ein Weib! 

Da ift denn doc) eine alte Scheibe im Schießhaufe 
zu Stuttgart feiner, wißiger und Tomifcher. Zwei recht 
gut gemalte Hunde machen in hergebrachter Hunde-Manier 
DBefanntfchaft miteinander — der anziehende Punft 
ift auch der Mittelpunft der Scheibe, und die Sunfchrift! 
De gustibus non disputandum! *) 


*) Ueber Sachen des Gefhmads muß man nicht flreiten, 
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Bierunddreißigfter Brief. 


Prags Umgebungen 


Herrlich find die Umgebungen Prags, und wenn man 
etwas vermiffet, fo ift es Schatten, um zu ihnen zu 
gelangen. Die Prager fcheinen mir fo kommod als vie 
Wiener, und befchränfen fih auf,die Fanalifchen und 
wimmerifchen Anlagen, die Inſeln, Baumgar 
ten und Podol, von wo fie ja zu Waffer wieder zurüd 
fommen koͤnnen. Diele begnügen fic) gar nur mit einem 
Gang nach der Brüce, oder dem Stadtwall zwifchen 
dem Neu: und Noßthore. An den Fanalifchen Garten ftof 
fen Zikanka und Wifchinfa, ftarf von den niedern Ständen 
befucht, wie die Hetz-Inſel oder Groß > Venedig, und dem 
legten Pfennig. Auf der ganz nahe an der Hetz-Inſel lies 
genden Fopelifchen Inſel, ein wahrer Nachtigallenhain 
— wandern nur Einfame, die aber gerade nicht immer 
Philofophen find, noch weniger Zimmermanns Werf 
über die Einfamfeit gelefen haben, das Solus cum 
Sola aber vorziehen! 

Noch angenehmer ift Podol — nicht wegen feines 
Safthaufes am Ufer der Moldau, wo man Fifche und 
Krebfe haben kann — fondern weil cs eine allerliebfte laͤnd— 
liche einfame Gegend bietet, von Podol bis Königs» Saal, 
einem ehemals berühmten Klofter, Man macht fodann die 
Rücreife zu Waffer um die grauen Felſen des Wifcheradg, 
dem Bade der Libuffa vorüber, wo fie ihre Liebhaber, wenn 
fie folcher fat war, erfaufen ließ, und landet in Podskal, 
oder Klein⸗-Venedig. Am befuchteften fand ich) den Baum— 
garten bei Dorf Bubenetſch, Troja gegenüber, einem alten 
verfallenen Foniglihen Schloß — Troja fuit — an der 
Moldau. Es ift eine allerliebfte ganz natürliche Anlage, 
wo man Sonntags Mittag hält unter den Eoncerten der 
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Nachtigallen, bis die Prager Muſikanten die befferen Mus 
fifer verfcheuchen. Gewöhnlich ging ich dann über Bubna 
nach der Hetz⸗Inſel auf den befuchteften Tanzboden — 
nicht um zu tanzen, fondern um die Pragerinnen mit 
ihren Sweet-hearts”) zu [hauen Dieſe Hetz⸗Inſel 
wäre was für Salomo gewefen, die Walzer werden zu 
wahren Fandangos, und die ZTanzerinnen zu Bajaderen 
— fie hörten die Mufif der Spharen, und tanzten in via 
lactea””)! Oh come ballano! Mid freueten felbit die 
Kellnerinnen, fo geplagt fie auch waren, bald da, bald 
dorthin gerufen, blieben fie dennod) heiter, lachend, fingend, 
und fic) neckend untereinander, und zwifchen hinein ein 
Taͤnzchen! In Prag wird ficher fo viel getanzt, als im 
Sande der Schwarzen, die Negern fangen erft mit der 
Nacht an, die Prager ſchon Nachmittags, und billig follte 
an den Tanzböden die Worte ftehen, die ich in den Haie 
Elisees gelefen habe: Ici on danse tous les jours *”*), 
Nur die Griechen mögen Böhmen und Franzofen noch 


übertroffen haben — ihre ernfteften Philofophen find Kobz. 


redner des Tanzes, und Afpafien zu Gefallen tanzte felbft 
der alte Socrates! 

Zu Prag fiel es mir auf, daß fie böhmifch fprachen, 
fo wie fie Sremde witterten — an meinem Tiſche — table 
d’bote fonnte man ihn leider! nicht nennen — festen fich 
felbft Prager, wenn fte fich nicht Fannten, fo weit als 
möglich auseinander, und die Stühle zu meiner Rechten 
und Linken blieben leer, als ob der Geift Banquo darz 
auf ſaͤße. Sch halte es aber bei Tifche mit den Franzoſen 
les morceaux caquett‘s se digerent plus aisement, und 
wer viel plaudert, überladet weniger den Magen, daher 
ſich ſchon allein aus dieſer Urfache die Prager: und Wienerz 
Sitte erklären laßt, So faß ich denn au im Daums 


Herzliebften. 
n der Milchſtraße. 
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***5) Hier Lanze man alle Tage, 
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garten allein zu Tiſche — im meiner Nähe zwei Herren, 
die in glanzender Equipage gefommen waren, jedoch) nicht 
beffer fpeisten, als ih — nun fam noch in einen Fiaker 
eine Gefellfihaft Schaufpieler, die tüchtig aufwichsten, 
aber auch ihren Fiafer davon genießen ließen, während der 
goldene Kutfcher auf dem Bock des goldenen Wagens der 
Herren wahrfcheinlich hungerte — jenes freute mich, ich 
fnüpfte ein Geſpraͤch mit ihnen an, und befand mich wohl 
dabei — es ift doch noch etwas Eigenes um die geniale 
Künftler-MWelt! An einem Tempel las ich: Lebens- Stun, 
Durft nach Glüdfeligfeit und Wahrheitsliebe find 
die leifen Ahnungen unferer Fortdauer — das war hier 
nicht an rechter Stelle, und daher waren auch die beiden 
unterftrichenen Worte durhftrichen, und darüber geſetzt, 
Bier und Magen! 

Es ift Schon viel, wenn der Prager zu Fuße nach der 
Zibulfa wandert, einem huͤbſchen eng hen Garten auf 
Anhöhen, den der legte Fürftbifchog von Paffau, Graf 
Zurn, ein ehrwürdiger Greis, anlegte, und dem Publifum 
Öffnete, unter das er fich felbft zu Zeiten mifchte. Der 
Graf Elam Gallas hat gleichfalls einen ſchoͤnen Gars 
ten, und auch) der leßte Kurfürft Heffens legte fich vor 
dem Sandthor einen an, fo lange er Emigrant feyn mußte, 
Liebliy ift der Gang nah dem Thale Scharfa, die 
boͤhmiſche Schweiz genannt, aber nur felten begeanete 
id) Spaziergangern, Der Eingang fängt bei der Moldau 
an am Dörfchen Podbaba, das Thal wird dann wilder, 
je weiter man kommt, und zwifchen Felfentrümmern ger 
langt man wieder in’s Freie nac) Liboß und dem foger 
nannten Stern auf dem weißen Berge, der nur 
gefchichtlich intereffant ift. Hier fieht ein Monument des 
Erzherzogs Carl, und man zeigt die Stelle, Koͤnigsſitz 
genannt, wo Friedrich — Prag lorgnirte! 

Auf diefem weißen Berge wurde der allzu chrgeißige 
Winter-König gefchlagen, dem alles abgerathen hatte, 
die Krone Bohmens anzunehmen — aber die ftolge brittifche 
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Gemahlin fagte ihm: „Ihr habt eine Koönigs-Toch-⸗ 
ter geheurathet, und ſcheuet Euch, eine Krone 
anzunehmen?“ Ehren Scultetus, der KHofprediger, 
machte es ihm gar zur Gewiſſensſache, den göttli- 
ben Ruf zur Rettung der Proteftanten anzunehmen — 
Sriedrih von der Pfalz nahm die Krone an, war 
aber Feiner Krone werth! Wahrend der Schladt tafelte 
er auf dem Hradfchin, und nad der Schlacht flohe er, 
obgleich noch nichts verloren war für einen Mann von 
Geift und Muth. Die Prager waren voll Eifer, ihre 
Stadt zu vertheidigen, Graf Turn fellte ihm vor, daß 
noch 17 Bataillons vorhanden und 8000 Ungarn en reserve 
— der brave Mannsfeld hielt noch Tabor und Pilfen bes 
fest im Rüden des Feindeg, und in Ungarn fpielte Bethlen 
Gabor den Meifter — aber Friedrich beforgt um feinen 
Kopf, den er ſchon laugft verloren hatte, flohe fo eilig 
nad) Breslau, daß er felbft feine Krone zu Prag ließ, und 
alle Papiere. Was follten feine Generale thun, Ans 
halt, Hohenlohe und Turn? fie flohen mit ihm. Es 
war fowenig verloren, als zu Marengo, wenn Melas 
den andern Qag die Schlacht erneuert hätte gegen die 
fhwächere Armee, wie Bonaparte erwartete, der auch hier 
blos glüdlih war. Selbſt nah Verluft einer zweiten 
Schlacht hätte Melas keine fchlechtere Capitulation 
eingehen dürfen, als er felbft darbot — die Seftungen 
Piemonts und halb Stalien! Friedrich blieb der 
MWinterfönig, und felten endete noch ein Ufurpator glücklich, 
felbft nicht Lucifer Napoleon! 

Weit lohmender iſt die Befteigung des Zisfaberges, 
an deffen Fuße das ſchoͤne JInvalidenhaus liegt. Die 
alten Krieger faßen umher unter den Baumen, plauderten, 
rauchten, fpielten — jüngere Soldaten übten fich im Schei⸗ 
benſchießen, oder bauten Schanzen — aber an eine intereſ⸗ 
ſante Unterhaltung, wie ich fie mit Franzoſen aux Invalides *) 


*) Im Juvaliden-Hauſe. 
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hatte, war nicht zu denken. Die Lieder, die ih von Sol— 
daten fingen hörte, waren Feine Lieder des preußifchen 
Grenadierd oder wie ‚fie Sranzofen fingen — Lieder voll 
friegerifchen Muthes, voll Begeiſterung für's Vaterland 
und für gefallene Helden — fondern elende Handwerfsburs 
fehen-Lieder oder — Schweinereien, .. Ich ftieg den fteilen 
Fußpfad hinan nad) dem Berge, wo Zisfa 1420 Sigis— 
mund fchlug, und das dftreichifche Heer auch 1757 in der 
Prager-Schlacht feinen Stüßpunft hatte, und weilte, bis 
die Sonne fanf, und Prag und feine Umgegend im Abend— 
roth glühte. Nirgendswo kann man fich leicht verlieren, 
denn überall erblict man eine Thurmfpiße, und ©. Veits 
Dom ganz gewiß. 

Und wer wollte nicht die Stelle befuchen, wo der 
Greis Schwerin fiel, der fo fehwer an den Krieg ging? 
Caͤſar riß einft einem Fahndrich den Adler aus der Hand 
„Werden Tod verachtet, folge mir“ und Schwerin 
that daffelbe in der Prager Schlacht. Wir haben nicht 
mehr die Schugwaffen der Alten, und fie fannten weder 
Kanonen, noch hagelfpeiende Batterien. Schwerin fiel, und 
die Fahne des Steges in feiner Hand decfte den gefallenen 
Helden. Schön war es von Joſeph, daß er an der Stelle, 
die ein Baum bezeichnet, und einige Schanzen-leberrefte, 
feine Grenadiere 1776 ein Viereck fchließgen und mit Ge— 
fhüß und Klein-Gewehrfener des preußifchen hochverdienten 
Seldmarfchalls Andenken ehrte und verherrlichte. Nach dem 
ſechs Stunden entfernten Weltrus, einem fihönen Park 
des Grafen Chotef auf einer Moldau-Fnfel bin ich nicht 
gekommen. Andenken verdient auch Bellisles Rüdzug 
von Prag nad) Eger 1742, wenn folder gleich nicht mit 
Kenophons und Moreaus Ruͤckzug verglichen werden mag. 

Die entferntefte aber gerade intereffantefte Ausflucht, 
die man zu Prag machen kann, ift nah Carlſtein (ſechs 
Stunden) unweit Beraun, und nod) fchöner der Rückweg 
durch das malerifche Felſenthal ©. Jvan. Hier ift die 
Höhle, wo der heilige Ivan lebte, nach der noch viele 
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Böhmen wallfahrten. Er foll ein dalmetifcher Prinz gewer 
fen feyn, der den Glanz des Hofes flohe, und 867 in diefe 
Eindde geleitet wurde von Engeln. Man zeigt die Ab— 
drüde der Kniee des frommen Beters auf dem heiligen 
Steine — die Spuren feines Blutes, als ihn die Heiden 
mißhandelten, felbft Spuren des Teufels werden gezeigt, 
denn wo hatte der Teufel die Heiligen je in Ruhe 
gelajfen? Weltfinder bleiben ihm ohnehin, Natürlic) 
gefchahen nad). feinem Tode die größten Wunder! der 
Drt heißt au) ©. Johann, nicht weil Ivan und Johann 
Eins find, fondern weil Johannes der Täufer in eigner 
Perfon den Heiligen mit einem himmlifchen Befuche beehrt 
haben fol! 

Garlfteins alte Pracht ift zwar dahin, verfehwunden 
find laͤngſt die hier aufgehauften Gold, Silber, Edelfteins 
und Kunſt-Schaͤtze Carl IV. und fpater wurden auch die 
beften Gemalde, Waffen und Mobilien zur Ausſchmückung 
der Nitterburg in Laxenburg, und der Gemälde: Gallerie 
im Belvedere nach Wien gebracht. Man fuchte für VPel- 
zels Geſchichte Carls AV. ein gutes Bild des Kaifers, und 
machte die Entdeckung, daß viele der alten Bilder zu 
Carlſtein Delgemalde ſeyen, folglich die Oelmalerei um 
100 Jahr alter, als man bisher angenommen hatte — 
auch dieſe Bilder wanderten nach Wien, und daß auch 
größere Schaß: dahin wanderten, wer möchte das verar- 
gen? Zu unfern hocpbeinigten Zeiten jollte man zur Erz 
leishterung des Volkes mit andern todten Schäßen, 
Gold» und SilberzGefäffen — Kapellen und 
grünen Gewoͤlben es cben fo halten! 

Garlftein verdient aber darum doch an und für fich 
einen Befuch — diefe hoch auf Marmorfelfen in der ein— 
ſamſten Gegend firhende Burg mit ihren weiten Saͤlen, 
hohen Thuͤrmen, fihauerlichen Gewölben und Nichtftätten ; 
der Rieſenthurm hat 85° Lange 57° Breite und 121/ 
Höhe — die Mauren 13° Dicke, und das Ganze ift fo 
wol erhalten, wie wohl wenig Burgen mehr feyn werden. 
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Die alten Gemälde des Thevdorihd auf Goldarund, Die 
noc) hier find, zichen auch an, vorzüglich das Lamm der 
Dffenbarung mit fieben Hörnern, vor dem die ficben 
Kurfürften anbeten! Das Ganze ift fteif aber die Köpfe 
find voll Ausdruck — es ift der Anfang deutfcher Kunft. 
Man ficht mehrere Holzarbeiten Carls IV., der nie lieber 
fhnißte, als wenn er Audienz ertheilte, was denn doch 
immer zerfireuen, und an paffender Gegenrede hindern 
mußte, wie das Zeichnen in Vorlefungen, oder bet 
ftandifhen allzulangen Reden und Predigten! 
Der berühmte Parlaments-Nedner Burfe hieß the Dinner 
Bell (Eßglocke), weil alles fortlief, wenn er anfing zu peros 
viren, fowie in einer füddeutfchen Staͤnde-Verſammlung, 
wenn ein geiftlicher Herr anfing zu predigen — alles das 
— MWaffer abzuſchlagen hatte! Carl& Burg war heilig, 
denn er hatte auch ſoviele Reliquien zufammengebracdt, 
daß Fein weiblihbes Wefen den Fuß hieher fegen 
durfte, felbft nicht die eigene Gemahlin. Jetzt denfen die 
Bohnen anders über das weibliche Wefen. Die Haupt: 
Religuie war das Tiſchtuch, worauf Zefus das Offers 
lamm tranchirte! | 

Garlftein machte den Schlußftein in meinen Fuß-Wan— 
derungen um Prag, das ich fo ungerne verlich, als Wien, 
denn das Iuftige Leben fiedt an. Prag ift Das andere 
Wien, wo fo viel gegeffen wird, als da, aber weit mehr 
getrunfen, und am meiften getanzt. Sch zahlte 50 
Zanzboden in und un Prag, und am Sonntag tft jede 
Schenfe, nnd jedes Brauhaus ein Tanz- oder eigentlic) 
MWalzer-Boden, und man weiß, womit der Tanz in 
der Negel endet! Zu großen Städten pflegen die Leute 
gefhwinder zu geben, als in kleinern und auf Dörfern 
— dieß iſt denn auch der Fall zu Wien und noch mehr 
zu Prag, was ich oft bedauert habe in Anſehung der 
Schönen — Nur eins machte mic) manchmal traurig, 
zumalen auf der Brücke unter den Heiligen, daß bier zu 
Prag das erſte Licht der Aufllarung dur). die 
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MWiclefiten und durch Huß und Hieronymus im Adten 
Sahrhundert aufging, und dennoch im 49ten Jahrhundert 
noch foviel blinder Glaube! Vor dem Hochaltar 
Fnieeten weit weniger Menfchen als vor den Seitenak 
tären, der englifche Gruß wird zehenmal wiederholt, 
bis ein Vater Unfer fommt, und wenn aud) einzelne 
Dorfſchaften ſich nicht mehr herumbalgen ob ihr Heiliger, 
oder der Nachbarliche größer fey? fo beißt doch noch 
immer in der Pfaffenfprache die Anbetung Gottes 
Latria — die Verehrung der Heiligen Dulia, und die der 
Sungfrau Hyperdulia! Ja wohl! Hyper — und nun nod) 
die neuen unerwarteten Hyper! 

Vor Antritt einer Reife nad) Böhmen möchte ich jedem 
die Chronik Böohmens z. B. Hagec zu leſen empfeh— 
len, und zum bleibenden Andenken kaufe man ſich Grie— 
ſels Gemälde Prags mit herrlichen Kupfern. Die 
Shronifen wimmeln von romantifchen Volksſagen und 
Mährchen, und aus ihnen fchöpften Caroline Woltmann, 
Gerle und Griefel. Libuſſa ift den Böhmen, fo romanz 
tifch, als Earl der Große, daher war es mir fo angenehm, 
daß die erfte Oper, die ich zu Prag fahe, Libuſſa war. 
Nach einigen war fie ein graufames wollüftiges Weib, eine 
Zauberin, nach andern fo gelinde, daß das Volk, das fie 
liebte, durchaus Nachfolger von ihr haben wollte — fie zeigte 
von MWifcherad die Gegend, wo man den Gemahl finden 
würde unter Keitung ihres Schimmels, der wieherte und 
das Knie beugte vor einem Bauren Primislaus! Eben fo 
viele Sagen find im Munde des Volks von Dahomira, 
welche die Chriften blutig verfolgte, von den großen Wun— 
dern des heiligen Wenzels, den fein wilder Bruder Boles⸗ 
laus mordete, und von dem Bruͤcken-Heiligen Nepomuk, 
der ganz Padrone iſt! 

Boͤhmen und Prag haben mir ungemeines Vergnügen 
bereitet auf allerlet Weife, und zu diefem Vergnügen Fam 
noch die herrlichite Eßluſt, und der balſamiſchſte Schlaf 
bei der vielen Bewegung, wozu die ſchoͤne Natur einladet. 
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Sch machte diefelbe Erfahrung, wie. vor einigen 30 Jahren 
in der Schweiz, bekam eine Geſchwulſt an der Wange, 
die nach 8 Tagen aufbrach, und den Koͤrper ſo reinigte, 


daß ich um 10 Jahre juͤnger ausſahe. Nie habe ich mehr 


Punſch getrunken, als zu Prag, und gewiſſe Punſch— 
freunde, wenn ſie mich anders leſen, werden mich ſogleich 
auch erfennen, wenn ich fie an die Vergleichung erin— 
nere, die nicht ganz auf meinem Boden gewachfen war, 


und Mandeville angehört — die Vergleichung der Gefell- 


ſchaft mit dem Punſchnapf — der große Haufe ift 
das Waffer — die Deffern und Gebildeten der Arak 
oder Rum, die Verfchwender der Zuder, und die Gei— 
zigen die Saure, leßteres machte eigentlicy Lachen, weil 
unferm Punſch — Eitronen fehlten! Lebe wohl, liebes, 
ſchoͤnes, luftiges Prag, und ihr braven Weiß-DOranien- Rode! 


Der Tiſch iſt wie zu Wien aud, 

man kann zu fehr geringen Preißen, 

der Lifte nach, zu jeder Stunde fpeißen, 
Man hat hier Wein und Speifen aller Sorten, 
ragouts, Paſteterl, Mandeltorten, 

auh Faſchingskrapfen, Zucerftranben, 
gebackene Henkel, gebratene Tauben, 
Kapaunerl, Schnepfen, Auerhahnen, 
Gänſ', Enten, Hafen und Fafanen, 
Wildbrät, Kalbsfüpfe jederzeit 

a la frangaise zubereit — 

Gemüß' und Fifch, wer will die zählen? 
man kann da unter 4100 wählen, 

Und Wein! das Schönfte ift dabei, 

aus Einen Faß fließt zweierlei, 

Es gibt recht gute Pıiuger Bier, 

und follt’3 ja in der Küce fehlen, 

fo mag man fiher darauf zählen 

eö fleht gewiß auf dem — Papier! 
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Sünfunddreißigfter Brief. 


’ 
Böhmen, Mähren und das öſtreichiſche Edlefien. 





Unter allen Straßen, die nach Böhmen und Prag 
führen über Pilfen, Eger, Dresden, Trautenau — ift die 
Wiener Straße durch Mähren die fchönfte, man hat Feine 
böhmischen Wälder, fondern durchfliegt die 42 Meilen binz 
nen 48 Stunden oder 2 Tagen durc) die gejegnetften und 
ſchoͤnſten Fluren und Hügel; die fteirifchen Gebirge im 
Nücen, oder umgekehrt, und fo aud das Riefen = Gebirge 
in blauer Ferne. Die Poſtilions faßen draußen wie der 
Wind, auf Leben und Tod, blaßen alles vor fich ber aus 
dem Wege — feurig wie Elias Wagen und Roße, daß 
ein norddeutſcher Elifa rufen möchte „Wagen Siraels 
und feine Reuter!“ und hierinnen mag die Naupturz 
fahe zu fuchen feyn, warum man in Gafthäufern kaum 
das Nörhige findet. Im ganzen deutfchen Süden geht es 
raſch, noc) rafcher aber in Oeſtreich — namlidy was die 
Poſt betrifft — und nur die an Schlitten> Parthien 
gewöhnten Ruſſen fünnen damit unzufrieden feyn. Man 
hat allerlet Anccdoten vom Prügeln, Erſchießen, felbft 
Galgen, und im Norden finde ich's felbit verzeihlich, wenn 
man feinen Poſtkerl wenigitens an Galgen — wuͤnſcht! 
Das Drohen mit der Piftole oder das Abfeuern über 
des Phlegmas Kopf weg, bitte aber zu unterlajfen — ic) 
kenne einen Hißfopf, der legteres that, der Poſtkerl drehte 
aber den Styl um, fiteg ab, walfte ihn durch, ohne ein 
Wort zu verlieren, fpannte aus, und der Hitzkopf Fonnte 
das Phlegma nur dur Geld und gute Worte bewegen 
wieder einzufpannen, wollte er nicht im Sande ſitzen blei— 
ben. Sm Deftreiihifchen freuen nicht blos die trefflichen 
Kunſtſtraßen und fchnelle Förderung, fondern auch die Wa— 
genmeifter und Hausknechte, die nur Schmiergeld auf 


- 


der 2. oder 5. Ötation verlangen, wo fie wirklich 
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gefchmiert haben, folglich wieder gefchmiert feyn wollen — 
im Norden auf jeder Station wird dieß Geld nicht felten 
vom Wirth, Wagenmeifter und Hausfnecht — verdreis 
facher! 

Auffallend iſt die Faltere Temperatur, wenn man die 
6 Donanbrüden, worunter die fünfte berühmt geworz 
den tft, daß fie Fürft Auersperg nicht abbrannte, und die 
Franzofen fo gemächlich hinüber ziehen ließ — Setelfen, 
Enzersdorf, Stoferau und Hollabrunn hinter fich hat. Die 
Gegend iſt flach, die fteirifchen Gebirge und die Donau 
verlieren fich bald aus den Augen, hinter Jetzelsdorf find 
wir in Mahren, und es erfcheint Znaim an der Taya, 
das recht angenehm auf feinem Hügel liegt, mit bedeuten- 
den Tud) - Manufacturen und 6000 Seelen. Die Burg 
mit einem ouffallend alten Thurm, der neben feiner 
Hauptfpige noch acht Fleine Spiten oder Thürmchen hat, 
iſt Militarfpital, und befanntlich Fam hier 1809 nach einem 
blutigen Gefechte mit den Baiern, der Waffenftillftand zu 
Stande. An den feljigten Ufern der Taya liegt der’ Vers 
guügungsort Nabenftein, und noch naher gegen Deftreich 
bin, Eisgrub, der herrliche Landfig des Fürften v. Lich— 
tenftein, dem indeffen Ernftbrunn, Landfi des Fürften 
Sinzendorf, wenig nachgab. Jetzt foll alles verfallen und 
weggeführt feyn, denn der Fuͤrſt iſt todt, und fo ift auch 
die ſchoͤne Gemaldegallerie nicht mehr, mit einer antifen 
Iſis. In Mahren ift St. Florian, was St. Nepomuc 
in Böhmen, der Heilige löfcher:alle Feuer, felbft das Feuer 
der Schonen, und Schaden will fogar zu Jetzelsdorf 
den Heiligen gefehen haben, wie er das Feuer löfchet in 
der unfchicklichen Manier Gullivers, als der K. Vallaft zu 
gilliput in Brand gerieth, und die Waffereimer der 
Lilliputer, groß wie Singerhüte, natürlich verfchwinden 
mußten vor der MWafferfpriße, welhe Mutter Natur 
dem Rieſen Gulliver gegeben hatte! 

E. 5. Webers ſaͤmmtl. %, V, 

Deutichland 11. 41 
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Die Poftftraße geht nah Iglau — ich aber nad) 
Brünn Geitwarts Inaim liegt Nicolsburg mit dem 
weit hin fchauenden Schloffe des Fürften Dietrichftein, def 
fen Keller auch durch ein ungehenres Weinfaf ausge 


zeichnet ift, das 2026 Eimer faßt, aber auch leer ift, wie 


das Heidelberger, und fo viele Eleinere Faßer! Die Stadt 
zahlt neben 4000 Ehriften faft eben fo viele Juden, und 
ift die Wiege unfers Sonnenfels Die mit Daumen 
befeßte gute Kunftftraße führt durch flaches getraidereiches 
Land nach der Hauptitadt Maͤhrens, nach) Brünn, In der 
ganzen, Gegend fieht man eine Menge Gänfe, und taus 
fende empfangen und begleiten den Neifenden mit ihrem 
gevatterlichen Geſchnatter. Jedes Ort hat feine Gaͤnſe — 
wenn auch Feinen Ganfehirten als persona publica, 
und es ift deluftigend, daß jede Gans, meift die altejfte 
der Heerde, eben fo viel Verſtand zeigt, Die Heerde zu ſam— 
meln, als der. Hirte, und die duͤmmſten Gaͤnſe ihre Ställe 
beffer zu finden wiffen, als gar oft die Menfchen! Sie 
fammelt die Schweftern und Brüder mit einem langjamen 
abgebrochenen Gaga — ein fchnelles wiederholtes Gaga 
warnet vor Gefahr wie die Kapitoliums-Ganfe beim Anz 
blick der  Gallter — das lautefte fchnellfte Gaga erfchallt, 
wenn Futter gebracht wird, wie an unfern:tables d’hote, 
wenn die Suppe fonımt, nad) langem Warten! 

+. Brünn, deffen Namen vom flavifchen Worte Brno 
(Furth) kommen foll — liegt hoͤchſt anmuthig auf einer 
fanften Anhöhe, am Zufammenfluffe der Schwarzawa und 
Zwittawa (mit Fremden und 3000 M. Militär darf man 
immer gegen 40000 Menfchen rechnen) und von hohen Fel- 
fen blieft der Dom zu St. Peter herab. Die Stadt zahlt 
54000 Seelen, und mit ihr fteht durch einen bedeckten Weg 
der Spielberg in Verbindung, wo Mad: die Ulmer 
Schuld buͤßte, Mad, der einen ganzen Sad voll feienz 
tififcher Kriegsfenntniffe mit fich führte, wie Bülow fagte, 
nie aber nach der Mühle brachte — ihm fehlte durchaus 
nichts zum Heerführer, als die Geiftesgegenwart des 
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Lord Berkely „die Börfe oder das Leben“ rief ihm ein 
Räuber zu „zeigen Sie mun, daß Sie fi) vor Einem 
Raͤuber nicht fürchten‘ — das thue ich auch nicht, erwier 
derte B., fich ftellend, als ob er nach der Börfe fuche, aber 
hinter euch ftehtija noch ein Zweiter? — der Raus 
ber: fahe fih um, und Berkely ſchoß ihn nieder! Mad 
büßte hier feine groben Fehler, jedoch nicht ewig (der hu: 
mane Kaifer Franz ließ ihn fpater frei zum Beweis, daß 
er Fein Verraͤther war, wie viele behaupteten und W. 
Scott in die Welt hineinfchrieb — fondern nur den Kopf 
verloren hatte) wie der Panduren » Obrift v. Trenf, der 
bier endete, deffen Leben man nicht ohne Schauder lefen 
kann. Der rohe Trenk bildete, im Succeffionsfriege mit 
feinem wüthenden Heere jtets die Avantgarde der Deftreicher, 
und feine UnmenfchlichFeiten find in Batern noch heute im 
lebhaften Andenken. ; Das moralifche Ungeheuer machte 
zuleßt noch die fromme Einfalt zu Brünn glauben, daß 
ihn: der heilige Franz ſelbſt abgeholet habe nach. dem 
Himmel! 

Brünn hat zwei große Plate und viele ſchoͤne Ger 
baude, unter denen. ſich das Landhaus und vormalige 
Auguftinerklofter auszeichnet. Hier wird wicht nur der 
Pflug. aufbewahret, mit dem einjt Joſeph verfuchte einige 
Surchen zu ackern, fondern Fürjt Lichtenjtein glaubte auch 
den Spaß dur ein Marmordenfmal veravigen zu muͤſſen 
„agriculturanı humani generis nutricem nobilitavit),!“* 
Die Kapuziner z. Kirche, hat ein vorzügliches Gemälde des 
Maler Sandrart. Ein prachtiges  gothifches Gebaude 
iſt die St, Jacobs-Kirche, und Se, biſchoͤfliche Gnaden 
Fonnte man beneiden um die Fernſicht in ihrem Pallafte 
über Mähren hinweg nad) den Karpathen. Brünn ift der 
Hauptfig der Mollenzeug Fabriken, Deftreichs, die 4 Fahr: 

*) Er hat den Ackerbau, diefen Nährer des menfhlihen Ges 
ſchlechts, geadelt. 
4* 
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märfte ftarf befucht, und im Bifchofshofe das maͤhriſche 
Muſeum fehenswerth. Das Glacis, der Augarten 
und der Franzensberg, vormals Calvariberg, gewähren 
angenehm; Spaziergänge; hier -fteht auch ein Obelisf vom 
Sahr 1818 dem Kaiſer, feinen Bundsgenoffen und dem 
Heere geweihet. In der Nahe Brünns find auch ſehens— 
werthe Höhlen, vorzüglich die von Slaup, und dann der 
Schreibwald, der Prater Brünns. Aeußerft angenehm 
und gefällig ift das Leben zu Brünn, und Brünn bleibt 
eine der angenchmften und gewerbfamften Städte der Mo— 
narchtie — aber mit der Orthographte ſteht es schlecht. 
Sch las: „Birkeliker Berucder und Saufens-Ider.“ Was 
ift das? bürgerlicher Peruͤckenmacher und. Seifenfieder! 
Zwifchen Brünn und Wifchau, auf der Straße nad) 
Ollmuͤtz, liegt feitwäarts das berühmte Schlachtfeld von 
Auſterlitz (2. Dez. 1805). Auf der Poſt zu Poſowitz 
zeigt man noch die Wirfung einer Kanonenfugel, der Port 
meifter blieb auf feinem Posten, obgleich Kanpnendonner 
von allen Seiten auf fein Haus donnerte — fonft ift Feine 
Spur mehr, und felbft die abgebrannten Dörfer find wieder 
aufgebauet. Aufterlig iſt ein unbedentendes Faunigifches 
Städtchen, hat aber ein fihones Schloß mit Garten, und 
hier ruhet auch der alte verdiente Minifter Kaunitz. Zwei 
Meilen von Brünn liegt die Burg Kaunig, Stammhaus, 
und wer Muße hat, den wird der Fleine Ausflug nad) der 
alten wohlerhaltenen Burg Eichhorn, die fonft den 
Templern gehörte, nicht gereuen. "Auf einer Anhöhe 
zeigt man den nacten Stamm eines Baums, von wo aus 
Napoleon die Dreifaifer- Schlacht leitete, der Morgen 
des blutigen Tages war fehr trübe, Napoleon nahm eine 
Priefe über die Andere, und rief einigemal: la terre va 
mal’)! Es muß fchon damals nicht recht richtig mit ihm 
gewefen feyn! La Nature se soucie peu des individus, 
pourvü, quelle vienne ä bout de ses augustes des- 


=) Das Terrain fieht ſchlecht aus. 
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seins”) — fo Napoleon! Napoleons ſchafft die Natur 
nur alle Sahrhunderte Einmal — aber auc) fie find vor 
ihr — Ephemeren! 

Zu Aufterliß fchlugen fich mehr als 200,000 Männer 
mit dem erſten Sonnenftrahl in furchtbarer Erbitterung, 
mehr als 200 Feuerfchlünde donnerten, die Garden fochten 
Mann gegen Mann, und 20,000 Leichen deckten die Wahls 
ftatt, aber in den See fprengten fie Feine 20,000 Ruffen, 
denn der See ift ein bloßer Teich, in dem faum 200 Pla 
gefunden hätten. Napoleon durchbrach durch meifterhaftes 
Mandver den Mittelpunkt der Alliirten; aber — hätte man 
Tags darauf die Schlacht erneuert, oder Deftreich nicht ges 
zagt — Carl war ja in der Nahe Wiens — Ungarn und 
Bohnen ftanden in Maffe auf — Preußen, durch die Ang: 
bacher Gebiets-Verletzung beleidigt, ſchien von feiner Ver— 
blendung erwacht — wer weiß — auch hier hatte der 
Mann wieder Gluͤck — Franz fchloß Lieber eine harte 
Convention, und Alerander, der Menfchenfreund,, der. den 
Krieg nie liebte — wie der ausgeartete Sohn der Revolu> 





tion, zog nach 
Haufe. Mit der Schlacht von Auſterlitz ift es wie mit der 
von Marengo — beide waren nichts weniger als entfchetz 


dend — und doch ihre Folgen unermeßlich. Hatte Fürit 
Auersberg die mit Pechfranzen und Stroh uͤberdeckte 
Taborbrüde abgebrannt — gabe es ohnehin Feine 
Schlacht von Aufterlig, Taufende lebten noch, und Millto: 
nen Geldes waren erfparet worden. Zwei Jahre Fe 
ſtung bewiefen des Fürften Schuld, aber das Unglück und 
die Folgen waren nicht wieder gut zu machen, die eine 
nicht abgebrannte Brüde nad) fich zog! 

Bon Olmuͤtz, einer Seftung erften Ranges, erblickt 
man vor lauter Bollwerfen Faum die. Thürme, und die 
hohe Dreifaltigfeits- Saule auf dem Ning. Hier fchlug 


*) Die Natur vpfert die Individuen auf, um ihre erhabenen 
Abfichten zu erreichen, 
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Saroslaus v. Sternberg 1241 die Tataren aufs 
Haupt, und hier mußte auch Friedrich 1758 nad) einer 
fiebenswöchentlichen Belagerung, mit leerer Hand abziehen, 
da Laudon feine Munitions- und Geld-Wagen bei Doms 
ſtadt weggeholt hatte. — Es bleibt immer ein fonderbarer 
Zug, der Zug des Königs nad) Ollmuͤtz, wodurd er dem 
Feinde Zeit ließ, fih in Böhmen zu verftäarfen, und auf 
das ftarfe Olmüß durfte man zählen; noch ſchlimmer 
hätte der Rückzug ausfallen Fonnen, wäre ein anderer, als 
Daunus Eunctator, der Fabius Maximus der Deftreicher, 
an der Spige geftanden. Maria Therefia adelte alle 
Raths-Glieder zu Olmüß, und verordnete ein jaͤhrliches 
Sreifhießen Der Name der Stadt foll daher fommen, 
daß ein meuer ftolzer Bürgermeifter den Bürgern zurief: 
„Olle Müsen ab!“ Wie hieß denn Olmüß zuvor? Es 
war hier eine gelehrte Geſellſchaft, deren Mitglieder 
fi) Incogniti nannten, und ich weiß nichts weiter davon 
zu fagen, fo fehr beobachteten fie das gelehrte Incognito! 

zu Olmüs faß au der Held beider Hemisphaͤ— 
ren, der Wafhington Frankreichs, wie die Franzo— 
fen la Fayette ſchon beim Ausbruch des Krieges zu nennen 
beliebten, und Bollmann, ein junger Schwarmer von 
Hoya, fuchte ihn 1794 zu befreien „Die That wäre geluns 
gen ohne die Verirrung des Helden, und die Schen des 
bollmannifchen Pferdes, fo aber wurden fie beide wicder 
nach) der Feſtung gebracht. Bollmann wagte einen zweiten 
Verſuch und wurde nad) einiger Zeit dennoch frei, was 
der Milde Deftreichs zur Ehre gereicht — Napoleon hätte 
auf der Stelle gerufen: Qu’on le fusille”)! Zu Olmüß 
faßen auch Beurnonville und die Volls -Neprafentanten, 
die Dumourier Deftreic) ausgeliefert hatte. Beurnonville 
Hagte einft über harte Behandlung, und der Officier foll 
ihm — nicht tronifch, fondern im Tone firenger Subordiz 


*) Scieft ihn todt. 
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tion erwiedert haben: Est Gaprieium Casaris*), Schwers 
lih wußte der Officier etwas von Juſtinians ftärfftem 
Panderten-Scandal: Quod Principi placuit, habet legis 
vigorem! ***) 

Don Brünn nah Iglau wird das Land gebirgigter 
und rauher — die böhmischen Höhen nahen, Iglau liegt 
fhon an der Granze, und weithin ficht man deffen weißes 
glänzendes Jeſuiten-Colleg, das jetzt Caſerne if, 
Iglau iſt ſehr gut gebaut, hat 12000 Bewohner, einen 
ſchoͤnen Platz, und ſehr bedeutende Tuch-Manufacturen; 
es iſt die aͤlteſte Bergſtadt, und man ſucht den Bau 
wieder zu heben. Der Flachs-, Hopfen» und Haferbau tft 
fehr bedeutend, folglidy auch die Brauerei, und Iglau bat 
1805 einen Namen erhalten, daß Erzherzog Ferdinand hier 
die Baiern flug, nachdem er fi) zu Ulm mit der Reu— 
terei durchgehauen, und in Böhmen wieder 25000 Mann 
um fich gefammelt hatte. 

. Das gute Iglau muß fich gefallen laſſen das böhmifch- 
mährifhe Polkwitz, Schilda und Scheppenftadt zu ſeyn. 
Man erzählt, daß bei der Durchreife Kaifer Ferdinande II, 
der ganze Magiftrat den Bürgermeifter an der Spitze ver— 
fiummte, obgleich eine fchone Anrede einftudiret war — 
der Kaifer fagte „Gott grüß Euch, Ihr Herren 
von Iglau — aber wenn ich wiederfomme, muß 
Eure Antwort fihb reimen — Nun war große Ver: 
legenheit im Senatus Populusque Iglauensis®”*), aus der 
eine Prager Köchin half: „Wir danfen gar fhon im 
Namen Unferer Frau,“ das reimt ſich. Der Kaifer 
fam zurüd „Gott grüß Euch, Ihr Herren von 
Iglau!“ und muthig erwiederte Sr. Mohlweisheit: 
‚Bir haben den Reim — und danfen ſchoͤn im 
Namen der Mutter Gottes.” Schon mancher Bürz 
germeifter ift in feiner Willkomms-Rede ſtecken geblieben, 

=) Hufaren Latein. Es ift eine Grille (Caprice) des Kaiſers. 
**) Was dem Konig aerältt iſt Geſetz. 
***) Im hochweiſen Kath und unter dem Volke von glau. 
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der Fein Iglauer war, lediglich dadurch, daß er fih in 
feiner Phantafie die Perfon ganz anders dachte, al 
wie er fie jeßt vor fih fahe, was felbft bei gewöhnlicher 
Prafentation fchon manchen gefcheiten Mann verwirret 
hat, daß er fich nicht fo vortheilhaft zeigte, als er gefonnt 
hätte! 

Deutſchbrod ift fchon boͤhmiſch, das Tachende Jenkau 
hat eine große Tabacks-Fabrik, die 500 Menfchen befchaf- 
tigt — die Berge verflachen ſich, Cza s lau erfcheint, und 
die Sudeten machen einen herrlichen Hinter: Grund in 
der fruchtbaren obftreichen Landſchaft. Zu Czaslau im 
Dom ift das im 50jaͤhrigen Kriege zerfiorte Grabmal 
Ziskas, und feine Eifenfeule, die über dem Grabe 
bieng, Fam nach Prag nebft feinem Bildniß. Es iſt ein 
Maährchen, fein Befehl, daß man feine Haut gerben, 
und über die Trommel fpannen folle, er ruhet in 
in heiler Haut, wäre aber rohe genug zu einem folchen 
Befehl gewefen. Johann v. Troznowa (ein Weiler im Bude 
weifer Kreife) befannter unter dem Namen Ziska (fein 
Geſchlechts-Name — nicht weil Ziska einaugig bedeu— 
ten foll, wovon die flavifchen Sprachen nichts wiffen, 
folglich auch nicht die boͤhmiſche) war die Geißel der 
Pfaffheit, ein tapferer Anführer, wenn auch einaugig — 
(Einaugigte und Schielende fichen in einem Nufe 
wie Bucdligte —) aber auch das Verderben Boͤhmens. 
Alles verftattete er feinen Hufftten, und von der Beute 
behielt er gewöhnlich nichts als die Spinnenweben 
der Kamtne, wie er die Schinfen nannte. Ziska ver 
lor auch fein zweites Auge, blieb aber nichts defto weniger 
der glückliche Anführer der Huffiten, bis ibn 41424 die 
Peſt hinwegraffte. Er foll blind eilf Schlachten gewon- 
nen haben, die Generale unferer Zeiten verloren folche 
mit den bellften Augen. Ziska und die einigen ſchwaͤrm— 
ten für den Kelch, nannten fib Brüder vom Kelch 
(de Calice) Galirtiner, QTaboriten ıc in ihren 
Fahnen waren Kelche, und,an jedem Haufe eines Huffiten 
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ein Kelch. Die Heiden hätten fie für eitel Kinder 
des Bahus gehalten! 

Su der Nähe von Gzaslau liegen Seidliß und 
Kuttenberg. Xeßtere Stadt von 5000 Seelen, hatte 
ehemals das berühmtefte Silberbergwert Boͤhmens, in 
deffen Gruben man gegen 4000 boͤhmiſche Brüder 
ftürzte — bier wurden 4500 die erften Groſchen ge 
prägt, die altgothifche Kirche zu ©. Barbara zeugt von 
dem chemaligen Mohlftande, und auch die f[hwarzen 
Herren, die fih nah Jeſu nannten, hatten bier ein 
prächtiges Eolleg nachft den Urfuliner- Nonnen, deren 
geiftlihe Väter fie feyn wollten, In der prachtigen 
Cifterze zu Sedliz, einem der alteften Klöfter Böhmens, 
ift jet eine K. K. Tabakfs-Fabrif — aber die verdorbenen 
Gemälde in den Kreuzgangen verdienen immer Betrachtung, 
wenn fie gleich an finftere, graufame Zeiten erinnern, 
wahre Schindersgemälde, die vielleicht in Eriminalgerichten 
Gutes ftiften Fonnten bet Eriminalen, wie bei Eriminellen ! 
Das von einem Latenbruder fonderbar geordmete unter 
irdifche Beinhaus ift febauerlicher, als das zu Mur 
ten, das die Franzofen zerftort haben. Am merfwürdig- 
fien ift der Gottesacker der fchlauen Plattfopfe. Die 
Erde befaß bier die Kraft einen Seelig verftorbenen 


aus dem Grabe zu werfen — die Verweſung gieng in 
einer Nacht vor ficb; und mit dem anbrechenden Morgen 
lag das Gerippe fihneeweiß über dem Grabe — bie 


Verwandten opferten Danf. Starb aber einer unver; 
fühnt mit dem Himmel, fo warf ihn die heilige Erde 
in der Nacht wieder aus, wie ſie ihn empfangen hatte 
— die Anverwandten ließen dann Meffe über Meſſe 
leſen, bis die Kirchhofslinde das Zeichen der Verſoͤhnung 
faufelte! 

Srtedrich ſchlug ftreicher 1742 zu Ezaslau, 
was auch die Schlacht vODShotufiß heißt, uud der Feld- 
prediger Segebart half zum Giege. Er führte das 
Regiment Deffaun und einige Schwadronen wieder in's 
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Feuer, und jeder Feldprediger follte ein Segebarts-Bild en 
medaillon am Halfe tragen. Noch beffer wäre vielleicht 
das Bild des Reformator Zwingli, der heller dachte, als 
Luther, in den mördertfchen Schlachten von Navarro und 
Marignano Fampfte, und in dem Gefechte zu Kappel als 
Seldfaplan der Zürcher heldenmüthig fiel. Vor ſolchen 
Predigern muß man Reſpect haben, was natürlich bei 
denen nicht feyn Fann, die Faum die Studentenfchuhe ausge 
treten haben, und denen kaum der Bart gewachſen ift — 
fie gehörten nah Jericho, und wenn fie fich dennoch 
obenan ftellen und vorlaut werden, wie jener beim Balle, 
der die vornehmfte Dame aufzog, ein Angloife angab, und 
dann in die Hände klatſchte — fo Fünnte ich dem wackern 
alten Hauptmann die Hande Füffen, der dem Director des 
Orcheſters etwas in's Ohr zifchelte, und das Orchefter fpielte: 
„Liebſter Jeſu! wir find hier!“ 

Von Czaslau fommt man nad) Collin und Pla- 
nian — ein noch berühmteres Schlachtfeld! Collin liegt 
wohlgebaut an der Elbe, und der Mafferfall, den ein 
Wehr in der Elbe bildet unter den Felſen, die Collin tra> 
gen, tft nicht unintereffant. Man ficht noch die Schanzen- 
überrefte, wo die große Batterie fand, die nächft den 
Höhen, welche 60000 Deftreicher befeßt hielten, den Helden 
Friedrichs Verderben bradte — Batterien, wenn es 
gut gehen foll, müffen fo fchnell genommen werden, als 
Arzney oder eine Frau. Die Helden zauderten, wiechen, 
und Friedrich — foll voll Verzweiflung fein energifches 
„Ihr Racker, wollt ihr ewig leben?’ gerufen haben! 
Es iſt aber fo wenig erwichen, als die trodne Antwort 
des Grenadiers Fritze! für S gr. if heute ge 
nug! Die Reden der Feldherrn thaten im Alterthbum oft 
Wunder, aber eine folche Rede fucht man vergebens bei 
Caͤſar und Livius; es iſt weit mehr als das Quirites des 
GCafars, anftatt Des fonftigen Commilitones — indeffen 
fagte Condé bei Senef, nur in feinerer, franzofifcher 
Manier — etwas Aehnliches „une nuit de Paris rem- 
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placera tout cela*)!“ — Die Colliner Schlacht gieng vers 
loren theild durch die Raſchheit Mannfteins (der 
fpäter von Laudons Kroaten angegriffen, troß feiner Wunz 
den aus dem Wagen fprang, und troß des angebotenen 
Pardons mit dem Degen in der Fauft ftarb) theils durch 
bie fahfifchen Dragoner Benkendorfs, der troß 
der Ordre zum Rückzug nochmals angriff, denn er hatte 
fo eben feinen — Flaſchenkeller geleeret — recht 
eigentlich aber durh — Friedrichs Eigenfinn, und 
weit fchredlicher als die Schlacht waren die Folgen ge 
weien, wenn Daun mit der Rafchheit eines Napolcong 
auf Prag marfchiret wäre — dann gabe es viclleicht Feine 
preußifhe Monarchie! 

Das Gaſthaus zur Sonne aus deffen oberem Feufter 
der König die Schlacht leitete, wird ſtets von Reifenden 
befucht, und. der Sohn erzahlt nach, der Tradition feines 
Vaters die Gefchichte des merfwürdigen Tages, und zeigt 
die Stelle, wo Friedrich ftand, und man theilt feinen Schmerz; 
im erſten Affeft foll er feinen Hut mit Füßen getreten 
haben — dann aber feßte er ſich zu Pferde, was beffer 
war — aber die Niederlage war nicht gut zu machen. — 
Hatte Friedrich hier auch gefiegt, wahrfcheinlicy hätte 
die Menfchheit fechs blutige Kriegsjahre weniger, aber 
wir auch nicht das Vergnügen, den fiebenjahrigen Krieg 
zu lefen, den hart bedrangten Helden zu bewundern, der 
mehr war als Napoleon, und die Deftreicher hätten Feinen 
Therefien-Drden, den die Kaiferin bei diefer Gelegenz 
heit ftiftete, und Daun mit Ehren überhäufte, der bereits 
— den Ruͤckzug befohlen hatte! Ohne diefen 6. Junius 
1757 hätte vielleicht Friedrich fich mit der Krone Deutfchz 
lands geſchmuͤckt, und auf feinen Fall fein Kutſcher, als 
er umwarf, feinem zürnenden Herrn fagen Finnen: „Nun! 
Nun! haben Ew Majeftät nie eine Schladt 


*) Zn einer Nacht bringen die Parifer —— den Scha⸗ 
den wieder herein, 
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verloren? Eine Schlacht leiten, einen Staat leiten 
— alles will gelernt feyn und fo auch das Pferde 
lenken! Der größte Generaliffimus und Schlacdhten- 
lenfer ift — der Zufall! 

Noch müffen wir über ein Schlachtfeld, che wir Prag 
erreichen — die Ehre Schwerins. Hier zwangen bie 
Preußen die Natur felbft, und dann belagerten fie Prag, 
in das fich 25 der Deftreicher geworfen hatten, wenigftens 
50,000 Mann! der fterbende Brown rieth, noch in der— 
felben Nacht herauszubrechen, wo die Preußen von der 
blutigen Arbeit des Tages ermattet feyen, und fich zu 
Daun durchzufchlagen — aber nıan achtete nicht auf feinen 
Rath; Prag wurde fchrecklich bombardirt, und endlid) 
rücte Daunus Cunctator näher — die zweite Schlacht 
begann, die Schlacht von Collin. Die Preußen fochten 
wie Helden — aber Bendendorfs ſaͤchſiſche Dragoner! 
Friedridy verlor 13,000 feiner beften Truppen, felbft die 
Keibgarde, und den Sachfen bleibt die Ehre des Tags. 
Ruhig zog Friedrih nach Sachfen, und zu Nienburg 
faß er auf einem Brunnen-Teichel, machte Gloffen, und 
zeichnete mit feiner Krücde Figuren in den Sand, wie 
dorten der hebräifche Weife mit feinem Singer, was immer 
Foniglicher war, als wenn er fih hinter den Ohren 
gefragt hätte! 

Bromwm verdient unfer Andenken, der zu Prag an 
feinen Wunden ſtarb — Brown, war ein Feldherr wie 
Schwerin — und Prinz Carl nur der Schwager 
der Kaiferin; die Armee Fannte Browns Werth, nicht fo 
Maria Thereſia. Und doc) hätte vielleicht der Schwager 
das Ober-Commando nicht erhalten, batte Graf Lippe, 
den Kauniß vorſchlug, nicht den unmilitarifchen Seh 
ler begangen, eine Wiener Theaters Prinzeffin zu 
entführen nah London. Friedrich verlor zwar die 
Schlacht, zeigte fich aber dod) ganz anders als zu Mol 
wiß, wo er debütirte. Debütirten die fenrigen Republi— 
faner 1792 unter Biron und Dillon in Brabant nicht weit 
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ſchlimmer? Friedrich und feine Preußen haben ſich in Boͤh— 
men unſterbliches Andenken gemacht, der gemeine Mann 
ſpricht collective der Preuß, wie ſonſt der Tuͤrk — und 
in den ſchmutzigſten Kneipen fand ich das Bild des großen 
Koͤnigs, neben einer ſchoͤn geputzten Madonna, und die 
Stube erinnerte ohnehin — an den Stall zu Bethlehem! 
Mit Ehrfurcht nennt man den Namen Friedrich, denn 
ſeine Heldenkraft leiteten Weisheit und Nothwendigkeit — 
Napoleons Name bezeichnet nur rohe Gewalt, Kriegsluſt 
und Uebermuth. Die Zeit hat den Haß zwiſchen Oeſtrei⸗ 
chern und Preußen ziemlich getilget, früher aber waren 
öftreichifche und preußifche Nachbarn fahig, das zu thun, 
was die Städtchen Imola und Brifiguella thaten — Ich> 
teres ließ nicht mehr in der Meffe fingen: qui immola- 
tus est pro nobis — fondern c8 mußte gefungen werden: 
qui brisiguellatus est! 

Mahren hat feinen Namen vom Fluffe Morawa, 
und fo nennen es auch die ſlaviſchen Bewohner. Von Ge 
birgen umſchloſſen, wie. Böhmen, ift es eben fo fruchtbar 
und noch bevölferter; es zahlt auf 500 Quadrat: Meilen 
wenigfiens 4,600,000 Menfchen, da es halb Gebirge ift, 
und unter diefen find %3 Slaven — Hanaken, Slawas 
fen, Horafen und Podzulafen. Mahren ift viel zu 
wenig noch gekannt, und ich bedaure doppelt, daß ich. es 
mehr durchflogen als durchreiſet habe. Mähren: ift 
ein treffliches ‘Getraideland, und gegen die Gebirge hin er— 
halt und befchaftiget der Flachsbau Hunderttaufende, 
wie ie Wolle: Manufacturen auch; die befte Wolle 
follen die weiten Fuͤrſtlich = Kichtenfteinifchen Güter liefern. 
Die Bewohner ſchienen mir freundlicher noch als Böhmen, 
reinlicher und geiftiger — die Stadte Brünn, Iglau, Znaim 
ausgezeichneter, als böohmifche Landftadte (Budweis will 
id) ausnehmen mit den ſchoͤnen Rathhaus in feiner Mitte) 
und es tft auch begreiflich, denn Maͤhren macht ja den 
Uebergang in das freundliche Oeſtreich. Faſt alle Staͤdte 
und Städtchen Boͤhmens und Maͤhrens haben Arcaden 
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und. ungeheure Marftpläaße, fo, daß man fich ver- 
wundernd nach der Stadt umfichet, der diefer große Platz 
angehoͤret, und doch Feine finder. — Wien dürfte in diefer 
Hinfiht Pilfen, felbft Beraun und Czaslau beneiden! 

Unter den Deutfchen in Mähren herrfcht ungemeiner 
Gewerbfleiß in Wollen: und Linnenfabrifen, und 
daher find die Gebirgsbewohner weit wohlhabender, als 
die Slaven in der gefegneten Mitte des Landes. Diele 
mahrifche Leinwand heißt ſchleſiſche, weil fie in Schle 
fien die leßte Uppretur erhalt. Um Alttitſchin ift die 
Viehzucht fo trefflih, daß fi) die Gegend den Namen 
Kühlandchen erworben hat, man koͤnnte es aber auch 
Dreifaltigfeitsländchen nennen, denn diefe abge 
ſchmackten Säulen zeigen fich überall. Gleicher Fleiß herrfcht 
auch im dftreihifhen Schlefien, Dank Joſephs Sorg— 
falt für Erweckung des vaterlandifchen Kunftfleißes. Es 
feheint man habe nicht darauf fortgebaut, aber wir müffen 
die ungeheure Zeit 1792 — A815 im Auge behalten, und 
das beifpiellofe Unglück der Monarchie! 

Die fogenannte Hanna ift das Marf des Landes, 
und dieſe habe ich Gelegenheit gehabt Fennen zu lernen. 
Proſtnitz ift die Hauptftadt mit 5500 Seelen, und dann 
fommt Wifhau Der Fluß Hanna, der fich oberhalb 
Kremfir mit der Morawa oder March vereint, gibt dem 
Landchen und feinen Bewohnern, etwa 100,000 an der Zahl, 
den Namen Hannaken, ein durch Sprache, Sitten und 
Tracht ausgezeichnetes Voͤlkchen, das ganz dem Feldbau 
febt. Sie find fehr heimisch, heirathen nur unter fich, lie 
ben Bier, Branntwein und Tabak, und find lauter Gefang 
und Muſik. Ste gehen meift in Pelzen, lieben Pferde, 
find ſtaͤmmiger Natur, und daher wie gemacht zu Stüd- 
knechten und zum Militärfuhrwefen. Neben ihrem 
Roſenkranze führen fie ein großes Meſſer, und wehe dem, 
der fih den Spaß machen, und einen Zipfel von ihrem 
Pelze, oder ein Kügelchen von ihrem Roſenkranze abfchnei- 
den wollte, ihr Mefjer führe ihm ungefaumt in die Rippen! 
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Vormals trugen fie noch ein rothfcharlahenes Herz 
auf der Bruft, wie der Harlefin. Alle ſlaviſchen Voͤl— 
fer" haben cine heilige Ehrfurcht vor dem Alter, wie wir 
Deutfche auch hatten, che wir. in der Eultur fo weit fort 
fohritten, daß die Alten jet weit von der Jugend uͤberſe— 
ben, und. ihre richtigere Anfichten veraltete Ideen ge 
nannt werden, In der Hanna hört man haufig; „Pan 
Stari* „Herr Alter!“ und wenn man den Hannafen 
fragt: oskut gste? „Wo ſeyd ihr her?‘ fo antwortete er: 
zHane, was mir heimiſche Gedanfen an Franken und 
Schwaben machte, wo man auch fast: hanni, haam, 
daham. Zu Kremfir war es, wo das laftige Rufen der 
Schildwachen, die Fouqué ausgeftellt hatte, einen Geift- 
lichen auf die Idee brachte fih als Teufel zu masfıren, 
und ſie weazufchredden — aber der Preuße pacte den Teu— 
fel, und die Geiftlichkeit mußte den Grenadieren — ſchwarze 
Camafchen liefern, die ſodann ftatt der weißen bei der 
ganzen Armee eingeführt wurden! 

Dos trefflihe Wein, Getraide-, Waide- und Wald— 
reiche Marchland, das auch reiche noch unbenüßte Min er 
ralten hat, ſenkt ſich von den Gebirgen, deren höchfte 
Punkte der Schneeberg, die Eule und Heufheuer 
find, herab in die Ebenen Deftreiche, und der Bruͤnner, 
Hradifher und Znaimer Kreis find die fruchtbarften, 
obgleich auc) hier noch) Morafte genug auszutrodnen find, 
Die Landwirthfchaft und Viehzucht blühen in den Ebenen, 
und im Gebirge die Linnen- und QTuchfabrifen. Die Lands 
firaßen find trefflich, und es fehlt nichts, als noch eine 
Waſſerſtraße auf der Morawa, und die Verbindung mit 
der Oder und der Donau. Die Ufer der Taya heißen die 
mahrifche Schweiz, und vorzüglich malerifch foll das Ma: 
cochathal (vier Stunden von Brünn bei Blansfo) 
feyn, wohin Luſtparthieen gemacht werden, 

Lange genug war Maähren ein Zankapfel zwifchen - 
Madgyaren und Ezechen, bis fich endlich die Fürften Boͤh⸗ 
mens das Land unterwarfen. Häufig herrfchten hier nad) 
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geborne Prinzen ald Marfgrafen von Mähren, mit dem 
Jahr 1444 hörten fie auf, Mahren Fam mit Böhmen an 
Deftreich, und mit demfelben wurde das, was von Schle« 
fien 1742 dftreichifeh blieb, vereint, fo dag nun Mahren 
in acht Kreife zerfallt: Olmüg, Brünn, Iglau, Znaim, 
Hradiſch (wo es gegen Ungarn bin auch ein ungriſch 
Brod gibt) Prerau, Troppau und Tefchen. 

Das oͤſtreichiſche Schlefien = 80 Quadrat Mei 
Ion mit 500,000 Seelen, ift ganz Gebirgsland, folglich 
nicht für den Landbau, aber deſto beifer fteht es um die 
Viehzucht, und mit feiner Linnenproduction kann 
es alle fremde Bedürfniffe zahlen. Das Flüßchen Biel 
(Biela) trennt es von Öallizien oder Polen, mitten in dem 
Städtchen Bieliß, von wo noch drei Meilen nad Pleß, 
und bei Skotſchau, verlieren fid) die Karpathen. Der 
Einfluß der Beskiden, ein Theil der Karpathen, tft fehr 
merklich — Negen, Falte Winde — und rafcher Wechfel 
der Luft- Temperatur, daher die Obfteultur wenig gedeihet. 
Das ganze Herzogthum Troppau, mit 76,000 Seelen, 
gehört Lichtenftein, und die Stadt Troppau iſt Sitz des 
Kreise Amts ander Oppa, welche die Graͤnze zwifchen 
Preußen und dftreichifh Schlefien: macht, im Preußiſchen 
aber. ‚liegt der. andere Theil des FürftentHums mit dem 
Haupt-Ort Leobſchuͤtz. Zroppau tft eine recht hübfche 
Stadt von 10,000 Seelen, der Stt bedeutender Tuch we— 
bereiten, die Niederlage der beliebten WeineUngarns, 
und auch dftreichifcher Büher-Nabdrüde Zu Trop— 
pau wird vielleicht das befte Deutfch in der ganzen 
Monarchie gefprochen, in den Vorftädten aber das ſoge— 
nannte MWafferpolafifch, eine Mittelfprache zwifchen 
polnifch und boͤhmiſch. Bei der Stadr find fchöne Garten, 
eine herrliche Lindenallee, genannt Freundfchaftsaller, 
und der Gitſchewitzer-Berg. Vormals durften weder 
oftreichifche noch preußifche Offtetere über die Gränge, daher 
baute Graf Choſinsky eine Gloriette über die Oppa, und 
fo tanzten Preußen mit dftreichifehen und Deftreicher mit 
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preußischen Damen unter firengfter Beobachtung der Graͤn—⸗ 
zen — Tröppan befam in unfern Zeiten einen noch bes 
ruͤhmtern Namen durch den Troppauer Gongref 1820 
gelegenheitlich der neapolitanifchen Revolution, und die 
Intervention arme&e*) wurde in die Diplomatie 
eingeführt, wie — Troppauer Scife! 

Das Herzogthum Zäagerndorf, das gleichfalls Lich— 
tenftein gehört, liegt nicht ferne, und die Hauptftadt 
Zägerndorf (flavifh Kornow) am Fuße des Burgbers 
ges mit 5000 Seelen ift durch den Brand 1779 zu einer 
ſchoͤnen Stadt geworden. Hier liegt auch die Deutfch- 
Ordens⸗Herrſchaft Freudenthal, und Carlsbrunn an, der 
Oppa mit einem berühmten Schlackenbad in der Nähe 
des Alt-Vaters oder Peterfteins, der fih 4500° 
erhebet. A Stunde von Freudenthal die Stadt Stern⸗ 
berg mit 8000 Seelen, die ungemein fleißige Leinenweber 
find. Auf dem Wege nah Neuftadt liegt das einft fo 
berühmte Roswalde an der fhlefiihen Gränze (©. 
deutiches Mufeum vom Jahr 1780). Das Elyfyum des 
fonderbaren Grafen Hodit, empfing einft auch den Befuch 
Srtedrichs, der cin Freund des Grafen war — in der 
Zwergenftadt trat ein Zwerg dem König mit der Frage 
in Weg: Ob er nihts Accisbares mit fi führe? 
auf dem Sce fhwanmen Nymphen, es gab Theater 
und Concerte, und alles verrichteten Leibeigene in 
der Srohmd, die der Graf zu Arcadiern gezwungen 
und gebildet hatte. So waren viele Wunder der alten 
Welt, die wir noch in Ruinen bewundern, tur möglich 
durhb — Sklaverei, wie im Mittelalter die Ritter 
burgen! In diefem Scjour divin **), wie ihn Friedrich 
nannte, hat die Natur ihre Rechte wieder behaupter — 
Heer, Wiefen, Wälder, Objibaume find an die Stelle 





*) Bewaffnete Intervention, 

**x) Göttlichen Orte. 

E. J. Weber’s ſämmtl. W. V. 

Deutſchland Il. 42 
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aller Spielereien getreten, deren Schöpfer fo arm zu Ber: 
lin farb, daß er ohne die Guade Friedrichs hatte beerdigt 
werden müffen, wie Ariſtides — sumptibus puüblicis;*)! 

Auch Teſchen an der Delfa, die Hauptftadt des 
Herzogthums d. N, von dem der humane und verdienfts_ 
volle Herzog von Sachſen Tefchen fich fchrieb, bildete 
das Feuer an rechter Stelle zu einer hübfchen Stadt, die 
6000 Einwohner zahlt, und die Karpathen machen den 
Hintergrund der fchonen Gegend. Hier wurde der Teſch— 
ner Friede gefchloffen, der dem fogenannten bairifchen 
Rummel ein Ende machte, und nur zwei Stunden da— 
von liegt Jablunka mit dem berühmten Karpathen— 
Pag, durch den die Hauptftraße nad) Ungarn zieht, nicht 
ferne tft die Quelle der Weichfel, fo wie zu Koßlau die 
Quelle der Oder. 

Maria Therefia that es nicht anders, diefer füd- 
deutfche Theil Schlefiens mußte öftreichifch bleiben, weil 
er die Paffe, die von Ungarn und Mähren nad) Schlefien 
führen, im fich enthalt. Mittelſt diefer Paͤſſe gedachte fie 
fich wohl bei guter Sahrszeit wieder in Beſitz Schlefiens 
zu feßen — und den „bofen Mann,” der es ihr im 
Gedränge abzwang, hat die edle Fran wohl nie vergeffen 
fonnen, und auch Joſeph nicht. Oeſtreich verband fich 
mit feinem bitterften Feinde, mit Frankreich, um Preu- 
Ben zu erniedrigen — aber der böfe Mann hielt feit. — 
Schwerlich dachten fie je im Ernfte daran, Schleftien Preu— 
pen zu laſſen, hoffentlich aber wird man jeßt anders den: 
fen zum Beten des Vaterlandes und zu Ehren des deuts 
ben Bundes! 


=) Auf Staatöfoften, 
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Auf dem ganzen Wege von Waldmünchen bis Prag 
findet man wenig Sutereffantes, Pilfen ausgenommen, 
eine ſchoͤne Stadt an der Mies mit 9000 Seelen, die erfte 
Stadt nach Prag. Ihre zwei Meffen' werden ftarf aus 
Sachfen und Franken befucht, und die Tuch manufak— 
turen fcheinen blog denen von Reihenberg an Zahl 
nachzuftehen; beide liefern Kerntücer, wogegen die 
franzofifhen leichte Waare find. Schon ijt die gothifche 
Hauptfirche, der Markt von ungeheurer Größe, und im 
Gaſthauſe zur Stadt Prag befand ich mich herrlich ; feit Nürnz 
berg wieder zum Erftenmale comme il faut *). Auf dem 
freien Platz vor diefem Haufe fteht ein Denfmal des Obri- 
fien von Tefcher, errichtet vom Regiment Mantua, und 
gegenüber das ſtark befuchte Gymnaſium mit der Inn⸗ 
ſchrift: Philosophiae et Humanitatis Studio **). Der 
Erzbifchof von Prag war kurz vor mir auf die Firmelung 
gezogen, die Bürger holten ihn ein in Uniform, machten 
Spalier, errichteten Triumphboͤgen, und gaben Ehren: 
Wache. Was wollen fie mehr thun, wenn nun Kaifer 
Franz einmal kommen follte? 
zu Pilfen Dachte ich natürlich mehr an Waldſtein, 
als an den Erzbifchof, denn bier legte er die letzte Hand 
an das Fühne Gebäude feines Chrgeizes. Sollte er fich 
zum zweitenmal das Commando abnehmen laffen ? diefer 
Schimpf ſchien ihm unerträglich — lieber mir Sachen 
und Schweden gemeine Sache gemacht, und dem Katfer 


Pr Gemächlich. 


=") Geweiht dem Stnudinm der Philoſophie und menſchlicher 
Bildung. 
42 2* 
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gezeigt, was Maldften fen — aber fchredflich erwachte er 


aus feinem Traume, als ihm feine, unter Vorwand et 
nes Krtegsrathes einberufenen Obriſten wideritanden — 
Gallas, Altinger und Colloredo gar nicht Famen, ja vicl- 
mehr den Kaifer aufmerkſam machten! Waldftein ging 
nach Eger und fiel. — Er fiel, fagt Schiller, nicht 
weil er rebellirte, fondern er wurde Rebeil, 
weiler gefallen war! 

Zu Krzimiz, einem Gute des Grafen Wrtby, eine 
halbe Stunde von Pilfen, entfchlief Freund Brett 
ſchneider 1840, alt und lebensfatt, Er it nicht nach 
Würden gefannt, zwar cin Abentenrer, aber ein ann 
von hohem Geiſt, die Geißel aller Heuchler und Thoren, 
und ein Achter Deutfcher. Man fchreibt jegt leider! wies 
der eine Menge Leben der Heiligen — als Gegengift 
verdiente fen Almanach der Heiligen eine neue recht 
wohlfeile Auflage, Zwiſchen Pilſen und Beraun liege Hort 
zowit, und um daffelbe die b:deutenden Eifenhütten des 
Grafen Webna. Bedauern muß ich, nicht nad Worlik 
gefommen zu feyn, wo Fuͤrſt Schwarzenberg emmen 
Landſitz an der Moldau hat, der feines Gleichen fuchen 
foll, wo er mehrmals von anftrengenden Feldzügen der 
Ruhe und feiner Gefundheit pflegte. Fuͤrſt Schwarzenberg 
— einer der edelften Charaktere — fahe fehr franf 1820 
noch einmal Leipzig, und diefes Theater feines Ruhms, 
war nach cinem thatenreichen Leben von Gefchaften, Rei— 
fen, Kriegen, das letzte Bild der Welt, das er mit fic 
nahm — cr fehnte fi) nach der Einfamfeit feines Wor- 
liks — aber das Schidfal hatte beichloffen, daß er da 
fterben follte, wo er dem Tode fo heldenmüthig getroßet 
und Taufende ihn als Befreter und mit Zubel begrüßt 
hatten — er F am 15. December 1820 in den Armen der 
Seinen, alt 49 Sahr, Er ruhet in Worlik Man zeigt 
hier auch das ausgeftopfte Pferd, auf dem der Fürft in der 
Leipziger Schlacht den Monarchen die frohe Borfchaft dis 
Sieges brachte über Arimann Napoleon! Eine Stunde von 
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Morlif liegt eine der fchönften Burg Ruinen Böhmens, 
Klingenberg, das Marobudum des Prolomaus, alte 
Schriftzeichen befinden fi) an den Mauern, und an einem 
Thurme ſteht die Jahrszahl 1007! 

Der Weg von Prag nach Carlsbad iſt eben nicht in— 
tereſſant zu nennen, weit intereſſanter iſt der nach den 
Baͤdern der Sudeten, je mehr man ſich dieſen nähert, 
Ueber Colin, Czaslau und Chrudim, durch die faaten- 
reichten Ebenen gelangt man nad Königingraß, cine 
wichtige Veſtung auf einer Anhöhe an der Elbe mit 7000 
Seelen, mit einen fchönen Dom, und vielen QTuchfabris 
fen. Hier lebte Kaifer Sigismunds berücdhtigte Wittwe, 
Barbara von Eilley, mit einem fürmlichen Harem, batte 
ja auch ihr Gemahl das ganze deutfche Reich für fein 
weibliches Harem angefehen! Nur ein Ya Stündchen von 
Königingrag — liegt ſchon wieder eine andere Veſte Jo— 
fephsftadt (vormals Pleffe) wohin eine Allee führt. 
Dor den MWällen fieht man die Häufer nicht, deren aud) 
nicht viele feyn Fonnen, und rings umher bemerfte ich 
fhöne neue Anlagen. Die Bohnen nennen Joſephoſtadt 
auch — Friedrichs Halt! 

Das einft berühmte, nun eingegangene, Kufusbad 
ift ganz in der Nähe, und hier bei Kufus auf der verfal- 
Ienen Burg Gradlig wohnte Graf Sport (+ 1679), der 
es vom gemeinen Neuter zum General der Cavallerie und 
Grafen brachte, in Zeiten, wo ein rechter Haudegen 
leicht aus einem Corporal General werden Fonntez in ſei— 
ner letzten Krankheit ließ er fich aus der Bibel vorlefen, 
der Kaplan las, wie Eimfon mit einem Efelefinnbaden 
1000 Philiſter gefchlagen habe, und Spork rief zornig: 
„Was? ich weiß auch, was ein ehrlicher Kerl 
leiften kann!“ Defto höhere Bildung hatte fein Sohn, 
Statthalter in Böhmen, und einer der rechtichaffenften 
Männer, Voll Eigenſinn und Satyre lebte er ſtets im 
Hader mit Zefuiten, und in ewigen Proceffen, die Anle— 
gung des Kufusbades zerrüftete vollends feine Finanzen, 
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und nach feinem Tode meldeten fich nicht nur Juden, 
fondern auch ein Fräulein Oberniß mit hochft bedeutenden 
Sch uldverſchreibungen. Es gab neue Prozeſſe, die 
alle ein übles Ende zu nehmen drohten, als die Richter 
bei Licht entdeckten, daß das dem Papier eingeformte 
Jahr jünger fiy, als — das Datum der Verfchreibung. 
Wie gut, wenn unfere Oberamts-Nichter auch mand)- 
mal bet Licht arbeiteten! 

Seitwärts liegt Gitſchin in einer reizenden Lage, 
mit einem prachtigen von Waldftein erbauten Schloffe, 
herrlich ift die Ausficht von der Auine Bradlez — und 
num erft die Burg- Ruine Troſſky, eine Meile von 
Turnau? Ich Fenne doch wenigftens 100 Burgen, aber 
feine vereint mit dem Großen, Kühnen und Erhabenen 
foviel Abentenerliches. Man weiß nicht, iſts Spiel der 
Natur oder menfchliche Kunft, wenn man die beiden Fel— 
fenfegel erblickt, jeder mit einer Burg auf dem Sipfel, 
durch eine Doppel Mauer vereint, und erft in der Mitte 
lag die Hauptburg und jene waren nur die Warten, von 
denen man Prag erbliden fol, Die Eage erzählt, daß 
zwei Schweftern dieſe Burgen zuleßt bewohnten, eine 
Hußitin, die andere Catholifin, daher ſchimpften fie fich, 
fo oft fie fich erblickten, wie Wirthinnen, die fich zu nahe 
wohnen, wenn fie einander Gaͤſte abjpenftig gemacht 
haben! 

Sm DBunzlauer-Kreiß liegt auch das Manufacturs 
Städthen Reichsſtadt, die Dotatton des jungen Na— 
poleons, oder Herzogs von Reichſtadt — von dem 
ih als einem Gente habe fprechen hören, folglich Fann 


es nicht Schaden, wenn Großvater Franz ihm auf feine. 


Frage: „Aber warum halt man denn meinen Vater eins 
gefperrt, daß ich ihn nicht einmal fehen darf?“ antworz 
tete: „Er halt mit niemand Frieden, merke 
dir’s, damit du niht auch eingeftedt wirft!“ 
und felbft die Annäherung vorzüglid von Franzoſen 
fehr erfehwert feyn foll; le fils de l’homme ift merk; 
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würdiger, als das Gedicht unter diefem Titel, das die 
Polizei in Beſchlag nahm und den Verfaffer zu einer Geld» 
buße von 1000 Franfen und 3 monatl. Gefängniß verurs 
theilte! Wir haben es auc) deutfch), Gmünd 1829. 8. 
Nun geht e8 durch wilde, bergigte, holperichte Wege 
nad) Trautenau und Urnau, wo an der Gränze der 
Prager Wagen abbricht; die beiden Städtchen liegen übriz 
pens angenehm, ausgezeichnet Durch bedeutendes Linnen— 
- Gewerbe Am Rathhaufe zu Arnau ftehen zwei ſcheuß— 
liche Riefen zum Andenken zweier Arnauer, decreto De- 
cujonum; die Dbern vergaßen das R., und hatten ver- 
muthlich auch ihr franzöfifch vergeffen. In diefen Gegens 
den wächst fo trefflicher langer Flachs, daß k...... 
gewiß nicht hätte Flagen Fünnen, er tauge blos zu Kine 
derhemd chen! — Auf dem Marfte zu Trautenau hat 
man eine fo überrafchende Ausficht nad) der nahen 
Koppe (wovon ich in Feiner Neifebefchreibung gelefen 
hatte), daß ich mich da mehr aufhielt, als in meinem 
Sterne, verloren im erften Anblick der Gebirge, die ich 
durchwandern wollte. Zu Zrautenau ift alles deutfch, und 
fein Betteb, was ich zu den Merkwürdigkeiten rechne, 
da wir noch in Böhmen find. Das freundliche Trautenau 
wurde mir zur trauten Au, denn von hier aus machte 
ich Abftecher nach den Adersbacher Felfen, ins Thal 
der Aupe und in die Graffchaft Glatz. Zwifchen Arnau 
und Faromiez, an der Elbe ftanden 1778 unter Joſeph 
und Lascy 100,000 Deftreicher im Lager mit 1500 Kanos 
nen, verfchanzt bis an die Zaͤhne; Friedrich, war über 
Nagod hereingebrochen, und fein Bruder Heinrich, mit 
den Sachſen vereint, ftand Laudon gegenüber, der gleich 
ſtark verſchanzt hinter der Sfer hielt. Friedrich wollte 
ſchlagen, denn er wolfte auf Koften Böhmens_leben, aber 
er konnte weder das eine noc) das andere, und fo ward 
Friede zu Tefchen, die legte Freude der guten Maria The 
refia! Große Heerführer hielten dafür, daß Schlachten 
vermeiden, gar oft ein ficherer Beweis des Genies ſey, 


664 


als Schlachten liefern! Hier war es 1778 der Fall 
— im Türfenfriege 1788 aber nicht! 

Maria Therefia verabfcheute den Krieg, ihr Mutterberz 
zitterte für den raſchen Joſeph, der nicht nur Krieg wollte, 
obgleich das Necht nicht auf feiner Seite ftand, fondern 
aud) mit Batern fi) auszurunden dachte. — Friedrich als 
terte, er ritt nicht mehr neben feinen Eolonnen, fondern 
fuhr in einer Kaleſche — wollte bei den vielen Ausreiffern, 
die er verlor, nicht aud) noch Xorbeeren verlieren, denn die 
Deftreicher waren wirflih nicht mehr die Alten — die 
Kaiferin ließ durch Thugut im Stillen unterhbandlen, 
der den Bindfaden zu feinen Acten liegen ließ, daher 
ihn Friedrich zyruͤckrief: „tenez, je m’aime pas le bien 
d’autrui”) — und fo endete der fonderbare Feldzug obne 
Belagerung und Treffen mit dem Teſchner Frieden; Neu— 
ftadt ging jedoch durch Wallis in Feuer auf, und man 
befchuldigte Joſeph, daß er dadurch den König zur Abbres 
bung der Unterhandlungen habe reizen wollen — 

dans ces plains de Jarmierz exemptes de camage 

il est un camp fameux en illustres Guerriers, 

Bellone chaque jour les conduit au fourrage, 

et leur donne du foin en guise de Lauriers””)! 

Sn einem leichten Wagerl fuhr ih von Trautenau 
nach Landshut über die Granze — 

„Als die dammernde Eos mit KRofenfingern empor 
ſtieg“ und es war einer der genußreichften Tage meiner 
Reife! Nach einem nächtlichen Gewitter-Regen fuhr ich an 
einem der ſchoͤnſten Sommer-Morgen, Schazlar vorüber, 
dem Niefen-Gebirge zu, deffen Anbli® mich aber 
mehr an den Schwarzwald erinnerte, als an die erhabenen 


*) Nimmt die Schnur mit, mich gelüftet nicht nad) dem Gute 
meined Nebenmenfcen. 

*x) In dieſen nnblutigen Gefilden von Jaromiez, ſteht ein 
Lager voll glorreicher Krieger, welche Bellona jeden Tag 
ausführt — zum Fouragiren, und ihnen Loorbeere in der 
Geſtalt von Heu und Stroh reicht. 
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Alpen — viele nad) der Kirche gehende Landleute begeg- 
neten mir, auffallend reinlicher als in Böhmen, vom Bet: 
tel war Feine Rede, und alle boten „Guten Tag!” — 
Ein ungeheurer Doppel-Adler zeigte fih — es war 
die Ausbruhsftation Könighan! Der Mauthner 
hoͤflich, aber einfilbig, dftreichtfh troden und ſolid. — 
„Was iſt meine Schuldigkeit?“ — „Nichts. Kaum 200 
Schritte davon Fam der Fleine einfache Adler, den 
die Oeſtreicher Gukguk zu nennen pflegen, obgleid) Fried— 
rih das Sprihwort Lügen flrafte: Zwei Köpfe find 
beffer als Einer! Hier war fchon alles anders — der 
Gufguf höflich, weit redfeliger und freier, er polis 
tifirte und — forderte zwei Groſchen! Lachelnd wie 
derholte ich Friedrihs Worte: „„Laissez les parler, pourvu 
quils payent*), und der Mauthner lachte mit. Scar— 
mentado hatte von feinen Reifen den Haupt-Vortheil, daß 
er — fhweigen lernte, das lernt man in Deftreich, und 
ich will nicht vergebens in Deftreich gewefen feyn, aber 
manchmal — fann man fi ja vergeffen. 

Sonderbar! ich fuhr in eine zweite Monarchie hin- 
ein, die in manchen Stüden noch ftrenger geregelt ift, als 
die dftreichifche, aber es war mir doc) leichter um die 
Bruft — ich fühlte und dachte mich freier — geiſtes— 
freier, und zu Landshut gab ich meinem Kutfcher, deffen 
Herr ihn meiner Discretſchion (d. h. Trinkgeld) 
empfohlen hatte, nacht dem Schuldigen, all’ mein Kup— 
fergeld in der Freude meines Herzens, und erhielt dafür 
den leßten boͤhmiſchen Handfuß, der mir als Sla— 
ven-Sitte fo zuwider geworden war, als der Handfuß 
meines chemaligen Telemaque — God mend him’) — 
denn da führte er in der Negel Heimtuͤcke im Schilde! 
Ich war wie neugeboren — Mein! der Zuftand eines 


*) Laßt fle reden, was fie wollen, 
Wenn fie bezahlen, was fie follen. 
==) Gott beffere ihn. 
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Neugebornen ift ein armlicher Iuftand — die Nedens-Art 
gedanfenlos — ich fühlte mich frei wie Adam, als er 
erwachte, und Eva neben fich fahe! 

Und nun zurüd zu unfern boͤhmiſchen Badern, 
wo Carlsbad oben an fteht, und der Weg dahin von 
Prag über Zaun und Schlan (beffer ala über Lovofiß 
und Budin) foll uns nicht aufhalten, -Schkan, die 
Hauptftadt des Raknitzer Kreifes ift der einzige merkwuͤr— 
dige Drt, und eine halbe Stunde davon das Bad Stern— 
berg in einem lieblichen Thale. Hinter Buchau fteigt 
der Weg höher, und noch höher hinter der Ruine Engels 
han, und dann fchlängelt er fich hoch herab. in das ſchoͤne 
Thal der Zöpel, wo das hochberühmte Bad liegt. Tief 
im Keffel liegt Carlsbad, das die umgebende Waldberge 
mit Kapellen und Kreuzen zu einer malerifchen, und zur. 
Kurzeit, wo zu den 2500 Einwohnern noch 3 — 4000 
Säfte Fommen,. zu einer höchft lebendigen Melt machen, 
Ueberall aber heißt es: feige, oder ſtirb! | 

Carlsbads Haupt: Pla ift die fogenannte Wiefe, 
eine Schöne, lange Neihe Haufer und Kaftanien- Allee bis 
an die Toͤpel, wo die Reichen wohnen, der fahfifche 
und böhmifche Saal, und jenfeits des Flüßchens die 
neue Wiefe fich anfchließt, eine ahnlidye Halbſtraße mit 
Baͤumen befeßt und dem Theater. Die vornehnfte und 
heißefte Quelle ift der Sprudel, der unter Carl IV. 
1519 von einem verwundeten Hirfch foll entdeckt worden 
feyn, dann fommt der Neubrunnen von weniger Wärme, 
Ein auf Säulen ruhender Tempel fteht über dem Sprudel, 
der etwa 6° über die Oberfläche fih erhalt — und um 
diefen Sprudel fprudelt e8 dann von Kurgaften Morgens 
zwifchen 5 — 9 die alle ihre Sprudelbecher in der 
Hand haben, und auch zum Andenken mit fichb zu nehmen 
pflegen, Zwifchen der Menge Trinfer fchlüpfen überall 
Straußer- Mädchen, Blumen find die fehonften 
Vermittler, mehr als Vifitenfarten, und die Halfte 
der Säfte find Hecht gefund, koͤnnen alfo die Blumen 
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honoriren. Auf meinem Sprudelbecher ftand Vivat 
Garlsbad, 

Manche leeren nüchtern 10 — 20 Sprudelbecher , die 
die Geftalt der Chocolatenbecher von VPorcellain haben, 
oben ausgefchweiftz; die Römer, woraus man Nheinwein 
trinkt, find umgekehrt einwarts gebogen, denn man foll 
den Wein fparfamer trinfen, als das Waffer, das aber 
hier fo theuer zu ftehen fommt, als am Rhein der Wein. 
Manchen fahe ich, der im der einen Hand feinen Becher 
hielt, in der andern die Uhr, um auf die Minute hin 
die Vorfchrift des Arztes zu befolgen — für dieſe find die 
Blumen — nur Heu, und fie find Brüder jenes Kranken, 
der die vorgefchriebenen Tropfen fo angftlich zahlte, die 
Uhr neben fich, daß fein Arzt, gerührt über diefe Folgfam- 
feit, ihm auf die Uchfel Flopfte, und mit der Würde eines 
Archiaters fprah: Sie find werth Frank zu feyn! 
Die rechten Trinker laufen in der Allee herum, wie 
befeffen, machen Strihe an die Wand oder in Sand, 
machen Umbiegungen in ein Stückchen Papier mit Ein; 
fchnitten bei jedem Becher, oder haben am Halfe oder 
Kleid ein Zifferblatt 4 — 20 mit einem Zeiger, ein wahrer 
Bad-⸗Orden. Die Vorfiht hat es nicht an Abtritten 
fehlen laffen (einige 20, und am Neubrunnen einige 40), 
die aber verfchloffen find, daher man einen Abtritts— 
Schlüffel löfen muß a Afl., hier wichtiger als ein Entree— 
billet zu Catalanis Concerten. Es wird der Stadtfam: 
merei verrechnet — lucri bonus odor ex re qualibet”), 
Ein Kurgaft ohne Abtrittsfchlüffel wäre weniger als ein 
Kammerherr, den 2 Knöpfen an der Nodfalte 
bezeichnen Loco Sigilli — aber was würde aus dem 
Trinfer ohne wirklichen Schlüffel? Am Sprudel behauptet 
einmal die Menfchheit ihre Rechte, und verlangt 
Seffionen, die beffer als andere Sefftonen an Gleich— 
heit und Menfchlichfeit erinnern. Ununterbro 


=) Gewinn riecht immer guf, Fomme er auch, woher er wolle. 
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bene Unterhaltungen finden durchaus nicht ftatt, 
et notre ame immortelle a besoin de la garderobe 
pour bien penser*), Indeſſen weis man hier dod Wo— 
hin! aber in großen volfreichen Städten? In einer ſolchen 
Noth durchlief einft ein Neifender halb gefrümmt die 
lange Rue Jaques, bis ein leerer Fiafer Fam, der ganz 
das Anfehen einer latrine publique hatte — Noth hat 
ein Gebot — er wurde feine latrine privee! 

Die Häuſer zu Garlsbad führen alle Schilde mit 
recht fonderbaren Namen: Auge Gottes, drei Schwalben, 
Sieben Schwaben, goldenes Herz, rothes Herz, zur Me— 
lone, Ananas, zum grünen Stiefel, Papagei, fieben Pla: 
neten, ja fogar zur Auferfichung und Unmöglichkeit ıc. 
Recht Flug war es von einigen Prager Buchhändlern, daß 
fie doch aud) ein bischen an geiftige Bedürfniffe der 
Kurgafte dachten — und noch Flüger, daß die Leihbi— 
bliothef zum Echild das eiferne Kreuz wählte. 
Gegen einige Thaler kann man ganze Tafchenvoll dftrer 
chiſche Nachdruͤcke erhalten, und nicht leicht gehen 
Preußen vor der Keihbibliothef vorüber, ohne daß einer 
zum andern fagte: „Sieh mal Brüderchen! een 
efern Kreuz! laß uns mal zu dem Kerl jehen, 
laß man fehen!“ 

Außerdem ift alles theuer — ein Suͤddeutſcher findet 
überhaupt alles thener — aber er‘ gehe einmal nad) Pyr— 
mont und Yachen, und er wird mit Garlsbad doch zufrie— 
den ſeyn. Indeſſen dürfte man immer noch des alten 
Lehmanns Worte, der über Garlsbad geſchrieben hat, 
beherzigen: „der Sprudel tft 1550 Haus hoch gefprungen 
(doch nicht gar wie der Geyßer auf Ißland?) aber her— 
nach wegen Eigennuß und Ueberfeßung der Bad» 
gafte anderswo ausgebrochen, und hier ausgeblieben.” Da 
baben wir’s! endlich Fonnten auc die Gaͤſte ausbleiben, 


*) Unſere unfterblihe Seele bedarf allerlei irrdiſcher Dinge, 
um gut denken zu Fönnen, 
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wenn fie nicht fehr reich”, oder fehr arm find. Wahrlich! 
Suͤddeutſche find Thoren, wenn fie ohne befondere Umftande, 
nicht in füddeurfchen Bädern bleiben, wo alles näher, beffer, 
freier und wohlfeiler tft. Die Hand der Natur hat zu 
Carlsbad fo viel gethan, daß Senatus Populusque Ther- 
mensis auf den Gedanken Famen, fie brauchten nichts zu 
thun, man müffe fommen Senior Hufnagel, der 
Garlsbad allın Hypochondern empfiehlt, dachte hier an 
Hall in Schwaben — fo viel vermag Vaterlands— 
liebe! Und eben fo viel vermag Gewohnheit und Mode 
— man geht ind Carlsbad, wie Strichvögel ftreichen, 
wenn ihre Zeit gefommen ift! 

Carlsbad hat einmal gegründeten Ruf und Namen 
— das tft viel wertd — man hat fid) auch in neuerer Zeit 
etwas gerührt — das Bad hat Kraft, und fo ift es wohl 
das glanzendfte aller deurfchen Bäder, mehr als Pyrmont! 
Man zahlte ſchon in manchen Fahren 5 — 6000 Gäfte, 
und mancher muß ein Viertelftündchen Geduld haben, bis 
er fih durch das Gedrange der Bedienten und Zofen, die 
mit den Bechern ihrer Herrfchbaften die Quelle belagern, 
Platz für feinen eigenen Becher finden kann; auch Fenne 
ich Fein Bad, wo man auf fo viele Equipagen, Neiter und 
Reiterinnen, alle im Glanze, ftoßt, und auf fo bunte Wien: 
fchenmaffen, als im Carlsbad, der- Prater im Kleinen. Sch 
fenne Fein Bad, wo fo vielerlei Nationen zuſammen— 
flogen, als bier. Deutfche von allen Stammen, Holländer, 
Britten, Franzofen, Schweizer, Italiener, Polen, Ungarn, 
Zürfen, Rufen, Schweden, Dänen, felbft fchon Spanier; 
8 fehlen nur noch Aſiaten, Afrikaner, Amertfaner und Aus 
ftralier. Nach Sartort find indeffen ſchon Kaufleute aus 
Aleppo, Cairo und Newyorf hier geweſen, folglich fehlten 
nur noch Leute aus Botany-Bay, und die mögen noc eine 
Weile wegbleiben, bis fie ihr Handwerk verlernt haben! 

Die Hauptfache, das Waffer gehört zu den alces 
liſch-ſaliniſchen Stahlwaſſern, und bat unftreitig ftarfend-, 
auflöfende und reinigende Kräfte, und follte es auch niwr 
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helfen, fo reifet man dody mit der ärztlichen Beruhi— 
gung ab, daß alles zu Haufe fchon anfchlagen werde, 
und, wo nicht, man ja nachftes Fahr wieder fommen, 
und die Kur fortfegen fünne. — Gutta cavat lapidem, 
non vi, sed saepe cadendo”j)! Sn den Büden findet 
man alle mögliche Luruswaaren, vorzüglich Die eigenen 
Carlsbader Zinn-, Tiſchler- und Quincaillerie-Waa— 
ven, Vorſteck- und Naͤhnadeln ꝛe., die man zum Ans 
denfen mit fih nimmt, und fo an Garlsbad ſich auch 
wieder erinnert. Man zahlt auch A fl, Kurtare, die zu 
Erhaltung des Bades verwendet wird, und jeder wird von 
Thürmer mit Trompetenfchall empfangen, erhaͤlt noch eine 
Serenade obendrein, denn man ift ja in dem mufifaltfchen 
Boͤhmen, und diefe Thurmmuſik ift doch immer beffer 
als die nach dem — Tode! 
Außer der Wieſe, dem Sprudel, Neubrunnen, Theater 
und den fachfifchen und bohmifchen Salen, wo Concerte 
und Balle find, ift der nächte Spaziergang das Linden 
wäaldchen, dann Marianenruh, KleineDerfailles 
oder der Schießplatz — das Dorf Hammer und der 
Hans Hetilingsfelfen, aber mein Lieblingsgang war 
zum Hirfchfprung. Ueberall finder man an den Felfen 
Denkſpruͤche der Dankbarkeit — die wahren ex volo; 
Die Findlätersfäanle ift ein verdientes Monument des 
meift zu Dresden lebenden Lords, der ungemein viel für 
das Bad that, wie Graf Clamm-Gallas, dir das Thal 
DorotheenzXu (nad) dem Namen der Herzogin von 
Curland) verfchönerte, Am Tempel Dorotheens fteht: 
„Könnten wir vergangeneTage fünftigmaken“ 
— was follte da aus der Welt und dem Tode werden, 
da fchon die Blattern-IJmpfung der Bevoͤlkerung feiner 
Staaten fo nachtheilig iſt, als ein langer Friede? Mas 
aus den vielen ‚Erfpectanten, worunter oft eheleibliche 
=) Dev tropfende Regen höhlt den Stein aug, nicht durch 
Gewalt, fondern durch oft wiederholtes Heradfallen. 


% 





\ 


674 


Kinder, Neffen und Niecen gehören? An einem Granitblock 
auf dem Hrfchiprung, von dem man Garlsbad zu feinen 
Füßen fieht, und der herrlichften Ausficht gegen das Erz 
gebirge genteßet, lefen wir die Norte: „Nichte deinen 
Blick aufwarts Sterblicher!“ — Alles hat feine 
Zeit! ich Sterblicher richtete folchen lieber abwärts! 

Petrarca beftieg den hohen Ventoux bei Avignon, 
die Befenutniffe des heiligen Auguftins in der 
Taſche, und las: „die Menfchen gehen bin und bewundern 
' die Höhen der Berge, die Wellen des Meers, die Mündun- 
gen der Ströme, und verlaffen ſich felbit und nun fagte 
fi) Petrarca bei jedem Schritt abwärts: „ich habe mit 
Schweiß und Mühe den Ventoux erftiegen, damit mein 
Körper um einige 100 Klafter dem Himmel naher fen, 
was follte ich nun nicht thun, damit meine Seele hinein 
komme?“ — Statt des heiligen Auguftins hatte id) mei- 
nen Heinen unheiligen, einft zu Avignon gefauften, Horaz 
in der Taſche — folglicdy mußten meine Betrachtungen 
eine andere Richtung nehmen, Ließ ja felbft Petrarca, als 
er wieder nach Avignon herabgeftiegen war, Auguftin Aus 
guſtin ſeyn, fahe Laura, und nun feßte es Sonnette 
über Sonnette, in Garlsbad aber noch weit folidere 
Unterhaltungen bei der Nähe von Prag und Dresden! 
Wenn Verrarca in den wildeften Bergen solo e pensoso*) 
herumirrte, Dachte er an Laura und fand feine Gegend — 

ch’ Amor non venga ı 
ragionando con meco ed io con lui !”*) 

Auf allen Bergen um Garlsbad find treffliche maleri— 
fche Ausfichten — wenn nur die Kranken beffer fteigen 
koͤnnten — und darunter gehört mit Necht die Stelle, wo 
Sindlater feinen Tempel baute, mit der Ausſicht nad) 
dem Hammer: Grunde, und der Papiermühle Auf einer 


*) Einfam und gedanfenvoll, 


==) Wo er nicht mit dem Liebesgott ein Zwiegeſpräch gehal- 
ten hätte. 
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hohen Bergfpige las ich auch: „So Fühn und frei, 
wie diefer Felſen erhebe dich Deutfchland 1808.” 
Leider! erhob es fich in phlegmatiſch-deutſcher Manier erft 
1815, und — und. — Meitere Ausflüge, die nicht leicht 
ein Gaft mit gefunden Füßen unterlaffen wird, find nad) 
Schlafenwerth 2 Stunden) ein Piariftenflofter, nad) 
Schlafenwalde, welches das befte Zinn nad) dem eng- 
lifchen liefert, das die Carlsbader wie Silber zu verarbei- 
ten wiffen, und nah Joachimsthal (3 Stunden weiter) 
wo im 416. Sahrhundert der Bergbau auf Silber fo blü- 
hend war; jeßt ſteht es fchlechter mit dem Silber, als 
mit dem Kobalt. Hier wurden auch die Joachims— 
Thaler gefhlagen, von denen unſer Wort Thaler her— 
rührt. Diefe größere Stldermüngen von 2 Loth, dergleichen 
man noch vor Anfang des 16. Jahrhunderts nicht Tannte, 
ließ ein Graf Schliff hier prägen, und fo hat fchon mans 
cher boͤhmiſche Badegaft hier — neue Thaler fißen laſſen. 
In diefen Bergen ſtoͤßt man, gegen die fonftige Gebirggs 
natur, auf recht hübfche weibliche Figuren, und die 
Antwort einer guten Trau, die ich nach dem Weg befragte, 
machte mid) lachen: „Herr!“ jagte fie: „i bin ka Frau, 
fondern nur a Fra!” Wenn ich fe nun gar Dame 
genannt hätt, da fih die Damen fo fchredlich unter ung 
mehren, auf Koften der Frauen und Weiber! 

Hier leben Menfchen, die vielleicht täglic) einen Gran 
Arſenik verfchlucden ohne unmittelbaren Schaden, und 
die Eifenerzgrube heißt Gottesgab, vielleicht der Faltefte 
Fleck Bohmens. Maria Eulm auf der Straße nad) 
Eger gehört den Krenzherren mit dem rothen Sterne, ein 
berühmter Gnadenort mit einem feltenen harmoniſchen 
Geläute von fünf Glocken. Don den Thürmen der 
Probftei hat man eine Götterausficht auf das Eger-Laͤnd— 
chen, die blauen Berge des Doigtlandes, Fichtelberges und 
Erzgebirges. Zu Culm Fann fich ein Deutfcher auch ein: 
mal über ein Schlachtfeld — freuen, denn hier ſchlug 
Kleiſt-Nollendorf den berüchtigten Vandamme, und der 
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feine Herr mußte fogar nah Moskau wandern; er hätte 
verdient nach Siberien zu wandern auf den Zobelfang. 
Napoleon felbit erhielt eine Schlappe, den Vorboten von 
Lipſie! An dem von Eifen gegoffenen Obelisk ſteht die 
Innſchrift: die gefallenen Helden ehrt dankbar 
König und Vaterland. Sie ruhen im Frieden! 
Des Kaifers Plan war, die Altirten einzeln zu fchlagen — 
fie drehten aber den Styl um, hielten feſt an ihr ange: 
nommenes Syſtem und fo mußte der Unbefiegbare befiegt 
werden, 

Ellnbogen (zwei Stunden von Carlsbad) Tiegt höchft 
malerifch an der Eger, die hier einen Ellbogen macht, erbaut 
1154 von den Markgrafen von Vohburg, Grafen zu Dhona, 
Auf dem Rathhauſe zeigt man eine Eifenmaffe — die ein 
Meteorjtein feyn foll, und da ich mit de Luc fpreche: 
Je le crois, parceque vous dites l’avoir vü tomber, 
mais je ne le croirais pas, si je ’avois vü *) — fo finde 
ich die Volksſage erbaulicher, nad) welcher der Klumpen 
dadurd) entftanden feyn foll, daß das Donnerwetter in die 
Glocke fchlug, mit der ein harter Berwalter zum Frohn— 
dienft lautete — der Bli Gottes ſchmolz die Glocke famt 
dem Herrn Derwalter zufammen in einen Klumpen. — 
Für Verwalter foll die Maffe Sentnerzfchwer feyn, arme 
ehrliche Landleute aber heben fie leicht empor. Ob Finanz— 
Minifter, Finanz-Raͤthe und Rent-Beamte fie auch fo leicht 
heben ? 

Eger (drei Stunden von Culm) ift alt, feft und groß, 
mit S000 Seelen, fcheint aber ziemlich wüfte und menſchen⸗ 
leer, blos merfwürdig durch Waldfteins tragifches 
Ende, und allenfalls durch Bellisle Falte Winter-Retraite 
A742, wobei der gute Vauvenargues, deffen Schriften 

*) Sch glaube ed gerne, weil ihr fagt, ihre habet es ſelbſt 
gefehen, aber wenn ich es ſelbſt gefehen hätte, mürde ich 
ed nicht glauben. 


C. J. Webers ſämmtl, w. V, 
Deutſchland II. 43 
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wir mit Vergnügen lefen, feine Gefundheit und bald auch 
fein Leben verlor 1747. Dem Provenzalen war der deut— 
ſcher Winter fo gefährlih, als Deutfchen ein ruffifcher! 
Allerliebft aber nimmt ſich das ganze fruchtbare Egerz 
Kandehen aus, wenn man die Straße von Afch, oder von 
Waldſaſſen berabfommt Der Weg tft höchft einſam, 
nur vom Geraͤuſche einiger Mühlen unterbrochen, dichte 
Wälder hemmen die Ausfiht, um fd überrafchender ift 
das Tempe von Eger im tiefen Keffel, das Wohlftand und 
Zufriedenheit allerwärts verfündiget. Auf dem Rathhauſe 
zu Eger zeigt man die Hellebarde, womit Deverour 
feinen Feldherrn niederftieß, der aus dem Bette ans Fenfter 
fprang, als die Mörder naheten, die bereits feine Vertrau— 
ten Illo und Terzky hatten morden laffen, — mit ausge 
breiteten Armen empfing er den Todesftoß, ohne ein Wort 
zu sprechen! Sein Bild nimmt fich doch etwas fonderbar 
aus zwifchen den Kaifern! Sönft zeigte man noch auf 
dem Kommandanten Haufe am Marfte das verfprigte 
Blut Waldfteing, wie auf der Wartburg die Dinten— 
flede Luthers! 

Mag Waldftein groß genannt werden vder nicht, mag 
er als Verräther, der nah der Krone Boͤhmens 
trachtete, oder ald Opfer feiner Feinde, worunter Jeſui— 
ten nicht die geringften waren, und des Mißtrauens Fer— 
dinands gefallen feyn — mag fein Ehrgeiz, Stolz und 
Selbfivertrauen fich felbft die Grube gegraben haben, wie 
feine ungeheure Pracht, die ihn verhaßt machte, und nur 
befriedigt werden Fonnte durch gleich ungeheure Erprefftrüs 
gen bon Freund und Feind — genug —er rettete Deftreich zwei 
mal vom Verderben, und was ware ein zweiter Waldfteih im 
Revolutions-Kriege werth geweſen? der ſtolze Mann fchehfte 
nie weniger, als tauſend Thaler, dafuͤr war aber auch die 
geringſte Strafe der Galgen. „Laßt die Beſtie hätt 
gen! Nacht deckt feine Plane, wie feinen Fall, die Anz 
Hager erhielten feine Güter, und Verhandlungen, Briefe, 
Zeugniffe zu. fehlen fo weit, daß fie Anklagen abgeben 
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koͤnnten, wie die 3000 Seelenmeffen, die Ferdinand für die 
Gemordeten lefen lieg! MWaldftein der Eiferne bleibt ein 
größer Charakter, den Schiller beffer zu würdigen wußte, 
als alle Reichs-Geſchichtler. Waldſtein farb wenigftens 
groß, und wäre nicht Maldftein, wenn ihm die Univerfiz 
tat Altdorf nicht das Consilium abeundi gegeben hätte, 
Franzbrunn, (eine Stunde von Eger), heißt mit 
Recht nicht mehr Egerbrunn, feit Kaifer Franz foviel 
für den- Brunnen gethan hat, und liegt gar freundlich da. 
Bormals mußten die Kurgafte fogar in Eger wohnen, jeßt 
ſtehen vierzig Häufer da, die Gafte mehren fi, und ver- 
{endet werden über 200,000 Krüge Eger-Waſſer. Es find 
fhöne Anlagen, ein geſchmackvoller Geſellſchafts⸗ Saal 
vorhanden, und vom Schneckenberge iſt die Ausſicht 
herrlich. Man beſucht den nahen Kammerbuͤhl, einen 
Baſalthuͤgel, Liebenſtein mit einem alterthuͤmlichen 
Schloſſe, das enge Felſenthal Seebah und ©. Anna, 
ind auh Schönberg, das fchon fachfifch ift. Der Aus: 
flug nah Waldfaffen (zwei Stunden) wird jet wohl 
ſeltner ſeyn, feit Aufhebung der reichen Praldtur, und fo 
auc nach Alexanders-Bad oder Sichersreuth, das 
fchlecht befeßt war; Mufif machen die Hautboiften des 
Regiments Erbach (jet Wellington), und da die Jagd 
jeden Kurgaft verftättet tft, fo ivundert mich daß Franz 
brunn fein formliches Nimrods2Bad geworden ift — 
über — Zuviel Köche verfalzen die Suppe! 
. Marienbad (drei Meilen) bet Aufchowiß, auch 
Kreuzbru nenen genannt, das bereits vierzig Haͤuſer zahlt, 
ift ein Werk des Abts von Tepel, iind fcheint mit den 
Nachbarn nicht unglücklich zu wetteifern — es iſt ja ein 
neues Bad! Es Liegt mitten im fteilen Bergen und fin⸗ 
fern Waͤldern, aber in einen reizenden Thale, und da dte 
Gänze Gegend Moorgrund ift, fo ift es wie gemacht zum 
Gebräuche der Schlammbaͤder. In der Nähe liegt die 
‚ fürftlich Metternich'ſche Herrfchaft Konigswart. Drol— 
43 * 
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lige ift doch die Idee des fogenannten Judens- Kirch 
bofes, und noch drolligter die Junſchriften auf den 
Leichenfteinen z. ® 

Herr Schleicher, der nah Haus mit grünen Knieen Fam, 

farb gählings hier vor Schaam! 

Hier ſtarb mit ftarren Blicken 
Herr Freyer am Eutzücken, 
weil er der Liebe Pfand 

vor feiner Thüre fand! 

Unter dem größten Leichenfteine, in der Mitte der 
Gräber, liebt begraben — der Tod felbft — aber der 
Tod läßt nicht mit fich fpaffen, fondern fpaßt mit ung 
ohne Ruͤckſicht aufs Tauf-Regiſter, und fo halten es 
auch viele Aerzte, daher unter den Fomtfchen Grabjchrifs 
ten billig noch die auf einen Arzt fichen follter 

Hier liegt dem Kirchfpiel zum Vergnügen, 
durch den die Andern alle lirgen. 
Spätere Reifende finden fie vielleicht, wenigſtens habe ic) 
ſolche dem Führer angegeben, und ihm auch meine Grab» 
ſchrift mitgerheilt: 
Hier Liegen meine Gebeine, 
ih woll? es wären — Deine! 

Don Carlsbad nach Toplik, über Saaz und Laun 
kommt man in die Nahe von Seidſchuͤtz, Billin, 
Sedliz ꝛc., welche die befannten Bitters und Sauer— 
Waſſer liefern, die aber von dem jeßt fo beliebten Bitter— 
Waller von Püllna 1 Stunde von Brür heruntergeftos 
chen werden wollen. Wer mitten in Deutfchland auf die 
leichtefte Art fpanifch lernen will, darf nur die Glass 
händler von Blattendorf bejuchen, die nah) Spanien 
handeln, und felbft fpanifche Weiber baben: Hier im 
Saazer Kreife liegt auch Schoͤnhof in der Graͤflich— 
Ezerninifchen Herrſchaft Mieltfchower, der ſchoͤnſte Park 
Boͤhmens, und nicht minder ſchoͤn Rothenhaus (eine 
Stunde von Commoteau) ein dem Grafen Rottenhan 
gehoriger Laudſitz, merfwurdig durch Poppel von Lob 
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Fomwiß. Böhmen ift überfäct mit englifchen Gärten, und 
felbft ein englifcher Garten — kann man ja Die ganze 
Melt einen großen englifhen Garten nennen, wo es gewiß 
nicht an krummen Gangen fehle! 

Poppel von Lobkowitz bewohnte einſt Rotten— 
haus, Freund der Jeſuiten, folglich Feind der Proteftans 
ten, die er blind verfolgte. Es kam zu groben Ausbrüchen 
1595 — man ftrafte die Armen als Hochverräther ohne 
Gnade und Erbarmen, aber nicht lange fo war Poppel 
felbft Gegenftand des Erbarmens. Er fcheint als Achter 
böhmifcher Patriot gedandelt zu haben, fiel in Ungnade, 
und wurde famt feinen beiden Toͤchtern (deren eine die 
fühne Apologie ſchrieb) gefangen geführt nach Ellnbos 
gen, wo er-1606 ftarb. Diefe Gefchichte bleibt ein häßlte 
her Flecken in Rudolphs IT. Regierung, mit biftorifcher 
Nacht umhüllet, wie die Geſchichte Waldfteins, und die 
von Najtadt! Einen zweiten Lobkowitz Bohuslaw, einen 
der erften Gelehrten und Dichter Boͤhmens und feiner Zeit 
(n. 4862 7. 1510), der in feiner Burg Haſenſtein fich 
eine der fchöonften Bibliotheken Deutfchlands fammelte, und 
roegen feiner weiten Reifen auch der boͤhmiſche Ulyſſes 
hieß, lernte ich erft in den böhmischen Badern kennen aus 
— Cornovas Biographie deffelben Prag. 1808, 8. Noch ins 
tereffanter ift Wenzel Lobkowitz, Geheimer Rathes 
prafident, den die Jeſuiten ftürzten, und fein beißender 
Wit. Kaifer Leopold hatte den Jeſuiten eine bedeutende 
Scenfung zugedacht — der Fürft hintertricb fie, und ale 
die fhwarzen Vater die Schenfungs-Urfunde bei ihm ho— 
len wollten, wieß er ihnen ein Eruzifir und feine Innſchrift 
J. N. R. I. Jam nihil reportabunt jesuite! Möge man 
diefe patriotifche Worte zu Wien nie vergeffen! 

Toͤplitz (tepla Ulice, warme Gaffe) liegt zwifchen 
dem Echloß- und WachholdersBerg in einem lieblichen 
Thale, das ein Bach bewarfert, deffen Name Saubadı 
fo wenig einladend ift, als dag Stadt-Wappen „das 
Haupt Johannis auf der Schüffel.‘ Toͤplitz wird 
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fo viele Bewohner haben, als Garlsbad, die Haufer find 
nur von Einem Stock, aber fehr reinlich, und das fchönfte 
der Sürftenbau, wo der König von Preußen zu wohnen 
pflegt. Der ſchoͤne Garten des Fürften Clary, der dem 


Publicum offen ſteht, (im Schloffe verfanmelt fih Sonns 


tags die feinere Welt) ift mehr als die nachften Promena— 
den Carlsbads, das Thal ift freier, und die Umgebungen 
in meinen Augen noch ſchoͤner. Man zählt zweinndzwanzig 
Bader, wovon fieben ihre eigene Quellen haben, aber da 
man bier mehr badet, als trinft, fo tft weniger 
Gefelligfeit als zu Garlsbad, das großartiger iſt. — 
Kenner wollen übrigens das Waſſer für wirkſamer halten; 
die Muſik wird einem hier faft verleidet, und mehr noch 
als die Mufifer verfolgen einen die Harfen- Mädel, die 
von jedem noch etwas jungen Badegaft porausfeßen, daß 
er ihr Spiel Tiebe wie David. Nach dem uralten Bas— 
relief am Stadtbade wurde die Heilquelle 762 von einem 
Schweine entdelt, was man wiffen muß, un Fein 
Aergerniß an dem Monumente zu nehmen, das einen großen 
balbgebrochenen Baum vorftellt mit einer weiblichen Figur, 
auf der ein Herrgott ruht, gehalten von einem alten Mann 
mit einer Taube, und Engeln, alfo vermuthlich die heilige 
Dreifaltigkeit — und nun Schweine nd Schwein 
hirten unter ihnen. — Bei dem Erdbeben von Liffabon, 
das die entfernteften Gewäffer in Bewegung feßte, blieb 
die Mineralquelle plöslich aus, Fam aber blutroth und 
ftärfer wieder — die Topliger fangen ein Te Deum, wab- 
rend man zu Liffabon  Miserere anftinnmte — fo geht's 
in der Melt! der eine lacht, während die andern weinen, 

Yuf dem Kirchhofe vor dem Graupner-Thore feblaft 
Freund Seume, dem die Grafin von der Mef das eins 
fahe Denkmal ſetzen ließ. Sollte der Sonderling, der 
aber mehr Sohn der Natur war, als Sean Jaques, 
männlicher, feldfiftändiger und wahrer, arm wie Epicteet, 


chon vergeflen feyn? Ich denfe nicht, da ich Blumen an- 
g 


feiner Urne fand, und der Rofenftod und die junge 
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Eiche an feinem Grabe fo entblattert find, daß fie fo 
werig gedeihen Fonnen, als der Lorbeer auf Virgils Grabe 
zu Neapel — er ift noch nicht vergeffen, und fo auch nicht 
die gediegenen Schriften unfers Stoikers, da eine Samm— 
lung feiner ſaͤmmtlichen Werke erft Fürzlich erfchienen iſt. 
Am Kirchhofe ſteht die Junſchrift: 

Was wir waren, das ſeyd ihr, 

was wir find, das werdet ihr! 


Man beſteigt den Wachholderberg mit ſeiner 
Schenke, den Spitalberg hinter Schoͤnau, und die 
Ruine Dobrowska⸗ -hora — man geht nach Turn, Probſtau 
und dem Eichwald; man fahrt oder reitet, wenn ma 
den Bade-Anftand machen will, nad) Doppelburg und 
auch nad) dem Tempel der Wilhelmshöhe, einem 
Lieblingsfelfen 5 Königs oder nad) dem boͤchſten 
Punkt, dem Milifchfeuer, auf deffen Kuppe eine Re— 
ſtauration und unſtreitig das erhabendſte Panorama iſt. 
In der Ruine Dobrowska-hora macht ein Franzoſe den 
Wirth, der nach der Leipziger Schlacht fuͤr gut fand, hier 
zu bleiben. Marienſchein (zwei Stunden) iſt ein ſtark 
beſuchte Gnaden-Ort, und ob der Sauerbrunnen da— 
ſelbſt, genannt Freßbrunnen, mit Recht fo heiße? kann 
ich nicht entſcheiden, da ich einen Wolfshunger ſchon 
mitbrachte. Hinter Marienſchein beginnt der hohe maleri— 
ſche Geyersberg mit ſeiner Ruine, die Drehe, uͤber 
den der Weg nach Sachſen fuͤhrt, welcher um einige Stunden 
naͤher iſt, als der gewoͤhnliche uͤber den Nollendorfer Berg, 
Hoͤllendorf, Peterswalde und Gieshübel. . . | 

Impoſant find die Gchäude der Ciſterze Oſſeg (zwei 
Stunden) vorzüglich Bie Kirche, geſchmuͤckt mit den Ges 
mälden Raabs, aus dem aufgehobenen Sefuiten »Colleg 
Marienfchein. Diefe Cifterzienfer, etwa dreißig an der 
Zahl, wohnen fehr ſchoͤn, und wenn gleich nicht mehr 
die Einkünfte von achtundzwanzig Dörfern nad) ihren 
Cellen fließen, fo fcheinen fie immer noch viel bene 
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esse”) zu haben — es find ja Geiftlihe! Die Ruinen 
von Riefenberg in der Nähe, find weit ftattlicher, als 
die von Dobrowska-hora, und im Klofter-Garten machte 
mich der Kaninchenberg, und die Schildfroten 
Inſel lacheln — fie denfen folide, und fo gibt es gewiß 
auh noch einen Schnederlberg und Krebsbad. 
Krebfe und Schnecken Fennen Gutfchmecer im deutfchen 
Süden wohl — Schildfröten gibt es nicht — aber Kanin— 
ben. Sn Stalien, Spanien, Sranfreich und felbft in dem 
Iururidfen England werden folche nicht verfchmäht — aber 
wir? ein gemäfteres und gut zubereitetes Kaninchen ift ein 
recht leckerer Braten, 

Zu Graupen bricht man Zinn- und Kupfer Erze, 
und zu Dur, dem Grafen MWalditein gehörig, finden fi) 
noch mehrere Neliguien feines berühmten Ahnherrn im 
trefflich geordneten Waffenfaal — der blutige Halstragen 
— die Stiefel, fein Bild und mehrere andere, die ſich auf 
feine Lebens-Umſtaͤnde bezichen, und auch das eines Wald» 
fieins, der dem König Ottofar feine vierundzwanzig Söhne 
nebit ihren Knappen vorgeftellt hat, Im Hofe fteht das 
Baflin, das der Friedlander gießen ließ aus fchwabifchen 
Kanonen Man wandelt nah Brur, einem fehr gewerbfas 
men Orte, der num wohl jeßt wieder aus feiner Afche vers 
juͤngt auferfianden tft, um der herrlichen Ausficht vom 
Brürerberge zu genießen, der ich aber die Fernficht 
von Donnersberge noch vorziehe. Ueberall iſt die 
Natur göttlich, und Carlsbad muß bier offenbar zurück 
treten. Zu Dur lebte und ftarb auch, nach mancherlei 
Abenteuern, Caſanova, deffen Denfwürdigfeiten 
fo oft an Faublas erinnern, aber weit gehaltvoller find, 
Ste koͤnnen nur finftern Murrföpfen mißfallen und Leuten, 
die überall Adams und Evas Feigenblätter vorſtecken zu 
muͤſſen glauben! 

Carlsbad iſt in unferer Zeit noch berühmter geworz 





* Wohlſtand. 
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den, durdy einen Congreß, der die Neualtdeutfchen 
von ihrer Verjüngungss oder Alters-Krankheit 
wie man will, möglichft zu heilen fuchte, durh Morals 
waffer, wie cin des Lateins Unkundiger das Mineral 
waffer nannte. Die politifhe Kur erregte große 
Beforgniffe Telbft in der Bruft des wahren gefeten Patrio— 
ten — der Geift der Maͤßigung aber bei vielen Bundess 
Staaten verminderte fie wieder, und noch mehr beruhigte 
die Entdefung, daß man doc) ein Bischen zu fh warz 
gefehen habe, und die ftudierende Jugend nicht fo 
gefährlich fey; ja wir fahen noch hie und da Männer, 
wo man in der Literatur michts als orientalifche 
Verſchnittene zu erleben fürchtetel — aber Cervantes 
Meifterwerf wäre ficher noch weit mehr Meifterwerf, hätte 
er nicht mit dem Drachen der Inquiſition zu kaͤm— 
pfen gehabt! und das Pulver hätte die Freiheit ficher 
ganz vernichtet ohne die taufendftimmige Verkünderin 
des Rechts — die gepreßte Bücher-Preffe! 
Unüberlegte Schwärmer, welche die Freiheit auf 
den Dächern predigten — Freiheit, welche der große 
Haufe fo Leicht mißdeutet, Unordnung zum Geſetz, und 
Gewalt zur Tages» Drdnung macht — mußten das oc) 
erfchweren! die hohe Begeifterung in den Jahren 1815 — 
1815 führte zu allzugefpannten Erwartungen, die aber fchon 
von felbit nachlaffen mußten, gerade weil fie überfpannt 
waren. Eldorado ift nur unter der Erde — wir leben in 
Utopia. Sm Telemaque (XI. Bd.) fteht eine Weiffa- 
gung unferer Congreffe: „Songez done a vous ras- 
sembler de tems en tems. O vous, qui gouvernez! 
faites de trois en trois ans, tandis que vous serez unis, 
vous aurez au dedans paix, et au dehors vous serez 
invineibles *).“ — Kraft diefer Prophezeihung dürfen wir 
=) Laßt es euch angelegen feyn, von Zeit zu Zeit Bufammen: 
fünfte zu halten. Ihr NRegenten thut dieß alle drei Jahre; 
denn fo lange ihr einig ſeyd, habt Ihr Frieden im Inneru, 
und feyd unüberwindlih nah Außen. 
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noch mehrern Congreffen entgegen fehen, und wenn einer 
darunter durch Vermehrung der Dandelsfreiheit, 
und durch Verminderung des ftehenden Heeres, 
womit Berminderung der Abgaben im engiten Ders 
haͤltniß ftcht, ficb auszeichnet, fo werden die Völfer nieder: 
fallen, ein freimwilliges Te Deum bringen, und recht gerne 
das fteehende Heer — der Diplomaten zahlen. 

Aber Fein Wort weiter über eine viel befprochene Zeit 
und Sache, wo fich in der That die Diplomatif, wie 
die Philoſophie, zum Abfoluten zu neigen ſchien — 
temporibus inserviendum *) — aber aud) von der andern 
Eeite die dee von der Einheit Deutfhlands junge 
Gemürher auf fhwarmerifche Abwege geleitet hatte, wobei 
allerdings die Regierungen nicht gleichgültig bleiben durf— 
ten. Dies het fich gegeben — und die Gefchichte lehrt, 
daß Diplomaten nicht immer da find, den Frieden diefer 
Welt zu vermehren! Uns tröftete die Humanitaͤt und 
Bildung der eigentlihen Väter des Haufeg, und 
nicht vergebens! Von unfern Fürften hängt ab — 

le Jour des Verites, ou Ja Nuit de !’Erreur — 
de suspendre ou hater le Siecle du Bonheur”*)! 

Vielleicht erleben wir noch Congreß-Beſchluͤſſe gegen 
die Verleßung der Moral, die von andern ald Stu— 
denten und Gelehrten ausgehet, vielleicht ſelbſt eine 
europaifhe Bundestags:Acte, und glüclich die 
Minifter, die fie unterzeichnen, doppelt glücklich die Mo— 
narchen, die folche ratiftciren, und dreimal glüdlich die 
Voͤlker, die dann ©. Pierre feine Ehren: Säule errichten 
werden. Wie helle fieht es in der Kirche aus, da c8 der 
Hierarchie nicht gelungen ift die Preßfreihett zu unter 
drücden, und gerade fo müßte es auch mit dem Ötaate 

*) Man dreht den Mantel nah dem Wind. 

==) Der Tag der Wahrheit oder die Nacht des Irrthums, 
und ob das goldene Zeitalter ſchnell aufglängen, oder zus 
rücgehalten werden foll. 
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und den Staatswiffenfchaften feyn! Die egoiftifche 
Gemeinheit macht aus religiöfen Denkern Freigeifter, 
und aus politifchen — Jacobiner, Staatstrug gehet 
aber nicht mehr, fo wenig als Pfaffentrug, und froms 
met wahrlich nicht! — doch — ich bin vor der Hand 
zufrieden — da id) mehrere Diplomaten Fenne, die fich 
achtrömifch fragen: augur augurem potest intueri sine 
risu*r)? — und [hweige — Schweigen ift unter ge 
wiffen Umftänden fchon - oft beredter gewefen, als die 
ganze Nedefunft, wie das unterlaffene Viye le Roi unter 
Louis XV.; der Prediger auf der Kanzel, der feine Zuhörer 
in Schlaf geprediget hat, darf nur plößglich Ichweigen — 
und alle erwachen. — Ich bin zufrieden, daß wenigfteng 
die phufiiche und moralifche Fauftrechts » Zeit Napoleons 
vorüber tft, wo fih der Denker Elubb bildete, alle mit 
Maulkoͤrben verfehen, und im der erften Sitzung die 
Frage tieffchweigend durchdachte: Wird uns das Dem 
fen erlaubt bleiben? 
Sol auch die Preßfreiheik veraehen, 
wird doch die Lachfreiheit beftehen! 

In unſerm Landeder Bäder, dieß- und jenfetts 
der S udeten, ift in den Sommer » Monden cin Leben, 
wie nirgendswo anderwärts in Deutfchland, und mit 
Gelde ziche ich diefes Badeleben dem am Rhein, in 
Sranfen, Schwaben und an der Weſer ſchon darum vor, 
weil die Hazardfpiele verboten find. Wenn etwas 
aͤchtfuͤrſtlich ift, fo it es die Verachtung des Gewinns 
aus diefem fehändlichen Spiel, und die Verbote Deftreichs 
und Preußens human und fchön, wie das Gefeg zum Ber 
ften der Kranken, Ausnahmen zu machen von der Strenge 
der Mauth. Sn die böhmischen Bader ziehen ſchon darum 
Norddeutſche gerne, weil fie die Verfchiedenheit der Sitten 
und das joviale Treiben der Deftreicher beluftiget, und 
felbit die Fomifche Sprache! 


*) Kann ein Charlatan den andern anfehen, ohne lachen zu müffen. 
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Ich bin gerne in Bädern — nicht, daß ich großen 
Blauben an folche, oder fie gar nöthig hatte — Gott ſey 
Danf! sanus nisi pituita molesta est”) — fondern zur 
DBeforderung der Menfchenfenntniß. Dem Beobachter 
geben die Menſchen auf der Straße fihon weit mehr 
Stoff, als binnen ihren vier Wänden, und das Schau 
fpiel der Kurgafte aus fo verfchiedenen Ständen 
und Laͤndern ift nicht mir Gelde aufzumiegen. In Bär 
dern, vorzüglich in den Bädern Boͤhmens, trifft man die 
berühmteften Zeitgenoffen, die Hervenim Felde 
und im Kabinete, neben Sunonen, Afpaften, Charitin— 
nen, und gelehrten Dintenfaffern, und wenn man bei 
altern Reifebefchreibern Liefet, daß ſich noch 1782 die 
Damen im Bade die Schleppe nachtragen lichen, 
fo hatten fie allerdings eine Kur nöthig, und die Kur hat 
angefchlagen. Neiche Sfraelitinnen find Damen, und daher 
führen fie ſoviel ſchoͤne Sachen mit fih in's Bad, 
feinen für jeden Tag einen andern Anzug zu haben, 
und Moses hätte gewiß im Eifer feine Gefeßtafeln zum 
zweitenmale zerbrochen ! 

Bade-Reiſen werden immer mehr Mode, von der 
unfre gefündern und haushälterischen Väter nichts wußten, 
aber dennoch vergnügter waren, und mehr lachten. Sonſt 
ging bloß die höhere Melt, die viele Zeit übrig hat, in 
Bader, jetzt hat auch die bürgerliche Melt diefen Genuß 
erſchmeckt, vorzüglich Frauen, feit fie Damen geworden 
find. Der Lurus ift im Steigen, fo fehr auch Golds 
und Silber-Gruben, Handel und Wandel herunter gefomz 
men find, und Freund Menfel prediget in der Wüfte: 
„Ich bin 75 Jahr alt geworden, ohne mich je folher Gerz 
beret, weder Falt nob warm bedient zu haben.” — 
Dawider ließe fi nun Manches einwenden. Leute, die 
es früher in Menge gab, die in ihrem Leben nur zweimal 
2) Ich bin — einige Anfäle von Schnupfen abgerechnet — 

gefund, 


Te 
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gewafchen wurden, ald Neugeborne und als Leichen 
— find, wo nicht Schweinigel — doch auf einem Extreme, 
und die Ruſſen ſchweben auf dem andern, die gar aus 
dem Schwißbade im Falten Bade fih löfchen zu 
muͤſſen und dadurch zu ftahlen glauben — aber nur der 
Stahl wird dadurch hart, und allenfalls die lacrima: 
vitrie oder Glastropfen, fo lange man fie nicht bein 
Schwänzchen nimmt! Bader find mehr, als je Mo- 
dc, und daher muß ich ‚doch eine bereits vor dreißig 
Sahren befprochene Sache in. neue Anregung bringen — 
den Vorſchlag einer Bade-Uniform. Unter den vielen 
Sternen, Kreuzen und DBandern unferer Zeit wird der 
einfache Mann unverdient leicht verfannt, und mag 
man auch noch fo wenig Anfprüche machen, fo mag doc) 
feiner Nobody *) feyn, und entbehret vieler Annchmlich- 
Feiten des gefelligen Lebens ! 
Im Carlsbade wurde mir diefer Gedanke [chhafter, 
als zu Pyrmont, und ich gedachte der Zeiten Laudons, von 
dem der Herzog von Aremberg, als die Kaiferin bei einen 
Hof Feite nah ihm fragte, fagen Fonnte: „Le voila der- 
riere la porte, honteux d’avoir tant de merite a) Pe 
Diefe Zeiten find vorüber! Fortis imaginatio generat ca- 
sum***) — id) ging im Schatten der Alleen auf der 
Wieſe am Arme eines Zugendfreundes, der als braver 
Sohn des Mars ein hölzernes Bein, und ein Glas: Auge 
als Tropen aufzuweifen hat — viele Herven der Zeit, 
und viele Schönheiten wandelten vor uns — aber meiner 
Phantafie gefiel es bei Laudon und Gellert zu weilen, 
und ich hörte Laudon fagen: „Uber fagen Sie mir, Herr 
Profeffor, wie Sie fo viel Munteres haben fchreiben koͤn— 
nen, wenn ich Site fo anſehe?“ — und vernahm Gellerts 


=") Der Harr Niemand. 
==) Dort fteht er hinter der Thüre, als fchämte er fich feiner 
Verdienſte. 
==) Jetzt macht man fein Glück duch ſtarke Einbildung von 
iich ſelbſt. 
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Gegenrede: „Aber fagen Ste mir erft, Herr General! wie 
Sie die Schlacht bei Cunnersdorf haben gewinnen, und 
Schwetdniz im Einer Nacht nehmen koͤnnen?“ — Kaudon, 
der nur felten lachelte — lachte bier laut auf! Neben 
Lascy, Joſephs Liebling, der wie eine Pappel fih nach 
jedem Winde richtete, ftand Laudon mit feinem ernften 
negativen Geficht, wie die unbeugfame Eiche! 

Es ift beffer, die Hundstage unter Menfcheit 
zugzubringen, als unter Büchern, beffer im freier Luft, 
als in der eingefperrten der Häufer — zuträglicher der 
Gefundheit ein Aufenthalt in Bädern, als Anftrengung 
in Gefchäften oder im Denfen, felbft wenn man weder 
Maffer trinkt, noch fürmlich badet. . Ich habe allen Re 
fpeft vor den Maffern, wo die fchöne Innſchrift der Bäder 
Antonins fich bewahrheitet: 


Cure vacuus hunc adeas locum, 
ut morborum vacuus abire queas: 
non enim curatur bie qui eurat”)! 


ob man. gleich, behaupten will, daß, fo wie durch die Ne 
formation Bienen-Zucht und Weihrauch-Handel 
Stöße erlitten haben, dur das Mineral: Waffer die 
MWollenfabrifen fchlechter geworden feyen,; weil unfer 
Urin durch Waſſer fchlechter wird. Man muß es den 
Aerzten verdanken, die ihre Kranfen, wenn fie mit ihr 
rem Latein oder Griechiſch zu Ende find, wie das 
Weib, das zwölf Fahre einen Blutgang gehabt, und viel 
erlitten von vielen Aerzten, in's Bad feen, oder 
ihnen eine Luft Veränderung und fanfteres Clima anrathen, 
wenn es auch wenig helfen folte. Es ift immer beſſer, 
als went fie ihre Kranken nach dem neueften Syſtem in’s 
beifere Leben führen, und wo bekaͤmen wir Nerzte ber, weni 


*) Ein Wortfpiel mit dem lateinischen Wort curare das „hei— 
fen und forgen‘ bedeutet, Sorgenlos fouft Du diefen Ort 
betreten, wenn Du ibn geheilt verlaffen willft, denn der 
wird nicht gefund, der hier ſich der Gorge überläßt, 
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das alte barbarifche Geſetz erneuert würde, der Arzt foll 
mit dem Kranken, den er liefert, begraben werden? Manz 
cher Kurgaft hat doch Erleichterung gefunden, wenn man 
auch auf fein Grab fihreibet; Stava ben, ma per star 
meglio, sto qui”). — Traurig nur! daß es den Armen 
geht, wie dem am Teiche Bethesda, der 58 Jahre da lag, 
und Feinen Menfchen hatte, der ihn zum Xeich brachte, 
wenn der Engel des Herrn herabfuhr, und das Waſſer 
bewegte! Jeſus wandelt nicht mehr hienieden, und fo 
fan nur der Tod zu ihm fprechen: Stehe auf, nimm 
dein Bett, und gehe heim! 

Und nun nah Sachſen — über das Schlachtfeld 
von Lobofiß und Leitmeriz. Letztere Stadt, drei 
Meilen von Toͤpliz, liegt reizend am hohen Ufer der Elbe, 
und nur ” Stunde davon Therefienftadt am Einfluß 
der Eger, eine Capital-Feftung, und ganz Fefte, denn die 
wenigen bürgerlichen Einwohner leben meift von der Gars 
nifon, wie in Luxemburg. Wer Zeit hät, befuche Neu— 
ſchloͤß, Heldrus, den fehönen Park des Grafen Chor: 
tek, und den romantifchen Habichtftein, der in der Ferne 
wie das MWraf eines Kriegsfchiffes erfcheint, maftz und 
feegellos auf einer Klippe. Diefe große, wett in die Luft 
hinaus ftrebende, Steinmaffe bildet den fonderbarften Con: 
traft mit den kleinen Häuferchen an ihrem Fuß, ind man 
befteigt die Nuine auf einer Reiter — eine Molfe von 
Raubvoͤgeln ſteigt empor, und fie flattern und fehen fo 
ängftlich umher, als im Mittel-Alter die nah Sachſen 
ziehenden Kaufleute umher geſehen haben moͤgen, wenn 
fie die adelichen Raubvoͤgel witterten, die hier horſte— 
ten. Ein neuerer Reiſender vergleichet dieſen ſonderbaren 
Habichtſtein mit einer großen Schuͤſſel auf einem 
erhabenen runden Tifche, was vermuthlich B ormittägs 
geſchahe. Die Elbe führt hier Lachſe, die eine ziemliche 


*) Ich befand mich gut, aber weil ich mich noch beffer befin— 
den wollte, befinde ich mich hier, 
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Reife aus der Nordſee zu machen haben, und fie follen 
ehemals fo haufig gewefen ſeyn, daß die Dienftboten 
ſich ausbedangen, nicht dfter denn zweimal in 
der Woche Lachs effen zu müffen! Man kann doch 
alles fatt Friegen! toujours Perdrix*)? 

Lobofiß ift ein ungemein freundliches Städtchen, 
und wie es fcheint, recht wohlhabend dur den Getraides 
Handelnah Sachſen. Hier ſchlug Sriedricy 1756 Brown, 
und die zu Pirna eingefchloffenen Sachen mußten fich 
ergeben. Siebenzigtaufend Deftreicher naheten, die Preußen 
waren nur 56,000 Mann fiarf, wovon die Hälfte die 
Sachfen bewachen mußte — und nun cerji die Defileen 
Boͤhmens bei einem Verluft der Schlacht! — es war ein 
Wageftück — aber das Glüc wollte dem König, Brown 
309 fich zurück — die Sachſen firedten das Gewehr, und 
mußten zur preußifchen Sahne ſchwoͤren, Europa ftaunte! 
Generäle find. wie Aerzte — Kenntniffe und richtiger 
Blick reichen nicht aus, ohne pfychologifche Kenntniß 
des Gegners, und ohne Glück, Friedrich hatte Gluͤck, 
wie Napoleon! 

Man ficht zu Lobofiz ein Monument, das die Stadt 
bei der Durchreife Joſephs 1776 errichten zu müffen glaubte, 
zum Andenken feines dafelbit genommenen Fruͤhſtuͤcks — 

Hier it der Ort, mo Joſeph ſpeiste, 

Das Schlachtfeld fah’ und dann nacb Eachfen reiste — 
fagt die Innſchrift. Der Kaifer fruͤhſtuͤckte im freien Felde 
auf einem Stein — dat cunctis exempla **) — was aber 
doch wohl nicht aufs Effen gehen fol? Hinter Kobofiß 
zeigt fich die Vaterfiadt Mengs, Auſſig (ensti, böhm.) 
am hohen Podsfal, wo der herrliche Podskals— 
ky wachft (Pod unter, Sfal Zelfen). Die Felfenpar- 
thieen im engen Elbe: Thal find fo malerifch, als die 
von Fücffen nad) Innsbruk, oder von Salzburg nach Gas 
fiein, die Burgruine Schrecenftein nicht zu vergeffen, 


*) Selbſt Rebhühner. 
=) Ey geht allen mit gittem Beiſpiel voran. 
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Don der Kirdie von Nollendorf aber hat man eine 
himmlifche Ausfiht, und der Genius der Gegend vers 
dient eine Kibation des beften Podsfalsfy, die er auch 
erhalten hat! 

Peterswalde, ein Dorf von fehshundert Hütten, 
die fich wohl eine Stunde hin ausdehnen, tft die K. K. 
Graͤnz-Einbruchs- oter Ausbruchs-Statidn, und 
öffnet wie St: Petrus den Himmel, weru man aus 
dem Fegefeuer fommt. Ich überlaffe meinen Lefern, 
ob fie den Himmel in Böhmen oder in Sachfen fuchen 
wollen — aber diefe Defileen zwifchen Beiden Staaten 
find einmal eine Art Fegefeuer, und die Hohlwege 
gepflaftert mit den erhabenften Hautreliefs. Es ıft ſchlimm, 
daß der erfte fachfifche Drt Hoͤllendorf heißt, dann 
kommt aber das tief im Keffel liegende Städtchen Gott 
leube, und das romantifche Thal von Gteshübel mit 
Badern, und durch Fahle einfame Gebirge, wo man an 
die Lüneburger Heide denfen würde, wenn die Berge nicht 
wären, gelangt man nad) Dresden: Die Mauthner find 
vorzüglich artig gegen Bade-Reiſende und felbft gegen 
gewiffe Bedürfniffe, die fie mit ſich führen, 3. B.: 
Rauchtabak, zumalen wenn man Welt genug hat, zu 
einem Danf unterthaͤnig Ew. Gnaden Veranlaffung 
zu geben, fo galant wie gegen den Kapuziner, der 
aus Sachfen weit mehr als ein halbes Pfund Tabak uber 
die Graͤnze brachte: „Sie haben Weiber, wie Priez 
Ben,” und fie ließen ihn lachend zichen, wober Ehrfurcht 
vor der Kutte vielleicht doch mehr Antheil hatte, als der 
Wis. Indeſſen zogen fich haufig die Kutten mit ihrem 
Kloſter-Witz glücklich aus der Sache, wie zu Prag ein 
Franciscaner, der in feinem Eifer über Unzucht fagte: 
„er getraue fih, alle Zungfern auf Einem 
Schubfarren aus der Stadt zu fahren;” alle 
Schönen fuhren über ihn her und er entgegnete: „Vers 


C. J. Webers ſämmitl. W. V. 
Deutſchland II: 44 
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fieht fih eine nad der andern!” Der dftreihe 
ſche Petrus an dem fchwarzen und gelben Schlagbaume 
zu Veterswalde war auch gegen mich fo artig, daß ich mir 
den himmliſchen Petrus einit eben fo wünfche, und 
die Felfenfchluchten find gerade ſo enge und fo ſchmal an 
vielen Stellen, wie der Himmels-Weg nach unfern 
alten Andachtsbüchern per aspra ad astra, 
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